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Geschichte der Chemie.
W. Nieolaisen, Eilhard A lfred Mitscherlich zum 70. Geburtstag. W ürdigung der 

Verdienste u. der Forschungsarbeit des bekannten Agrikulturchemikers E . A. M i t ­
s c h e r l ic h , der am  29. A ugust 1944 sein 70. Lebensjahr vollendete. (Forschungsdienst 
17/18. 395—96. Aug. 1944. Königsberg, P r.) H a r z

Ross Aiken Gortner und Karl Sollner, Herbert Freundlich 1880—1941. N achruf 
auf den am  28. Jan u ar 1880 in  Berlin geborenen u. am 30. März 1941 in  Minneapolis 
(USA.) verstorbenen bekannten Kolloidchemiker, der bes. durch seine capillarchem. 
Unterss. hervorgetreten ist. (Science [New York] [N. S.] 93. 414— 16.2/5 .1941. Univ. 
of Minnesota.) " B abz

A. V. Hill, William Hartree. N achruf auf den engl., von 1870—1943 lebenden, auf 
den Gebieten der Physiologie u . A tom physik arbeitenden Forscher. (N ature [London] 
152. 154— 56. 7/8. 1943.) B e h r l e

R. Mügge und F. Möller, Nachruf auf Franz Linke. N achruf auf den am 23. Mär z 
1944 verschiedenen D irektor des U niversitätsinstitutes fü r Meteorologie u. Geophysik 
in F rankfu rt a. M. Professor D r. F . L ü t k e  m it Biographie u. W ürdigung seiner wissen­
schaftlichen Leistungen. (Meteorol. Z. 61. 253— 57. Aug. 1944. D arm stadt u. F ran k ­
fu rt a. M.) R it s c h l

Hans Freytag, Wolfgang Ostwalds Bedeutung für das Fachgebiet Glas. K urze W ürdi­
gung des Lebenswerkes von W o le g a h g  Os t w a l d , bes. in  H inblick auf die Bedeutung 
des Begriffs der Stase u . Metastase fü r die Kolloidehemie des Glases. (Glasteehn. Ber. 
21. 261. Dez. 1943. F ran k fu rt a. M.) H e n t s c h e l

Owen W. Richardson, Prof. Pieter Zeeman, Foreign Member of the Royal Society. 
Nachruf auf den am 25. Mai 1865 in  Zohnemaire (Holland) geborenen u. am 9. Oktober 
1943 in  H aarlem  verstorbenen Physiker u n te r W ürdigung seiner wissenschaftlichen 
Verdienste. (N ature [London] 153. 158—59. 5/2. 1944.) B abz

N. G. McCuIloeh und G. S. Hlbbert, Wissenschaft in  einer alten Industrie. E rinne­
rungen an J o h s  M e r c e b , den Begründer des nach ihm  benannten  Mercerisierverf., 
anläßlich der 100jährigen W iederkehr der Veröffentlichung seiner Arbeiten über die 
Einw. von N atronlauge auf Cellulose. Einzelheiten aus seinem Leben u. von seinem 
Schaffen werden gegeben. (J . Soc. Dyers Colourists 60. 258— 63. Okt. 1944.)

E c k e r t

Lyman F. Kebler, Prüfung und Standards fü r  importierte Drogen von 1790—1908. 
Übersicht über die techn. E inrichtungen zur Kontrolle von im portierten Drogen in 
den Ver. S taaten von 1790— 1908. (J . Amer. pharm ae. Assoc., sei. E dit. 30. 25— 30. 
Jan. 1941. U. S. Dep. of A griculture, D rug Labor.) K at.tx

M. L. Neuroth und C. 0 . Lee, Geschichte von Blauds Pillen. Chronolog. Zusammen­
stellung der verschied. Zus. von B l a u d s  Eisenpillen, vom ersten Rezept des Erfinders 
an bis zu den letzten  Angaben der U. S. Pharm acopoeia X I. (J . Amer. pharm ae. 
Assoc., sei. E d it. 30. 60—63. Febr. 1941. Ada, O., Univ. u. Lafayette, Ind ., Purdue 
Univ.) K alte

Karel Pejml, Laxantia S t. Germain. H istor. Plauderei. (Casopis eeskeho 
L ekärnictva 21. [54] 201—03. 30/10. 1941.) _ R o t t e e

Herbert Kühnert, Miszellen zur Geschichte der Glasindustrie. LU. M itt. A us der 
älteren Geschichte der Glashültenfamilie Greiner in Schwaben, ( ü .  vgl. Glasteehn. Ber. 
21. [1943.] 42; 0. 1943. ü .  2.) Urkundliches zum Tausch einer G lashütte durch 
Ghristlüst Ge e ü t e e  an das K loster Adelherg im  Jah re  lo04. (Glasteehn. Ber. 21. 
257—60. Dez. 1943. R udolstad t i. Thür.).. H e k ts c h e l

 ,s Herstellung von Furfurol. K urze Ü bersicht über die Entw . der Furfurolheist.
in  den letzten 100 Jah ren  u. über die Verwendbarkeit von Furfurol. (Brit. P last, mould. 
Prod. T rader 12. 22. Ju n i 1940.) . N o u v e l

Don D. Nibbelink, Die ersten amtlichen Anwendungen der Photographie. Geschicht­
licher Rückblick auf die ersten Daguerreotypien in  Paris 1841 n. die etwa zu gleicher 
Zeit von E d w a r d  A s t h o h y  in  den USA. angefertigten Daguerreotypien. (J . F ranklin, 
In s t. 236. 265— 71. Sept. 1943. Bingham pton, N. Y., Agfa Anseo.) K alte:
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Charles A. Browne, Thomas Jefferson and the  Scientific Trends of his Time. E xcerpt of 65 pages from the  Chronica 
Botanica (Vol. 8, Nr. 3). M assachusetts: W altham . 1944. 81,25.

 ,t  The Svedberg, 1884—1944. U ppsala: A lm quist and W iksells Boktryckeri. 1944.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
R. S. Silver, H. L . Callandar und die Theorie des flüssigen Zustandes. Es werden 

Parallelen aufgezeigt zwischen der seit 1936 von E y r in g  entw ickelten „L öchertheorie“ 
der Fll. u. der im  Jah re  1902 von Ca l l e n d a r  zur E rk lärung  des Verlaufs der spezif. 
W ärm en von Eli. angenommenen Löslichkeit des m it der El. im  Gleichgewicht stehenden 
Dampfes in  der Flüssigkeit. (N ature [London] 151. 588—-89. 22/5. 1943. Cathcart.)

So h ü tza

George Antonoff, Das Gesetz des Gleichgewichts zwischen zwei Flüssigkeiten. Das 
GiBBSSßhe Gesetz, daß an  der Grenzfläche zweier Medien die Spannung gleich der 
Differenz ih rer Oberflächenspannungen is t, g ilt auch (aber m it anderen num er. Werten) 
fü r zwei Eil. im  Gleichgewichtszustand m it gleicher Molzahl im  Einheitsvolum en. Die 
Trennung in zwei fl. Phasen en tsp rich t einer K ondensation eines Stoffes innerhalb 
eines Lösungsm ittels. Beim A uftreten  m ehrerer M olekülarten infolge von Polymerisation 
w ird das Gleichgewicht durch eine zeitabhängige reversible Rk. bestim m t; im  Gleich­
gewicht hören die Schwankungen der physikal. Eigg. (z. B. D.) auf. Abweichungen 
von dem Gesetz sind keine Oberflächenerscheinung, sondern Folge von Vorgängen in 
der H auptm asse der Lösungen. E ine m it den experim entellen B efunden im  E inklang 
stehende Theorie der Eil. kann  im  Anschluß an  die Systeme Fl.-El. entw ickelt werden; 
fü r ihren  A ushau m uß m an mangels geeigneter M ethoden auf die Gleichgewichtsvor- 
stellungen von G ib b s  zurückgreifen. (Physio. Rev. [2] 6 8 . 286. 1/15. 12. 1945. Eord- 
ham , Univ.) R . K . M ü l l e r

George Antonoff, Gleichgewichte in  reinen Flüssigkeiten. W enn m an die Konden­
sation von Dämpfen zu einer F l. als analog den sich in zwei Fll. trennenden Systemen 
au ffaß t (wobei an Stelle eines Lösungsm. qnasi das V akuum  tre ten  würde), kann man 
auf Dampf u. Fl. im Gleichgewicht die Gesetze der Systeme F l.-F l. anwenden. Die Zeit­
abhängigkeit von Eigg. vieler Fll. is t auf die Ggw. verschied. M olekülarten zurück­
zuführen, zwischen denen sieh Gleichgewicht teils schnell (z. B. bei ion. Substanzen 
wie W.), teils langsam einstellt. Vf. e rk lä rt so die o ft über die Versuchsfehler hinaus­
gehenden Diskrepanzen in  den von verschied. A utoren bestim m ten physikal. Eigg. von 
Flüssigkeiten. (Physic. Rev. [2] 68 . 287— 88. 1/15. 12. 1945. Fordham , Univ.)

R . K . M ü l l e r
W. Jost, Über die Möglichkeit des Auftretens rcmmlicher Periodizität in  reagierenden 

homogenen Systemen. Es werden durch ein Inertgas s ta rk  verd. Gemische zweier m it­
einander reaktionsfähiger Gase betrach te t. D icht un terhalb  der Explosionsgrenze 
werden sieh durch Schwankungen einzelne R eaktionszentren bilden, die sich aber durch 
die starke V erdünnung n ich t zu einer Flam m e entwickeln können. Da in  der Umgehung 
jedes Zentrum s eine V erarm ung an Brennstoff e in tritt , können sich die Zentren unter 
U m ständen „abstoßen“ , w ährend die Erw ärm ung entgegengesetzt w irk t. Zufällig auf 
einem Kreis liegende Zentren werden sich daher auf ihm  in  gleichen A bständen ordnen, 
so daß sich so etw a die E ntstehung einer period.-röhrenförm igen S tru k tu r erklären 
liejße, wie sie Cl u s iu s  u . W a l d m a n n  der Theorie der Trennung in  m ageren H 2~D2-
0 2-Flamm en zugrunde gelegt haben. E ine räum lich ungleichmäßige, m ehr oder 
weniger period. V erteilung m üßte sich dann ausbilden, wenn dadurch  die Geschwin­
digkeit der Umsetzung zunim m t. (Z. physik. Ckein. 198. 332— 33. Okt. 1944. Mar­
burg, Univ., Physikal.-chem . Inst.) S c h w a r z h a n s

Joseph Weiß, Radiochemie wäßriger Lösungen. I n  einem  Vers., den  von  A l l s o p p  
(Trans. F araday  Soe. 40. [1944.] 79) aufgezeigten Parallelism us zwischen radiochem., 
das heiß t durch a-Teilchen u. R öntgenstrahlen induzierten  R kk. u . gewöhnlichen 
photochem. Prozessen in  gasförmigen Systemen auch auf Lsgg. auszudehnen, wird 
gezeigt, daß alle über die Radiochemie wss. Lsgg. bekannten Tatsachen auf Grund 
bekannter photochem. oder ehem. Rkk. in  den Lsgg. e rk lä rt werden können. Auch in 
Lsg. sind Dissoziationsprozesse, denen im  allg. eine Anregung vorausgeht, das direkte 
u. ehem. w ichtigste Ergebnis der B estrahlung. Zum U nterschied von gasförmigen 
Systemen w ird dabei die ak t. S trahlung in  der H auptsache vom Lösungsm. absorbiert. 
In  reinem W., fü r das die Theorie des „ak tiv ierten  Lösungsm.“  aufgestellt w urde, läßt 
sich der radiochem. Prim ärprozeß darstellen durch (HO)“H+ +  S trahlung -* HO +  H 
oder eine entsprechende an dem hydratisierten  OH_ -Ion angreifende R eaktion. Trotz 
dieser prim. Aufspaltung in H-Atome u. OH-Radikale w ird im  allg. keine merkliche 
Zers, des W. beobachtet, da die Rekom bination der Zerfallsprodd. den Ausgangszustand
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wiederherstellen kann, wobei die Rekombination dadurch begünstigt w ird, daß die 
prim, gebildeten Zerfallsprodd. durch die umgebenden Lösungsmittelmoll, zusammen­
gehalten werden. N ur falls die Bruchstücke m it hoher kinet. Energie gebildet werden, 
können sie rasch aus der gegenseitigen W irkungssphäre entfernt werden. Die Ver­
hältnisse ändern sich dagegen grundlegend, wenn im W. Substanzen zugegen sind, 
die m it den B ruchstücken ehem. reagieren können. Da das OH-Radikal ein starkes 
Oxydationsagens bzw. das H-Atom ein starkes Reduktionsagens darstellt, g ib t es 
kaum Substanzen, die in  wss. Lsg. n ich t von ihnen angegriffen werden u. als Acceptoren 
für eines der beiden Radikale dienen. Diese Acceptorwrkg. w ird an einigen anorgan. 
Stoffen (0 2, H 20 2, Jod- bzw. Bromionen, Eerro- u. Oerisalzen) erörtert. Die nicht 
verbrauchten Radikale, d. h . in  Ggw. von O xydationsm itteln die OH-Radikale, in 
Ggw. von R eduktionsm itteln die H-Atome, vereinigen sich zu mol. 0 2 bzw. H 2. Im  
Falle kom plizierterer organ. Moll. (Enzyme, Proteine usw.) findet stets eine Rk. 
der gelösten Stoffe m it dem OH-Radikal (möglicherweise daneben auch eine solche 
mit dem H-Atom) s ta tt , die zu ihrem Zerfall bzw. ihrer Desaktivierung führen 
wird. Wenn weder H 2 noch 0 2 entwickelt w ird, muß man annehmen, daß beide prim, 
gebildeten- R adikale m it dem gelösten Stoff reagiert haben. Aus dem vorgeschla­
genen Mechanismus können einige quantita tive Beziehungen abgeleitet werden. Wenn 
die Rk. m it dem S ubstrat schnell gegenüber der Rekombination der Radikale verläuft, 
ergibt sich Unabhängigkeit des radiochem. Prozesses von der Verdünnung in Ü ber­
einstimmung m it dem von D a l e  bes. bei der Desaktivierung von Enzymen gefundenen 
Verdünnungseffekt (J . Physiology 102. [1943.] 50 u. frühere Arbeiten). Ebenso 
läßt sich der von D a l e  angegebene Schutzeffekt bei Anwesenheit eines zweiten gelösten 
Stoffes ableiten. Neben der indirekten Wrkg. des gelösten Stoffes als Acceptor für die 
H-Atome u. OH-Radikale besteht auch die Möglichkeit der direkten Absorption der 
Strahlung durch den gelösten Stoff m it anschließender ehem. Veränderung; das E nd­
ergebnis is t in  beiden Fällen qualita tiv  das Gleiche, bes. ergibt sich auch im letzteren 
Falle U nabhängigkeit von der Konz., quan tita tiv  können jedoch Unterschiede auftreten. 
(Nature [London] 153. 748— 50. 17/6. 1944. Durham , Univ., K ing’s Coll.) R e it z

Maurice Bonnemay, E in fluß  von Basen und Neutralsalzen auf die Geschwindigkeit 
der Photolyse vonAllcaliaziden in wäßriger Lösung. (Vgl.0.1943.II.2229). U ntersucht wurde 
die photochem. Zers, von wss. Lsgg. von NaN 3,KN 3 u. LiN 3 bei Bestrahlung m it Licht 
der Wellenlänge 2537 Â  u. bei Ggw. von ln —0,0001nNaOH, KOH u. LiOH sowie von 
K2S04, Na2S 0 4, NaOl u. KCl. Gegenüber der früher untersuchten Photolyse der 
Azide allein (vgl. 1. c.) is t bei Zusatz der Basen die Induktionsperiode sehr stark  herab­
gesetzt u. w ird ferner das Maximum der Zersetzungsgeschwindigkeit sehr viel eher 
erreicht, u. zwar um  so schneller, je größer die zugesetzte Menge der betreffenden Base 
ist. Die Geschwindigkeitskonstante is t unabhängig vom pH-W ert der Lösung. — 
Bei Zusatz der Neutralsalze sind die Ergebnisse qualita tiv  dieselben wie bei Zusatz 
der Basen, doch tre ten  quan tita tiv  Unterschiede auf. Es wurden auch unterschiedliche 
Zersetzungsgeschwindigkeiten gefunden, je  nachdem das zugesetzte Salz Sulfat oder 
Chlorid war. •— Parallel zu dieser kinet. Unterss. wurde die opt. Absorption derselben 
Lsgg. gemessen. Aus den Messungen kann man unm ittelbar die Absorption der Azid- 
lsgg. ableiten, wenn die der zugesetzten Basen oder Salze bekannt ist. (G. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 216. 52—54. 4/25. 1. 1943.) G o t t f r ie d

Maurice Bonnemay, Experimentaluntersuchung der hei der Photolyse von Allcaliaziden 
in wäßrigen Lösungen auftretenden Induktionsperiode. (Vgl. vorst. Ref.). Zweck der 
Unters, war, die Ursachen der bei der Photolyse von Alkaliaziden in  wss. Lsgg. au f­
tretenden Induktionsperiode festzustellen. Eine erste Annahme, daß die endgültigen 
Reaktionsprodd. h ierfür verantw ortlich zu machen seieji, konnte experimentell w ider­
legt werden. Eine weitere Annahme war die, daß hypothet. Moll., welche in geringer 
Menge im Verlauf der Photolyse gebildet wurden, fü r die Induktionsperiode veran t­
wortlich zu machen wären. Üm diese H ypothese nachzuprüfen, wurde eine V̂ ooo11' 
Azidlsg. 5 Min. lang (das heiß t eine Zeit, die geringer is t als die Induktionsperiode) 
dem Einfl. der S trahlung ausgesetzt, hierauf, ohne die Belichtung zu unterbrechen, 
durch Zugabe einer konz. Azidlsg. auf l/iooon  gebracht. Die FL, die je tz t eine gewisse 
Menge hypothet. Moll, enthalten  m üßte, zeigte jedoch keinerlei Unterschiede in  der 
Reaktionsgeschwindigkeit gegenüber Lsgg., die un ter den üblichen Bedingungen be­
handelt waren. Diese H ypothese scheidet demnach auch aus. H ierauf wunde die opt. 
Absorption von Lsgg. untersucht, welche der Einw. der Belichtung während Zeiten 
ausgesetzt waren, die niedriger lagen als die Induktionsperiode. H ierbei ergab sich, 
daß die Absorption (zwuschen 2400 u. 2600 Â) zunim m t, je länger die Belichtung dauert. 
Trägt man die Zeit als Abszisse graph. gegen den Absorptionskoeff. K;. als Ordinate

112*
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auf, dann e rhä lt m an K urven, die sich in  der Nähe des U rsprungs parabol. an 
die Zeitachse anschm iegen u. h ierauf m it zunehm ender Zeit ansteigen. N im m t m an als 
U rsprung der Zeitachse den Augenblick, in  dem die B elichtung unterbrochen wird, 
dann ergibt sich, daß die Absorptionskoeff. m it der Zeit abnehm en u . W erten  zu­
streben, die m an bei n ich t belichteten Lsgg. findet. Diese Abnahme folgt dem Gesetz 
Ka =  AAe- ”* +  Ha, w o  «a das Anwachsen des Absorptionskoeff. zu r Zeit t  =  o, 
Ha den Absorptionskoeff. der n ich t belichteten Lsg. u. v eine K onstan te  bedeutet. 
Da die Belichtungszeiten geringer waren als die der Induktionsperiode, is t die Menge 
von sek. Prodd. äußerst gering u. kann n ich t die U rsache der^Änderungen sein. Es 
w ird deshalb angenommen, daß eine besondere Form  des Azidions (N3)_ a u ftr it t, die stärker 
absorbiert als das n. Azidion. N im m t m an das BiEERsehe Gesetz als gültig  an, so läßt 
sich die m ittlere  Lebensdauer des Ions (N3)— berechnen u. e rhä lt einen W ert von 
5 M inuten. Man kann daher annehmen, daß die Induktionsperiode dadurch  zustande 
kom m t, daß  das n. Azidion u n te r der Einw . der u ltrav io letten  S trahlung vor der Zers, 
eine Umwandlung in  das Ion (N3)_  erleidet, welches stärker absorbierend w irkt u. 
d irek t zersetzlich ist. (G. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 1 6 . 154—56. 4 /25. 1. 1943.)

G o t t f r ie d

Ax. Aufbau der Materie.
C. F. Hsüeh und  S.T. Ma, Näherungslösungen von Integralgleichungen hei Beugungs­

problemen. F ü r kom plizierte Integralgleichungen, die zu r Lösung von Beugungsproble­
m en auf dem Gebiete der Q uantentheorie dienen u . bei denen die Strahlungsdäm p­
fung Berücksichtigung findet, w ird  eine N äherungslösung vorgeschlagen. (Physic. 
Rev. [2] 67. 303—07. 1/15. 5. 1945. Peking, N ational Univ.) J o sc h e k

I. S. Löwen, K  zu L-Umwandlungsverhältnis. D ie bei K ernum w andlungen auf­
tre tende elektr. u. m agnet.V ielpolausstrahlung kann  m it H ilfe des K  zu L-Umwandlungs- 
verhältnisses u . der absol. W erte der Koeffizienten der inneren Umw andlung (H ebb  
u. N e l s o n , Physic. Rev. [2] 58 . [1940.] 486; G. 1941 . II . 305; H e l m h o l z , Physic. Rev. 
[2] 60. [1941.] 415; G. 1942 . 11.371) bestim m t werden. Theoret. Berechnungen sind an 
leichten K ernen (Z <50) fü r folgende 2 Fälle durchgeführt w orden: 1. fü r elektr. Viel­
pole u n te r Benutzung der n ichtrelativ ist. ScHRÖDiNGERschen Theorie, 2. fü r magnet. 
Vielpole, bei denen die Bindungsenergie der herausgeschleuderten E lektronen vernach­
lässigt werden kann (D a n c o f f  u . M o r r is o n , Physic. Rev. [2] 55 . [1939.] 122; 0 .  1939.
I I . 3530). F ü r solche Energien, bei denen die Bindungsenergie n ich t vernachlässigt werden 
darf, sind m it H ilfe der PAULischen Theorie A bschätzungen fü r leichte K erne angegeben 
worden. (Physic. Rev. [2] 67. 203. 1 /15 .3 .1945 . New Y ork, U niv.) L ie r m a n n

G. Goertzel und  I. S. Löwen, Magnetische Vielpolumwandlung fü r  K-Elektronen. 
In  der A rbeit werden Form eln fü r die Koeffizienten der inneren Umwandlung der 
K -Elektronen bei leichten K ernen fü r zwei verschied. A pproxim ationen hergeleitet 
(H e b b  u . U h l e n b e c k , Physica 5. [1938.] 605; G. 1 9 39 .1. 4282; D a n c o f f u . M o r r iso n , 
Physic. Rev. [2] 55 . [1939.] 122; 0 .  1939. II . 3530): a) nichtrelativ ist. u n te r Benutzung 
der ScHRÖDiNGERschen W ellenfunktionen, b) relativ ist., allerdings m it der Beschrän­
kung auf niedrige Bindungsenergien. Bei der A nnäherung a) wo der E lektronenspin ver­
nachlässigt wird, verschwindet die magnet. Vielpolumwandlung. B erücksichtigt man 
den E lektronenspin gemäß der PAULischen Theorie, so ergib t sich der nichtver- 
schwindende K oeff. der U m wandlung als Funktion  des entsprechenden nichtrelativist. 
21 elektr. Vielpolkoeff. u. der in  E inheiten von m c2 gemessenen y -Strahlenergie. 
Diese R esultate gelten nu r fü r leichte Elem ente (Z < 50) u. y -Strahlenergien nicht 
größer als etw a 3-10 5 eV . (Physic. Rec. [2] 67. 203. 1/15. 3. 1945. New York, 
Univ.) ,  - L ie r m a n n

Leon Brillouin, Das Theorem von Larmor und seine Bedeutung fü r  Elektronen in 
magnetischen Feldern. Auf G rund des Theorems von L a r m o r  werden m athem at. die 
Bewegungsvorgänge von E lektronenstrahlen in  m agnet. Feldern sowie wichtige E r­
haltungssätze (E rhaltung  der Energie, des Moments u. ähnliche) entw ickelt u. bes. 
die Verhältnisse fü r ebene u . zylindr. E lektronenstrahlen  innerhalb  eines magnet. 
Längsfeldes untersucht, wobei sich ergibt, daß in  beiden Fällen die Raum ladungsdichte 
der S trahlen völlig durch das Magnetfeld bestim m t is t. (Physic. Rev. [2 ] 67. 260—66. 
1/15. 4. 1945. New York, Columbia Univ.) W .S c h u l z e

Mario Schönberg, Die Selbstenergie des Elektrons. (Physic. Rev. [21 67. 193. 1/15. 3. 
1945. Sao Paulo, Univ.) R it s c h l

George Winchester, Elektronen Streuung durch Materie. D ie H albw ertsd icke eines 
Absorbers is t bei ß- S trahlen von den Feldkräften, die zwischen den Atomen desselben
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herrschen, abhängig. Änderungen derselben bedingen ohne Rücksicht auf die am 
StrenprozeS beteiligte A tom zahl Veränderungen der Halbwertsdieke. Die Streuung 
von R aE -^-S trahlen  is t daher in  h a r t gewalztem Al anders als in  angelassenem (je nach 
der A nlaßm eth. bis zu  17%). Auch durch H äm m ern w ird  eine vergrößerte Streuung 
bew irkt, was auf ein Anwachsen der K rystalle in  der Raum einheit zurückgeführt w ird. 
Es scheint, als ob der Absorptionskoeff. von ^-Teilchen fü r ein gegebenes M aterial von 
dessen A ggregationszustand abhängt. (Physic. Rev. [2] 6 8 . 100. 1/15. 8 . 1045. R u t- 
gers Univ.) ~ W. S c h u l z e

Pierre Giivet, Elektronenoptik und ihre Anwendung. Zusammenfassender B ericht 
über die physikal. Grundlagen der E lektronenoptik  (elektrostat. u . magnet. Linsen) 
xl. ih re  Anwendungen in  der R öntgenröhrenteehnik, dem Fernsehen, in  der E lektronen- 
nukroskopie u . der Emissionsforschung. (Mem. Soc. Ing. Givils France 96. 235. 
Ju li/A ug ./Sept. 1913.) ~ ~ R e u s s e

Gerhart Groetzinger, P. Gerald Kroger und Lloyd Smith, Beweis fü r  die Erzeugung 
einer nicht ionisierenden Strahlung durch 10 MeV-Demtonen, die nicht aus Eeutronen 
und y-Strahlen besteht. E ine Anordnung von 2 GEiGEB-MüLLEB-Zählrohren in  Koinzi­
denz, die durch Bleipanzer verschied. Dicke bis zu 19 cm abgeschirm t waren, wurde 
benutzt zur E n ters , der von einem Cyclotron erzeugten n ich t ionisierenden Strahlung. 
Das Cyclotron w ar von 120 cm dicken W assertanks umgehen. E s w urden E lektronen 
von m ehr als 5 MeV gefunden, die von einer Strahlung von viel größerem Durc-hdrin- 
gungsvenn ögen als y -Strahlen herrühren müssen. Sie bleibt unverändert, wenn die 
Xeutronen durch Borsäure, Cadmium u . Paraffin  herausgefiltert wurden. Die beob­
achtete Teilchenzah l h än g t vom  A uffängerm aterial des Cyclotrons (P, Mn, Sh, W) 
nur in  geringem Maße ab. (Physie. Rev. [2] 67. 202—03. 1/15. 3. 1945. E niv. of 
Illinois.) R h s c e l

Gerhart Groetzinger, P. Gerald Kroger und  Lloyd Smith, Beweis fü r die künstliche 
Erzeugung einer neuen neutralen Strahlenart. (Vgl. vorst. Ref.) E iner der Yff. h a tte  
eine neue nichtionisierende Strahlung beobachtet, die durehein Cyclotron erzengt worden 
war u. die sieh offenbarte durch das A uftreten von E lektronen hoher Energie. Yff. be­
richten nun  über Verss., das A uftreten  dieser Strahlung sieherzustellen. D a 7 -Strahlen 
u . Xen fronen auch E lektronen von m ehreren V olt Energie erzeugen können, w ar es 
not wendig, eine Meth. anzuwenden, die es gestattete, zwischen diesen verschied. Strah lun - 
gen zu unterscheiden. Zwei GuTCTrgi-MvT r r a . Zähler wurden in  einer Entfernung von 
1 m von der K athode des Cyclotrons aufgestellt u . beinahe in  gerader Linie m it dem 
die K athode treffenden D entonenstrahl. Die Achsen der beiden Zähler waren 5 em 
voneinander entfernt, w ährend die Verbindungslinie senkrecht zur R ichtung des 
D eutonenstrahls lag. D ie Zähler h a tten  eine W anddicke, die d era rt war, daß nu r 
E lektronen m it einer Energie von m ehr als 2 MeV beide Zähler in  Koinzidenz erreichen 
konnten. Das Oyelotron w ar vollkommen eingesc-hlossen von W assertanks m it einer 
Stärke von 120 em, die gesätt . Borsäurelsg. enthielten. Die Zähler waren von allen 
Seiten m it P b  auf 19 cm Dicke umgehen. D arüber hinaus waren sie an  den Seiten 
noch geschützt durch 0,5 m m  dicke Gd-Bleehe u . Borsäurelsgg. von einer Dicke von 
wenigstens 25 cm. D ach n . Boden waren ahgesehirm t durch Cd-Blecheu . 16 em Paraffin. 
Em  festzustellen, wie viele beobachtete Koinzidenzen durch schnelle u . langsame Xeu- 
tronen verursacht waren, w urden die W assertanks u . Cd-Abschirmungen zwischen Zähler 
n, K athode entfern t u . die Messungen wiederholt. H ierdurch m ußte die Xeutronen- 
in tensität durch einen E aktor von 100 vergrößert werden. Es w urde jedoch kein EinfL 
beobachtet. Auch die Verss., die darauf hinausliefen, festzustellen, in  welchem Ausmaß 
die Koinzidenzen durch y-Strahlen verursacht waren, verliefen negativ. Aus den Verss. 
ergab sich H ar, das die beobachtete S trahlung intensiver w ar als X entronen in  W . oder 
y-Strahlen in  Pb. E s is t sehr wahrscheinlich, daß die Strahlung aus neutralen Teilchen 
geringer M. (Mesonen geringer M.) besteht. In  diesem Falle würden die beobachteten 
E lektronen Zerfallselektronen sein, welche nach Verlangsamung oder Abstoppung der 
Mesonen em ittie rt werden. (Physic. Rev. [2 ] 67. 52. 1/15. 1. 1945. E rbana, Hl.,
E niv., Dep. of Physics, The K u d ear R adiations Lahor.) G o t t f r ie d

John M. Blatt, Über die Mesonenladungswolie rund um ein Proton. D ie B erech­
n u n g e n  von F r ö h l ic h , H e h l e r  u . K a h n  der Abweichungen vom GouLOiCBsehen 
Gesetz hei Protonen infolge von Mesonen werden überprüft u . auf die skalare Mesonen­
theorie ausgedehnt. E ine Störungsrechnung bis zu Gliedern,_ die proportional dem 
Q uadrat der Kopplungskonstante sind, einschließlich des Xueleonenrüekstoßes in  
erster Ordnung von u/M . w ird angewandt. Die neue DiRACsehe Theorie der negativen 
Energiezustände der Mesonen, in  Verb. m it dem /-Grenzprozeß von W e n t z e l  m acht 
die Theorie konvergent. Die Dissoziationswahrscheinlichkeit eines Protons, P, is t in
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dieser Theorie proportional dem. Q uadrat der K opplungskonstante u. dem  Massen­
verhältnis jU/M.P h a t die Größenordnung 2% . Die Mesonenladungswolke erzeugt nur 
eine kleine Abnahme der CoiTLOMB-Kraft, die auf eine geladene T est-Partikel w irkt, 
aber keine U m kehr dieser K raft. Aus den betrach te ten  Prozessen ergeben sich keine 
experim entell beobachtbaren Effekte. Die Ergebnisse von F r ö h l ic h , H e i t l e b  u . 
K a h n  (Proc. Roy. Soe. [London], Ser. A 171. [1939.] 269) finden in  der konvergenten 
Theorie keine Bestätigung. (Physic. Rev. [2] 67. 205—21. 1/15. 4. 1945. Ithaea, 
N. Y., Oornell Univ.) R it s c h l

J. M. Jauch, Neutron-Proton-Streuung und Mesonentheorie der Kernkräfte. Die 
W inkelabhängigkeit der Streuung von 14 MeV-Neutronen an  P rotonen w ird  berechnet 
u n te r B enutzung der aus der ScHWTNGERschen M esonentheorie folgenden Wechsel­
w irkung. Die S treuung zeigt ein leichtes Überwiegen der R ückw ärtsrichtung im  Zen­
tru m  des Massensystems. Dies Ergebnis s teh t m it den experim entellen Resultaten 
im  W iderspruch. Vf. kom m t zu dem Schluß, daß die in  der Ladung sym m. Theorien 
n ich t im stande sind, die richtige W inkelabhängigkeit des S treuquerschnitts wieder­
zugeben. (Physic. Rev. [2] 67. 125—32. 1/15. 3. 1945. Prineeton, N . J . ,  Univ.)

R it s c h l  .
Eugene Guth, Kernspektroskopie und unelastische Kernstreuung. E s w erden die 

verschied. A rten der Anregung stab iler K erne durch die unelast. Streuung von Teilchen 
d isku tiert sowie der Nachw. dieser Anregung durch die U nters, der Energieverteilung 
der unelast. gestreuten D eutonen u. E lektronen. (Physic. R ev. [2] 6 8 . 279—80. 
1/15. 12. 1945. N otre Dame, Ind ., Univ.) R it s c h l

Eugene Guth, Kernspektroskopie und Energieverteilung von an Kernen unelastisch
gestreuten geladenen Teilchen. Die in  einer vorhergehenden A rb e it (vgl. vorst. Ref.) er­
ö rterte  Meth. des Nachw. von K ernanregung durch Messung der Energieverteilung der 
gestreuten Teilchen w ird näher be trach te t fü r die Fälle, wo die gestreuten Teilchen 
Protonen, a-Teilchen, D eutonen oder E lektronen sind. (Physic. Rev. [2] 6 8 . 280.1/15.
12. 1945. N otre Dame, Ind ., Univ.) R it s c h l

LeRoy, G. Schulz und  M. Goldhaber, Einfangquerschnitt von Wasserstoff fü r lang­
same Neutronen. Die Verss. von F r is c h , v . H a l b a h  u . K o c h  zur Best. des Einfang- 
quersehnitts von W asserstoff fü r langsame N eutronen w urden u n te r etw as veränderten 
Bedingungen u . m it erhöhter G enauigkeit w iederholt. F ü r  W asserstoff erg ib t sich ein 
W ert von 0,307-IO-24 qcm, der m it dem theoret. W ert 0,302-10~24 qcm von R a r ita  
u. S c h w e ig e r , gu t übereinstim m t. (Physic. Rev. [2 ] 67. 2 0 2 . 1/15. 3. 1945.)

|  R it s c h l
Marcellus L. Wiedenbeck, Kernisomerie von Gold. D ie bei A u nach B estrahlung 

m it R öntgenstrahlen hoher Energie beobachtete starke  A k tiv itä t w ird  einem m eta­
stabilen Z ustand des stabilen 197Au zugeschrieben, welcher erzeugt w ird  durch  Linien- 
absorption gemäß der R k .: 197Au +  y  18 7Au*. Die aus der sich über eine Min. 
erstreckenden Zerfallskurve abgeleitete Periode ergab 7,5 ± 0 ,5  Sek.; die Energie des 
m etastabilen Niveaus, welche aus Messungen der 'Energie der Konversionselektronen 
durch  Absorption in  Al-Folien bestim m t w urde, ergab einen W ert von 250 keV. Da 
der Spin des Au im  G rundzustand s/ 2 ist, so is t der Spin des Au* w ahrscheinlich 2/ 2 
oder xl/ 2. —  E s w ird noch darau f hingewiesen, daß  Au zusam men m it P b  u . H g eine * 
ähnliche T riade b ildet wie Ag, Od u . In . (Physic. Rev. [2] 67. 53. 1/15. 1. 1945. Notre 
Dame, Ind ., Univ., Dep. of Physies.) G o t t f r ie d

Marcellus L. Wiedenbeek, Kernanregung von Silber. U n tersuch t w urde d ie  A n­
regungskurve von Ag durch direkte  B estrahlung des m it Ar (90% ) u . Ac (10%) gefüllten 
Zählers, der eine Ag-Kathode enth ielt. Die erhaltene K urve zeigt eine scharfe Erhöhung 
ihres_ Verlaufs, wenn die M aximalenergie der R öntgenstrahlen  ein neues Energieniveau 
erreicht. Aus diesen N iveaus ergib t sich, daß der Schwellenwert fü r den Prozeß Ag +  y  -*• 
Ag* 1,18 ±  0,03 MeV is t; höhere A ktivierungsniveaus w urden gefunden bei 1,59, 1,95, 
2,32, 2,76 u . 3,13 MeV. Die Zerfallsperiode des m etastabilen Z ustands w urde gefunden 
zu 40,4 ±  0,2 Sekunden. — Die Anregung w urde auch durch d irektes E lektronen­
bom bardem ent von Ag nach der R k. Ag +  eV, -* Ag* +  eV2 erhalten . (Physic. Rev. [2] 
67. 59. 1/15. 1. 1945. N otre Dame, In d ., Univ.) G o t t f r ie d

Marcellus L. Wiedenbeck, Kernanregung von Silber und Cadmium. U ntersuch t 
wurde die Anregung von Ag u. Gd durch R öntgenstrahlen u . E lek tronen  in  dem Gebiet 
von dem Schwellenwert bis zu 3,3 MeV. Aus der Anregungskurve des Ag durch  R öntgen­
strahlen  folgt, daß der Schwellenwert, der das ers te  A ktivierungsniveau oberhalb des 
metastabilen Zustands darstellt. 1,18 MeV b e träg t; höhere A ktivierungsniveaus wurden 
gefunden bei 1,59, 1,95, 2,32, 2,76 u . 3,13 MeV. Schwierigkeiten tra te n  au f bei der 
Beobachtung der Anregung des Ag durch direkte  E lektronenbeschießung, da die Energie
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der Konversionselektronen, die bei dem Übergang von dem metastabilen Zustand zu 
dem G rundzustand ausgesandt werden, sehr gering ist. Es wurde eine Anordnung 
benutzt, bei der es möglich war, das Ag zu beschießen u. hierauf d irek t in das Zählrohr 
überzuführen. M it dieser Anordnung konnte die durch die Beschießung hervorge- 
gerufene A ktiv itä t beobachtet werden, doch konnte die vollständige Anregungskurve 
noch nich t festgelegt werden. Die H albwertszeit des metastabilen Zustands wurde zu 
40,4 ±  0,2 Sek. bestim m t. Dieser m etastabile Zustand kann entweder ,gehören zu 

• 1 J?Ag oder ]J?Ag, welche beide einen Spin von 1/ 2 im G rundzustand haben. Aus 
der Zerfallsperiode u. der Energie des m etastabilen Zustands würde dies einen Spin von 
9/2 fü r den metastabilen Zustand u. einen wahrscheinlichen Spin von 5/2 fü r das Niveau 
bei 1,18 MeV ergeben. — Die Anregung von Od sowohl durch Röntgenstrahlen wie 
durch Elektronenbeschießung ergab einen Schwellenwert von 1,25 ±  0,03 MeV; 
höhere A ktivierungsniveaus wurden gefunden bei 1,68, 2,08 u. 2,56 MeV. Die Energie 
des metastabilen Zustands wurde ebenfalls bestim m t durch Messen der Absorption 
der Konversionselektronen in  einem Al-Blech. Es wurde ein W ert von 195 keV gefunden. 
Die Halbw ertszeit des metastabilen Niveaus beträg t 48,7 ±  0,3 Minuten. (Physic. 
Rev. [2] 6 7 . 92— 97. 1/15. 2. 1945. N otre Dame, Ind ., Univ., Dep. of Physics.)

G o t t f r ie d
W. J. Hushley, Durch Protonenbombardement von Beryllium verursachte y-Strahlen. 

U ntersucht wurden die Anregungskurven fü r eine dicke Be-Kathode fü r Protonen­
energien von 0,90— 1,5 MeV u. fü r dünne Be-Kathoden im Bereich von 0,30—3,0 MeV. 
Es wurden y -Strahl-Resonanzen beobachtet bei Protonenenergien von 0,975, 1,06, 
1,13, 1,36 u. 2,52 MeV sowie eine Neutronenresonanz bei 2,52 MeV. F ü r 1,04 MeV- 
Protonen erhält man fü r die y-Strahl-Energie einen W ert von 7,5 MeV; dieser W ert 
deutet auf einen Strahlungseinfängprozeß hin, das heißt, 9Be -|- 1H  -+ 10B +  hv. Bei 
der 2,52 MeV-Resonanz beträg t der gemessene W ert der Energie der y-Strahlen etwa
з,0 MeV. Diese R k. is t schwieriger zu deuten, vielleicht als eine Resonanz fü r den 
Einfang eines Protons un ter Bldg. von 10B*, welches dann später nach einem der folgen­
den Schemata zerfällt: 10B* ->- 10B +  h rx +  Ilv2 +  h r3, -* 6Li* +  4He -> 6Li +  4He +  
hv, -» 9B +  xn. Am wahrscheinlichsten sind die beiden letzten Reaktionen. (Physic. 
Rev. [2] 67. 34—38. 1/15. 1. 1945. Madison, Wis., Univ., Dep. of Physics.) G o t t f r ie d

Herbert Ivan Zagor und Frank A. Valente, Gruppen schwerer Teilchen bei der Zer­
trümmerung von Stickstoff und Neon durch Neutronen. Die Rk. ̂ N -*  (n, a) —v ^ B  wurde 
nach der Meth. von W il h b l m y  (Z. Physik 107 . [1937.] 769; 0. 1938 . I. 4416) u n te r­
sucht. Anscheinend w ird dabei eine Gruppe von schweren Teilchen em ittiert, die vom 
Stickstoff herrühren  als R esu ltat einer Resonanzumwandlung durch schnelle N eu­
tronen der Radium -Beryllium -Q uelle. Die Gesamtenergie der a-Teilchen plus Rück- 
stoßkerne liegt bei 1,33, 1,64, 1,94, 2,15, 2,64, 2,98, 3,82, 4,14 u . 4,48 MeV. Bei Neon 
treten 3 Gruppen von a-Teilchen m it 0,85, 1,05 u. 1,68 MeV auf. Die letztgenannte 
Gruppe entspricht wahrscheinlich dem Prozeß [¡JNe-v (n, a) -*-” 0 . M it Wasserstoff 
wurde erwartungsgemäß eine g latte  Verteilungskurve erhalten. (Physic. Rev. [2] 67. 
133—42. 1 /15 .3 . 1945. New York, Univ.) R it s c h l

Chlen-Shiung Wu und Emilio Segre, Radioaktive Xenone. U ntersucht w urden die 
aus J  bei der U ranspaltung entstehenden radioakt. Xenone. Die E xtraktion  der 
akt. Gase geschah nach zwei verschied. Methoden. Die eine bestand darin, die ak t. 
Gase, die sich in  einer emanierendenProbe angehäuft hatten , in  eine evakuierte Kammer 
zu überführen. Bei der anderen wurde die Lsg. un ter gleichzeitigem Durchleiten eines 
Gasstromes gekocht. Das radioakt. J  wurde auf folgende A rt hergestellt: Nach der 
Beschießung des U  m it 8  MeV-Deutonen wurden das radioakt. J  u. B r m it 
einigen mg J  u. B r in eine verd. Lsg. von N atrium sulfit destilliert. Aus der Sulfit- 
lsg. wurde das J  allein durch PeCl3 zu freiem J  oxydiert u. dann m it CC14 ex trahiert. 
Zur D arst. der emanierenden Proben wurde m it A gN 03-Lsg. im prägniertes Silicagel 
in die Lsg. gebracht u . geschüttelt, bis die Jodfärbung verschwunden war. In  dem 
anderen Fall wurde das J  aus der OCl4-Lsg." durch eine verd. Na2S 0 3-Lsg. ex trah iert
и. das X  durch Kochen entfernt u. gesammelt. Die Zerfallskurven des aus der 
emanierenden Jodprobe erhaltenen X  ergaben alle eine Halbwertszeit von 9,4 Stunden. 
Die Exfonentiallinie, die durch den A nfangspunkt jeder Zerfallskurve geht, entspricht 
dem „V ater“ des X . Es is t dies ein 6 ,6 -S tunden-J. Da die A ktivitäten des J  
sehr kompliziert sind, is t es schwierig, diese interm ediäre Periode d irekt aus der Zer­
fallskurve des J  zu identifizieren. D urch weitere Verss. konnte festgestellt werden, 
daß dieses 6 ,6  S td n .-J  n ich t aus dem bei dem Uranzerfall auftretenden 133Te en t­
stehen kann. Neben dem X  m it der Halbwertszeit von 9,4 Stdn. t r i t t  noch ein weiteres 
ak t. X  m it einer Halbw ertszeit von 5 Tagen auf. F ür dieses konnte der Nachw.
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erbrach t werden, daß es sich herleitet von einem 60 Min.-Te. Man h a t dem nach die 
beiden folgenden K etten  J  *■ X  ► Gs( ?) u . S b  > Te ——> J  »■ X  > Cs

6,6 Std. 9,4 Std. 10 Min. 60 Min. 22 Std. 5 Tage
> 1 0  Jahre. Z ur Identifizierung der beiden Xenonisotopen w urden Proben von Cs u. 
Ba m it 16 MeV-Deutoüen beschossen, nach dem Beschießen das a k t. Cs oder B a in 
W. gelöst u . das rad ioak t. Gas in  der Ionisationskam m er un tersuch t. Im  Falle des Cs 
konnte n u r eine A k tiv itä t m it einer H albw ertszeit von 5 Tagen, im  Falle des Ba konnten 
zwei m it H albw ertszeiten von 9,4 Stdn. u. 5 Tagen beobachtet werden. Da Cs n u r ein 
stabiles Isotop m it der Massenzahl 133 besitz tu . bei der Beschießung n u r ein rad ioak t. X 
liefert, w ird angenommen, daß das 5 Tage-X  durch die folgende R k. en ts teh t: 13355Cs 
(n, p) 1 | |X .  Obwohl B a sieben bekannte Isotope (130,132,134,135,136, 137 u. i.38) 
h a t, sind doch n u r drei (130, 136 u . 138) befähigt, durch eine (n, <x)-Rk. rad ioak t. X  zu 
erzeugen. Die E ntstehung des 5 Tage-X w ird gedeutet durch die Rk. ^ B a  (n, a) 1 | |X .  
Da die H äufigkeit von 130Ba nur y 700 der des 138Ba ist, is t als sehr wahrscheinlich an­
zunehmen, daß 138Ba fü r die Bldg. des 9,4Stcln.-X verantw ortlich zu machen ist. Man 
h a t demnach die R k. 1 s8Ba (n, a^ j^X . Auf G rund dieser Ergebnisse kann m an die 
bei der U- u. Th-Spaltung gefundenen K etten  m it ihren  Massenzahlen identifizieren:

1| |S b  .(10 Min.) -* 183Te (60 Min.) 133J  
(22 S td n .) . -*  if fX  (5 Tage) “ ¡Cs u. » f  J  (6 ,6  
Stdn.) 1346X  (9,4 Stdn.) ^ fC sf?). Es 
w ird noch kurz die K ernisomerie des GjX 
besprochen u. das nebenst. Zerfallsschema 
angegeben. (Physic. Rev. [2] 67. 142—49.
1/15. 3. 1945. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of 
Physics, R adiation  Labor.) G o t t f r ie d

W. Y. Chang und  S. Rosenblum, E in  einfache$ Zählsystem für <x-Strahl-Spektren 
und die Energieverteilung von Polonium-<x-Teilchen. E in  Zählsystem  fü r a-S trahlen , das 
aus parallelen elektr. D raht'zählern u. V erstärkungskreisen besteht, w ird beschrieben. 
Die Arbeitsbedingungen w urden genau festgelegt. Das Syst. sp rich t n u r auf a-Strahlen, 
aber n ich t auf starke ß- u. y-'Strahlen an. Die V erteilungsfunktion von Po-a-Strahlen 
w urde in  Verb. m it einem m agnet. a -Strahl-Spektrographen bestim m t. Sie stim mt 
gu t m it einer photograph. Best. überein. Das Auflösungsvermögen fü r die a-Strahl- 
L inien is t sehr hoch infolge der schmalen ak t. Zone der Zähler. (Physic. Rev. [2] 67. 
222—27. 1/15. 4. 1945. Princeton, Univ., Palm er Physie. Labor.) R i t s c h l

J. M. Cork, y-Strahlen-Absorption. Gemessen w urden d ie  linearen  Absorptions- 
koeff. der y-Strahlung aus rad ioak t. Zn u. rad ioak t. Co in  P b  u . Cu. Gefunden wurde, 
daß  die experimentellen W erte tiefer liegen als die nach der Theorie von H e it l e r  
geforderten. (Physie. Rev. [2] 67. 53—54. 1/15. 1. 1945. Ann A rbor, M ich., Univ.)

G o t t f r i e d
Gerhart Groetzinger und  Lloyd Smith, Absorption von 2,8-M eV y-Strahlen in  Blei. 

C o r k  u .  P i d d  (Physic. Rev. [2] 6 6 .  [1944.] 227) h a tten  fü r den Absorptionskoeff. von 
2,85 MeV y-Strahlen in  P b  einen W ert von 0,405 cm- 1  gefunden, gegenüber einem von 
der Theorie geforderten von 0,46 cm-1 . A nderseits waren fü r y-S trahlen  der Energie 
von 1,30 u. 1,14 MeV m it der Theorie übereinstim m ende W erte festgestellt worden. 
Der obige zu niedrige Absorptionskoeff. w ar erhalten  worden durch Messung der durch 
y-Strahlen von rad ioak t. N a erzeugten Ionisation nach D urchgang durch verschied. 
Dicken von P b  u. Cu. Da diese S trahlung sowohl 1,38- wie 2,85 M eV-y-Strahlen enthält, 
m uß der Absorptionskoeff. der Kom ponente m it der hohen Energie aus der Absorption 
des Gemisches hergeleitet werden. Vff. untersuch ten  nochmals die Absorption der 
y-Strahlen von radioakt. Na, u. zwar m it einer V ersuchsanordnung, die p rak t. den Einfl. 
der Komponente m it der niedrigen Energie ausschloß. Gefunden w urde, in  Überein­
stim m ung m it der Theorie, ein Absorptionskoeff. von 0,467 ±  0,009 cm-1 . (Physic. 
Rev. [2] 67. 53. 1/15. 1. 1945. U rbana, 111., Univ., Dep. of Physics.) G o t t f r i e d

W, W. Beeman, J. Forss und  J. N. Humphrey, Die CuK-Absorptionskanten der 
Cuprohalogenide. M ittels eines D oppelkrystallspektrom eters u . eines G e i g e r -M ü l l e r - 
Zählrohres wurden die K -A bsorptionskanten des Cu in  krystallinem  CuCl, CuBr u. C uJ 
gemessen. Die Absorptionspräpp. wurden erhalten  durch Mischen der feinst pulveri­
sierten Salze m it einigen Tropfen geschmolzenen Paraffins au f einem dünnen Glim mer­
blättchen. Die G lim m erblättchen w urden au f eine G lasplatte über eine 15 W att- 
Lampe gelegt u. die Paraffin-Krystallpulver-M ischung w urde ausgerollt. Die Genauigkeit, 
m it der die relativenLagen der Absorptionsminima bestim m t werden konnten, is t h a u p t­
sächlich begrenzt durch ih re  Schärfe u. be träg t etw a ± 0 ,5  eV fü r den Ü bergang ls  -* 4 p 
von Cu++ u. ± 0 ,2  eV fü r ls  -> 4 p  von Cu+. Das erste A bsorptionsm axim um  (ls  -*• 4 p)
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von hydratisiertem  Ou++liegt bei 16,7 eV. Der Abstand der M etallkante von der ls  ->- 4p- 
Linie des On++-Ions wurde berechnet un ter der Voraussetzung, daß das Ion sie im 
Vakuum absorbiert. Es w urde eine gute Übereinstim mung m it dem experimentell 
gefundenen W ert festgestellt. Die entsprechenden ersten Absorptionsmaxima für CuGl, 
CuBr u. GuJ w urden bestim m t zu 7,1, 6,4 u. 6 ,6  eV. Die U nterschiede in den Lagen 
dieser Absorptionsmaxima der drei Ou-Halogenide sind größer als die experimentelle 
U nsicherheit u . müssen als reell angesehen werden. Schwächere Absorptionsmaxima 
wurden noch erhalten fü r GuGl bei 11,2 u. 14,6 eV, fü r CuBr bei 10,6 u. 14,2 eV u. für 
GuJ bei 10,3 u . 13,0 eV. Die individuellen Absorptionslinien sind von der Form  y  =  
A /(x 2 +  B 2), worin y  proportional is t dem K-Absorptionskoeff., B die H albw ertsbreite 
in halber Höhe des Maximums, A /B 2 die maximale Ordinate u . x den Abstand von der 
Mitte der Linie bedeuten. B is t um gekehrt proportional der Lebensdauer des angeregten 
K-Zustandes u. sollte fü r alle CuK-Absorptionslinien gleich sein. — Das intensivste 
Absorptionsmaximum h a t seinen U rsprung in  der Anregung der K -Elektronen in dem 
4 p-Niveau der absorbierenden Ionen. Die L inienstruktur is t jedoch zu komplex, 
um vollkommen durch die ungestörten opt. Niveaus von Cu+ oder durch irgendeine 
Störung dieser Niveaus, die aus den krystallinen Feldern entstehen, erk lärt werden 
zu können. Es w ird angenommen, daß das angeregte E lektron m it benachbarten Ionen, 
auch in  den niedrigsten Zuständen verbunden ist. (Physic. Kev. [2 ] 67. 217—22.
1/15. 4. 1945. Madison, Wis., Univ., Dep. of Physics.) G o t t f r ie d

A. Edward Srniek und Paul Kirkpatriek, Absoluter K-Ionisationswirkungsquerschnitt 
des Nickelatoms unter Elektronenbeschießung bei 70 kV . Es is t bekannt, daß beim Be­
schießen von Atomen m it E lektronen m it Energien, die größer sind als die atom are 
K-Ionisationsenergie, eine kleine, aber endliche W ahrscheinlichkeit der K-Ionisation 
besteht. In  der vorliegenden Arbeit w ird über Verss. berichtet zur Best. des absol. 
K -Ionisationswirkungsquerschnitts des Ni-Atoms bei Beschießung m it Elektronen 
von 70 kV. Die benutzten N i-B lättchen h a tten  eine Dicke von etwa 5- IO- 6  cm. Die 
In tensität der resultierenden K a-S trahlung wurde in  einer luftgefüllten Ionisations­
kammer gemessen. Zur Isolierung der K a-Linie wurde ein F ilte r aus Go +  Fe, zur 
Abschirmung des langwelligen U ntergrundes ein Mn +  Fe-Filter u. zur Abschirmung 
des kurzwelligen U ntergrundes ein N i +  Gu-Filter benutzt. Aus den beobachteten 
Intensitäten ergab sich, daß der W irkungsquerschnitt des Ni-Atoms fü r K-Ionisation 
durch 70 kV -Elektronen (3 ,38  ±  0,2) • IO- 2 2  qcm ist. Aus diesem Ergebnis u. der 
Gleichung von W il l ia m s  fü r den E lektronenverlust erg ib t sich, daß die Ausbeute 
von N i-K -S trahlung durch E lektronen von 70 kV Energie 0 ,35%  is t. (Physic. Rev. 
[2] 67. 153— 61. 1 /1 5 . 3. 1945. Stanford Univ., Calif.) G o t t f r ie d

Christopher Gregory, Über eine Ergänzung der Feldgleichungen und ihre Anwendung 
in der Kosmologie. D urch eine Ergänzung der Feldgleichungen der allg. R elativ itä ts­
theorie w ird die Aufstellung eines kosmolog. Modells ermöglicht, das die geforderten 
Eigg. des WEYL-RoBERTSONsehen Modells besitzt u. ein stationäres W eltall zur Folge 
hat. Die Rotverschiebung w ird als Geschwindigkeitseffekt gedeutet. Zwischen der 
Energiedichte P 44 u. dem Rezessionsfaktor R  besteht die Beziehung 8 'n  U44 =  3 R 2. 
(Physic. Rev.- [2] 67. 179— 84. 1/15. 3. 1945. Honolulu, -Univ. of Hawaii.)

R it s c h l
L. Infeld und A. Schild, E in  neuer Weg zur kinematischen Kosmologie. D er kinem at. 

Aspekt der relativist. Kosmologie w ird auf Grund von drei Grundforderungen u n te r­
sucht: Der K onstanz der Lichtgeschwindigkeit, der Isotropie des Raumes u. der Homo­
genität. Es werden drei verschied. Typen kosmolog. Modelle erhalten, die durch ver­
schiedenartige Bewegungen der Nebel charakterisiert sind. Die M etrik eines jeden 
Universums entspricht dem MiNKOWSKi-Raum, die MAXWELLSchen Gleichungen gelten 
immer. Im  zweiten Teil der A rbeit w ird gezeigt, daß die kosmolog. Modelle m etr., 
aber n ich t topolog. äquivalent sind denen von R o b e r t s o n . W eiter werden spezielle 
Modelle geprüft u . ihre Linienelemente in  die konforme MiNKOWSKische Form gebracht. 
Das Problem der Linienverschiebung in  den Nebelspektren w ird erörtert. Es werden 
Formeln abgeleitet u . auf einige spezielle kosmolog. Modelle angewandt. Zum Schluß 
werden Gedankenexperimente beschrieben, die eine Aussage über den physikal. Inha lt 
der kosmolog. K oordinaten liefern. (Physic. Rev. j)2] 6 8 . 250—72. 1/15. 12. 1945. 
Toronto, Canada, Univ.) R it s c h l

Bernard T. Feld und Willis E. Lamb, jr., Wirkung des elektrischen Kernquadrwpol- 
moments au f die Energieniveaus eines zweiatomigen Moleküls im Magnetfeld. I. M itt. 
Heteronucleare Moleküle. Bei M ol.-Strahl-Experimenten zweiatomiger Moll, m it dem 
Elektronenspin 0 wurden Effekte beobachtet, die auf eine Wechselwrkg. zwischen K ern 
u. Mol.-Rest deuten. Es wurde verm utet, daß diese verursacht sind durch die Wechsel-
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wrkg. des elektr. K ernquadrupolm om ents m it dem elektr. Feld des Moleküls. D aher 
w urden die Energieniveaus eines zweiatomigen Mol., in  dem der eine K ern  ein elektr. 
Quadrupolmoment u. der andere den Spin 0 ha t, fü r ein starkes u. schwaches Magnetfeld 
berechnet. Dabei werden Nebenminima erhalten, aus deren Differenz der W ert der 
K onstanten e 2qQ  (e =  elektr. Ladung, Q =  elektr. Quadrupolm oment, q  eine von der 
Ladungsverteilung abhängende K onstante) abgeleitet werden kann. Aus nichtveröffent- 
lich ten  W erten w ird e2qQ  =  1,0 ±  0,5- IO- 2 1  erg fü r 7Li in  L iF  erhalten . Zum Vgl. 
w ird 0 ,3 -10~ 21 erg fü r D in H D  u. u. D 2 angegeben. (Physic. Rev. [2] 67. 15—33.
1/15. 1. 1945. New Y ork, Columbia Univ., Pupin  Physics Laborr.) S t e il

Bernard T. Feld und W illis E. Lamb, W irkung des elektrischen Kernquadrupolmoments 
a u f die Energieniveaus eines zweiatomigen Moleküls im  Magnetfeld. K urze Notiz über 
die vorst. referierte Arbeit. (Physic. Rev. [2] 67. 59— 60. 1/15. 1. 1945. New York, 
Columbia Univ., Pupin Physics Laborr.) _ S t e il

S. Mrozowski, • Die verbotenen L inien  2967,5 und 2269,8 Ä  von Quecksilber I .  Die 
S tru k tu r der verbotenen Linien 2967,5 Ä  (6 1D 2—6 3P 0°) u . 2269,8 A  (6 3P 2°—6 1 S0) 
von Hg I  w urde m it hohem Auflösungsvermögen un tersuch t. Die D urchbrechung der 
A J-Auswahlregel sollte durch schwache W echselwrkg. der äußeren E lektronen m it 
dem m agnet. Moment des K ernes bew irkt werden u . einer elektr. D ipolstrahlung en t­
sprechen. Demnach dürften  n u r die ungeradzahligen H g-Isotope die Linien emittieren. 
Die nach diesen Vorstellungen zu erw artenden H yperfeinstrukturkom ponenten  der 
beiden Linien w urden beobachtet m it A usnahm e einer schwachen K om ponente von 
2269,8. A bstände u . In tensitä ten  der K om ponenten sind  in  gu ter Ü bereinstim m ung 
m it der Theorie, die dam it endgültig  bestä tig t w urde. (Physic. Rev. [2] 67. 161—-65. 
1/15. 3.1945. Chicago, Hl., Univ.) R it s c h l

Forrest F. Cleveland, Verfahren zur Bestimmung des Depolarisationsgrades von 
Ramanlinien. (Vgl. auch M e is t e r  u . Cl e v e l a n d , C. 1945. I I .  1725.) Z ur genaueren Best. 
des D epolarisationsgrades von RAMAN-Linien w ird  eine neue Vorr. in  wenigen Sätzen 
beschrieben. An das Fenster des RAMAN-Rohres w ird eine horizontal geteilte Polaroid- 
scheibe fü r die beiden aufeinander senkrecht stehenden Schwingungsebenen des Lichtes 
befestigt u. scharf auf dem Spalt des Spektrographen abgebildet. Intensitätsm essungen 
erfolgen in  der üblichen Weise m ittels Schwärzungsm arken. (Physic. Rev. [2] 67. 
62—63. 1/15. 1. 1945. Illinois In s t, of Teehnol.) G o u b e a u

Robert O. Bock, Werte der optischen Konstanten für Beryltium , Magnesium und 
Zink. Reflexionsmessungen m it Spezialapp, an im  H ochvakuum  auf gedam pften Metall­
filmen zwischen 4800 u . 24 000 Ä  u. B erechnung der D E. e u . Leitfähigkeit a als 
Funktion  der W ellenzahl. Bei Be konnten die Ergebnisse von G iv e n s  (Physic. Rev. [2] 
61. [1942.] 626) bestens bestä tig t werden. Bei Mg bew irkte die starke  Neigung zur 
O xydation eine gewisse U nsicherheit. Bei 7500 cm- 1  w urde als erste  anom ale Ab­
sorption ein Maximum von a  u . ein entsprechendes Minimum von g erreicht. Bei Zn 
t r i t t  diese anomale Absorption entsprechend einer UV-seitigen B anden Verschiebung 
m it ansteigendem  Atomgewicht e rs t bei 12 700 cm- 1  auf. Die Ergebnisse bei Cu stim ­
men am besten m it den von L o w e r y , B o r  u . W il k in s o n  ((C. 1936. I . 2295) überein. 
(Physic. Rev. [2] 6 8 . 210—-13. 1/15. 11. 1945. Ithaca , N . Y ., Cornell U niv., Dep. of 
Physics.) W . S c h u l z e

R. Mecke, Die Gesetze der Lichtausbreitung in  optisch trüben M edien und das Sicht­
weiteproblem. Die diffuse L ichtausbreitung in einem S treukörper lä ß t sich durch ein 
erw eitertes LAMBERTsches Gesetz darstellen, zu dem drei durch Transparenz- u. Re­
flexionsmessungen bestim m bare opt. K onstan ten  erforderlich sind: die Grenzalbedo 
fü r unendlich große Schichtdicke Roo, der Extinktionskoeff. a  des parallelen Lichtes, 
der y-W ert als Logarithm usverhältnis log (K /T )/log  D zweier Durchlässigkeits­
messungen im  diffusen u . im  gerichteten L icht. Aus diesen K onstan ten  lassen sich zum 
Verständnis des Streuprozesses die pronzentualen A nteile der V orw ärtsstreuung (ß-v), 
der R ückw ärtsstreuung (ßr) u. des S trahlungsverlustes (ß a) erm itteln . F ü r das Sicht­
weiteproblem ergibt sich bei der horizontalen S icht die Sichtweiteform el Ih—Iz =  
(Ih—I 0)-e- yc«y(l—R 0R°o), die m it der KoscHMiEDERschen Beziehung form al über­
einstim m t, die aber zeigt, daß die photom etr. S ichtweitefestlegung bes. bei kleinen 
Sichtweiten infolge Verkleinerung des y-W ertes durch Schirm  wrkg. des Zieles m it der 
Zielgröße wachsen m uß. (Meteorol. Z. 61. 195— 99. Ju n i 1944. F reiburg  i. Br.)

_ R it s c h l
F. Schmolinsky, Die Wellenlängenabhängigkeit der Sichtweite und des Koeffizienten 

der Dunstextinktion. Die Best. der W ellenlängenabhängigkeit der D unstex tink tion  
aus spektralphotom etr. Sichtmessungen bestätig te  bei geringer u. m ittle rer S tärke der 
T rübung den Ansatz von A. A n g st r ö m  a D =  ß ■ ?r*. W enn m an den L ogarithm us des
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Schw&chungskoeff. der D unstextinktiön  %>(?) gegen den Logarithm us der Wellenlänge 
auf träg t, so e rh ä lt m an im  Bereich von 440—680 rn.fi eine Gerade. F ü r  den W ellen­
längenexponenten a der D unstextinktion ergab sich der W ert 0,92 ±  0,25, unabhängig 
von der S tärke der T rübung. (Meteorol. Z. 61. 199—203. Ju n i 1944. Jena, Univ., 
Meteorolog. Inst.) R it s c h l

F. Linke, Bemerkungen zu E . O. Hulburts „Optik des atmosphärischen Dunstes“. 
Zu dem A ufsatz von H u l b u r t  (J . opt. Soc. America 31. 467) werden einige Bem er­
kungen gemacht, die z. T. Prioritätsfragen betreffen. Die von H u l b u r t  ausgeführte 
Mittelbldg. des Absorptionskoeff. w ird auf die spezif. Augenempfindlichkeit erw eitert. 
Eine Reihe von deutschen A rbeiten w urde von H h lb tjr t  ignoriert. Es folgen noch 
einige sachliche Bemerkungen. (Meteorol. Z. 60. 416— 19. Dez. 1943. F ran k fu rt a. M.)

R it s c h l
R . D. Raweliffe, E in  EleJctronenstrahkserfahren zur Messung der Lebensdauer von 

Molekülen. Vf. beschreibt ein Gerät, das Einzelheiten hei sehr rascher Änderung der 
L iehtin tensität in  der Größenordnung einer Millionstel Sek. zn verfolgen gestattet. 
Dam it w ird  der Abfall der Elnorescenzhelligkeit u . der L ichtin tensität bei einer N 2- 
Entladung gemessen. Bei dem App. fä llt das zu messende L icht auf eine E lektronen­
strahlverstärkerröhre, die m it einem K athodenstrahloseillograplien verbunden ist, 
m ittels dessen die Abfallkurve sowie eine Zeitmarkenfolge beobachtet werden können. 
Zur Messung, der Eluorescenz w ird m it Hilfe einer KüRR-Zelle, deren Potentialdifferenz 
durch eine besondere Schaltung des Oscillographen gesteuert w ird, ein flächenhaf t  aus­
gedehnter L ichtim puls erzeugt. M it H ilfe dieser App. w ird fü r die Eluorescenz des 
Diacetyld&mpfes eine m ittlere Lebensdauer von 1,40* 10—ä Sek. gemessen; fü r D iacetyl 
in W. oder CS2 gelöst ergeben sich 1-10~~® bzw. 1 ,9 -IO- 8  Sekunden. Bei Verwendung 
eines N2-Entladungsrohres an Stelle der K ERR-Zelle werden bei verschied. Drucken 
Aufnahmen über den L ichtintensitätsabfall des roten n . blauen Bandensyst. gem acht 
u . es w ird die Entladungsstrom stärke verfolgt, die rascher als die L ichtstärke abfällt. 
Das Syst. der blauen Banden (0317 -» B 3ZZ} fä llt (auf den D ruck 0 extrapoliert) expo­
nentiell m it einer m ittleren Lebensdauer von 7,7 • 10- 8  Sek. ah. Der Abfall im  Syst. der 
R otbanden (B3 U  -*■ A 3 Z )  lä ß t sich in  2 exponentiell abklingende Teile m it einer m itt­
leren Lebensdauer von 29 -10- ® Sek. bzw. 1 ,5-IQ- 8  Sek. aufteilen. (Rev. sei. In s tru ­
ments 13. 413—-18. Okt. 1942. U rbana, EL, Univ.) H e n t s c h e l

J. W yart, Krystallsymmetrie und Piezoelektrizität. (Vgl. C. 1943. H . 1945). (Mem. Soc. 
Ing. Oivils F rance 96. 227— 34. Ju li/A ug ./S ep t. 1943.) R eu sse

Rudolf Strailbel, Zur Geometrie der Kugelpackungen. I. M itt. Es w ird auf G rund 
anschaulicher Vorstellung n . m ittels elem entargeometr. Berechnung eine Ü bersicht ge­
geben über die möglichen s ta rren  Anordnungen von K ugeln au f einer Zentralkugel. 
W ährend Systeme von koordinierten K ugeln als s ta rr  bezeichnet werden, wenn die 
Ankugeln n ich t gleichzeitig vergrößert werden können, ohne sich gegenseitig von der 
Zentralkugel abzulieben, unterscheidet der Vf. „vollstarre“ Systeme, bei denen weder 
•eine Verschiebung von Ankugeln noch eine Verdrehung einer Kugelgruppe möglich 
ist, „te ilstarre“  Systeme, bei denen n u r ein Teil der K ugeln s ta rr  angeordnet bleibt, 
u. „ labilstarre“ Systeme, bei denen bei Auslenkung einer Kugel das ganze koordinierte 
Syst. seine S ta rrh e it verliert. Als Maß fü r die Packungsdichte der angelagerten Kugeln, 
die fü r jede Anordnung berechnet ist, w ird das Verhältnis der Summe der Raumwinkel, 
unter denen die Ankugeln vom M itte lpunkt der Zentralkugel gesehen werden, zu 4 * 5  
gewählt. S ta tt des Kugelmodells w ird das einfachere aber äquivalente Bild von Kreisen, 
genannt „E lem ente“ , auf der, Oberfläche einer K ugel vom R adius 1 betrach tet. Es 
werden un te rsuch t: 1. Reine Ringsysteme, bei denen die Zentralkugelberührungs­
punkte der Ankugeln au f Breitenkreisen der Zentralkugel liegen u. beide Pole u n ­
besetzt sind, 2. Ringsysteme, bei denen ein Pol besetzt ist, n . 3. Ringsystem e, 
bei denen beide Pole besetzt sind. E ür 19 verschied. Sorten von Systemen, die jeweils 
mehrere Systeme umfassen, werden LagensMzzen gegeben u . geometr. D aten berechnet. 
(Kolloid-Z. 104. 167—80. A ug./Sept. 1943. Jena.) S c h u b e r t

W. Kleber, Z ur Frage der Bildung von Schneeskeletten. Es w ird die A nsicht rich tig ­
gestellt, daß  in  der K rystallphysik die Skelette n u r bei erschwerter Substanzzufuhr 
entstehen können. Skelette bilden sich bei rascher Kondensation, bes. bei hohen Ü ber­
sättigungen. Die D iffusionstheorie von O. L e h m a n n  (1877) läß t sich auf die Bldg. der 
Schneeskelette anwenden, auch wenn m an die Strömüngsgrenzsehicht als Diffusions- 
sehicht annim m t. Auch bei den Schneesternen is t die Existenz eines s ta t. Diffusions­
hofes w ahrscheinlich. Vom krystallphysikal. S tandpunkt is t die Ergänzung von 
Sehneeskeletten zu V ollkrystallen durchaus möglich. (Meteorol. Z. 60. 243— 45. 
Ju l i 1943. Bonn, Univ., M ineralog.-Petrogr. Inst.) R it s c h l
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L. R. G. Treloar, Die Elastizität eines Gitters aus langlcettigen Molekülen. I . M itt. Es 
w ird die Dehnung u . Scherung kautschukartiger Stoffe nach der theoret. B ehandlung 
von W a l l  m it derjenigen von K u h n  verglichen u. gezeigt, daß  die Abweichungen in 
den Ergebnissen der beiden A utoren verschwinden, wenn m an die E in führung  der 
W erte r 2 u.' r 3 fü r Breite u. Dicke des Makromol. sowie einer N äherung bei der Berech­
nung des Entropiew ertes in  der K u H N sch en  Theorie fo rtläß t. (Trans. F a rad ay  Soc. 
39. 36—41. Jan . 1943.) H e n t s c h e l

Maurice L. Huggins, Photographie von Krystallstrukturen durch optische Fourier­
synthese. Es w ird eine M eth. beschrieben zu r Best. von K rysta lls truk tu ren  aus R öntgen­
beugungsaufnahm en, die au f einer vom Vf. (J . Amer. ehem. Soc. 63. [1941.] 6 6 ;
0. 1941. XI. 162) früher angegebenen A bänderung des BRAGGSchen Verf. der photo- 
g rapb. Ü berlagerung heller u. dunkler Banden, der Festlegung der R ich tung  u. Ab­
stände dieser Banden u . ih re r B elichtungszeiten beruh t. E ine Samm lung solcher 
Bandenunterlagen w urde auf einem 35 mm -Eilm hergestellt, m it dessen H ilfe die typ. 
E lektronendichten u . P a t t e r s o n -Projektionen in  weniger als einer Stde. erm ittelt 
werden können. (Physic. Rev. [2] 67. 197. 1/15. 3. 1945.) R it s c h l

C. W. Bunn, H. S. Peiser und  A. Turner-Jones, E ine neue direkte Methode zur 
Indizierung von Röntgendiagrammen von Einzelkrystallen. — Die Methode des „ge­
kippten Krystalls“. Bei der A ufnahm e w ird der K rysta ll um  eine Achse gedreht, die 
um wenige G rade gegen eine H auptachse gekippt is t. Die Reflexe werden dabei etwas 
gegen die Schichtlinien verschoben, wobei die Verschiebung ein Maß fü r die Orientierung 
der reflektierenden G itterebene gegenüber der durch R otationsachse u. Symmetrie­
achse festgelegten K ippebene darstellt. Die detaillierte U nters, von Einzelkrystallen 
niedriger Symm etrie w ird h ie rdu rch  erle ich tert, da die Reflexe sich n ich t überlagern u. 
keine Probierm eth. fü r die Indizierung erforderlich is t, so daß  die M eth. bis zu gewissem 
Grade die M ethoden m it bewegter A ufnahm ekam era ersetzen kann. Die mathemat. 
G rundlagen u . die A nwendbarkeit der M eth. werden e rö r te rt; auch die Indizierung von 
Zwillingskrystallen bereite t keine Schwierigkeiten. Nadelförm ige K rystalle  mit 
wenigstens einer kurzen K ante  in  der Elem entarzelle wie viele arom at. Verbb. u. Farb­
stoffe sind zu r U nters, bes. geeignet. Aus der m axim alen M ultiplizität, in  die sich die 
Reflexe bei vollständiger R otation  des K rystalls auflösen, ergehen sich Hinweise auf die 
K rystallsym m etrie; die K ippebene darf dabei n ich t m it einer Symm etrieebene des 
K rystalls zusammenfallen, da sonst die M ultiplizität ern iedrig t w ürde. (J . sei. Instru­
ments 21. 10— 15. Jan . 1944. N orthw ich, Im p. Chem. In d . L td ., Res. Labor.) R e it z

W. Feitknecht und W. Marti, Über die Oxydation von M angan(II)-hydroxyd mit 
molekularem Sauerstoff. IV. M itt. Über die Oxydation von H ydroxyden und Hydroxy- 
salzen. (III. vgl. C. 1941. I I .  2171.) Bei einer röntgenograpb. u . analy t. Verfolgung der 
O xydation von M angan(II)-hydroxyd u. von am m oniakal.M angan(II)-salzlsgg. m it 0 2 u. 
H 20 2 wurden folgende O xydationsprodd. festgestellt: oxydiertes M anganhydroxyd, 
M angan(II, III)-doppelhydroxyd, H ausm annit, H ydrohausm annit, a .ß .y  - MnOOH, 
M angan(II)-m anganit. Es werden die Bedingungen, u n te r denen sich diese Verbb. bilden, 
beschrieben: Bei A lkaliunterschuß, wobei die Lsg.ein p H von etw a u n te r 5 annim mt, wird 
«-MnOOH m it annähernd stöchiom etr. Zus. erhalten . Bei langsam er O xydation entsteht 
in  alkal. Lsg. höher oxydiertes a-M nOOH, u . in  sehr s ta rk  alkal. Lsg. is t das Endprod. 
M angan(II)-m anganit. H ausm annit w ird au f nassem Wege am  besten so hergestellt, daß 
H 20 2-haltige Mn-Salzlsgg. zunächst m it 2/s der äqu ivalen ten  N H a-Menge gefällt, die 
Mischung e rh itz t u. nach dem Zersetzen des überschüssigen H 20 2m it dem w eiteren Drittel 
der NH3-Menge versetzt w ird. M it Ausnahme von H ausm ann it kann  der Oxydationsgrad 
des Mn bei allen diesen Verbb. innerhalb beträch tlicher Grenzen schwanken. Mangan­
hydroxyd kann bis zu einem O xydationsgrad von ungefähr M n0 1>15 oxydiert werden, 
ohne daß sich die S tru k tu r ändert. Im  oxydierten M anganhydroxyd scheint ein Teil 
der zweiwertigen durch dreiwertige M anganionen u . ein gleich großer Teil der 0H~- 
dnreh 0  -Ionen ersetzt zu sein. Das M angan(II, III)-doppelhydroxyd  konnte nur 
in  vereinzelten Fällen als Zwischenprod. beobachtet werden, wobei sich die Größe 
der Schwankungen des Oxydationsgrades noch n ich t angeben läß t, wie die übrigen 
Doppelhydroxyde von zwei- u. dreiwertigen M etallen besitz t es ein D oppelschichten­
gitter. Der Oxydationsgrad des H ydrohausm annits kann  ungefähr zwischen M n0 1>15 
u. M n0 ls4 schwanken. E r h a t die gleichen G itterdim ensionen wie der Haukmannit 
u. besitzt sehr wahrscheinlich ein R aum gitter m it annähernd  d ichtester Kugelpackung 
von 0  - u. OH—-Ionen, in  das Ionen von zwei- u . drei- u . eventuell auch vierwertigem
Mangan eingelagert sind. Die Schwankungen des O xydationsgrades sind au f die gegen­
seitige V ertretbarkeit dieser Ionen zurückzuführen. Beim ß -MnOOH schw ankte der 
Oxydationsgrad ungefähr zwischen MnOI>25 u. M n0 l j5  u . beim  «-MnOOH zwischen
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M h01j5 i l . MnOli6; beide Verbb. scheinen nach einem ähnlichen Prinzip wie der Hydro- 
hausm annit g e la n t zn sein. (Helv. chim. A cta 2 8 . 129— 48. 1/2.1945. Bern, Univ., 
In s t, fü r  anorgan., analy t. n . physikal. Chem.) H k s ts c h e l

W. Feitkneehi nnd  W. Marti, Über Manganite und künstlichen Braunstein. D ie bei 
den verschied. Darstellungsverff. (Umsetzung von T\ Mnfh  -j- MnGL in  essigsaurer Lsg. 
bei verschied. Temp. ; K M n04 -f. HL,0, sowie MnCL, — N H S 4 -  Brä) entstehenden 
Hangau (IX) -m anganite sowie die Frem dm etallm angaqjte, die bei der Umsetzung 
frem dm etallhaltiger M angan(TT)-sal7lso-cr- gebildet werden, besitzen eine fehlgeordnete 

© oppelschichtstrufctur, bei der hexagonale Schichten von MnO, von ungeordneten 
H ydroxydschichten von niedrigerwertigem M etall u n te rte ilt sind. y-MnO» t r i t t  in  
2 verschied. V ariationen auf. E s scheint eine S truk tu r vorznliegen, bei der die Sauer­
stoffionen eine annähernd hexagonale dichteste K ugelpackung bilden, in die die 
Manganionen m  vorläufig noch unbekannter Weise eingebettet sind. (Helv. chim. A cta
28. 149—56. 1/2. 1945.) “ H e x ts c h e l

G. Chaudron, D ie Anwendungen der Elektronenbeugung und der thermomagnetischen 
Analyse bei der Untersuchung der auf der Oberfläche ton Metallen der Eisengruppe ge­
bildeten Oxydfüme. (VgL G. 1943, ü .  104.) N ach kurzer Beschreibung der benutzten 
therm om agnet, M eth. werden die m agnet. Änderungen der Gleiehgewiehtsrk. : 4 FeOy*~ 
Fe30 4 — Ee bei den Übergangstempp. von 250, 575 u . 630° besprochen. Das U nter­
suchen gsverf. h a t  sich auch beim  Studium  der Systeme Feä0 3—Fe u. FeO—GoO bew ährt. 
(M étaux Corrosion Usure 17 . 89—93. Ju n i 1942.) " * H e v ts c h e l

Ä. E. Makmias, Le cyclotron. P aris : L ibr. de la  revue d ’optique. 1945. (256 S.) 400rr.

A.,, Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
W. G. Pollard, Neutralisation einer Ladung durch atmosphärische Ionen. Vf. be­

trach te t die N eutralisation eines isolierten, geladenen, leitenden Körpers, der von einer 
neutralen lonenatm osphäre umgeben u . in  der die Beweglichkeit beider Ionen konstant 
u. unabhängig vom  Feld  is t. Um den K örper legt sich eine Schicht entgegengesetzt 
geladener Ionen, deren Umfang exponentiell mit- der Zeit zu einem bestimmten  Grenz­
wert anw ächst. Die Summe der Schicht- u . Körperladungen nim m t exponentiell ab, 
die E inzelladungen sind durch komplexe Funktionen der Zeit gegeben. Die A rbeit 
enthält eine Allgemeinlösung fü r das Feld u . die Ladungsdichte in  der Schicht in  
Form von Funktionen der lä g e  u , Zeit. (Physie. Rev. [2] 67. 203. 1/15. 3. 1945. U niv. 
of Tennessee.) T.tkrm ww

B. G ros u nd  L. Ferreira Denard, Über permanente Ladungen in festen Dielektrika. 
L  M itt. Dielektrische Absorption und Temperatureffekte in Carnaubatcaehs. Unteres, 
über den Temp.-Einfl. auf die dielektr. Absorption bei Gamaubawaehs an  chem. ver­
silberten (Elektroden) P roben von 1 mm Dicke u . ca. 15 qcm Fläche bei 118 V. Es 
werden lad u n g s- ü.. Entladungsström e zeit- u . tem peraturabhängig bestim m t. W ird 
der Mefikondensator bei niederen Tempp. von ca. 20° kurz geschlossen, so w ird der 
gewöhnliche. E ntladungsstrom  beobachtet, dessen B etrag in  jedem Augenblick dem 
entsprechenden W ert der Ladungskurve bei der gleichen Temp. entspricht u. n ich t 
~ :n  der Temp. abhängt, bei der die w irkliche Ladung vorher erfolgte. W ird die Temp. 
noch w ährend der Ladungsperiode plötzlich gesenkt, so w ird  ein Teil der absorbierten 
Tn/lnncr „eingefroren“ . B leibt die Temp. niedrig, so verschwindet diese „eingefrorene“ 
Ladung n u r sehr langsam, w ird jedoch w ährend des Kurzschlusses die Temp. wieder 
erhöht, so t r i t t  ein rascher Ausgleich ein. Der B etrag der hierbei freiwerdenden Ladung 
ist unabhängig von der vorangehenden U nterkühlung. E r steig t m it der Temp. u . m it 
der D auer der ursprünglichen Ladungsperiode u . nim m t langsam ab, wenn die Zeit 
zwischen Kurzschluß u . W iedererwärmung verlängert wird. Im  H inblick auf die 
Spann nngsaKh 5n ÿ  g Veit, w urde bis zu 10000 V/em eine vollkommen lineare Ab­
hängigkeit gefunden. Die U rsache fü r den ,,E in fner"-E ffek t liegt in  der Zunahme des 
Ladungs- tu E ntladungsbetrages bei steigenden Tem peraturen. Obgleich bei den so­
genannten E lek treten  von E g t j c h i  (Philos. Mag. J . ScL 4 9 . [1925.] 178) die vorangehende 
Ladung oberhalb vom  F . geschieht, w ährend bei diesen Einfrierverss. ste ts unterhalb 
desselben gearbeitet wurde, so dürfte es sieb hierbei dennoch um  qualitativ  den gleichen 
Vorgang handeln, n . bei Danerverss. bis zn ca. 2 Ja h ren konnten aneh durch Aufladung 
un terhalb  vom F . des Gamaubawaehses ebenfalls rech t langanhaltende, perm anente 
elektr. Momente erzielt werden, wenn anch schwächer als bei Eexrcm. (Physic. Rev. [2]
6 7 , 253__59. 1/15. 4. 1945. Rio de Janeiro, N at. In s t, of Technol.) S ch xx ze

Leon H. Fisher, Die Erzeugung von Photonen in  einer Townsendentladung in  Luft, 
Stickstoff und Argon. Vf. berich tet über die Ausdehnung der Verss. von G e b a e l e
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(Physic. Rev. [2] 6 6 . [1944.] 316) über das V erhältnis Photonen zu Ionen in  einer 
T o  w n s e n d -Entladung in  H 2 auf L uft, N 2 u . Argon. U nterhalb  des D urchbruchs konnten 
bei keinem W ert des Druckes u. der Spannung Photoelektronen beobachtet werden. Das 
E lek trom eter zeigte noch Ströme von IO- 1 6  Amp an. Die R esu lta te  w urden u n te r Be­
rücksichtigung der Absorption u . der Photoionisation an den Gasmoll, gedeutet. 
(Physic. Rev. [2] 6 8 . 279. 1/15. 12. 1945. Berkeley, Calif., U niv.) R i t s c h l

G. Windred, Rückschau auf die Fortschritte der Elektronik. V I. M itt. Thermische 
Elektronenemission. (Vgl. Electronics Television S hort W ave W ld. 1.4. [1941.] 209;
0 .1 9 4 3 .1. 1357.) N ach einem flüchtigen Rückblick au f die U nterss. der therm. Emission 
elektr. Ladungsträger durch E l s t e r  u . G e i t e l  (1880) sowie E d is o n  (1883) u. die später 
zur Entw . der E lektronenröhren führenden Arbeiten von F l e m in g  (1889'—1896) u. 
R ic h a r d s o n  (1901—03) w ird  die von S c h o t t k y  (1923) zu r E rk lärung  des Emissions- 
mechanismus aufgestellte Theorie des „Potentialnapfes“  ku rz  e rläu te rt. Anschließend 
w ird die Modifikation der RiCHABDSONSchen Gleichung fü r die therm . E lektronen­
emission durch den Einfl. der Anodenspannung (ScHOTTKY-Effekt) besprochen u . kurz 
auf das Wesen des Schrot- u . Euhkeleffektes eingegangen. H ieran  schließt sich ein 
orientierender Ü berblick über die durch  W e h n e l t s  U nterss. der therm . Emission 
der Metalloxyde (1904) eingeleitete E ntw . der Oxydkathoden (L angm ttir  [1914], E s p e ) 
sowie der ind irek t geheizten K athoden. — (3 A bb., 14 L iteraturstellen .) (Electronic 
Engng. 14. 391—92. Sept. 1941.) K l e in

E. A. Guggenheim, Bemerkung über magnetische Energie. I n  d ieser A rbe it werden 
die R esu lta te  einer vorhergehenden des Vf. (0. 1936. I I .  1855) m it denen einer Abhand­
lung von L iv e n s  (London, E d inburgh  D ublin  philos. Mag. J .  Sei. 36. [1945.] 1) über 
m agnet. Energie verglichen. L iv e n s ’ Form eln sind spezielle Beispiele fü r die Formeln 
des Vf. fü r zwei beschränkte Typen von m agnet. Stoffen. Die letzteren  gelten auch 
fü r andere Typen von Substanzen. (Physic. Rev. [2] 6 8 . 273— 76. 1/15. 12. 1945. 
London, Im perial Coll.) R it sc h l

Felix Ehrenhaft, E in  neuer Beweis fü r  die Existenz des magnetischen Stromes. (Vgl.
0. 1945. I I .  955.) Vf. g laubt aus m kr. B eobachtungen im  D unkelfeld über spiralförmige 
Bewegungen von Gas- oder Flüssigkeitsteilchen in  einem konstanten , vertika l gerich­
teten , homogenen Magnetfelde au f die Existenz m agnet. Ström e schließen zu müssen. 
(Physic. Rev. [2] 67. 63. 1/15. 1. 1945. New York.) E a h l e n b r a c h

Charles B. Reynolds, Die Rotation von Elektrolyten ynter dem E in fluß  eines Magnet­
feldes. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. bestä tig t die Ergebnisse über die R o ta tion  von Lsgg. 
von 0uSO4, H 2S 0 4 u . Fe018 von E h r e n h a e t  (Bull. Amer. physic. Soc. 19. [26/3.
1944.] 3. 10), u. findet die Erscheinung auch zusätzlich in  anderen E lek tro ly ten  ferro-, 
para- u. diam agnet. Substanzen in  organ. u. anorgan. Lösungsm itteln. Die Rotationen 
lassen sich n ich t durch eine LoRENTZ-Kraft, durch einen K onzentrationsgradienten oder 
durch elektroehem . W rkgg. beschreiben, sondern zwingen zu der Annahm e der Existenz 
eines magnet. Stromes. (Physic. Rev. [2] 67. 63—64. 1 /15 .1 .1945 . New Y ork, Federal 
Communications Commiss.) E a h l e n b r a c h

Brother Gabriel Kane, Magnetische Sättigung mikroskopischer Teilchen. (Vgl. vorst. 
Ref.) Bei Beleuchtung m it einem starken  L ich tstrah l lä ß t sich in  einem homogenen, 
vertikalen M agnetfeld eine Bewegung m kr. N i-Teilchen in  R ich tung  der K raftlinien 
beobachten, wobei die Geschwindigkeit m it w achsender Feldstärke zunächst linear 
zunim m t, dann ein Maximum erreicht, w ieder kleiner w ird u . endlich sogar die Be­
w egungsrichtung um kehren kann.. E ine theoret. Beschreibung dieser Vorgänge gelingt 
m it klass. Methoden. (Physic. Rev. [2] 67. 63. 1/15. 1. 1945. M anhattan  Ooll.)

F a h l e n b r a c h
Charles B. Reynolds, Die W irkung des magnetischen Feldes auf Ferrihydroxyd. W ird 

eine Ferrihydroxydlsg. in ein M agnetfeld gebracht, so w ird diese augenblicklich klar, 
wobei sich am Nordpol ein Nd. bildet. Bei Feldum kehr k eh rt sich auch der E ffek t um. 
Die Erscheinung is t abhängig von der S tärke u . der Konz, der zu r Bldg. des H ydroxyds 
benutzten  Base u . vom verwendeten Eisensalz. E s scheint, daß Ferrihydroxyd  ferro- 
magnet. ist, da die Erscheinung von der S tärke des Magnetfeldes abhängig ist. Die 
Zus. des Nd. soll noch un tersuch t werden. (Physic. Rev. [2] 67. 202. 1/15. 3. 1945. 
New York, H earst Radio, Inc.) S t e il

James Curry und Z. Zimmerman Hugus, jr., Die zweite Ionisationskonstante von 
Deuteriumkohlensäure. E s werden die E K K . der beiden K etten-H „, K H CO ,, K 2C 03, 
KCl, AgOl, Ag u . D2, KDGOo, K 2G03, KOI, AgGl, Ag gemessen u . daraus w ird  die zweite 
lonisationskonstante (A ktivitäts konstante) fü r die K ohlensäure m it schwerem W asser- 
stoff zu 1,42-10-11 bei 25° bestim m t, fü r das V erhältnis der zweiten Ionisationskon-
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stan ten  von leichter zu schwerer K ohlensäure wird der W ert 3,95 gefunden. (J . Amer. 
ehem. Soc. 6 6 . 653—55. A pril 1944. Williamstown, Mass., Williams Ooll.) S c h ü tza

S. Kllpi und R. Näsänen, Die P u ff er Kapazität der ammoniumsalzhaltigen Silbernitrat- 
lösung^in Beziehung zur Bildung des Silber-Ammoniak-Komplexes. Die P ufferkapazität

P  =  f]pH einer N H j-Ionen enthaltenden AgNOä-Lsg. w ird aus den Konzz. der dabei
in  B etracht kommenden Ionenarten, der fü r die AgNH3+-KomplexbIdg. gültigen 
Komplexbildungskonstante K ' u . den Dissoziationskonstanten K w u. K b des W.

bzw. N H 4OH berechnet. Die 3 K onstanten bilden hierbei die Gleichung =  A.
Potentiom etr. pH-Messungen der Yff. m it der Glaselektrode liefern bei 25° fü r p + ,  die 
therm odynam . K om plexbildungskonstante, den W ert 3,26 in  guter Übereinstimmung; 
m it dem von B jerrttm : bestim m ten (3,31). Die K onstanz der erhaltenen W erte von A 

, bei variiertem  cAg u. c n h ,, bestätig t ebenfalls die Gültigkeit der aufgestellten Formel. 
Beim Vermischen einer Ämmonium nitratlsg. m it der AgNOs-Lsg. nim m t som it die 
Pufferkapazität zu u. pH s ta rk  ab. (Suomen K em istilehti 17. B. 9—1 1 , 1944. [Orig.: 
dtsoh.] Helsinki, Univ.) H e n t s c h e l

Walter Jaenieke und Karl-Friedrich Bonhoeffer, Potentialverlauf und Stromdichten 
bei Lokalelementmodellen. Die Vff. bestimmen die Spannungs- u. Stromverhältnisse, 
die sich in  einem E lek tro ly t über einer K ontaktstelle zwischen zwei Metallen aus- 
bilden. Als K athode verwenden sie K upfer oder platiniertes P latin , als Anode Zink, 
als E lek tro ly t Salzsäure m it oder ohne Zusatz von K alium chlorid. Die K athoden- 
fläche u. die E lektrolytzus. werden variiert. Das K athodenpotential steigt m it wachsender 
Kathodenbreite bei P la tin  rasch, bei K upfer langsam bis zu einem Grenzwert an, der 
durch das Potential der reversiblen W asserstoffelektrode gegeben ist. W enn die K a­
thodenbreite un terhalb  der zu dem Grenzwert gehörigen liegt, so nim m t die maximale 
Potentialdifferenz an den Modellen bei Erhöhung der W asserstoffionenkonz, fü r P la tin  
zu, für K upfer ab. Vf. geben eine quantita tive Deutung. Der Gesamtstrom folgt aus 
der in der Zeiteinheit in  Lsg. gegangenen Zinkmenge u. is t der W asserstoffionenkonz, 
proportional. Die V erteilung der Strom dichten folgt bei der Anode d irek t aus der 
Ätztiefe an den einzelnen Stellen, bei der K athode indirekt aus den Potentialen entweder 
aus der K onstruktion  der Stromlinien als orthogonale Trajektorien der gemessenen 
Äquipotentialflächen im  Innern  der Fl. oder aus der Polarisation zufolge der Abhängig­
keit zwischen Strom dichte u . Ü berspannung des W asserstoffs fü r das betreffende 
Kathodenmetall. Die erste Meth. liefert W erte fü r die Strom dichte auf der K athode^ 
die berechneten m ittleren  Strom dichten passen einigermaßen zu den aus der gelösten 
Zmkmenge folgenden; indessen w ird die örtliche Strom diehte n ich t richtig  w ieder­
gegeben. Die zweite Meth. g ib t fü r K athodenm etalle m it hoher W asserstoffüberspan­
nung, also z. B. Cu, bessere Ergebnisse. Bei Metallen m it geringer Überspannung, z. B.. 
Platin, is t die Polarisation vorwiegend Konzentrationspolarisation. H ier fließen auf 
kleinen u . am  R ande größerer K athoden weitgehend vom Elektrodenpotenital u n ­
abhängige Diffusionsgrenzströme. (Z. physik. Chem. 193. 301—31. Okt. 1944.)

F a l k e n h a g e n
J. H. Bartlett, Periodische Erscheinungen an Anoden. W enn eine A kkum ulatoren­

batterie über einen W iderstand an  eine elektrolyt. Zelle gelegt w ird, fließt ein elektr. 
Strom durch diese Zelle. Zwischen bestim m ten W erten von W iderstand u. Spannung 
an der Zelle tre ten  Schwingungen des Stromes m it wohldefinierter Frequenz auf. Solche 
Schwingungen finden s ta tt  bei Fe in  H 2S 0 4, N aH S 0 4 K H S 0 4; N i in  K 2S 0 4 u . NaOH ; 
Gu in  H 3P 0 4, HCl u. KCl, n ich t aber bei Fe in  F 2S 0 4 u . Na2S 0 4. (Die Anoden-Kalomel- 
Spannung wurde zwischen —0,7 u. + 2 ,0  Volt geändert.) Diese Schwingung wird auf 
eine auf der Anode teilweise sich bildende u. wieder zersetzende Salzschicht zurück­
geführt. Ähnliche Erscheinungen wurden an  Pflanzenzellen u. peripheren N erven­
fasern beobachtet. (Physic. Rev. [2] 67. 268. 1/15. 4. 1945. Ü rbana, 111., Univ.,, 
Physical Dep.) J o s c h e k

As. Thermodynamik. Thermochemie.
J # L. Finck, Eine Zustandsgleichung fü r  ein System m it einem einzigem, Umwand­

lungstyp mit Einschluß der metastabilen Zustände. W ährend in der Thermodynamik, 
bisher m etastabile Zustände (unterkühlte, überhitzte Fll. usw.) als irreversibel nicht 
von den Zustandsgleichungen um faßt wurden, u. die R eversibilität als von der Zahl 
der unabhängigen Variablen abhängig aufgefaßt w ird, schlägt Vf. eine Klassifizierung 
der Systeme nich t nach Phasen, sondern nach der Zahl der Umwandlungstypen vor.. 
Dabei ergibt sich z. B. Analogie zwischen einer Gasphase m it Dissoziation u. einem



1716 A4. G r e n z s o h i c h t e o r s c h ü n g .  K o l l o i d o h e m i e .  1945. II.

Syst. F l.-D am pf, beide m it 3 unabhängigen Variablen (p, v, T) u. Zustandsgleichungen 
der Form  s =  F  (p, v, T) =  G (p, T, x) u. v  =  (p, T, x ); s =  innere Energie, x  =  Um- 
wandlungsgrad. Diese Gleichungen umfassen a-lle m etastabilen Zustände. F ü r Systeme 
m it einem einzigen U m w andlungstyp g ilt die ausführliche Gleichung h  =  A +  Bv +  
Op +  D pv — T (E  +  F v  +  Gp +  H pv), m it großer Genauigkeit, wie der Vgl. m it 
den D aten fü r gesätt. u. überhitztes N H 3 u. gesätt. u. überh itz ten  W asserdam pf be­
weist (h =  to ta le  W ärme, A, B usw. K onstanten). (Physic. Rev. [2] 6 8 . 286. 1 /15 .12 .
1945. New York.) R- K . M ü l l e r

M. Robitzsch, Die mittlere Abnahme des Dampfdruckes m it der Höhe. N ach einer 
K ritik  der bisher benutzten  Ausdrücke fü r die Abnahm e des W asserdampfdruckes 
m it der Höhe le ite t Vf. aus der CLAPEYRONSchen Gleichung die Beziehung de /dh  =  
19-(e /T )-dT /dh  fü r den P artia ld ruck  e ab. Die berechneten W erte stim m en im Be­
reich vom 0— 10 000 m  m it em pirischen D aten von S ü r in g  u . H e r g e s b l l  gu t überein. 
Anwendungsbereich der Form el. (Meteorol. Z. 61. 273— 75. Aug. 1944. Berlin.)

R it s c h l  -

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
H. Wanner, Die Temperaturabhängigkeit der Sauerstoffdiffusion in  verdünnten wäß­

rigen Salzlösungen. Da der — auch fü r pflanzenphysiol. Unteres. w ichtige — W ert 
fü r den Temp.-Koeff. der 0 2-Diffusion in  W. u. wss. Salzlsgg. aus L iteraturangaben 
nu r unsicher zu entnehm en ist, h a t Vf. eine experim entelle Best. an (eisenfreier) Nähr- 
lsg. nach T o t t in g h a m  ausgeführt. Es besteh t zwischen dem Temp.-Koeff. des Dif- 
fusionskoeff. ß  u. dem Temp.-Koeff. des Grenzstromes « einer in einer Lsg. befindlichen
0 2-Konz. die einfache Beziehung ß — 2 ol —  0,0048; der W ert a la ß t sich polarograph. 
erm itteln , indem  m an die Größe des G renzstroms in  einer Lsg. m it konstantem  0 2-Geh. 
bei verschied. Temp. bestim m t. F ü r die Lsg. m it einer Oa-Konz. von 9,8 mg/1 wurde 
hei 16° ß — 0,014 gefunden, in  guter Ü bereinstim m ung m it den d irek t gemessenen 
W erten fü r H 2 u . C 0 2. (Helv. chim. A cta 28. 23—26. 1/2. 1945. Zürich, Univ.)

H e n t s c h e l
Werner Kuhn und  Hans Kuhn, Die Abhängigkeit der Viscosität vom Strömungs­

gefälle bei hochverdünnten Suspensionen und Lösungen. Die Teilchenachsen geometr. 
anisotroper in  einer Lsg. suspendierter Partike l erfahren  im  Strömungsgefälle eine 
teilweise Orientierung, die ihrerseits eine gerichtete BROWNSche Bewegung der Teilchen 
nach sich zieht. Es w ird gezeigt, daß diese gerichtete BROWNsche Bewegung für die 
U mwandlung freier Energie in  W ärm e dieselbe Rolle spielt wie eine in  einem konser­
vativen K raftfe ld  erfolgende gerichtete Bewegung. Die bisher von allen Autoren, 
z. B. P e t e r l in , E is e n s c h it z , G u t h , benutzten  A nsätze zu r B erechnung der Viscosität 
koll. Suspensionen sind daher unvollständig, indem  der D iffusionsanteil der in der 
Lsg. entw ickelten Reibungswärm e unberücksichtigt blieb. Die in  der Grenze kleiner 
Strömungsgeschwindigkeit zu erw artende spezif. V iscosität is t bei Zugrundelegung 
des vervollständigten Ansatzes fü r Suspensionen lang gestreckter Teilchen etw a doppelt 
so groß, wie bisher auf G rund des unvollständigen Ansatzes berechnet wurde. Der ver­
vollständigte Ansatz liefert als S truk turv iscositä t eine A bnahm e der V iscosität mit 
steigendem Strömungsgefälle, ein Ergebnis, welches m it der E rfah rung  in  Einklang 
steh t, w ährend der unvollständige, bisher benutzte A nsatz fü r Sole langgestreckter 
Teilchen ein unrichtiges Vorzeichen der S truk tu rv iscositä t ergab. Die quantitativen 
Beziehungen fü r die V iscosität u . deren A bhängigkeit vom Strömungsgefälle werden 
zuerst u n te r Zugrundelegung einer ebenen »Bewegung fü r H antelm odelle angegeben; 
es w ird gezeigt, daß  die fü r diesen vereinfachten Fall erhaltenen Ergebnisse auch für 
den Fall sta rre r Stäbchen u. anschließend allg. fü r die dreidim ensionale Bewegung 
von Rotationsellipsoiden anw endbar sind. (Helv. chim. A cta 28. 97— 127. 1/2. 1945. 
Basel, Univ.) H e n t s c h e l

George Jura und  William D. Harkins, Der E in flu ß  der Subphase au f die Eigenschaften 
physikalisch adsorbierter Filme. Die übliche Anschauung is t unzutreffend, daß die 
bei der Adsorption von Gasen anf esten Stoffen zwischen beiden au ftretende Wechsel- 
wrkg. vernachlässigt werden kann. E s liegt eine Beziehung vor zwischen Elächen- 
bedarf des A dsorbierten sowie Eilmdieke u. der G itte rs tru k tu r des Adsorbens. Propyl­
alkohol auf B arium sulfat monomol., auf A natas u. Quarz dim olekular. (Physic. Rev. 
[2] 67. 61. 1/15. 1. 1945. Chicago, Univ. u . U niversal Oil Products Co.) W ie c h e r t

William D. Harkins und  George Jura, Zustandsgleichungen und Phasenübergänge in  
Filmen au f Flüssigkeiten und festen Körpern. Ölfilme auf W. sind stab il n u r bei ein­
facher, auf festen K örpern hei 5— lOfach mol. Schicht. D er monomol. F ilm  auf W. 
bedingt 3 kondensierte u. 3 n ich t kondensierte Phasen. Die Beziehung zwischen Film-
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druck u. Fläche sowie die Ordnung der Phasenübergänge werden gestreift. (Physic. 
Rev. [2] 67 . 61. 1 /15 .1 .1945 . Chicago, Univ. u. Universal Oil Products Go.) W j e c h e r t

H. K. Livingston, Querschnitte von an festen Oberflächen adsorbierten Molekülen. Aus 
den A dsorptionsisotherm en vom Stickstoff, H 20 , C3H 7OH u. H eptan an T i0 2, S i0 2, 
B aS 0 4 u. G raphit werden die M ol.-Querschnitte der A dsorbate bzw. die Oberflächen 
der Adsorbentien nach B r u n a u e r , E m m e tt  u .  T e l l e r  ( J .  Amer. ehem. Soc. 60. [1938.] 
309; 0 . 1940. I. 1477) bestim m t. Es werden gefunden fü r H 20  10,6; C3H 7OH 20,0 u. 
H eptan  55,0 A 2, wenn der Q uerschnitt des N 2 zu 15,4 Ä 2 angenommen wird. Diese 
W erte stehen in gu ter Übereinstim m ung m it nach anderen Methoden, wie D., Röntgen - 
unterss. u. A usbreitung auf Flüssigkeitsoberflächen erhaltenen Q uerschnitten. Nach 
angegebenem Verf. lassen sich die Q uerschnitte organ. Moll, verschied. Typen im  a d ­
sorbierten Zustande bestim men bzw. die Oberflächen feinzerteilter fester K örper. 
Die Kpp. der Fll., deren Dämpfe adsorbiert werden, können erheblich über Raum tem p. 
liegen. ( J .  Amer. ehem. Soc. 66. 569— 73. April 1944. Chicago, Univ., K ent Chemical 
Labor.) S c h ü t za

Stephen Brunauer, The adsorption of gases and vapors. V o l.l. Physical adsorption. Princeton: Princeton 
Univ. Press. 1945. (511 S. m . 169 Abb.)

B. Anorganische Chemie.
..H. Arnfelt, S. Bodforss, 0 . Collenberg, J. A. Hedvall, G. Hägg, A. Westgren und

A. Olander, Über die Benennung anorganischer Verbindungen. D ie schwed. N om enklatur 
wird teilweise in  Anschluß an die Vorschläge der In ternationalen  Union (vgl. J o r is s e n  
u. a., C. 1941. II . 3153) entw ickelt; ein anderer Teil der Vorschläge w ird abgelehnt, 
(Svensk kem. T idskr. 55 . 55—63. März 1943.) E .  K . M ü l l e r

Carl L. Rollinson und John C. Bailar, jr., Studien über Chromammine. I I I . M itt. 
Darstellung von Dichloro- und Dilhiocyanato-Diäthylendiaminsalzen durch thermische 
Zersetzung von Triäthylendiamin-Luteosalzen. (II. vgl. J .  Amer. ehem. Soc. 65 . [1943.] 
250.) [Cr en3]Cl3 '3 y 2H 20  u. [Cr en3](SCN)3H 20  verlieren, wenn sie längere Zeit auf 160° 
bzw. 130° erh itz t werden, y 3 ihres Äthylendiamins u. ih r  Krystall-W . vollständig. 
Die Zersetzungsprodd. von Luteochlorid u. Luteothiocyanat sind dementsprechend 
cis-[Cr en2CJ2]01 u. trans-[Cr en2(SCN)2]SCN. Der Einfl. des Anions auf die Konfi­
guration des Prod. is t theoret. wichtig. Es verw andelt sich z. B. trans-[Cr en2Cl2]Cl 
beim E rhitzen auf 160° n ich t in sein cis-Isomeres, noch geht cis-[Cr en2(SCN)2]SCN bei 
130° in die trans-Form  über. Die Temp.-Reihenfolge, in der sich die beiden Salze zer­
setzen (Gl-  >  SCN- ), wurde auch bei anderen M etallamminen beobachtet. Die therm . 
Zers, wird durch Spuren von Ammonchlorid katalysiert. Vff. konnten ohne einen Zusatz 
von NH401 keinen Übergang des Luteochlorids in das ro tv io lette cis-Dichloro-Salz 
beobachten. Luteothiocyanat läß t sich ohne Schwierigkeit bei 130° in  trans-D ithio- 
cyanato-Salz um  wandeln. Ammoniumrhodanid katalysiert die Reaktion. Vff. glauben 
annehmen zu können, daß negative Ionen des kata ly t. w irkenden M ol.'in den Kom­
plexkern eintreten. Die durch die therm . Zers, erhaltenen Ausbeuten sind größer als 
die bei bisher bekannten Methoden. ( J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 641—44. April 1944. 
Illinois Univ.) J a h n

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Clarence S. Ross, Entstehung und geometrische Form achatgefüllter Sphärulithen 

von Oregon. Vf. beschreibt aus dem Central Oregon-Distrikt Gesteinsknollen m it 
Achatfüllung ( 1  cm bis 1  m Größe). Vom M ittelpunkt gehen regelmäßige Schrumpfungs­
risse aus, die etw a die Form  eines Würfelmodells m it den Symmetrieebenen nach 
(HO) oder die eines Pentagondodekaeders m it eingesenkten fünfseitigen Pyram iden 
haben. Die K nollenquerschnitte sind regelmäßig aufgebaut. (Amer. Mineralogist 26. 
727—32. Dez. 1941. W ashington, D. C., U. S. Geolog. Survey.) R ö sin g

Harry von Eekermann, Der Manganchlorit von L&ngban, einige Daten zur Be­
stätigung. V eranlaßt durch zu U nrecht erhobene K ritik  an dem vom Vf. 1927 beschriebe­
nen Mn-Chlorit, werden 3 ehem. Analysen vom gleichen M aterial m itgeteilt u. berechnet 
[Analytiker: 1. H. v. Eekermann; 2. Almström, 3. Jakob], wobei 1 . u. 3. erstaunlich 
gut übereinstimmen. Die Berechnung auf Penninbasis: 18 (O, OH, F) ergab das richtige 
Molekularverhältnis 4 : 6 : 0 : 8  fü r Chlorite, die Berechnung auf Glimmerbasis 12 
(O, OH, F) führte  n ich t zu dem richtigen Verhältnis 4 : 3 : 1: 2, sondern zu dem falschen 
3 : 3 : 0 : 5. D urch Pulveraufnahm en m it Röntgenstrahlen wurde geprüft, ob der im

113



1718 C . M i n e r a l o g is c h e  u n d  g e o l o g is c h e  Ch e m i e . 1945. II.

M anganchlorit vorhandene kleine B etrag von Ca, N a, K  das R aum gitter des Pennins 
merklich s tö rt. Vergleichsaufnahm en von Phlogopit, Cascades Mine, W est H ull, 
Quebec, Canada, von Pennin, Zerm att, Schweiz, ergaben die deutliche G leichheit 
des Pennins m it M anganchlorit u. Verschiedenheit des Phlogopits. (Geol. Foren. 
Stockholm Förh . 6 6 . 721—24. M ai/O kt. 1944. Stockholm.) S c h ü l l e r

Fred H. Moffit, Geologie des oberen Tetlingfluß-Distriktes, Alaska. K u rz  beschrieben 
w erden vier sedim entäre devon. Schichtgruppen m it größeren G ranitintrusionen, perm. 
fossilführende K alke u. Lavaström e, mesozoische sedim entäre m it K alken u .te r t .  Laven. 
D iskordanzen über Devon, Perm , untererK reide. 3 Vorkk. von Seifengold u . 1 Molybdän- 
vork. zwischen B asalten u. gran it. Gängen. -—■ 2 geolog. K arten , m ehrere L andschafts­
photos. (U. S. Dep. In terio r, geol. Surv. Bull. 917 B. 115—57. 1941. W ashington.)

S c h ü l l e r
G. B. Richardson, Geologie und Minerallagerstätten des Bandolphgebietes Utah- 

Wyoming. Es werden kurz beschrieben 7 sedim entäre Schichtgruppen des Kam brium s, 
3 ordovic., 1 silur., 2 devon., 4 karbon., 3 triass., 2 jurass., 1 kretaz., 2 te rtiä re . W ert­
voll m it nahezu 1 M illiarde Tonnen V orräte is t eine perm . oolith. Phosphatschicht, 
die wenige cm bis 2 m m ächtig  is t. Das Phosphatm ineral is t vorwiegend Kollophan. 
— 1 geolog. K arte , m ehrere Landschaftsphotos, Phosphoritanalysen. (U .S.Dep, Interior, 
geol. Surv. Bull. 923. 1—54. 1941. W ashington.) S c h ü l l e r

W. S. Bayley, Geologie des Präkambriums und der Minerallagerstätten des Delaware 
Water Gap und Easlon-Gebiets New Jersey und Pennsylvanien. D ie präkam br. Gesteine 
sind Gneise von gabbroidem, d iorit. u . gran it. Chemismus, außerdem  K alke u. klast. 
Sedim entite. Zahlreiche Gesteins- u . M ineralanalysen. — In  ihnen tre ten  in kon­
kordanten  u. d iskordanten Pegm atiten sowie vor allem in  Linsen, die m it der Schich­
tung  m itte l bis steil einfallen, M agnetitlagerstätten  auf. Von 40 auf geführten Gruben 
sind noch wenige in  Betrieb. Zahlreiche Erzanalysen. T yp.: 47,6-—-60,4(%) Eisen, 
0,02— 4,35 Mangan, 7,8— 15,70 Kieselsäure, 1,29— 1,35 Aluminium, 1,26— 1,7 Kalk, 
0,09-—0,49 Phosphor. Von geringer B edeutung sind die fas t abgebauten  Limonit­
erze an der Basis von paläozoischen K alken gegen p räkam br. Q uarzite u. Gneise. 
Die M agnetite werden als prim .-m agnet. be trach te t, die L im onite als V erwitterungs­
rückstände. — Geolog. K arte  u. 9 F iguren. (U. S. Dep. In te rio r, geol. Surv. Bull. 
920. 1— 98. 1941. W ashington.) S c h ü l l e r

CarlFries jr., Zinnlagerstätten der Black Bange-Gatron-undSierra-Gebiete, Neu-Mexico. 
D re iH aup tbezirke  beben sich heraus: Taylor Creek, H ardcastle Greek u. Squaw Creek. 
Z innstein t r i t t  in  G angtrüm ern von 1-—2 F uß  bis 20— 30 Fuß  auf. E r  is t gebunden 
an  Umwandlungs- u. Trüm m erzonen eines porphyr. R hyolithes, der h ier senkrecht 
stehende Fächer von F lu idals truk tu r aufw eist, so daß m an au f eine M etallisation von 
unterliegenden Spaltenschloten schließen kann. H ingegen sind die überlagernden 
tertiä ren  u. jüngeren R hyolithbreccien, R hyolith tuffe u. dünnen R hyolithdecken frei 
von Zinnstein. Es folgen B asalte u. klast. Sedimente. Die Grundm asse des Rhyolithes 
is t silifiziert u. en thält Tridym it, C ristobalith, Quarz, Ohalcedon, Opal, Zeolithe. Zinn- 
stein um hüllt Eisenglanz u. is t m it diesem verw achsen; gelegentlich M agnetit, selten 
F luorit, keine Sulfide. Z innstein is t dunkelrotbraun, faserig-schalig-krustig. Der 
Geh. be träg t weniger als 0,05%, in  den Äderchen durchschnittlich  25% , gelegentlich 
90% . Anschließende Seifen en thalten  bis 0,1% . Die L agerstä tten  sind  n ich t abbau­
würdig. (U. S. Dep. In terio r, geol. Surv. Bull. 922 M. 355— 70. 1940.) S c h ü l l e r  

Clyde P. Ross, Einige Quecksilberuntersuchungen in  den aneinanderstoßenden Teilen 
von Nevada, Californien und Oregon. (Vgl. 0 . 1945. I I .  1458.) K urze Beschreibung 
m ehrerer arm er Quecksilhervorkk. in  te r t.  Andesiten, A ndesittuffen u. V itrophyren 
auf Spalten. Bleichung, Kaolinisierung u. Silifizierung kennzeichnen die m it Zinnober, 
Pyrit, M alachit, A zurit, gelegentlich H äm atit im prägnierten Zonen. (U. S. Dep. 
In terio r, geol. Surv. Bull. 931 B. 23— 37. 1941. W ashington.) S c h ü l l e r

Franklin T. McCann, E in  neues Herkunftsgebiet fü r Artefakten in  Central Neu­
mexiko. E tw a 14 Meilen westlich A lbuquerque in  C entral Neum exiko sind tert. 
R hyolite von Ghalcedongängen durchsetzt. Da diese Gänge sehr unregelm äßig u. 
geringmächtig sind u. das M aterial n ich t Völlig homogen ist, lohn t ein A bbau nicht. 
Die Indianer haben den Ohalcedon abgebaut. F ü r heutige V erhältnisse is t n u r das 
M aterial brauchbar, das infolge der V erw itterung u . eines gewissen Transportes eine 
natürliche A ussortierung erfäh rt. (Science [New York] [N. S.] 92. 259. 20/9. 1940. 
D ayton, 0 .) R ö sin g

W. S. Burbank, Strukturüberwachung der Erzlagerstätten des Uncompahgregebietes, 
Ouray County, Colorado. Das E ruptivzen trum  von Uncompahgre nördlich von Ouray 
besteh t aus einer lakkolith. In trusion  von G ranodioriten u. Quarz-M onzonitporphyren
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der späten. Oberkreide u. des frühen Eozäns u. w ird zonar von folgenden L agerstätten 
um liüllt: I. 1. M agnetit-Pyrit, kupferhaltig; 2 . kupfer- u. goldführende P yrite ; 3. pyrit- 
führendes gediegenes Gold, Gold- u. S ilbertelluride; 4. quarzig-baryt. -Erze m it Silber, 
Blei, Zink, etwas Gold. —■ Die Erzlsgg. w anderten an präkam br., spätpaläozoischen 
S trukturen, die mesozoisch u. frü h te rtiä r wieder auflebten: NNW  u. N E  gerichtete 
Spaltensysteme. — Außerdem reichen von Südosten her die Erzgänge um den sp ä tte r­
tiären  Silverton vulkan ins Gebiet: I I .  1. m angancarbonat. arm e Gold-Silber-Erzgänge;
2. bary t. Silber-B lei-Erzgänge m it m ittlerem  Silbergeh.^ 3. quarzige Silber-Gold-Erz- 
gänge. — An die L agerstätte  knüpfen Seifen an. P roduktiv  sind I. 3.,4. Ausführliche 
Mineralliste. Die Erze sind hauptsächlich den paläozoisch-mesozoischen Sedimenten 
eingelagert, die 4500 Fuß m ächtig sind. Sie füllen Gänge, Spalten, sowie K anäle u. 
Taschen in der Schichtung der Sandsteine u. Kalke. Die spättertiä re  vulkan. Abfolge 
findet sich in den auflagernden vulkan. A ndesittuffen u. -breccien, untergeordnet in 
den Sedimenten u. R hyolithen. Beschreibung der Gebiete, 5 K arten  u. Profile. (U. 
S. Dep. In terio r, geol. Surv. Bull. 9 06  E. 189—265. 1940. W ashington.) S c h ü l l e r  

N. E. Odell, Der sogenannte ,,Granit A x ia l Gore“ (axiale Granitlcern) des Himalaja. 
Expeditionen der letzten  Jah re  haben zu der E rkenntnis geführt, daß im zentralen u. 
östlichen H im alaja der G ranit n ich t allgemein verbreitet ist, wie m an bisher annahm . 
An H and einiger Hinweise w iderlegt Vf. die Ansicht vom achsialen G ranitkern des 
Himalaja u. w arn t vor falschen u. m ißverständlichen geolog. Berichten. (N ature 
London] 150. 379. 26/9. 1942. Cam bridge, Cläre Coll.) R ö sin g

Harry von Eckermann, Beiträge zur Kenntnis der jottnischen Gesteine des Gebietes 
von Nordingra-Rödö. Der Vf. g ib t die mineralog. Beschreibung u . die ehem. Analyse 
von drei Gesteinen der Alkaligesteine von Alnö. Das erste Gestein gehört der quarz- 
porphyr. Randzone der R apakiw igranite von H äxberget an. Q uantitatives Syst.: 
I: 4: 1: 3. Feldspatverhältn is: Or: Ab: An =  58,35: 40,31: 1,34. Das zweite Gestein 
entstammt einem Q uarzporphyrgang östlich von Garde. Im  quantita tiven  Syst. 
hat es den Index: 1 : 4 : 1 :  3. Das Feldspatverhältnis Or : Ab : Au is t: 53,89 : 46,l l : 0,00. 
Endlich w ird noch ein Gestein behandelt, das nu r in Blöcken in der Bucht von Släda- 

- viken auf der Insel Alnö gefunden wurde. Es is t ein Monzonit m it dem Index: I I : 5 : 2 : 3
und m it dem Feldspatverhältnis Or : Ab : An =  32,33 : 46,54 : 21,13. ■— Außer den 
Analysenwerten sind die Norm- u. Modusprozente u. die NiGGLi-Werte berechnet. Die 

b ■_ Analysen sind von N. Sahlbom angefertigt. (Geol. Foren. Stockholm Förh. 66. 725
.Sqaifc i bis 731. M ai/O kt. 1944. Stockholm.) H e l l m e r s

-*-¥r I . Proudman, N otiz über die Schwankungen des Salzgehaltes des Oberflächenwassers
ta ££• der Irischen See. Vf. untersuchte laufend w ährend m ehrerer Jah re  die Schwankungen
rtallscr 1 des Salzgeh. (1 g in  1  kg Seewasser =  1 ° /oo)- — Die Beobachtungen wurden an 7
tte;/ Stationen dreim al wöchentlich zur gleichen Tageszeit gemacht. Tagesanomalien fü r
ilftfeE- die Jahre 1935 und  1936 haben Standardabweichungen, die zwischen 0 ,5 l5 ° / 00 für
desEip] Liverpool B ar u. 0,089°/00 fü r Chicken Rock-Feuerschiff liegen. F ü r L ive^oo l Bar
Zeolid]:-1 u . Morecambe B ay sind die Schwankungen im  W inter größer als im  Sommer, ein Effekt,
llagffitit i der bei Morecambe Bay bes. ausgeprägt ist. K ein derartiger jahreszeitlicher E ffekt
r.bistiä • 1 scheint auf halber Strecke zwischen Holyhead u. D ublin zu existieren. Es bestehen

Gründe zur Annahme eines m it den Gezeiten wechselnden Salzgeh. an bestim mten 
duitlii.: Punkten, die H albw erte von der Größe von 0,4° / 00 (Liverpool Bar) u. 0,03°/00 (zwischen
,i Stjniü; Holyhead u. Dublin) geben. — E in  Prozeß zur A btrennung der Gezeiteneffekte ergab
■j.tffalff nur für Liverpool B ar u. Morecambe Bay ausreichend sichere W erte. Die Halbwerte

dieser Oscillation sind von der Größenordnung 0,3°/p0 respektive 0 ,l° /00. Ungenaue 
j Resultate wurden fü r die jahreszeitlichen Effekte bei den durch Gezeiten bedingten

Schwankungen erhalten, da die Gesamtzahl der Beobachtungen für eine solche Best. 
1 r  S, |; unzulänglich ist. W enn m an die Gezeitenoscillation fü r Liverpool Bar u. Morecambe
1 U S  Bay von den Tagesanomalien abzieht, bleiben Schwankungen m it Standardabwei-

; , chungen von 0,470%o respektive 0 ,381% 0. (M onthly Notices Roy. astronom. Soc.,
j r j g l  geophys. Suppl. 5. 67~*70. 1943.) E r b e n

iZdssße R. Penndorf, Die Ozonverteilung zwischen 40 und 50 km Höhe und die Lage der
fibtoU Ozonschattengrenze bei Sonnenuntergang. Die vertikale Ozonverteilung in  der m ittleren
■B jgtfljfc Stratosphäre is t eine Funktion  von Sauerstoffgeh. u. Tem peratur. D afür w ird eine
f j j p i  analyt. Funktion angegeben u. die Verteilung berechnet. In  50 km Höhe is t der

Ozongeh. auf 0,7% des W ertes von 40 km Höhe gesunken. Für die Ionosphäre u. 
die Schicht, aus der das N atrium leuchten stam m t, benötigt man Angaben über die 

y j ß  Höhe der Ozonschicht, die die erregende Strahlung abschirm t. Diese Schichten der
■ h°he l1  A tm osphäre liegen lange vor ihrem  E in tr it t in den E rdschatten  bereits im

:w a \f Ozonschatten. Die maximale E indringtiefe w ird fü r 2 spezielle Fälle berechnet u. als
I  113*
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Ozondämmerung definiert. Sie häng t n u r vom Absorptionskoeff. ab u. schw ankt bei 
einer Obergrenze der Ozonschicht von 50 km  zwischen 1 u. 700 m. Dabei kann R a y - 
l e ig h -Streuung vernachlässigt werden. Die von V e g a r d  u . T ö n s b e r g  angegebenen 
Höhen fü r die abschirm ende Schicht stim m en beim In tensitä tsab fa ll des N atrium - 
leuchtens w ährend der Däm m erung m it der Obergrenze der O zonschicht überein. 
Diese liegt in  Norwegen bei 57 km. (Meteorol. Z. 60. 401—07. Dez. 1943. Leipzig, 
Univ., Geophysikal. Inst.) R it s c h l

Erich Regener, Ozonschicht und atmosphärische Turbulenz. A n H and  von neueren 
Arbeiten werden die vertikale Ozonverteilung u. ihre zeitlichen V eränderungen in ge­
ringeren Höhen behandelt. In  erster Linie is t es die Turbulenz, die das A uftreten  des 
Ozons in den niederen A tm osphärenschichten bew irkt, indem  sie das in  der Höhe ge­
bildete Ozon nach un ten  schafft. Alle Faktoren, die ozonisierend u. desozonisierend 
wirken, sind selbst zeitlich inkonstant. U nterhalb  15 km  Höhe un terlieg t der vertikale 
Ozonstrom n u r ozonzerstörenden W rkgg. des Sonnenlichtes. In  den niederen Schichten 
w ird das Ozon durch oxydable Beimengungen der L u ft ehem. zerstö rt, bes. am E rd­
boden selbst, soweit oxydable B estandteile vorhanden sind (V egetation), n ich t da­
gegen über W asser- u. Schneeflächen. In  der Troposphäre kann  gelegentlich durch 
elektr. E ntladungen (Gewitter) sowie durch H öhenstrahlung oder N ordlichter sek. 
Ozon gebildet werden. Diese E infll. sind aber zu vernachlässigen. — Die Bldg. des 
0 3-Mol. aus 0 2-Moll. kann  nu r un ter der d irekten  oder ind irek ten  A bspaltung eines
O-Atoms erfolgen. Die größte W ellenlänge des Sonnenlichtes, bei der eine 0 3-Bldg. 
möglich ist, b e träg t 2423 Ä . Der photochem . Zerfall des 0 3-Mol. erfo lg t bei Wellen­
längen un terhalb  11540 Ä. ■— Prüfung der Rechnungsergebnisse an  Messungen. (Meteo- 
rol. Z. 60. 253— 69. Aug. 1943. Friedrichshafen a. B.) R it sc h l

F. Linke, Die Zenitleuchtdichte als M aß der atmosphärischen Trübung. D ie vom Vf. 
u. H e s s  früher abgeleitete Form el zur B erechnung der L euchtdichte des Himmels 
in reiner RAYLEiGH-Atmosphäre w ird fü r jeden beliebigen L uftd ruck  erw eitert. Eine 
Tabelle b ring t die num er. W erte der L euchtdichte fü r verschied. Höhenlagen u. Zenit­
distanzen der Sonne. Sodann w ird die Zenitleuchtdichte m it H ilfe der em pir. bestimm­
ten  Zerstreuungsfunktion fü r eine trübe  A tm osphäre berechnet. Die Ergebnisse werden 
fü r verschied. G esamtdurchlässigkeit, verschied. Luftdrucke u. Z enitdistanzen tabelliert. 
Schließlich werden die Trübungsquotienten, das is t das V erhältnis von Zenitleucht­
dichte der trüben  zu der der reinen Atm osphäre, in  Tabellen fü r verschied. Luftdrucke 
u. Sonnenstände angegeben. M it zunehm ender Trübung n im m t der E infl. des Luft­
druckes zu, in  wachsendem Maße bei abnehm ender Spnnenhöhe. (Meteorol. Z. 61. 
257—61. Aug. 1944. F ran k fu rt a. M.) R it sc h l

F. Möller, Wirkungen der langwelligen Strahlung in  der*Atmosphäre. Berechnung 
einiger Beispiele zur W ärm eausstrahlung der wolkenfreien A tm osphäre. Die Hypo­
these der konstanten  spezif. Feuchte fü r die S tratosphäre is t n ich t h a ltbar, der Dampf­
geh. mul], rascher m it der Höhe abnehmen. E infl. der K ohlensäure u . des Ozons. Wrkg. 
einer W olkendecke: E rhöh te  W ärm eabgabe, die m it ih re r H öhe abnim m t. Mittlere 
S trahlungsverhältnisse in  Hoch- u. Tiefdruckgebieten. (Meteorol. Z. 61. 264'—70. 
Aug. 1944. F ran k fu rt a. M.) R it sc h l

K. Bullrich, Durchlässigkeitszahl und Zerstreuungsfunktion in  dunstiger Luft. Be­
rechnung  der In tensitä tsverte ilung  des diffusen H im m elslichtes u n te r Verwendung 
experim entell bestim m ter W erte der Z erstreuungfunktion, ausgeführt an  einem kegel­
förmigen L ich tstrah l in dunstiger L uft. D arst. der F u n k tio n  durch  den em pir. Ausdruck 
1 0 - 2 sin3 ?>/4 . (Meteorol. Z. 61. 270—75. Aug. 1944. F ra n k fu rt a. M.) R it sc h l

D. Organische Chemie.
Dr  Allgemeine and theoretische organische Chemie.

Gennady M. Kosolapoff, Isomerisierung von Trialkylphosphiten. (Vgl. 0 .1945 . H. 
473.) Vf. un tersuch t den Verlauf der R k. von T riäthylphosphit (I) m it n-Butylbromid
(II), n-Hexylbromid (III) u. Äthylenbromid (IV) hei 150° im  offenen Syst. u n te r Abdest. 
des nach Schema A: P(OAe) 3 +  R B r -> [(OAe)3P R ]B r -> (OAe)2PO • R +  AeBr ent­
stehenden Äthylbrom ids. D adurch kann die im  geschlossenen Syst. nach Schema B: 
P(OAe) 3 +  AeBr -*■ [(OAe)3PAe]Br -> (OAe)aPOAe +  AeBr erfolgende Bldg. von Äthyl- 
phosphonsäurediäthylester bei den Rkk. m it II u. III völlig un te rd rü ck t werden. Bei 
der Rk. m it IV gelingt dies n u r bei Anwendung eines Überschusses von IV, nich t da­
gegen bei einem M olverhältnis I: IV =  2: I im  Sinne des Schemas C: 2PfOAe), +  
BrCH2-CH2B r =  [(OAehP^OH^ CH2P(OAe)3]X 2. Bei Anwendung eines genügend
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großen Überschusses von IV verläuft die Rk. fast völlig nach Schema A (R =  CH2- 
CHäBr). (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 109—11. Jan . 1944. Dayton, 0 ., Monsanto
Chemical Co.) O h l e

H. Mark, Zwischenmolekulare Kräfte und mechanisches Verhalten von Hochpolymeren. 
Großes Mol.-Gew. u. große K rystaflisationsfähigkeit haben hohe Festigkeit zur Folge. 
Bei geringen zwischenmol. K räften u. hoher Sperrigkeit is t die K rystallisationsfähig- 
keit gering; es en ts teh t der elast. K autschuk. Bei großen zwischenmol. K räften  u. 
unbedeutender Sperrigkeit is t die Krystallisationsfähigkeit groß; es en tsteh t die krystal- 
line Cellulose.. Die H arze liegen zwischen diesen Grenzfällen. Als Maß für die Sperrig­
keit kann die Schmelzentropie gelten; bei einer Schmelzentropie un ter 0,85 cal/°C. 
je Grundmol liegen K unstharze, bei einer solchen von mehr als 0,95 cal/°C K autschuke 
vor. Den zwischenmol. K räften entspricht die Schmelzarbeit. B eträgt sie bei geringer 
Sperrigkeit m ehr als 5000 cal je Grundmol, so entstehen krystalline Fasern. Auch die 
Phasenum wandlungen der Hochpolymeren hängen weitgehend von den zwischenmol. 
K räften ab. K ryst. Stoffe schmelzen daher höher als amorphe. (Ind. Engng. Chem., 
ind. E d it. 3 4 . 1343—46. Nov. 1942.) B r o s e r

Maurice Letort und Xavier Duval, Üb er die Bildung und Darstellung eines neuen 
Polymeren des Acetaldehyds. Nach einem kurzen Überblick über die bisher bekannten 
Polymeren des Acetaldehyds w ird über die D arst. eines neuen Polymeren berichtet. 
Experim entell wurde folgendermaßen vorgegangen: Zwei Glasröhren, die getrennt 
evakuiert werden konnten, waren durch ein U-förmiges Glasrohr, das zu einem Teil 
capillarenDurchmesser besaß, verbunden, wobei die Verb. durch einen H ahn geschlossen 
werden konnte. Es wurde nun  zunächst eine der Röhren evakuiert; die andere Röhre 
wurde m it A cetaldehyd gefüllt u. dieser durch E intauchen in fl. L uft zum E rstarren  
gebracht. H ierauf wurde auch diese Röhre evakuiert. Die erste Röhre wurde nun 
ihrerseits in  fl. L uft getaucht, der Verbindungshahn zwischen den beiden Röhren ge­
öffnet u. der A cetaldehyd langsam aus der zweiten in die erste Röhre destilliert. In  
dieser R öhre kondensiert er sich in Form  einer farblosen, durchsclminenden M., die 
fest an den F ingern klebt u. sich in  lange Fäden ausziehen läß t u. s tark  nach Acet­
aldehyd riecht. D urch Absaugen erhält m an eine vollkommen geruchlose, farblose, 
trockne u. elast. M., die das Aussehen eines Schwammes ha t. U nter gewöhnlichen 
Bedingungen is t die M. an der L uft beständig ; in 40 Tagen war nu r ein Gewichtsverlust 
von 3% nachzuweisen. (0. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 58—60. 4/25. 1. 1943.)

G o t t f r i e d
John C. Cowan und Donald H. Wheeler, Lineare Superpolyester aus Dilinolsäure. 

Es werden Superpolyester aus der ungesätt. zweibas. Dilinolsäure u. Äthylen-, Delca- 
methylen- u. hydriertem Dilinolylglykol hergestellt; dabei is t ein Glykolüberschuß nötig. 
Zwischen dem log der Schmelzviscosität u . der Q uadratwurzel des Mol.-Gew. herrscht 
eine lineare Beziehung. Es w ird gezeigt, daß bei geeigneten Reaktionsbedingungen 
nichtkonjugierte Doppelbindungen keine Verzweigung der K etten  hervorrufen. — D i­
linolsäure wurde gewonnen aus ihrem Dimethylester, G38H 680 4 (I), der hergestellt war 
durch Methanolyse von Mais- oder Sojaöl u. 16'—24std. Polym erisation des dest. 
Reaktionsprod. m it 0,3% A nthrachinonkatalysator bei 300°. Das aus Sojaöl erhaltene 
Dimere zeigte infolge der Ggw. von ca. 5% Linolensäure in Sojaöl etwas höheren nD 
u. höhereJZ. —■ Das hydrierte  Dilinolylglykol wurde erhalten durch H ydrierung von I 
an Cu-Or-Oxyd. (J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 84—88. Jan . 1944. Peoria, Hl., N orthern 
Regional Res. Lab.) B r o s e b

Harry F. Pfann, D. J. Salley und H. Mark, Mechanismus der peroxydbeschleunigten 
Styrolpolymerisation. Styrol wurde bei verschied. Tempp. u. m it verschied. Mengen 
p-Brombenzoylperoxyd polymerisiert. Der Bromgeh. des Polymeren wurde gravim etr. 
u. mittels radioakt. Bromisotops erm ittelt. Im  D urchschnitt enthalten die Polymeren 
zwischen 1 u. 3 Bromatome je K ette. ( J . Amer. chem. Soc. 6 6 . 983—85. Ju n i 1944. 
Kobuta, Pa., u. Brooklyn, N. Y.) B r o s e r

J. W. Breltenbaeh, Über Polymerisationsverzögerung. Von den drei bei der K e tten ­
polymerisation ablaufenden Rkk. (S tartrk ., K ettenbldg., Abbruchrk.) w ird die letztere 
durch den Polymerisationsverzögerer gefördert; hierdurch werden Polym érisations- 
geschwindigkeit u. -grad herabgesetzt. Eine andere Möglichkeit is t die Zerstörung des 
Polymerisationsbeschleunigers. Es w ird ein kinet. Schema fü r die Polymerisation in 
unverd. Styrol m it Ohinonen angegeben. Die Polymerisationsverzögerung von Chi- 
nonen (im Verhältnis zu der durch Tetram ethylchinon =  1) beträg t bei: Chloranil- 
säure, Chrysenchinon, Phenanthrenchinon, Monochlorchinon u. Chloranil >  100, Benzo- 
chinon 69, Trichlormethylchinon 53, Toluchinon 44, Thymochinon u. Dimethylchinon 19,
1.4-Naphthochinon 17, Trimethylchinon 10, Anthrachinon < 0,05. Die gelben bis 
orangeroten Lsgg. der Ghinone in Styrol werden durch die Polymerisationsverzögerung
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entfärb t, die Chinone zum Teil als Hydrochinone wiedergefunden. O xydationspotential 
u. verzögernde W rkg. stehen m iteinander im  Zusamm enhang. Die verzögernde W rkg. 
anderer °Oxydationsmittel (Nitrobenzol, m -Dinitrobenzol, Azobenzol, Hydrazobenzol, 
S, Cu-2-01eat, Phenylacetylen, Acetylendicarbonsäure, Ou, J ) , w ird besprochen. Stick­
oxyde verzögern ebenfalls, auch das prim . R eaktionsprod. aus NO u. Styrol. Der 
Mechanismus der verzögernden W rkg. von Phenol (I) is t noch ungeklärt. H ydro­
chinon (II) h a t etw a y2 % der W irksam keit des entsprechenden Ohinons. Brenzcate­
chin (III) is t ein Verzögerer, Resorcin (IV) nicht. Bei der H eteropolym erisation von 
Butadien m it S 0 2 haben 0,1% I, IV oder Phloroglucin keine verzögernde W rkg.; II 
u. III verzögern erheblich, Pyrogallol völlig; ähnlich zunehm end is t ih re  W rkg. bei 
der Photopolym erisation von Vinylacetat. Die als Beschleuniger bekannten  Peroxyde 
erhöhen ebenfalls, wenn auch weniger, den K ettenabbruch , wie ein Vgl. von o-Brom- 
benzoylperoxyd m it Benzoylperoxyd bei der Styrolpolym erisation zeigt. Benzoyl- 
persulfid (06H 5-0 0 - S) 2 zeigt keinen merklichen Einfl. auf die Polym erisation. Mol. 
gelöster O scheint eine Verzögerung auszuüben. Auf die M ischpolym erisation von 
Styrol m it Chloranilen w ird hingewiesen. (K unststoffe verein. K unststoff-Techn. u. 
-Anwend. 3 5 . 1—6. Jan ./E eb r. 1945.) P a n k o w

Julian C. Smith und  Roger E. Drexel, Löslichkeitswerte fü r  das System  A n ilin -  
Toluol-W asser. Auf Grund, von Verss. w ird ein tern . D iagram m  fü r die Löslichkeit 
von Anilin (I) in  W. u. in  Toluol aufgestellt u. fü r die Verteilung des I  in  der wss. u. der 
organ. Phase die von V a r t e r e s s ia n  u . F e n s k e  (vgl. Ind . Eiigng. Chem., ind. Edit.
29 . [1937.] 270; C. 193 7 . I . 4082) aufgestellte hyperbol. Funktionsgleichung zu einer 
E xponentialfunktion vereinfacht, die aus den em pir. Ergebnissen abgeleitet wird. 
D anach is t Aw =  0,239-A0°’184, wobei Aw u. Ao den % -Geh. des Anilins in  der wss. 
u. in der organ. Phase darstellen. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 37 . 601—02. 8 / 6 . 1945. 
W ilmington, Del., E. I. du P on t de Nemours & Co.) K a lix

Walter Hüekel, Marie-Theres Niesei und  Lucia Büchs, Die Anomalitäten des Benzyl­
alkohols und seiner Lösungen. XII. M itt. Löslichkeiten und Oberflächenspannungen. 
(I. vgl. H ü c k e l  u .  W e n z k e , Z. physik. Chem., Abt. B 51 . [1942.] 144.) Vff. bestimmten 
die gegenseitigen Löslichkeiten von Benzylalkohol (I) u . W. sowie zum  Vgl. von ß- 
Phenyläthylalkohol u . W. zwischen 20° u. 55° nach dem Verf. von H il l  (J . Amer. chem. 
Soc. 4 5 . [1923.] 1145) u. G in n in g s  (J . Amer. chem. Soc. 59 . [1937.] 1111; C. 1938. I. 
295). Außerdem w urden un tersuch t die O berflächenspannungen von Lsgg. des I in 
Bzl., Toluol, Oyclohexan u. von m it W. gesätt. I. Das anom ale M aximum der Ober­
flächenspannung, das reiner I bei 35° zeigt, is t bei der Benzollsg. schon hei einem mol. 
Verhältnis 1 : 1 , bei der Toluollsg. e rs t bei einem V erhältnis 1 0 :1  festzustellen; 
die Oberfläche des I  w ird also durch Benzolmoll. weniger verändert als durch Toluol- 
moleküle. Die Cyclohexanlsg. sowie m it W. gesätt. I zeigen ein abweichendes, 
ebenfalls anomales V erhalten. (Ber. dtsch. chem. Ges. 77 . 334—-37. 19/7. 1944. 
Breslau, Univ. u . TH.) K r e s s e

R. H. Ewell und L. M. Welch, Rektifikation ternärer Systeme, dereń Komponenten 
binäre azeotrope Systeme bilden. Fünf tern . Systeme, die von verschied. Typus hinsicht­
lich des Charakters der möglichen bin. Gemische aus den je 3 K om ponenten sind, werden 
untersucht. Dabei w ird festgestellt, daß  die azeotrope S tru k tu r des te rn . Gemisches 
grundsätzlich n ich t allein aus den D aten  der entsprechenden bin. Gemische ohne irgend­
welche zusätzliche Annahme vorausgesagt werden kann. Die un tersuchten  Gemische 
sind: M ethanol-A ceton-M ethylenchlorid; M ethan ol-Aceton-Chlorof o rm ; Methylen- 
chlorid-C hloroform -A ceton; Benzol-O hloroform -A ceton; Isopropyläther-C hloroform - 
Aceton. Das Syst. M ethanol-A ceton-Ohloroform  weist in  der Isobarendarst. eine Kp.- 
Eläche m it Satte lpunkt auf. ■— D ie Grenzlinien zwischen den einzelnen D estillations­
bereichen werden auch gekrüm m t gefunden. Sie können von der konkaven Seite her 
überschritten werden; der Ü berschreitungspunkt m acht sich in  der Destillationskurve 
durch ein Übergangsgebiet zu tieferen K pp. bem erkbar. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 
3 7 . 1224— 31. Dez. 1945. Lafayette, Ind ., Purdue Univ.) Sta g e

Ralph J. B. Marsden, James M. Bainbridge und  Alfred Morris, Die Systeme Phenol- 
Glucose-ß-pentacetat, Phenol-Cellobiose-a-octacetat und p-Nitrophenol-Cellobiose-oi-octace- 
tat. Zur K lärung der Frage, ob die Quellwrkg. von Phenol au f Celluloseacetate nicht 
zum Teil auf der E ntstehung  einer komplexen Verb. m it W asserstoffbindungen beruht, 
wurden durch Best. des E . die Z ustandsbilder der oben genannten 3 Systeme auf­
genommen. Das Syst. Phenol-Glucose-/?-pentacetat erwies sich durchgehend als ein 
einfaches Zweistoffgemenge ohne Anzeichen fü r eine Verb. m it einem E u tek tikum  bei 
ca. 82% Mol-% Phenol u. -—-5°. Das Syst. Phenol—Cellobiose-a-octacetat verhä lt sich 
ebenso; das E utektikum  liegt bei ca. 92 Mol-% Phenol u. + 17°, zeigt jedoch im  phenol-
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arm en Bereich Anzeichen von Zersetzung. Das Syst. p-Nitrophenol-Cellobiose-*- 
oetacetat wies in  seiner Liquiduskurve zwei T iefpunkte (bei 8 8  Mol-% p-Nitrophenol 
u. 90° bzw. bei 60Mol-% u. 150°) auf, sowie zweiMaxima, bei 174° bzw. bei 210° gelegen, 
von denen das eine die Bldg. einer Verb. aus zwei Moll. p-Nitrophenol u. einem Mol. 
Cellobiose-a-octacetat, das andere eine Verb. im  um gekehrten V erhältnis anzeigt. 
(Trans. F araday  Soc. 39. 1—5. Jan . 1943. Manchester, Shirley Inst, der Forschungs- 
gesellschaft der b rit. Baumwollind.) E r d k is s

B. S. Rabinoviteh und  C. A. Winkler, Die Hydrolyse von Säureamiden in  konzen­
trierter salzsaurer Lösung. F ü r die H ydrolyse von Formamid (I), Acetamid (II), Propion­
amid (III) u. Benzamid (IV) in  1 — lOnHCl zwischen 0° u. 90° werden die K onstanten 
der ÄKRHEXTUssehen Gleichung K  =  A-e—E s x  bestim m t. Bei allen Amiden I—-IV 
wurde ein Anwachsen der Aktivierungsenergie m it zunehmender Säurekonz, beobachtet; 
sie is t d irek t proportional der Reaktionsgeschwindigkeit. Die Geschwindigkeit der 
Hydrolyse von IH is t größer als die von H, obgleich die D issoziationskonstante der 
Propionsäure geringer is t als die von Essigsäure. Die gleiche Umkehrung dieser Be­
ziehung konnte beim IV gegenüber II u. H I beobachtet werden. — Die Ergebnisse 
werden eingehend d isku tiert (2 Tabellen vgl. Original). (Canad. J . Res., Sect. B 20. 
73—81. Mai 1942. M ontreal, Que., McGill Univ., Physical Chem. Labor.) G old

H. H. Hodgson und  E. Marsden, Der Mechanismus der Diazokupplungsreaktion. 
U . M itt. Weitere Begründung zur Stütze der Polarisationstheorie. (L vgl. G. 1943. I . 
1979.) Die Störung labiler Gleichgewichtsmischungen von Diazoniumverbb. u. ihren 
isomeren Diazoverbb. w ird erörtert. Vif. vertre ten  die Auffassung, daß die Diazo­
kupplung als K ondensation zwischen polarisierten Komponenten zu betrachten  ist. 
(J . Soc. Dyers Colourists 60. 16— 19. Jan . 1944.) N o u v e l

H. H. Hodgson und E. Marsden, Der Mechanismus der Diazokupplungsreaktion.
IH . Mitt. Einige seltene Kupplungserscheinungen und deren Erklärung. (II. vgl. vorst. 
Ref.) Die D iazokupplung m it Salicylsäure, 4-Nitro-2-naphthol, Resorein, l.o-Dioxy- 
naphthalin, Phenolälhem , arom at. Aminen, Naphthylam in-, N aphthol- u . Amino- 
naphtholsulfonsäuren w ird erörtert. Im  Sinne der modernen Elektronen- u . Resonanz­
theorie is t die K upplung als Kondensation zwischen der polarisierten elektrophilen 
(kationoiden) Diazokomponente p  y- _  y  u. der nueleophilen (anionoiden)
Phenol- oder Aminokomponente aufzufassen. (J . Soc. Dyers Colourists 60. 120—24. 
Mai 1944.) N o u v e l

Riehard E. Honig, Badiochemische Veränderungen in  einigen Fettsäuren. Es wurde 
eine Anzahl von langkettigen F ettsäuren  m it a-Teilchen u. Deutonen bom bardiert. 
Von Palm itinsäure u. Laurinsäure wurde der Beschießungsrückstand als ein K W -stoff 
identifiziert. Die gasförmigen Zersetzungsprodd. von allen untersuchten Säuren wurden 
m it einem 60°-Massenspektrometer untersucht. In  jedem Fall ergaben sieh als H au p t­
bestandteile H 2, C 02, GO u. W asserdampf, w ährend CH4, 0 2H e> 0 3H g u. C4H 10 n u r in 
geringen Mengen vorhanden waren. H ieraus ergibt sieh, daß die radioehem. Zers, des 
langkettigen Fettsäurem ol. bevorzugt durch Sprengung der C-C-Bindung an  der 
endständigen G 02H -Gruppe e in tritt. Die Abwesenheit größerer Mengen von gas­
förmigen Paraffinen zeigt an, daß andere C-C-Bindungen n u r selten gesprengt werden. 
Die Menge gebildeten H 2 re lativ  zu C02 u . GO nim m t linear m it der Anzahl verfügbarer 

- C-H-Bindungen im  Mol. zu. (Physic. Rev. [2] 6 8 . 235. 1/15. 4. 1945. Cambridge, 
Mass., In s t, of Technol.) Go t t e b ie d

Charles Dufraisse und Jean Le Bras, Die labile B indung von Sauerstoff an Kohlenstoff. 
Manometrische Untersuchung der Photooxydation. Es wurden Schwefelkohlenstofflsgg. 
einer Reihe von photooxydierbaren Stoffen in  0 2-Atmosphäre 31 Tag© der Maisonne 
ausgesetzt u . m anom etr. die Absorption des 0 2 verfolgt. Als photooxydierbare Stoffe 
wurden genommen: Anthracen (G14H 10), ms-Diphenylanthraeen (C26H 18), Naphthacen 
(018H 12), ms-Tetraphenylnaphthacen (Bubren) (Ci2H2S), ms-Diacetoxyanthracen (Anthra- 
hydrochinondiessigsäureester) (018H 140 4) u. ms-Diphenyldianthranyl (0401125). Die anfäng­
lichen Oxydationsgeschwindigkeiten lassen sieh in folgender abnehmenden Reihenfolge 
einordnen: R ubren, N aphthacen, D iphenylanthraeen, A nthracen, D iphenyldianthranyl, 
Diaeetoxyanthracen. Die beiden letzten oxydieren sich in  einer kontinuierlichen Weise, 
aber m it großer Langsamkeit. Bei den übrigen h ö rt nach anfänglicher sehr schneller 
Oxydation die O xydation plötzlich auf. In  keinem Fall entspricht die auf genommene 
Sauerstoffmenge einem einfachen stöchiom etr. W ert. D iphenylanthraeen bindet nu r 
80% von 1 Mol 0 2, A nthracen, N aphthacen u. Rubren absorbieren dagegen m ehr als 
1 Mol 0 2, etw a zwischen 110— 140%. Im  Falle der Photooxydation von Diphenyl­
anthraeen, bei der nu r 80% von einem Mol 0 2 aufgenommen werden, war zunächst
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angenommen worden, daß es sich hierbei um  ein pbotooxydatives Gleicbgewicbt 
bandelt, was jedoch dnrcb weitere U nterss. n ich t bestä tig t w erden konnte. Die w ahr­
scheinlichste E rklärung is t die, daß diese 20 Teile sich n ich t photooxydieren, d a  sie 
n ich t m ehr existieren, sondern im  V erlauf der Photooxydation  der ersten  80 Teile 
zerstört wurden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 60—-62. 4 /2o . 1. 1943.)

G o t t f r ie d

Georg-Maria Schwab und Dimitrios Photiadis, Z ur Vergiftung der Hydrierung. Es 
w ird die H ydrierung von Zimtsäureäthylester in  alkohol. Lsg. an P la tin  sowohl bei 
konstanter Temp. u. wechselnder Giftmenge (G ift Diäthylsuljidj wie bei konstanter 
Giftmenge u. wechselnder Temp. un tersuch t. Beide V ersuchsgruppen lassen sich durch 
die Annahme einer abgestuften energet. Q ualitä t der a k t. Z entren verstehen. Bes. 
e rlaub t diese Annahme, die H erstellungstem p. des K atalysators rich tig  zurüekzu- 
bereehnen, ein Zeichen dafür, daß auch bei unstabilen K ontak ten  zwischen den akt. 
Zentren ein m etastabiles therm . Gleichgewicht bestehen kann. E s w ird  verm utet, 
daß Oberflächenatome in  einer großen Reihe von krystallograph. Lagen nacheinander 
vergifte t werden. (Ber. dtseh. ehem. Ges. 77. 296— 306. 19/7. 1944. P iräus, Inst,
fü r Chem. u . L andw irtschaft „Nikolaos K anellopoulos“ .) K r e s s e

G. A. Jeffrey, Die Anwendung der Röntgenanalyse auf Kautschuk und verwandte 
langkettige Verbindungen. Zusamm enfassender V ortrag. (Trans. In stn . R ubber Ind. 
18. 166— 72. Dez. 1942. London.) ~ B e o s e r

George L. Jenkins und  Joseph W. Straley, D ie Injrarotspektren von Chloroform und 
Bromoform. U ntersucht w urden die Infraro tspektren  von GHG1S u. GHBr3 im  fl. Zu­
stand  u. im  D am pfzustand im  Gebiet zwischen 2— 15 fi. B eobachtet w urde eine Anzahl 
von Obertönen u . K om binationsbanden. Die K on tu r von verschied. Fundam ental­
banden konnte genügend g u t festgelegt werden, um  eine angenäherte Berechnung 
der Trägheitsm om ente u. anderer Molekülgrößen durchzuführen. Die Frequenzen in 
cm- 1  der F undam entalhanden in  dem un tersuch ten  Gebiet w aren 

CHC13 0 H B r 3

Fl. Dam pf F l. D am pf
d2 762,2 771,0 — —
<53 3018,4 3034,4 3012,0 3049,2 •
<54 1216,5 1218,9 1142,4 1147,7

(Physic. Rev. [2] 6 8 . 99. 1/15. 8 . 1945. Univ. of N orth  Carolina.) G o t t f r ie d  
Irving M. Klotz, Spektroskopischer Nachweis von Konjugationseffekten im  Cydo- 

propansystem. Das Syst. • —  ------  ■ w irk t sich in  den opt. Eigg. organ. Verbb. ganz
\ /  > I

ähnlich aus wie ein Syst. konjugierter Doppelbindungen. Dieser E ffek t w ird  als „H yper­
konjugation“ bezeichnet. Im  U V-Spektr. bew irkt eine solche „H yperkonjugation“ 
eine Verschiebung der A bsorption nach längeren Wellen, die aber n ich t so groß is t wie 
hei einem echten konjugierten System. Als Beispiel fü r das Syst. C — C—G = C  wird ein

\ /
Vgl. der U V-Spektren von A s-Isocholestadien (I), Cholesterylmethyläther (H) u. Isochole-

sterylmethyläther (IH) angeführt, 
j | W ährend II u. II I  im  Bereich

/ \ / \ /  / \ / \ /  2200— 3000 Â  keine selektive
■* I | 1 I A bsorption erkennen lassen, zeigt,

J, . J L— J I un terhalb  2500 Â  eine starke
CH B ande, deren M axim um  verm ut-

I h  m  och, lieh bei 2100 Â  liegt. Das Maxi-
m u m  des Cholesladiens liegt bei 

etw a 2350 Â. Als Beispiel fü r die W rkg. des Systems C — C— G =  O fü h r t Vf. den Vgl.

N /
der Spektra von 3-Cholestanon (IV), Isocholestenon (V), zl'1 -3 -Choleslenon-(VI) u. Caron
(VII) an. IV zeigt eine sehr schwache G esam tabsorption m it einem n u r angedeuteten 
Maximum der GO-Gruppe bei 2860 Â , V zeigt dasselbe M aximum etw as stärker m it 
einer geringen Verschiebung nach R ot, aber dann u n te r 2500 Â  einen starken  Anstieg 
der Absorption von etw a gleicher In ten sitä t wie hei VI, dessen CO-Maximum hei 3100A 
u. dessen 2. Maximum  sehr ausgeprägt hei e tw a 2410 À  liegt. Das A bsorptionsspektr. 
von VII is t dem von V außerordentlich ähnlich, das CO-Maximum hei 2860 Â  is t etwas 
stärker ausgebildet, ebenso das M inimum hei ca. 2530 Â . M it H ilfe dieses „H yper - 
konjugations“ -Effektes läß t sich also leicht das V orhandensein eines Oyclopropanringes
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jedoch 'weit weniger ausgeprägt als bei den Cyelopropanderivaten. (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. SS—91. Jan . 1944. Evanston. ID.. Univ.) * Ohle

Arnold G. Meister und Forrest F. Cleveland. D as B am am afettnrm  mm D im ethuidi- 
% aeetglem. (V  gl.C. 1945. 11. 9S1 ; Tgl. a uch G eyklasi», 0 . 1945. n .  1710. Es wurde das Ra w yy-

Spektr. von  Di meihy Id iaasyS-1 m it In tensitä ten  u . D epoiarisadonsgradea srngmoanmen. 
ansgedeutet u . m it dem ähnlicher M dL ( Dsacesylen, TFtt th j te r r t jb — ' verglichen. 
Das Spektr. selbst w ird n ich t m itgeteilt. F ü r die E rklärung aller beobachteten R < v < \- 
Frequenzen w ird versuehswmse ansenonmi-en. »LS »Ls MoL die Sym m etrie D ’̂ b a b e . Die 
Frequenz der Dreifae-hblndung is t gegenüber D iaeetrien  21S3 esorA nach 22*>i 
c a r 1 verschoben. (Physlc-. R evt [2] 67. “63. 1 15. 1.1945. Elinois In s t, of TechnoL

Goxbeat

Forresi F. Cievelaiid und  M. J. Murray. Eam aaspeiireK  «m  Spirv-pentaR as.d I d -  
Dimetkylcyci»mm tu  *. Von M ck b ax  u . S ts v e s s o x  ( J . Amer. ehem. Soc. 88, [1944.] 
S12) w urde durch  Debromierung von P m taery th rity ib rae iid  m it Z inkstaab ein. BW - 
Stoff CgHj dargestellt. welchem auf G rund seines RAHAV-Spektr.. seiner ehem. 
Eigg. u . der DarsteEnr»gsmeth . die Spiropentansirnkrur (Sym m etrie D^i m erkann t 
worden w ar. D ie S tru k tu r w ar durch eine E lckrronehfoeHgTTr -̂ -.n in-A r-.» von C o t  5 - 
l â S D  ( J .  ehem. Physics 13. [1945.] 101 ! bestä tig t worden. In  der vorliegende! Arbeit 
berichten die Yff. über die von ihnen erhaltenen D epolarisationsfaktoren der B m h -  
L lnim  des Spiropentans. Außerdem w urden die BASAx-Frequenzen, geschätzte 
In tensitä ten  u . qualita tive Depolarisationsfaktoren to q  1.1 -Dimethy Ieydopröpaa e r­
halten. Die Spektren der beiden Y erbb., to h  denen jede wenigstens einen dreigliedrigen 
Ring besitzt, worden verglichen. (Physic. Rev. [2] 68. 9S—99. 1 15. S. 1945. M incis 
la s t, of Technol.) G o i ï ü i s d

L  Frigos1 ne. Jkiirag sm.r UifrrtraSspeifrosiO'pie der TTagsersiaffbiiidzna semi der 
èînsfc .r  d e r  Lösmngea. Yf. un tersuch t m it einem ZsEssohen SpiegeLspektrometer m it 
Q uarztrism a die Absorption von A. in  CGq. Die Assoziation folgt in  verd. u . koaz. 
Lsg. dem Massen wirknri-js.'jesetr. Die Ergebnisse von W o lf  über die mol. Polarisation 
werden bestätig t. In  a k t, Tôsu n -jeu i rcefn A.. BzL. CMorbenaoL N itrobeuzol. 3er.~- 
aldehyd. Pyrid in . Aceton. D ioxan. P iperidini t r i t t  eine Beihe von Assoziatioas Daaden 
in der X ähe der P itt n ,1 wingnf  gs'.-e.|t te r ■? von OH auf. Ih re  Lage s teh t in  Beziehung
zur .AsangiarirmseneTOTe. D ie Assoziation is t im  wesentlichen elektrostat. X a ta r . Sociarm 
wird gereizt, de 3 die Assoziation von A. in  tem . Lsg. in  einem aäx. Löstmgsm. pNitro- 
benzo-L Benzaldehyd. Pyrid in . Aceton. D ipropyiäther. A thyiaeetar. B ri.. Butylm ercap- 
töil b . P iperid in  ebenfalls dem Massenwirkangsgesetz folgt. Die Gleic-zgewiehts- 
koastantea. werden bestim m t sowie die Affinitäten. Energien u. Entropien. Gegenüber 
den GorxoisiBseken K räften  is t die Austauschenergie der Protonen m  ve-mac 1 . ässigen. —  
Zn den eigenen Messungen werden die R esu lta te  von G oanx  an  schwerem Alkohol 
fcswnsezogsL. (Aead. roy. Belgique. CI. Sei.. Hem.. Collect, S 1 20. 1—92. 1948. Brüssel. 
TViiv L ibre.) Beescee.

ÉdotB ld G altet und  Armand M aniizot, Cakrimetrisebe UntergucTzviç der Aàscrpiie*  
des Aeetoa.f durch ß-A ietkgigiuantieiraaiSrai und ß-Methylcellosehsf.d,1 t itr a i .  Calori- 
inetr. un tersuch t w urde die Absorption von Aceton durch ß -M etbyigiucosetetra- 
E iö a t I) u . ß  - Met hyiceDoseheptanit r a i  (H). Bezeichnet m an m it n  die Anzah! der von 
« u w  C^-Gruppe absorbierten M dL Aceton, so  en ^b e ii die V e rs .. daß  lus n  =  1 1 u . I I  
Aceton adsorbieren. F ü r n  =  1 erscheint eine fL Phase neben den Krystahen. Die 
feste Phase verschwindet bei n  =  3 fü r  I I  u . fü r  n  =  5 fü r  I . Die K urven  fü r beide 
Yerbb. sind azüzenähert gieic-h: zuerst geradliniger Anstieg bis n  =  3. gefolgt voa 
einem M aximum 'des thernT. Effektes fü r n  — 6. Diesem Maximum entsprechen öTSOeal g 
fü r H  u . 54*>i cal g fü r I . D ie to talen  Lösungswirmen. m it Bezug auf die Gruppe C; 
betragen fü r  beide Yerbb. —40*X> eal g. — Die Yersuehsergebnisse werden vergiicheii 
m it gieichec Yetss. über die A bsorption des Acetons durch À itrocdlulose. (G. ET hebd. 
Séances Acad. Sei. 216. 51—52. 4  25. 1. 1943.) G o ît î3 ie d
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Henry Brusset, Jean Devaux und André Guinier, Untersuchung einiger Kohlen durch 
die D iffusion der Röntgenstrahlen unter sehr Meinen Winkeln. Es is t bekannt, daß  die 
M ehrzahl der festen mineral. Brennstoffe ein R öntgenbeugungsdiagram m  ergibt, 
das zwei Interferenzringe en thält, die angenähert an den Stellen liegen, an denen die 
stärksten  Interferenzen des G raphits auftreten . Man h a tte  h ieraus geschlossen, daß die 
amorphen K ohlen aus Teilchen aufgebaut wären, in  denen die A nordnung der G-Atome 
denen des G raphitkrystalls entspräche. Neben diesen zwei H auptin terferenzen tre ten  
jedoch bei allen A ufnahm en nahe dem D urchstoßpunkt diffuse Schwärzungen auf, 
die charakterist. sind fü r den dispersen Z ustand der M aterie. Yff. un tersuch ten  m ittels 
C u K x -Strahlen diese diffusen Streuungen, u . zwar innerhalb eines W inkelbereiches von 
20'. U ntersucht w urden eine Reihe von Ligniten verschied. H erkunft, Anthrazit, Mager­
kohle, Flammkohle, aus L ignit ex trah ierte  Huminsäuren  u . hum insaure Salze. Aus den 
A ufnahm en w urden die verschied. Teilchengrößen bestim m t. Es w urde außerdem  fest- 
gestellt, daß der micellare Z ustand der verschied, un tersuchten  Substanzen in  weiten 
Grenzen schw ankt. (0. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 152—54. 4/25. 1. 1943.)

G o t t f r ie d

H. Wild und  E. Brandenberger, Zur K rystallstruktur des p/p'-DicJdordiphenyllrichlor- 
äthans. G ute K rystalle von p .p ’-Dichlordiphenyltrichloräthan (I) von ausgesprochen 
pseudohexagonalem Aussehen wurden durch  K rystallisation  aus Ä thanol u n te r sehr 
langsam er A bkühlung erhalten. Die goniometr. Vermessung ergab das Achsenverhält­
nis a : b : c =  1,9 1 43 : 1 : 0,79s4; I  k ryst. demnach im  orthorhom b. System. Ätzfiguren 
auf (100), erhalten  durch A nätzen m it Bzl. oder Ä thanol, haben ausgesprochen mono- 
symm. C harakter, was die polare N a tu r der c-Achse anzeigt. I  kryst. demnach in 
der K rystallklasse C2y  D rehkrystall- u. L a u e -Aufnahmen ergaben die G itter­
konstanten  a  =  19,20, b =  10,00, c =  7,84 Â . In  dieser Elem entarzelle sind 
4 Moll, enthalten . W ahrscheinlichste R aum gruppe is t C28v-Hbc. Die Raumgruppe 
C25v en thä lt lediglich allg. Punktlagen von der Zähligkeit v ier; sie lauten  xyz: x,y, 
V a+ z ;  x, % —y, V 2+ z ;  x , V 2+ y ,z . D a in  der E lem entarzelle vier Moll, unterzubringen 
sind, werden von den M olekülschwerpunkten gerade die Lagen eines derartigen G itter­
komplexes besetzt. Auf G rund einer P a t t e r s o n - Analyse, ausgeführt fü r die Basisebene 
(001), konnten die x- u . y-K oordinaten der Gl-Atome festgelegt w erden; sie lauten 1/ 7,

i/7>ß? ^ y 7, y „  i/ a + zi; y?^ V 27 zi» v v  v ^ y z ^
4/7, 0, z2; 2/ 7, 1-/27 Z3; a/7, 1/ 2, ^/aAZsj /7, 0, 1/ 2-l_z35 ^77̂ 7 z3? /11 /_%, z4» 4/7> 5/s> / 2“k z4’
y 77 Hb, V 2+ z4; H, y 8. zu  Y?. A , z57 H,, H, y 2+ z6; V 77 v d  V 2+ z5 ; Y u Die Lage
der O-Atome w ird durch die auf ehem. Wege erschlossene S tru k tu r von 1 weitgehend 
festgelegt; die röntgenograph. U nters, verm ag n ich t ohne weiteres eine genaue Lokali­
sierung auch der O-Atome zu treffen ; so sind  bes. fü r die Stellung der Ebenen der 
Benzolkerne verschied. Lagen möglich. (Helv. chim. A cta 2 8 . 1692—97. 1/12. 1945. 
Basel, I. R. Geigy A.G., W issenschaft!. L aborr.,u . Zürich, Eidgen. M aterialprüiungsam t, 
Labor, fü r techn. Röütgenographie u . E einstruk turunters., u. TH, Mineralog. Inst.)

G o t t f r ie d
W. Nowacki, Zur K rystallstruktur einiger Sterine und verwandter Verbindungen.

II . M itt. Hochtemperaturmodifikation von 17-Isodesoxycorticosteronacetat. ( I . vgl. 
Helv. chim. A cta 2 7 . [1944.] 1622; G. 1945 . I I . 1495.) Die Hochtemp.-M odifikation 
von 17-Isodesoxycorticosteronacetat k ryst. in  der R aum gruppe D42~P 212121 m it den 
G itterkonstanten  a =  19,267 ±  0,05, b == 9,888 ±  0,027, c =  10,664 ±  0,015 Â  u. 
Z =  4 Moll. [D. (röntgenograph.) 1,210]. E ine Beziehung zur S tru k tu r von Desoxy- 

'corticosteronacetat h a t sich n ich t ergeben. Die F rage nach der Stellung der langen 
Seitenkette am 0 17 bleibt offen (vgl. Ca r l is l e  u . Cr o w f o o t , Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 184. [1945.] 64). E in  S trukturvorschlag  w ird gegeben. (Helv. chim. Acta 28. 
1373—-76. 1/12. 1945. Bern, Univ., M ineralog.-petrograph. Inst.) P e t t e r s

Werner Nowacki, Sym metrie und physikalisch-chemische Eigenschaften krystallisierter 
Verbindungen. IV. M itt. Bemerkungen zu einer Arbeit von G. Hägg. (II. vgl. 0 . 1943. 
I. 2390.) H ä gg  h a tte  in  einer Festschrift fü r T h e  S v e d b e r g  (The Svedberg, 1884. 
30/8. 1944; A lm quist & Wiksells B oktrykeri AB., U psala 1944) eine U nters, m it­
geteilt, wie sich K rystallverbb., die einerseits entw eder n u r d- oder n u r ¿-Molekeln auf­
weisen, auf die dafür einzig in  Frage kommenden 65 R aum gruppen ers ter A rt, u . die 
andererseits gleichzeitig sowohl d- als ¿-Molekeln enthalten , auf die übrigen 165 R aum ­
gruppen (zweiter Art) verteilen. In  dieser A rbeit k ritis ie rt H äg g  eine ähnliche, früher 
erschienene (vgl. 1. c.) Zusammenstellung ähnlichen C harakters. Vf. weist darauf hin, 
daß sich seine u. H äggs Angaben w eitgehend decken. (Helv. chim. A cta 2 8 . 664—66. 
15/6. 1945. Bern, Univ., Mineralog. Inst.) G o t t f r ie d

Sidney Ross, Beugung von Röntgenstrahlen durch wäßrige Lösungen von Hexanolamin- 
aleat. Es wurden R öntgenbeugungsaufnahm en hergestellt an wss. Lsgg. von Hexanol-
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aminoleat, wobei die Konz, der Seife von 92—25% variierte. Bei Verdünnen der Lsgg. 
wächst der große Netzebenenabstand von 5 4  Ä  bei einer Konz, von 92% auf 135 Ä  bei 
der Konz, von 30%. Der W ert des seitlichen Netzebenenabstandes is t etwa 4-6 A u. 
unabhängig von der K onzentration. Lsgg. von 60% u. weniger zeigen zwei Ordnungen 
von langen N etzebenenabständen, entsprechend den Interferenzen von 0 0 2  u. 004. 
Die lineare Beziehung bleibt innerhalb eines Konzentrationsbereiches bestehen, in 
dem große Veränderungen in der Viscosität u. der Anisotropie stattfinden. Es kann 
daher gezeigt werden, daß Änderungen der Viscosität u. der Gel/Sol-Umwandlungen 
in Seifenlsgg. hervorgerufen werden durch eine Neuordnung der prim . Micellen m it 
Bezug zueinander. Die interne S truk tu r der Micelle selbst bleibt währenddessen be­
stehen. Die Ggw. von lamellaren Micellen in  wss. Lsgg. dieses koll. E lektrolyten ist 
durch diese Ergebnisse d irek t bewiesen. (Physic. Rev. [2] 6 8 . 107. 1/15. 8 . 1945. 
Stanford Univ.) G o t t f r ie d

Emanuel Goniek, Die Anwendung des Stokes'schen Gesetzes auf die elektrische Leit­
fähigkeit von Ionen organischer Verbindungen. Die Anwendung des STOKESschen Gesetzes 
auf die Leitfähigkeit der einwertigen Ionen fü h rt auf die folgende Gleichung für den 
Grenzwert X des Äquivalentleitvermögens: X =  (e-96 500- 107)/6Jr?;r (I). Es wird gezeigt, 
daß diese Gleichung auf Ionen organ. Verbb. anwendbar, u. daß der effektive Radius 
proportional einer gebrochenen Potenz der Zahl der in den Ionen enthaltenen G-Atome 
ist, vorausgesetzt, daß keines von ihnen ein substituiertes O ist. Der W ert dieser 
Potenz häng t von dem Typ des Ions ab. M it Hilfe der Gleichung (I) können die v a n  d e r  
WAALS-Radien der M ethylenradikale berechnet werden. Die W erte stim men gut 
überein m it denen, die die K rystallographie ergibt. Die Berechnungen können an ­
gewandt werden auf Ionen m it gesätt. u. ungesätt. Bindungen. Die fü r Hexanolammo- 
nium berechneten W erte wurden durch die Experim ente geprüft u. in  guter Ü ber­
einstimmung befunden. (Physic. Rev. [2 ] 6 8 . 105. 1/15. 8 . 1945. Stanford, Univ.)

L ie r m a n n
R. H. Blom und  Aaron Efron, Dampf-Flüssigkeits-Gleichgewichtslcurve für das 

System Acetylmethylcarbinol-Wasser. Die H erst. des Acetylmethylcarbinols geschieht 
durch Oxydation von 2.3-Butylenglykol in der Dampfphase in Ggw. eines K atalysators 
aus Ou-Spänen bei 270°. Die Reinigung u. die Eigg. der Substanz werden eingehend 
beschrieben. — Die Dampf-Flüssigkeits-Phasengleichgewichtskurve w ird fü r 760 m m H g 
m it einer Gleichgewichtsapp. nach O t h m e r  aufgenommen. Um eine Oxydation zu 
vermeiden, w ird in  einer C 02-Atmosphäre gearbeitet. Die Gleichgewichtskurve weist 
einen Minimum-Kp. auf. Die azeotropen D aten sind 15,0 Gew.-% bei einem K p , 760 
von 99,87°. Die Gleichgewichtskurve im  Bereich niedriger Konz, bis etwa 1 Gew.-% 
wird durch die Gerade y  =  l,345x gut approxim iert. (Ind. Engng. Chem., Lid. Edit. 
37. 1237—40. Dez. 1945. Peoria, B l., U. S. Dep. of Agrie., N orthern Regional Res. 
Labor.) Sta g e

Lloyd Berg, J. M. Harrison und C. W. Montgomery, Azeotrope Entwässerung von 
Pyridin und seinen Homologen. M ittels der K lassifikation der Eli. nach dem „Potential 
der W asserstoffbindung“ nach E w e l l , H a r r is o n  u . B e r g  (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 
36. £1944.] 871) u. der Regel von R a o u l t  wird fü r Pyridin  (I), 2-Picolin (II) u. 2.6-Lutidin
(III) theoret. abgeleitet, welche Fl. am besten geeignet ist, durch Bldg. eines azeotropen 
Gemisches m it W. den genannten Verbb. durch Dest. das W. zu entziehen. Zur E n t­
wässerung von I verwendet m an Toluol (IV), fü r II Methylisobutylketon, fü r III Propyl- 
isobutyrat. F ü r diese 3 theoret. Beispiele werden auch die in  der Praxis gefundenen 
Versuchsergebnisse u. Arbeitsregeln angeführt. E in  Gemisch aus I -f- W. wird erst 
durch Dest. an I angereichert, wobei ein azeotropes Gemisch von 76 Teilen I u. 64 Teilen 
W. übergeht. Dieses w ird nach Zugabe von 293 Teilen IV von neuem destilliert, wodurch 
bei etwa 8 8 ° das gesamte W. u. IV aus dem Gemisch entfern t werden u. wasserfreies 
I zurückbleibt. IV kann vom W. durch D ekantieren getrennt u. in dem Verf. w ieder­
verwendet werden. G eht m an nich t von einem angereicherten Gemisch von I +  W. 
aus, sondern von einem Gemisch aus 67% W. +  33% I, so is t die Entw ässerung ebenso­
gut möglich, n u r is t viel m ehr IV dazu erforderlich, im vorliegenden Falle 704 Teile IV 
auf 76 Teile I. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 37. 585—87. 8/6.1945. P ittsburgh, Pa., 
Gulf Res. & Development Oo.) K a l ix

W. Mathes, Azeotrope Gemische aus Pyridinbasen und Phenolsäuren. D ie azeotrope 
Mischung Phenol-Pyrid in  siedet bei 183,6° u. h a t die Zus. 87,1 % Phenol, 12,9% Pyridin. 
Soweit Pyridinbasen m it Phenolsäuren azeotrope Mischungen geben, sind es im mer 
solche m it Maximumsiedepunkt. W ährend m it Phenol alle untersuchten Pyridinbasen 
(0L-Picolin, Lutidin, Kollidin) azeotrope Gemische bilden, geben die Kresole weder m it 
Pyridin noch m it a-Picolin konstant sd. Gemische, obwohl bei niederer Temp.
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Verbb. auftreten . Die Kresole sind also im  Gegensatz zu Phenol durch Dest. von Pyrid in  
u. Picolin zu trennen. Eine Ausnahme bildet das Syst. o-K resol-a-P icolin; auch das
2 .6 -Lutidin is t aus dem Gemisch m it den Kresolen rein zu gewinnen. A usführliche 
Tabellen. (Chemie 58. 65— 68. März 1945. Ludwigshafen, D r. E . Rasehig G. m . b. H „ 
Wiss. Labor.) ' H e n t s c h e l

H: Deuel und F. Weber, Über die Viscosität wäßriger Lösungen von Pektinstoffen, 
besonders von Natriumpekiaten. Die Zähigkeitszahl (Z =  rj p z./m) wss. Pektinlsgg. 
is t n ich t allein vom Mol.-Gew. des Pektins (I) abhängig, sondern sie is t zugleich eine 
Funktion der I-Konz., des Veresterungs- u . N eutralisationsgrades des I, der Lösungs­
genossen, der Temp., des Geschwindigkeitsgradienten usw. D aher müssen, wenn d ie- 
V iscosität ein Maß fü r das m ittlere Mol.-Gew. des I sein soll, alle übrigen Faktoren 
konstan t gehalten werden. Auf G rund von Verss. an I-Solen aus A pfeltrestern wird 
fü r diesen Zweck die V iscosität von verd. Lsgg. von N a-P ek ta t (m it 0,25— 1,25 Milli­
äquivalent P ek ta t auf 100 ccm Lsg.), gewonnen durch alkal. Verseifung aus m it HCl 
u. A. gründlich gereinigtem Pektin  bei 20° in  0,05nNaOH, gemessen. Die I-Verseifung 
wurde auch m it dem Enzym  Pektase (Phytolipase, A rbuztabletten) durchgeführt. 
Es w ird der Einfl. verschied. F aktoren auf dieViscosität vonN a-Pektat-Lsgg. untersucht 
u. zum Vgl. eine Meßreihe an dem bedeutend weniger elektrolytem pfindlichen Na- 
A lginat m itgeteilt. Bei einem enzym at. I-A bbau w ird die N a-Pektat-V iscosität m it der 
V iscosität der I-Lsgg., der JZ . u. der Gelierfähigkeit verglichen. Obwohl Viscosität 
u. G elierfähigkeit (Eestigkeitsmessungen m it dem T a r r -B a k e r  G eltester) eine Funktion 
des m ittleren Mol.-Gew. sind, besteh t jedoch keine lineare A bhängigkeit zwischen 
diesen beiden Größen. (Helv. chim. A cta 28. 1089— 110. 15/10.1945. Zürich, Eidgen. 
TH, A grikulturchem . Inst.) H e n t s c h e l

Gertrud Beggerow und  P. Harteck, Über den Zusammenhang von Adsorptionsfestigkeit 
und Adsorptionswärme bei Kohlenwasserstoffen. Es werden in  einem einfachen Calori- 
m eter die A dsorptionswärm en einer Reihe von Substanzen au f etw a 2% genau an 
Silicagel, dessen ak t. Zentren von ziemlich gleichmäßiger Beschaffenheit sind, gemessen. 
Es werden jeweils etw a 5 g an  ca. 75 g Gel folgender Substanzen adso rb iert: C f l12; 
C f l u ; C7H16; n - C f l18; 2.2.4-Trimelhylpentan; Benzol-, Toluol-, o-Xylol; p -X ylo l; 
Cyclohexan; CH?0 II;  C .fl ß  11; C f l ß H ;  H ß ;  Aceton; (C f l f l O ; C f l ß l ;  CCl4. Die 
Messungen zeitigten das erw artete, "aber im m erhin bem erkensw erte Ergebnis, daß 
die Größe der Adsorptionswärm e u. die Reihenfolge in  der Desorption vom Silicagel 
vollkommen parallel laufen. Der Vgl. der gemessenen Separationsfaktoren m it den 
Differenzen der Adsorptionswärm en ergab, daß diese beiden Größen durch die be­
kannte  therm odynam . Gleichung A =  Q =  R T lnK  m iteinander in  Beziehung gebracht 
werden können, wobei K  das V erhältnis der Konzz. der desorbierten Komponenten a 
u. b in der Gasphase zu ih rer Konz, am Adsorber ist: K  =  [aG as], tb d d 3 .] /[a ads.]- [hGas]- 
Q bzw. A bedeuten die Differenz der Adsorptionsw ärm en der beiden Komponenten. 
So is t z. B. die Adsorptionswärm e des Ä thers um  3 kcal größer als die des Octans. 
Trotz des Kp.-Unterschiedes von 90° desorbiert das O ctan lOOmal leichter als der 
Ä ther. Die B etrachtungen bestehen jedoch n u r so lange zu R echt, als die Belegung 
an  der Oberfläche des Silicagels so gering is t, daß die einzelnen Moll, als unabhängig 
voneinander angesehen werden können. (Z. physik. Ghem. 193. 265— 73. Okt. 1944. 
H am burg, Univ., In st, fü r physikal. Chem.) S ch ü tza

Th. Bersin und Inge Loheyde, Über Austauschadsorptionen in  nichtwäßrigen 
Lösungen. I I . M itt. cis- und trans-Östradiol. (I. vgl. 0. 1945. I I .  241.) M ittels der in  einer 
früheren M itt. beschriebenen Meth. der A ustauschadsorption nichtwss. Lsgg. an gefärbten 
Adsorbentien (Dimethylaminoazobenzol-Bolus alba) gelang der Nachw. der verschieden 
starken A dsorbierbarkeit von cis (a)- u. tran s (ß)-Östradiol; erstere w urde zu etwa 
30% höher gefunden. (Chemie 58. 76'—77. März 1945. M arburg, Univ.)

H e n t s c h e l

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
E. Eigenberger und H. Schubert, Die E inführung von Methylensulfonsäuregruppen. 

Vf f. berichten über die alkal. K ondensation von Formaldehydbisulfit m it Aceton. Bei 
geeigneten Alkalimengen fü h r t diese K ondensation zu analogen Verbb. wie die von 
Form aldehyd u. Aceton; isoliert werden die k ryst. Na- ü. Ba-Salze der 2-Methylbutanon- 
(3)-disulfonsäure-(1.2*), C5H 80 7S2Ba (I), u. der 2.4-Dimethylpentanol-(3)-telrasulfon- 
säure (1.5.2M 1), 0 7H 120 13S4N a4 u . C7H 120 13S4Ba2 (II). II spalte t m it Alkali Sulfit ab, 
die dabei zu erw artende 2-M ethylbuten-(l)-on-(2)-sulfonsäure-(2l ) w ird  leicht zu einem 
hellbraunen wasserlösl. H arz weiter kondensiert. — Die geschilderte Reaktionsweise 
des Form aldehydbisulfits is t eine neue Stütze fü r seine a-O xysulfonatstruk tur.  __
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3-Ketobutanol, aus Aceton u. Paraform aldehyd im Autoklaven durch Erhitzen auf 
150° u. fraktionierte Dest., K p .„ 7 89°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 331—34. 19/7. 
1944. Prag, TH.) “ K r e s s e

Em st Späth, Rudolf Lorenz und Else Freund, Zur Kenntnis der Aldoxane. (X II.M itt.
über Derivate des Aldols und des Crotonaldehyds.) (X I. vgl. C. 1944. II . 311.) Vff. be­
schreiben D arst. u. Eigg. von Aldoxanen der allg. Formel I ,  die sie durch Mischung 
von einfachen Aldehyden m it monomeren Aldolen erhielten. An Aldehyden wurden 
verwendet Propion-, n-B utyr-, Isobutyr-, Isovaler- u. n-H eptylaldehyd; an Aldolen 
Acetaldol, Propionaldol, n-Butyraldol, Isobutyraldol u. ferner Dialdan. Die Aldoxane 
bilden sich n u r in merklicher Menge, falls die Geschwindigkeit ihrer Bldg. wesentlich 
größer is t als die D imerisierung der Aldole. Wegen der therm . Zers, sind die I sehr 
schlecht rein darstellbar; beständiger sind ihre A cetylderivate. Zur Best. der I ver­
wenden Yff. die Tatsache, daß sich in der wss. Lsg. der I  ein Gleichgewicht zwischen 
ihnen u. ihren Komponenten einstellt; eine leichtflüchtige Komponente kann dann 
durch einen inerten  Gasstrom ausgetrieben werden. A rom at. Aldehyde (Benzaldehyd) 
scheinen zur Bldg. von Aldoxanen nich t sehr geeignet zu sein, ebensowenig Croton- 
aldehyd. — 6-Acetoxy-4-methyl-1.3-dioxan, C7H 120 4, aus ä ther. Formaldehydlsg. u. 
Acetaldol (II) u. A cetylierung des Reaktionsprod., K p.0,s 59-—60°, K p.j.j 61—62°, 
nD20 — 1,43 06. •— 6-Oxy-4-methyl-2-äthyl-1.3-dioxan, durch Vermischen von II m it 
Propionaldehyd, K p .1>3 74°; Acetylderiv., 0 9H 160 4, K p .1;3 67—68°; Benzoylderiv., 
C14H 1S0 4, K rystalle aus'w ss. Methanol, F. 46,5'—47°, — 6-Acetoxy-4-melhyl-2-propyl-
1.3-dioxan, C10H 18O4, K p . lj2  81,5—82,5°, n D20 =  1,4330. — 6-Oxy-4-methyl-2-isopropyl-
1.3-dioxan, K p.j 70—75°; Acetylverb., O10H 18O4, K p . 0j9 64,5—65,5°, n D20 =  1,43 05; 
Benzoylverb., C15H 20O4, aus Methanol-W ., F. 67,5—68,5°. — 6-0xy-4-methyl-2-isobutyl-
1.3-dioxan, K p.x 75—-85°; Acetylverb., Cn H 20O4, K p .4 85—95°. — 6-Acetoxy-4-methyl-
2-n-hexyl-1.3-dioxan, C13H 240 4, K p .l j2  114— 115°, nD20 =  1,44 00. — 6-Acetoxy-2.5- 
dimethyl-4-äthyl-1.3-dioxan, C10H 18O4, K p .4 69—70°, n D20 =  1,4350. — 6-Acetoxy-

2-methyl-5-äthyl-4-n-propyl-1.3-dioxan, C.JEL^O,, K p.0 . 77
O-CH-R B bis 7 8 ô  V o l  1,4388. -  6-Acetoxy-2.l5-irimethyl-4-iso- 

R CH\  / c\  propyl-1.3-dioxan, 0 12H 220 4, K p .0, 3 62—63°, n D20 =
o—CH/ 1,4389. •—■ Aldoxan aus Propionaldehyd u. Dialdan,

Jg. j Cu H 20O4, aus PAe. K rystalle, F. 101— 102°. — Aldoxan 
aus n-Butyraldehyd u. Dialdan, C12H 220 4, aus PAe. K rystalle, 

F. 98—99°. —■ Aldoxan aus Isobutyr aldehyd u. Dialdan, C12H 220 4, aus PAe. K rystalle, 
F. 95—-96°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77 . 354—61. 19/7. 1944. Wien, Univ.) K r e s s e

Josef Stästny, Untersuchungen über Fettsäuren. I . M itt. In  der als Beitrag zum 
tschechoslowak. N ahrungsm ittelkodex gedachten A rbeit s te llt Vf. fest, daß die physika 1. 
Daten über Fettsäuren  in  der L ite ra tu r z. T. sehr s ta rk  voneinander abweichen, u. 
beweist dies durch eigene Bestimm ungen. Bes. bearbeite t wurden D. u . Brechungs­
index der wässerlösl. F ettsäuren  von der Ameisen- bis zur Isobuttersäure. Zum Vgl. u. 
zur Ergänzung der Reihe sind auch die W erte für einige höhere Säuren angegeben. 
Die Angaben in  der L ite ra tu r schwanken in  so w eiten Grenzen, daß eine richtige Be­
rechnung der Gewichtsprozente n ich t nur bei konz. Säuren, sondern auch bei wss. 
Lsgg. n ich t möglich is t (Tabelle, Diagramme). Hinweis auf die unsorgfältigen Angaben 
im „H andbuch für Chemiker u. P hysiker“  von D ’Atsrs u. L a x , B erlin 1943 (I) (C. 1945.
I. 370); Vgl. der voneinander abweichenden W erte aus 8  S tandardtabellenw erken 
(deutsch, französ., engl., am erikan.) u. K ritik  an verschied, tschech. Autoren. Zur K on­
trolle der von Vf. gefundenen u. als einzig richtig  angesehenen W erte werden die genauen 
u. ausführlichen A rbeitsbedingungen zur Best. der D., nD u. Gew.-%-Gehh. der u n te r­
suchten Fettsäu ren  angegeben. Außerdem w urden zur R einheitskontrolle F ., K p., 
Löslichkeit u. a. K eim zahlen bestim m t. Graph. D arst. der Ergebnisse. Als richtig  
stellt Vf. in  einer Tabelle die von ihm  festgestellten D aten jenen in  I  u. „H and- 
book of Chem istry and Physics“  21. Ed. 1937 von H odgm an  angegebenen gegenüber: 
Ameisensäure D .154/D . 204 =  1,22679/1,22051, n D20 =  1,37120; Essigsäure 1,05490/ 
1,04925, nD20 =  1,37160; Propionsäure 0,99940/0,99400, nD20 =  1,38620; n-Butter- 
säure 0^96327/0,95827, nD20 =  1,39773; Isobuttersäure 0,9530/0,9480, n D20 =  1,39 2 80; 
n- Valeriansäure 0,9436/0,9390, nD20 =  1,40827; Isovaleriansäure 0,9341/0,9296, n D20 =  
1,40397; n-Capronsäure 0,9316/0,9272, nD20 =  1,41647. (Chem. Obzor 2 0 . 25— 42. 
28/2. 1945.) R o t t e r

Josef Stästny, Untersuchungen über Fettsäuren. II . M itt. (I. vgl. vorst. Ref.) 
Anomale Erscheinungen bei der Auswahl, Reinigung u. Best. von D. u. Brechungsindex 
verschied. Fettsäu ren  (Essig-, Propion- u- Isobuttersäure) durch U nreinheit. Im  Gegen­
satz dazu sind Ameisensäure u. n-Buttersäure sowie höhere Säuren zur Best. der er-
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w ähnten D aten  genügend re in . — Ameisensäure (I): V ergleiehstabellen m it den D.- 
W erten  von 7 verschied. A utoren  sowie den von Yf. neu bestim m ten: D . 104 =  1,23303, 
D .15, =  1,22679, D . 204 =  1,22051, D .2®, =  1,21419, D . 3»4 =  1,20785, D . 354 =  1,20149,
D . &o =  1,19511. — G egenüberstellung der W erte  fü r D . 154 bis D . 304 u . von n D15 u. 
n D20 für I der F irm en K a h l b a u m  u . M e r c k  (1939, 1940). — Essigsäure (Eisessig) (II): 
Vgl. ä lte re r D .-Angaben von 6  A utoren m it Ergebnissen von B o n s e i e l d -L o w r y  u . 
D -W erten  von 6  A utoren m it jenen von Vf.: D .154 =  1,05490, D . 204 =  1,04925,
D .254=  1,04358, D .304=  1,03790, D . 354 =  1,03221, D . 4°4 =  1,02651, D . 454 =  1,02080 be­
rechnet, D . 604 =  1,05108 berechnet ( ? d. Ref.), D . 604 =  1 ,0 0  3 62 berechnet. — D ie gefun­
denen W erte von D . 154 bis D . 304 u . n D15 bzw. n D20 fü r II der F irm en M e r c k  (1927, 1939), 
K a h l b a u m ,  U n i o n  A u s s i g .  D. u. n D-Best. sogenannter ehem .-reiner II von 13 verschied. 
M arkenfirmen. D ie V erunreinigungen der II durch höhere Homologe, deren Einfl. 
auf die physikal. K onstan ten  der II. II u. 80%ig. Essigsäure von 12 verschied: Firm en, 
überp rü ft nach C2H 40 2-Geh., D. u. nD. — Zahlreiche Tabellen. (Chem. Obzor 2 0 . 55—70. 
30/3. 1945.) R o t t e r

B. S. Rabinovitch und  C. A. Winkler, Beitrag zur Pyrolyse von M ethyl- und Ä thyl­
cyanid. Die Pyrolyse von M ethylcyanid  (I) u. Äthylcyanid  (II) bei 865° bzw. 675° 
w ird bei 2 verschied. Strömungsgeschwindigkeiten un tersucht. Die re la tiv  einfach 
verlaufende therm . Zers, von I liefert eine der I-Menge entsprechende Menge HON; 
H 2 b ildet sich bei Sekundärreaktionen. Das zeitliche Anwachsen der H 2- u. C3-KW-stoff- 
Menge w ird der Zers, des gebildeten CH4 zugeschrieben. Als Folge der KW -stoff-Zers. 
u. anderer Grackprozesse bilden sich G u. Teere in  reichlichem Ausmaß. — Die Zers, 
von II is t etwas komplexer N a tu r u. liefert H 2, CH4, HON u. C als Folge von Sekundär- 
Rkk. aus Ä thylen u. A crylnitril. (Canad. J .  Res., Sect. B  2 0 . 69— 72. Mai 1942. 
M ontreal, Que., McGill Univ., Physical Chem. Labor.) G o l d

Georg Wittig und  Günther Harborth, Über das Verhalten nichtaromatischer Halogenide 
und Äther gegenüber Phenyllithium . M it zunehm end elektronegativem  C harakter des 
Substituenten X  in  einem Syst. X -C (R ): G (R )-H  w ird die C -H -B indung zunehmend 
polarisiert u. rückw irkend die C -X -B indung m it zunehm end elektropositivem  Charakter 
des Gegenliganden, z. B. beim  E rsa tz  von H  durch Li. Die vers tä rk te  Polarisation 
äußert sich in beiden Fällen in  einer gesteigerten R eaktionsfähigkeit (geringeren H aft­
festigkeit) der an  der Ä thylenbindung sitzenden Substituenten  X , H  oder L i (W i t t ig , 
Naturw iss. 30. [1942.] 696; C. 1943. I I .  614). Vff. prüfen diese G esetzm äßigkeit durch 
Verss. zur M etallierung von nichtarom at. Halogeniden u. Ä thern  m it Phenyllithium  (I). 
An ungesätt. Verüb, wurden V iny lderiw . un tersuch t. Bei diesen t r i t t  L i an die Stelle 
des H  an  der Ä thylenbindung, es lassen sich jedoch keine m etallierten  Prodd. abfangen, 
da diese in  spontan erfolgenden Ausweichrkk. entw eder Acetylen bilden oder, wo 
dies aus ster. Gründen unmöglich ist, sich m it I  kondensieren. G esätt. Halogenide u. 
Ä ther haben eine kleinere Protonenbeweglichkeit, sie reagieren deshalb m it I viel träger 
als ungesätt. Verbindungen. M eist w ird h ier der S ubstituen t X  u n te r der W rkg. 
des I zuerst abgelöst, da Halogenatome an E infachbindungen weniger fest haften  
als an Doppelbindungen. Bei Dihalogeniden u. D iäthern  erfolgt nach E rsa tz  des einen 
X  durch Li spontan A bspaltung von LiX , die zu Ä thylenderivv. fü h rt. M etallierte 
Prodd. werden auch hier n ich t gefaßt. N ur die m etallierten  Ä ther in  der arom at. 
Reihe sind also zu fassen, w ährend die Halogenide im  Augenblick ih re r M etallierung 
auch dort w eiter reagieren. — 1.1.4.4-Tetraphenylbutindiol-(1.4), aus V inylbrom id u. I 
in  Ae. (3 C6H 6Li +  CH 2: CHBr -> L iC  | CLi +  3 CeH 6 +  LiBr) u. nach ls td . Stehen 
Versetzen m it Benzophenon, K rystalle aus Bzl., F . 196—497°. — 1-Chlorcyclohexen-1 (II), 
C6H 9C1, aus Cyclohexanon u. PC15 u . Dest. des entstehenden Gemisches von II u. 1.1-Di- 
chlorcyelohexan zur U m wandlung des letzteren  in  II; Kp. 142— 144°, K p .12 38— 40°. — 
1-Phenylcyclohexen-l (III), aus II u. I in Ae. durch 15 Min. langes E rh itzen  auf 100° 
u. Gießen auf W., K p .12 115— 117°. — ö-Benzoyl-n-valeriansäure ( lila ) , aus III durch 
Oxydation m it Perm anganat in  Aceton, aus Bzn. F . 75— 76°; l i l a  auch aus Cyclo­
hexanon u . I, 4std. E rh itzen  des gebildeten 1-Phenylcyclohexanols-l m it Essigsäure­
anhydrid  auf 160° u. O xydation des entstandenen III. — Die R k. von I m it V inyl­
äthern  verläu ft nach der Gleichung OH2 =  CH • OR +  G6H 5Li -*■ CH =  CH +  C6H 6 +  
LiOR. — Benzoesäureisobutylester, aus dem Reaktionsgemisch von I m it V inylisobutyl- 
äther, das nach 20tägigem Stehen m it C6H bCOC1 versetzt w urde, K p . 12 119—115°. — 
Phenol, durch H ydrolyse des Reaktionsgemisches von I u. V inylphenyläther. — R k. 
von I m it 1.2-Dichloräthan: Es en ts teh t neben Bzl. Monolithium- u . D ilithium acetylenid, 
nachgewiesen durch U m setzung m it Benzophenon zu 1.1.4.4-Tetraphenylbutindiol-1.4 
bzw. A cetylendiphenylcarbinol. R k. von I m it l-Chlor-2-bromäthan, 1.2-Dibromäthan,
1.2-Dijodäthanu. l-Jod-2-methoxyäthan nach XCH 2 -CH2X  +  C6H 6Li -*• XCH 2 -CH2Li -f-
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0«H5X ; XÖH2-CH2Li -*■ CH2 =  0H 2 +  E iX  ergab Chlor- bzw. Brom,- bzw. Jodbenzol 
(aus beiden letztgenannten Verbindungen). — Rk. von 1 m it 1.2-Dibromcyclohexan: 
es entstehen Cyclohexen u. Brombenzol. — M it Glykoldimeihyläther bei 2std. E rhitzen  
auf 100° Bldg. von geringen Mengen Acetylenyldiphenylcarbinol. — 2.2'-[Diphenyl- 
oxymethyl~\-diphenyläther des Glykols, C40H 34O4, aus Methanol K rystalle, F. 208—209», 
gewonnen aus I  u. G lykoldiphenyläther in  Ae. durch ls td . E rhitzen im  R ohr auf 100° 
u. Umsetzung m it Benzophenon; wurde auch synthetisiert aus 2 .2 '-D icarbäthoxy- 
diphenyläther des Äthylenglykols u. O JR ’MgBr in  sd. Äther. (Ber. dtseh. ehem. Ges. 
77. 306—-14. 19/7. 1944. Freiburg, Univ.) K r e s s e

Georg Wittlg und  Günther Harborth, Über den Chemismus der Halogenwasserstoff- 
dbspaltung aus ungesättigten Halogeniden mittels Phenyllithiums. (Vgl. vorst. Ref.) 
R eaktionskinet. U nters, der Umsetzung von Styrylchlorid m it Phenyliith ium : C6H 6’ 
0H =  0HG1 +  2 LiC6H 5 C8H 6.0  =  CLi +  LiCl +  2 C8H6. Vff. unterbrechen nach 
bestimmten Zeitstufen die Rk. durch Eingießen in  W. u. messen die Abnahme der 
LiOH-Konz., die durch die Bldg. von LiCl bedingt ist, titrim etrisch . F ü r die H erst. 
von lithium organ. Verbb. von genau bestimmtem Geh. entwickeln Vff. eine B ürette 
(m itbearbeitet von W ilhelm Merkle), die eine T itra tion  un ter Stickstoff gestattet. 
Nach den Messungen is t die Rk. von 3. Ordnung. Vff. verm uten, daß beide verfügbaren 
Wasserstoffatome des Styrylchlorids gleichzeitig gegen Li ausgetauscht bzw. als P ro­
tonen herausgespalten werden, bevor die Abspaltung von LiCl erfolgt. Eine Messung 
der Rk. von Styrylchlorid m it B utyl-L i w ar wegen der zu raschen Rk. in  Ae. nicht 
möglich, in  Bzl. bildete sich als Nebenprod. Phenylhexen. Auch die Messung der Rk. 
zwischen Phenyl-Li u . l-Phenyl-2-chlorpropan, die hipaol. verlaufen sollte, konnte 
wegen Bldg. von Nebenprodd. n ich t durchgeführt werden. — Diphenylphenylacetylenyl- 
carbinol, aus dem R eaktionsprod. von Chlorstyrol u. Butyl-Li u. Benzophenon in  Ae., 
Krystalle aus Ligroin +  Bzl., F . 81— 82°. — l-Phenylhexen-(l), aus Chlorstyrol u. 
Butyl-Li in  Bzl., K p .12 101—105°.—[a.ß-Dichlorpropyl]-benzol, O9H 10Cl2 (I), seasPropenyl- 
benzol, C9H 10 (nach P e e v o s t, 0. 1934. I. 3740) u. Chlor in Chlf., K p.u  110—-113°. —
l-Phenyl-2-chlorpropen-(l), C9H 9C1, aus I durch Erhitzen m it der äquivalenten Menge 
alkohol. K OH  auf dem W asserbad; Öl, K p.u  83—87°; gibt m it C6H5Li n icht rein e r­
haltenes Phenylmethylacetylen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 315—25. 19/7. 1944.)

K r e s s e

Günther Lock und  Kurt Stach, Über die katalytische Zersetzung der Hydrazone.
II. M itt. Hydrazone der Acetophenonreihe. (I. vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. [1943.] 
1252; C. 1944. I . 1075.) Vff. beschreiben die D arst. verschied. Azine u. H ydrazone 
der Acetophenonreihe sowie die ka ta ly t. Zers, der Hydrazone m it K alium hydroxyd. 
Diese leicht durchführbare Umsetzung liefert m it 70-—90%ig. Ausbeute Äthylbenzol - 
deriw . u. kann zu deren p räparativer D arst. dienen. — Acetophenonazin, durch Zu­
sammengeben einer alkohol. Acetophenonlsg. u . einer heißen wss. Lsg. von H ydrazin­
hydrochlorid oder -sulfat u. 2std. R ühren, F. 121°. — Die substituierten K etazine 
wurden durch längeres Kochen, gegebenenfalls un ter Zusatz der äquivalenten Menge 
Soda erhalten. 4-Methylacetophenonazin, C18H 20N2, goldgelbe Stäbchen aus A. oder 
Essigsäure, F. 138°, korr.; 4-Chloracetophenonazin, C16H 14N 2012, aus A. Plättchen, 
F. 151°, korr.; 2-Oxyacetophenonazin, C18H 180 2N2, aus A. gelbliche Nüdelchen, F. 197°, 
korr.; 4-0xyacetophenonazin, C18H 160 2N2, aus A. schwefelgelbe K rystalle, F. 221°, 

feig korr. — Acetophenonhydrazon, durch ls td . lebhaftes Kochen von Acetophenon u.
H ydrazinhydrat am  Rückfluß, neben wenig Acetophenonazin, K p.w 148°, korr., 
Krystalle aus Ligroin u. wenig Bzl., F. 26°; 4-Methylacetophenonhydrazon, C9H 12N2, 
aus Ligroin-Bzl. K rystalle, F . 34°, K p.le 166— 168°; 4-Chlor acetophenonhy drazon, 

] C8H9N2C1, aus Cyclohexan gelbliche Nüdelchen, F. 55°, K p .13 178— 180°; 2-Oxyaceto- 
phenonhydrazon, C8H 10ON2, aus Cyclohexan Nadeln, F. 84°; auch dargestellt durch 
Kochen von 2 -Oxyacetophenonazin m it H ydrazinhydrat; 4-Oxyacetophenonhydrazon, 
C8H 10ON2, aus A. P lättchen, F. 155°. — Die Zers, der Acetophenonhydrazone m it KOH 
(vgl. I . M itt., 1. c.) lieferte Äthylbenzol bzw. dessen 4-Methyl-, 4-Chlor-, 2- u . 4-Oxy- 
derivat. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 293—96. 19/7. 1944. Wien, TH.) K r e s s e

n  Uadäüek und J . stanök, Über die Kondensation von Aminotoluol m it Phthal-
A; säureanhydrid und Isatin. Vff. kondensierten o-(I), m-(II) u. p-(III)-Toluidin m it
m  \ Phthalsäureanhydrid (IV). D ie K ondensation von I  u. II  m it IV ergab Prodd., die aus
5' '  je 2 Moll, des Toluidins u. 1 Mol. IV bestanden (Nachw. durch E lem entaranalyse u.

Acetylierung). Vff. schlagen für diese Kondensationsprodd. um st. Form el vor. 
ilaiit HI u. IV ergaben einP rod ., das sich n ich t acetylieren ließ u. das aus je 1 Mol. bestand.
:oM>* Durch Halogenierung werden die K ondensationsprodd. von I u . II  gespalten u. geben
*  halogenierte Spaltprodd., III ergab chlorierte u. brom ierte Kondensationsprodukte.
U\ ;
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D ie K ondensationsprodd. zeigen weitgehende Ä hnlichkeit gegenüber verschied. Lö­
sungsm itteln. Wss. A lkalien spalten, bes. heim  Erw ärm en, d ie  K ondensationsprodd. 
sehr rasch. Dies w ar w ider E rw arten  auch bei dem II-P rod. der F all. — Aquimol. 
Mengen I (F. 199°) u . IV (F. 128°) w urden in  Ggw. von H 2S 0 4 kondensiert. D ie Rk.

verlief rasch  u n te r W ärm eentw ., d ie  F a rb e  der Reale-
r < -N H -C ,H 4-CH3 

^  \^ - N H  • C„H4 • CH,

C.Hj 0

\  /CO

tionsm ischung w echselte von h im beerrot über g rau ro t nach 
grauweiß. N ach 24std. S tehen aus A. weiße, perlm utter­
glänzende Schuppen, F. 209—210°, in  der K ä lte  g u t lösl. 
in  P y rid in , in  der W ärm e g u t in  A., M ethanol, W ., verd. 
HCl, CILgCOOH, CC14 u . A lkalihydroxyden, unlösl. in  Chlf., 

Bzl., Toluol, Xylol, Ae., PAe. u. CS2. Mol.-Gew. nach R a s t :  347,3 (M ittelw ert), 8,37% N. 
Bei der A cetylierung m it Essigsäureanhydrid en ts tand  eine farblose, ölige F l., d ie aus A. 
als weiße Substanz vom F. 180° (20,20% Acetyl) k rysta llis ierte . D as C hlorprod. steht 
dem Tetrachloracetyltoluidin nahe. Ebenso w ar das B r-Prod. e in  d ibrom iertes Spalt­
p roduk t. — Die Rk. zwischen II u. IV verlief wie die vorher beschriebene; das Konden- 
sationsprod. sieh t wie W atte  aus, h a t m atten  Glanz, F. 219—220°, Löslichkeit wie 
oben, Mol.-Gew. im  M ittel 354,9; 8,36% N. Acetyl der i v . : F. 166°, 21,44% Acetyl. 
C hlorierung ergab das 2.6-Dichloracetyltoluidin. — K ondensation von III m it IV wie 
beschrieben; das schneeweiße K ondensationsprod. m it W achsglanz h a tte  F. 202° Zers.; 
Löslichkeit wie oben. Mol.-Gew. 236; 5,86% N. A cetylierung t r a t  bei der üblichen 
Meth. n ich t ein. C hlorierung in  Eisessig u. im  D unkeln (über 1 Stde.) ergab ein fein- 
k ry s t, P rod. (sehr tem peraturbeständ ig); hei 266° noch keine Z ers.; 37,47% CI. 
Bromierung un ter gleichen Bedingungen ergab e in  weißes k ry st. P rod ., schön ausge­
bildete N adeln, F. 173°, 40,71% Br. (Casopis ceskeho L ekärnictva 21. (54.)
193—201. 30/10. 1941. [Orig.: tschech.; A usz .: dtsch.]) R otter

Alexander Müller und Eva Patka, Die Umlagerung des Oxy-oxo-diisohomogenols 
unter der E inwirkung von Alkalien. (Bis-[propenylphenoläther]. IX . M itt.) (V III. vgl. 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. [1944.] 159; C. 1 9 45 .1. 1011.) Vff. überprüfen die Formel (II)

CH;
CH30 \ / \

I I CH.COCHa

CH3°  | \ oh
/ \
I I
'X'|//VXOCII3 

1 OCH,

CH,0

c h ,o OCH, CH,0

c h ,o/ \ / \ / \ c h 3 / \ / \ / \

/ \
(JH3 QCHo CH3O

/ \
I CH;> c h 3 I 

/ \  / \

och.

0 C H 3

OCH3

I h 3cö
III OCH, OCH,

CH,0

CH,0

O

CH,

/ \

IV

-OCH,
| H,CO
OCH, ÖCH,

CH3O\ / v -CO
I I CH-CH,

CH- >  l \ ° H

\ / \ OCH,
OCH,

\ / \ OCH,
VI OCH,

des Reaktionsprod. von Oxy-oxo-dnsohomogenol (I) (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. [1943.] 
855; 0 .1944 . I. 855) m it wss. Alkalien, das bisher als Phenyl-a-naphtholderiv . beschrie­
ben war. II verhält sieh wie ein echtes N aphthol,es b ildet m it n itrie rten  Bzl.-Homologen
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tieffarbige Mol.-Verbb., gebt analog dem l-M etbylnaphtkol-2 bei der Oxydation in 
ein bimol. Dekydroderiv. (III) über, das leicbt zurückreduziert werden kann u. 
beim Erw ärm en in Xylol un ter Disproportionierung in II u. ein Pbenylnapbthoehinon- 
m ethidderiv. (IV) zerfällt. Bei der Oxydation en tsteh t ein N aphthoehinon (V), die 
W eiteroxydation fü h r t zum Phenylliydrindensyst. (VI) zurück. Die Alkalieinw. auf I 
besteht also n ich t nur in  einer W .-Abspaltung, sondern fü h rt auch eine Ringerweiterung 
herbei, wie sie auch bei den 17-Oxy-20-oxosteroiden beobachtet worden ist. — 3-Oxy-
6.7-dimethoxy-2.4-dimethyl-l-[3.4-dimethoxyphenyr\-naphthalin, C22H 240 8 (II), durch 
Lösen von I in  wss.-alkohol. N aOH auf dem Wasserbade, Versetzen m it W. bis zur 
Trübung u. Einleiten von C 02; K rystalle aus A., E. 175°; Trinitrobenzolverb., C ^H ^O j• 
CsIAOeNg, leberrote K rystalle, E. 123°; Trinitrotoluolverb., zinnoberrote Prismen, 
F. 136°; Trinitroxylolverb., gelbbraune Prismen, E. 137°; Pikrinsäureverb., braun- 
violette Nadeln, F. 148°. — l-[6.7-Dimethoxy-1.3-dimethyl-4-(3.4-dimethoxyphenyl)- 
naphlhyl-(2)-äther des l-Oxy-2-oxo-1.3-dimethyl-6.7-dimethoxy-4.(3.4-dimethoxyphenyl)]-
1.2-dihydronaphlhalins (III), (022H 23 0 8)2, a) aus II u. KgSgOg in  A. bzw. Jod-Jodnatrium  
in Na-M ethylat, b) aus der alkal. Lsg. von I  m it K 2S20 8 bzw. J -N aJ, fahlgelbe Nadeln 
aus A. oder Bzl., F . 176— 177°, in  den üblichen organ. Lösungsmitteln schwer- bis 
unlösl., n ich t acetylierbar, bildet kein P ik ra t. — a.ß-Bis-[6.7-dirnelhoxy-2-methyl-
3-acetoxy-l-(3.4-dimethoxyphenyl)-naphthyl-(4)]-äthan, C48H 50O12 (IVa), aus III durch 
Kochen in  Xylol (->- II +  IV) u. reduktive Acetylierung von IV m it Eisessig u. Zn- 
Pulver in  Essigsäureanhydrid, Prismen, E. 127— 129°. — 6.7-Dimethoxy-2-methyl-
l-[3.4-dimethoxyphenyT]-naphthochinon-(3.4), C21H 20O6 (V), durch Oxydation von II 
m it 0 r 0 3 in  Essigsäure, braunrote Nadeln aus A., E. 216—217°, 3.4-Diacetoxyverhg. 
von V, C25H 26Os, durch reduktivp Acetylierung von V, Nadeln aus A., E. 190°. — 4'.5 '-Di- 
methoxybenzo-(l'. 2 ' : 1.2)-4-methyl-3-[3.4-dimethoxyphenyl)-naphthalin, G^H^C^Ng, aus 
V u. o-Phenylendiam in, aus Eisessig goldgelbe Nüdelchen, E. 231°. — 5-Pyruvyl-4- 
veratroylveratrol, C20H 20O7, aus V durch W eiteroxydation m it Chromsäure, aus Bzl. 
strohgelbe Rosetten, F. 134°. (Ber. dtseh. ehem. Ges. 77. 325—31. 19/7. 1944. B uda­
pest, Univ.) K re s se

Alexander Müller und György Gäl, Die Synthese desDiisohomogenols. (Bis-[propenyl- 
phenoläther]. X . M itt.) (IX . vgl. vorst. Ref.) Ausgangsmaterial fü r die Synth. des 
Diisohomogenols =  5.6-Dimethoxy-2-methyl-3-äthyl-l-[3.4-dimethoxyphenyl\-hydrinden 
(VI) is t die 3.4-Dimethoxy-oi-methylzimtsäure (I), dargestellt aus V eratrum aldehyd u. 
Propionsäureanhydrid in  Ggw. von N a-A eetat (24 Stdn. bei 175°), Nadeln aus A., 
F. 141°. — a-Methyl-ß.ß-bis-[3.4-dimethoxyphenyl)-propionsäure, O20H 24O6 (II), aus I ü.

ch3o

CH3o / \ / \ c h /
I

CH • CH3

-CO \ / \
CBr*CH3

CH3o / \ / \ c h ' /
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/ \
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c-ch 3
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/ V
\ / '

-OCH3 —OCHj,
\ /

OCHs

III och 3 IV

CH.O-\ / \ ■ CH • CqHk

I
/ \
I 1 
\ /

c h -c h 3

\ / -
I v  IOCH3 v OCHs

V eratrol +  konz. H 2S 0 4, Nadeln aus 50%ig. Essigsäure 
oder Essigester-Ae., E. 176°. — 5.6-Dimethoxy-2-methyl-3- 
oxo-l-[3.4-dimethoxyphenyr\-hydrinden, G20H 22O5 (III), aus II, 
Eisessig u. konz. H 2S 0 4 un terhalb  10°, Prism en aus Methanol, 
E. 120°; Phenylhydrazon, C26H 280 4N 2, aus A. blaßgelbe
Nüdelchen, F. 179°; Ketazin, O40H44O8N2, hellgelbe Nüdel­
chen aus A., E. 213°. — 5.6-Dimethoxy-l-oxy-2-methyl-l-[3.4- 
dimethoxyphenyl~\-hydrindenon-(3), C20H 22O6, aus I I Im itC r0 3 

I—OCHs in Eisessig, aus A. Prismen, E. 149°. — 5.6-Dimethoxy-
2-methyl-l-[3.4-dimethoxyphenyl~\-inden-(l)-on-(3), O20H 20O5 

och 3 (V), durch Bromierung von III u. HBr-Abspaltung
aus dem rohen, unbeständigen Bromierungsprod. (IV) 

m it Na-M ethylat, ro te Nüdelchen aus Eisessig, F. 195°, ident, m it dem „roten  Oxy- 
dationsprod.“ aus Diisohomogenol ( H a w o r t h  u . M a v i n , J .  ehem. Soc. [London] 
1931. 1363); Phenylhydrazon, orangerote Nadeln, F. 168°. — 5.6-Dimethoxy-2-methyl- 
3-oxy-3-äthyl-l-\_3.4-äimethoxyphenyV\-inden-(l), C22H 260 5, aus V u. 0 2H5MgBr, Tafeln 
aus A., E. 75— 76°. — Diisohomogenol, 0 22H 280 4 (VI), aus vorst. durch H ydrierung m it 
Pd-Tierkohle, W asserabspaltung m it Essigsäureanhydrid u. nochmalige H ydrierung,

114
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Nüdelchen aus A., F . 106°; Bromderiv., C22H 270 4B r, N adeln aus A., F . 126°. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 77. 343—47. 19/7. 1944. B udapest, Univ.) K r e s s e

Günther Lock und Elisabeth Walter, Üb er eine Synthese des symmetrischen Hexa- 
hydropyrens. (II. M itt. über Synthesen polycyclischer Bingsysteme.) (I. vgl. Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 75. [1942.] 1158; 0 . 1943 .1. 1154.) Sjunm. Hexahydropyren (I) w urde bisher 
durch H ydrierung von Pyren m it verschied. M itteln  neben einem anderen Isomeren 
dargestellt. Vff. beschreiben eine Synth . von I aus Naphthalin-bis-ß-propionsäure-1.4
(II), die sie aus 1 .4 -D ichlorm ethylnaphthalin erhielten (vgl. I. M itt.). Diese Säure läßt 
sich m it Fluorwasserstoff zu Perinaphthindanonpropionsäure (III) cyclisieren, der 2 . Ring- 
schluß w ird wahrscheinlich durch die beim einseitigen R ingschluß sieh ausbildende 
Oxogruppe gehemmt. Vff. versuchen daher die Cyelisierung nach R ed. von III. Am 
besten eignet sich die ka ta ly t. H ydrierung des M ethylesters von II I  m it P t 0 2, die- zu 
dem entsprechenden Carbinol bzw. bei Zusatz von Schwefelsäure zu P  erinaphthindan- 
ß-propionsäure-(6) (IV) fü h r t. Aus IV en ts teh t dann bei der Cyelisierung m it H F
3.4.5.8.9.10-Hexahydro-3-oxopyren (V), das bei der k a ta ly t. H ydrierung qu an tita tiv  I 
liefert. Aus I konnte m it Pd-K ohle auch Pyren  e rhalten  werden. — Perinaphthindanon-

C H 2 c h 2 c h 2 c h 2 c h 2

H O O C ^  N'c H 2 OC \ h 2 h 2/  \ h 2

/ \Ä  A A  A Ä  A A  A A
I I I - >  I I [ - >  I I I - >  I I I - >  I I\ / \ /  \ / y  \ / \ /  y  Y  Y  Y

HOOC c h 2 h o o c  c h 2 h o o c  c h 2 o c  c h 2 h 2c  c h 2

V /  \ /  \ /  \ /  \ /
c h 2 c h 2 c h 2 c h 2 c h 2

II III IV V I
(l)-ß-propionsäure-(6), C16H 140 3 (III), aus II  m it gasförmigem H 2F 2 bei erhöhter Temp. 
oder m it H 2F 2 u . B FS u n te r K ühlung, gelbe Täfelchen, F . 208°, k o rr.; Methylester, 
G17H l60 3 (lila ), gelbe N adeln aus Cyclohexan u . wenig A., F . 89°. — Perinaphthindanol-
(l)-ß-propionsäure-(6)-methylester, 0 17H 18D3, durch H ydrierung von l i la  m it P t0 2 in A., 
F. 91— 92° aus Oyclohexan; Perinaphthindanol-(l)-ß-propionsäure-(6), gelblichweiße 
K rystalle, F. 182°. — Perinaphthindan-ß-pro'pionsäure-(6), C16H 160 2 (IV) durch H ydrie­
rung von l i la  m it P t 0 2 in  A. u n te r Zusatz von wenig konz. Schwefelsäure (am besten), 
m it Pd-B aSÖ 4-K atalysator in Essigsäure oder nach C l e m m e n s e n , K rystalle, F. 170 
bis 171°. — 3.4.5.8.9.10-Hexahydro-3-oxopyren, C16H 140  (V), aus IV durch  Einträgen in 
gekühlten H 2F 2, gelbe B lättchen aus PAe. oder Oyclohexan, F . 105— 106°; Oxim, 
OjgHjgON, F . 195° (aus A .); 3.4.5.8.9.10-Hexahydropyren, C16H 16 (I), aus V durch H ydrie­
rung in  A. m it P t 0 2 u . konz. Schwefelsäure, N adeln aus A., F . 134°. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 77. 286—93. 19/7. 1944. Wien, TH.) . K r e s s e

Ward C. Sumpter, D ie Chemie des Oxindols. Ü bersich t m it 214 L ite ra tu rz ita ten . 
(Chem. Reviews 37. 443—80. Dez. 1945. Bowling Green, K entucky, W estern K entucky 
State  Teachers Coll.) _ B e h r l b

Jaroslav Stanek, Über die Kondensation der Benzilsäure m it einigen Arylharn­
stof Jen. D urch K ondensation der Benzilsäure (I) m it einigen A rylharnstoffen  wurden
3.5.5-Triphenylhydantoin  (II) m it einem  F. von 199—201°, 3-o-Tolyl-5.5-diphenyl- 
hydantoin (III) vom F. 202° u. 3-p-Tolyl-5.5-diphenylhydantoin (IV) vom  F. 213° d ar­
gestellt. Diese P rodd. sind  m it jenen, die durch K ondensation  von Benzil m it den 
entsprechenden M onoarylharnstoffen über die 3-Aryl-5.4-dioxydiphenylimidazolone-2 
dargestellt w urden, identisch. Beim Zusammenschmelzen von I m it Phenylharnstoff 
wurde ein  N ebenprod. vom F. 260° erhalten , dessen S tru k tu r noch un tersuch t wird.

V e r s u c h e :  22,8 g I  sorgfältig m it 13,6 g P henylharnstoff m ischen u. 2 Stdn. 
erh itzen  (Ölbad, 220°). D ie e rs ta rr te  M. nach dem Zerm ahlen m ehrm als m it trockenem 
Bzl. (40°) extrahieren . I I  is t im  E x trak t; im  R ückstand  b leiben k ry s t. N ebenprodukte. 
U m krystallisieren von II  aus A .: 11 g (33,7% der Theorie), F . 199—201°, 8,48% N. Durch 
K ondensation von Benzil u. Phenylharnstoff gewonnenes II h a tte  einen F. von 198—200°, 
Misch-F. m it dem ersten  P rod. ergab keine D epression. D as N ebenprod. k rystallisierte  
aus A. m it F. 260°, 74,84 ( %) C,  6,73 H , 11,84 N  u . 6,59 0  (Differenz). Noch nich t 
identifiziert. — II I : aus 22,8 g I u. 14,8 g o-Tolylharnstoff (Ölbad, 220°, 2 Stdn.). Auf­
arbeitung wie bei II. A usbeute 12 g, F. 202°, 8,0% N. Vgl. m it dem P rod. aus Benzil 
ergab wieder Id en titä t. — IV : K ondensation wie bei I I  u. I I I  von 22,8 g I m it 14,8 g 
p-Tolylharnstoff. IV h a tte  einen F. 212—213°, 8,27% N. (Öasopis ceskeho Lökär- 
n ietva 23. (56.) 65—67. 31/8. 1943. [Orig.: tschech .; Ausz.: d tsch .]) R o t t e r
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Richard H. Wiley, Die Chemie der Oxazole. Ü bersicht m it 126 L itera tu rz ita ten . 
(Chem. Reviews 3 7 . 401— 43. Dez. 1945. W ilmington, Del.) B e h r l e

Wolfgang Huber, 2.4-Diamino-5-[4'-methyl-5-ß-oxyäthylthiazolhmchlorid]-methyl- 
pyrimidinhydrochlorid, ein neues Analoges des Thiamins. Das Mol. des Thiamins (Aneu­
rins) kann  einer ganzen Reihe von Abwandlungen unterworfen werden, ohne dabei 
die biolog. W irksam keit vollständig zu verlieren. In  dieser Arbeit wird eine Verb. 
beschrieben, deren Pyrim idinkern in  2-Stellung s ta tt  des M ethylrests eine Aminogruppe 
besitzt. Die Synth. nim m t von der D arst. des 2.4-Diamino-5-cyanpyrimidins (II) 
durch Kondensation von Guanidin m it Älhoxymethylenmalonitril (I) ihren Ausgang. 
II läß t sich durch kata ly t. Red. in alkal. Medium in das prim . Amin III verwandeln,

das durch Behandlung m it K alium dithioform iat in  das 2.4-Diamino-5-[{lhioformyl- 
amino)-methyl]-pyrimidin (IV) übergeht. Als letzte Stufe folgt die Bldg. des Thiazol- 
rings durch Kondensation von IV m it y-Brom -y-acetopropylacetat in Ggw. von E is­
essig u. die Ü berführung der Bromverb. V in das Hydrochlorid VI. Die neue Verb. gibt 
die Rkk. des Thiamins, liefert aber bei der Best. nach der Thiochrommeth. u. dem 
Färbtest m it diazotiertem  p-Aminoacetophenon keine vergleichbaren W erte. Im  
genormten Tiervers. zeigte VI keine W irksam keit. — Äthoxymethylenmalonilrü (I), 
aus Malonitril u. Ä thylorthoform iat durch E rhitzen in A cetanhydrid auf 110°, K ry- 
stalle aus A., E. 67—68°. — 2.4-Diamino-5-cyanpyrimidin, C6H 6N6 (II), aus I u. 
frischbereiteter Guanidinlsg. un ter Eiskühlung, Nadeln, E. 318° Zers.; Hydrochlorid, 
C5H6N5C1, B lättchen, E. über 360“; Pikrat, aus W. gelbe Nadeln, E. 281—283° Zers. -—■ 
Acetylverb., C7H 7ON5, aus II m it A cetanhydrid am Rückfluß, Nadeln, E. 238°. -—
2.4-Diacetylamino-5-cyanpyrimidin, C9H 90 2N6, aus II m it A cetanhydrid im  R ohr bei 
200°, aus W. Nadeln, E. 197— 198°. — 2.4-Diamino-5-[aminomethyl']-pyrimidin
(III), aus II durch Red. m it R a n e y -M  in methanol. N H 3 un ter hohem D ruck; Diliydro- 
chlorid, C5H 1:tN5Cl2, aus verd. A., F. 278—280° Zers. — Bis-[2.4-diamino-5-pyrimidyl- 
methyl]-amin, bei der D arst. von III als Nebenprod. u. als H auptprod. bei der Red. von II 
in saurem Medium un ter Verwendung von Pd auf Z r0 2; Tetrahydrochlorid, C10H 19N 9C14, 
aus wss. A., E. 357° Zers. — 2.4-Diamino-5-oxymethylpyrimidin, bei der Behandlung 
der vorigen Verb. m it 10%ig. NaOH, K rystalle aus W., E. 265° Zers.; Hydrochlorid, 
CjHjONjCI, B lättchen aus verd. A., F . 327° Zers.; Pikrat, aus W. in  Nadeln, E. 244 
bis 246° Zers. — 2.4-Diamino-5-[(thioformylamino)-methyl]-pyrimidin (IV), G6H 9N5S, 
durch Umsetzung von III m it K-Dith'ioformiat in wss. Lsg. von K 2C 0 3 bei einer Temp. 
unter +15°, Umfällen aus 50%ig. Eisessig m it N H 3, B lättchen, E. 181— 182° Zers.; 
Hydrochlorid, C6H 10N5C1S, aus A. Nadeln, F . 205—206° Zers. — y-Brom-y-acetopropyl- 
acetat, C7Hu 0 3Br, durch Bromierung von A cetopropylacetat in  Ae. bei einer Temp. 
unter +10°, gelbes lichtempfindliches Öl von starker Reizwirkung. — VI, 0 11H 170N 5G12S, 
aus der vorigen Verb. m it IV in  wasserfreier Ameisensäure bei einer Temp. von 40—60°, 
Abspaltung der A cetylgrappe m it verd. HCl bei 40°, weitere Reinigung durch E x trak ­
tion der salzsauren Lsg. m it CH2C12, als Zwischenprod. Hydrobromid, Cu H 17ON5B r2S, 
aus verd. A. Nadeln, E. 214—216°. Austausch von B r gegen 01 m it frisch gefälltem 
AgCl; Abscheidung von VI durch Einengen der Lsg. u. Zusatz von A., aus verd. A. 
Nadeln, E. 245—247° Zers. (J . Amer. chem. Soc. 65. 2222—26. Nov. 1943. Rensselaer, 
N. Y., W inthrop Chem. Go.) Z o p f e

S. M. McElvain und M. A. Goese, 5-Äthyl-5-[2-pyridyl]-barbitursäure. Die 5-Äthyl- 
5-[2-pyridyT]-barbilursäure (I), deren Darst^. schon früher vergeblich versucht wurde (vgl. 
W a lt er , J . Amer. chem. Soc. 57. [1935.] 1891; 0. 1936. I. 1621), ließ sich je tz t durch 
Kondensation von Ä thyl-(2 -pyridyl)-malonester m it H arnstoff durch te r t. N a-B utylat 
gewinnen. Da die Umsetzung vorwiegend zu a.-[2-Pyridyl]-butyrylharnstoff (II) führte, 
betrug die Ausbeute nu r ca. 10%. An weißen R atten  war in  vorläufigen Verss. keine 
pharmakol. W rkg. festzustellen. ■— Äthyl-[2-pyridyT\-malonester, auf die früher an ­
gegebene Weise, K p .2 136—138°.— I, 0 11H 11Ö3N3, aus der vorigen Verb. +  H arnstoff 
+  te rt. N a-B utylat un ter ständiger H erausdest. des abgespaltenen Äthylalkohols. Iso­
lierung durch N eutralisation m it verd. HCl, F. 257—258° aus verd. Alkohol. — Aus

OH
I

CH, CH2—CH2—OAc 
'C ^ = C

114*
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der wss. Lsg. durch E x trak tion  m it Essigester II, C10H 13O2N3, F . 122— 123°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 6 5 . 2226—27. Nov. 1943. Madison, U niv. of W isconsin.) Z o p f f

S. M. McElvain und  M, A. Goese, Die Halogenierung von P yrid in . Z iel der A rbeit 
is t die* präparative D arst. von 2- u . 3-Brom pyridin. Verschied. M ethoden werden e r­
p rob t. 2-Brom pyridin  w ird  am  besten durch  direkte Brom ierung in  der Gasphase bei 
hoher Temp. gewonnen; fü r die D arst. von 3-Brompyridin  d ient die therm . Behandlung 
des aus salzsaurem Pyrid in  m it Brom erhältlichen Perbrom ids. Angaben über die anderen 
Perhalogenide u. die bei den R kk. auf tre tenden  teer artigen  Polym erisationsprodd. im  Ver­
suchsteil. Bei den Picolinen stehen die Polym erisationsrkk. noch stärker im  Vordergrund.

•— 2-Brom pyridin. Pyrid in  u. Brom  tre ten  getrenn t u. v o rerh itz t in  dem auf 500° ge­
haltenen, m it Pyrexglasstückchen gefüllten R eaktionsraum  zusam men. Im  angeschlos­
senen Sammelgefäß Abscheidung eines s ta rk  teerhaltigen  U m setzungsprodukts. Iso­
lierung des 2 -Brom pyridins daraus durch Zusatz von verd. N aO H  u. Wasserdampf- 
destillation. Bei einem Verhältnis P y r id in : Brom  = 2 : 3  A usbeute 46% , K p .25 90—92°; 
Nebenprod. 2.6-Dibrompyridin, F. 118— 119°. Beide K örper reagieren n ich t als tert. 
Amine. — 3-Brompyridin. Aus Pyridinhydrochlorid  en ts teh t bei R aum tem p. m it Brom das 
ro te Perbrom id, C5H 5N  • HCl • B r2. Beim E rh itzen  desselben au f 160— 200° Bromierung 
u n te r E n tb indung  von HCl-Gas. A ufarbeitung durch V akuum destillation. 37% 3-Brom­
pyrid in  vom K p .15 61— 63°. N ebenprod. 3.5-Dibrompyridin, F . 110— 111°. Bei Ver­
wendung des Pyridinhydrohrom ids als Ausgangsstoff erfolgt die B rom ierung erst hei 
230—250°. Das Sulfat t r i t t  n ich t in  R eaktion. — 3-Brompyridinhydrochlorid, 
CsH 4N B r-H C l, K p . 20-25 175— 190°, aus A. F . 158— 159°. —  3.5-Dibrompyridinhydro- 
chlorid, in W . sofort hydrolysierend, zerfällt hei trockenem  E rh itzen  au f 180—200°. —
3-Brompyridinmethyljodid, C6H 7N B rJ, m it CH3J  in  ä ther. Lsg., aus A., F. 164 bis 
165°. —  3.5-Dibrompyridinmethyljodid, C6H 6N B r2J , F . 273—274°. — 3-Brompyri- 
dinmeth'yl-p-toluolsulfonat, C13H 140 3NBrS, aus A., F . 156— 157°. — 3.5-Dibrompyri- 
dinmethyl-p-toluolsulfonat, 0 13H 130 3N B r2S, F. 219—221°. — Die Bromierung von
Pyrid in  in der D ampfphase bei 300— 350° is t durchgeführt zu r Gewinnung von 3-Brom­
pyridin. Sehr unangenehm e Teerabscheidung, bes. hei Pyridinüberschuß. Aufarbeitung 
wie oben. 36% 3-BrompyTidin. N ebenprod. 3.5-D ibrom pyridin. D er Teer is t ein 
Polym erisationsprod. des Pyridins. — Therm. B ehandlung von Pyridinperbrom id: 
Aus Pyrid in  +  B r2 hei R aum tem p. orangegelhes Perbrom id. Beim E rh itzen  auf 240 
bis 250° A bspaltung von H B r. A ufarbeitung durch Versetzen m it verd. NaOH u. 
W asserdam pfdest., erhalten  3-B rom pyridinfraktion vom K p .15 61—63° u . 3.5-Dibrom­
pyridin, als Nebenprod. 2-Brom pyridin. Aus der 3-B rom pyridinfraktion nach einigen 
Tagen A bseheidung eines orangefarbenen Polymeren vom  F . 165— 167“. Quaternäres 
Salz m it 21,2% B r'. Es is t ein K ondensationsprod. (I) von 3-B rom pyridin m it 3.4- 
D ibrom pyridin. E in  weiteres grüngelbes Polymeres von noch n ich t aufgeklärter Konst. 
bei m onatelangem  Stehen der 3-B rom pyridinfraktion, F . um  300°. — R k. von Pyridin­
perbrom id m it überschüssigem P yrid in : Bei R aum tem p. aus B r2 m it überschüssigem 
Pyrid in  ro te Lsg., die nach Erw ärm en auf 70° u n te r s ta rk  exotherm er R k. in  eine 
teerige M. übergeht. A ufarbeitung durch Zusatz von verd. N aO H  u . W asserdampf­
destillation. N icht flüchtig  das schwarze K ondensationsprodukt. Teilweise lösl. in  A., 
vollständig lösl. in  M ineralsäure. Als H aup tan te il darf m an vielleicht ein Polymeres 
nach A rt der Form el II annehmen. — Therm . B ehandlung von Pyridinhydroclilorid- 
perchlorid: Perchlorid durch E inleiten von 012 in  Pyrid inhydrochlorid  bei einer zuletzt 
auf 100° gesteigerten Tem p.; hei 160—-180° Chlorierung u n te r A bspaltung von HCl. 
Schlechte A usbeute an  3-Chlorpyridin, K p .15 146— 148°, u. 3.5-Dichlorpyridin, F. 67 
bis 6 8 °. — Therm. Behandlung von Pyridinhydrochloridperjodid: A bspaltung von 
HCl bei 280— 290°; erhalten  37% Pentajodpyridin, F . 105— 106°. — Therm . Behand­
lung von a-Picolinhydrochloridperbrom id: Bei 120— 130° A bspaltung von HCl, Tempp. 
von 140—-200° liefern durch oxydative Polym erisation steigende Mengen Teer. N ach der 
A ufarbeitung m it verd. Lauge neben unverändertem  a-P icolin  eine geringe Menge 
eines M onobromsubstitutionsprod., C6H 6NBr, K p .17 73— 74°; D . 254 =  1,5584; n D25 =  
1,5580. Sehr ähnlich dem 3-Brom pyridin. —  Therm. B ehandlung von a-Picolinper- 
brom id: Bei 135° nu r Bldg. eines schwarzen, in  W. u. A. unlösl. Polym eren. — R k. von 
a-Picolinperbrom id m it überschüssigem a-Picolin: Bei 90° heftige exotherm e R k. unter

Br Br +

H Br H Br H B r H B r II



Bldg. des eben erw ähnten Polymeren. (J . Amer. ehem. Soe. 65. 2227—33. Nov.
1943. Madison, Univ. of Wisconsin.) Z o p f f

S. M. McElvain und M. A. Goese, Die Sulfonierung des P yridins und der Picoline. 
Eine Ü berprüfung der in  der L ite ra tu r angegebenen Methoden zeigt, daß die Sul­
furierung am besten un ter der ka ta ly t. W rkg. von H gS 0 4 m it rauchender H 2S 0 4 durch­
geführt wird. Neu is t die A rt der Aufarbeitung, bei welcher die sulfonierten Verbb. 
durch Vakuumdest. von der H 2S 0 4 befreit werden. Zur Charakterisierung der e r­
haltenen Sulfonsäuren d ien t die Ü berführung in  die entsprechenden N itrile u. Carbon­
säuren. — Pyridin-3-sulfonsäure (I), aus Pyridin m it der öfachen Menge rauchender 
H 2S0 4 von 20—22% S 0 3 (D .2» =  1,911— 1,919) u. ca. 3% H gS04; R eaktionsdauer 
24 Stdn. bei 220—230°; Abdest. der H 2S 0 4 un ter einem Vakuum von 2 mm bei 180°; 
Ausfällung der Sulfonsäure aus dem dunkelbraunen öligen R ückstand m it absol. A .; 
weitere Reinigung durch Lösen in  W. u. Einleiten von H 2S zur Fällung von H gS ; E in ­
engen u. wieder Fällen m it absol. A .; Trocknen u n te r verm indertem  D ruck bei 100°. 
Ausbeute 71%, F . 352-—356°. — In  gleicher Weise Sulfonierung der 3 Picoline. 
Stärkere Verharzung bedingt bei ß- u. y-Picolin  frühere Beendigung der Sulfonierung. — 
(^Methylpyridin-3-sulfonsäure (II), aus «-Picolin, Ausbeute 60%, F. 338—341° un ter 
Dunkelfärbung. — 5-M ethylpyridin-3-sulfonsäure (III), aus /LPicolin, R eaktionsdauer 
16 Stdn., Ausbeute 23%, F. 312—314° un ter Verfärbung. — 4-M ethylpyridin-3-sulfon­
säure (IV), aus y-Picolin, R eaktionsdauer 8 Stdn., Ausbeute 40%, F. 353—355° un ter 
Verfärbung. — Nicotinnitril (3-Cyanpyridin) (V), aus dem Na-Salz von I m it NaCN 
bei 340°, Kp. 204—206°, K rystalle aus Ae. +  PAe., F. 49—50°. — 6-Methylnicotin- 
nitril (VI), aus II, F. 84—85°. — 5-Methylnicotinnitril (VII), aus III, F. 83—84°. •—■
4-Methylnicotinnitril (VIII), aus IV, F. 43—44°. — Hydrolyse zu den Nicotinsäuren 
mit NaOH in 70%ig. A. am Rückfluß. Aus VII 5-Methylnicotinsäure, F . 215—216°. — 
Aus VIII 4-Methylnicotinsäure, F . 211—213°. Die 5-M ethylnicotinsäure g ib t bei der 
Oxydation m it K M n0 4 in alkal. Lsg. Dinicotinsäure, aus A. F. 320—323°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 6 5 . 2233— 36. Nov. 1943. Madison, Univ. of Wisconsin.) Z o p f f  

Siegfried Nitzsche, Die Absorptionsspektren der Isomeren des N-Methylacridons und 
die N.N'-Dimethyldiacridonyle. D urch die UV-Spektren der N-Methylacridpne m it der 
Oxogruppe in  1-,2-,3-,4- bzw. P-Stellung (I) sowie ihrer Hydrochloride w ird die Annahme 
gestützt, daß I  dem Typus des Benzobetains entspricht, w ährend die Isomeren sich 
immer mehr dem Polym ethintypus (z. B. II) nähern. Die Spektren zeigen 3 Maxima, 
von denen das kurzwellige in  der Reihenfolge Acridin-3-2-4-l-Isomeres von 2500 Ä  
nach 3000 Ä  w andert, w ährend das langwellige sich von 3500 Ä  nach 5500 Ä  verschiebt. 
Das m ittlere Maximum bleibt bei 3500 Ä. Auch das Pyocyanin , aus Acridin durch 
Ersatz von N durch CH entstanden, zeigt ein ähnliches Spektrum . W eiterhin w urden 
isomere N.N '-Dim ethyldiacridonyle-(9.9') (III) dargestellt durch Behandlung von 
x.x'-Dimethoxydiacridyliumsalzen m it konz. H B r im  R ohr u. ihre Spektren u n te r­
sucht. Diese gleichen den OH3
Spektren der entsprechenden • I
N-Methylacridone; es findet n 0 ,_n X \ / t \ y \ X c
zwischen den beiden Ringen 
keine Konjugation s ta tt . —
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N .N ’ -Dimethyl-3 .3 '-diacrido- I ¡1 I I II I II I

a ° » S  | W XA
geschilderten Verf. auch L i- - •
durch Versetzen von 3.3'- 3 3 ^
Dimethoxy - N. N ' - dim ethyl- i ii  1
diacridyliumnitratlsg. m it Sd. 3
Zn-NaOH; ro te, m etall. glänzende B lättchen m it 4H sO; C28H 20O2N2 • 2HC1 +  H 20 , 
goldgelbe - B lättchen. — 3.3'-Dichlor-N.N'-dimethyldiacriden, C23H 20N2C12, aus en t­
wässertem III u. POCl3 u. Red. des Reaktionsprod. m it Zn-Staub in  Aceton, K rystalle 
aus Chlorbenzol, F. 320— 325°; E rhitzen m itZ n-H N 0 3 ergibt 3.3'-Dichlor-N.N'-dimethyl- 
diacridyliumnitrat, Nd., zeigt m it H 20 2 in  N H 3-Lsg. grüne Chemiluminescenz. —
3-Chlor-N-methylacridon, C14H 10ONC1, aus 3.9-Dichloracridin u. D im ethylsulfat, aus 
Toluol Nadeln, F. 172— 173°, die alkohol. Lsg. fluoresciert blau. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
77. 337—43. 19/7. 1944. Jena, Univ.) K r e s s e

P. Karrer und Ch. Cochand, Di-(a>-phenylpolyen)-dikeione. Die Umsetzung von Di- 
acetyl (I) m it Polyenaldehyden in A. fü h rt un ter der kataly t. W rkg. von Piperidin in 3—24 
Stdn. bei 20° zu den entsprechenden Diketonen. Die Benzollsg. der Diketone wurde m it
1,5—2 Mol o-Phenylendiamin in  A. u. wenig Eisessig 1—3 Stdn. auf dem W asserbad
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erh itz t, wobei K ondensation zu den C hinoxalinderiw . e in tra t. —  I u. Z im taldehyd geben 
Bis-[co-phenylbutadienyl]-diketon, C22H 180 2, goldgelbe B lättchen aus A., F . 188,5— 189°.
Daraus2.3-Bis-[(5-pfte»«/i&Miodi6»2/i]-cAi»oa;alira,028H 22N 2,K ry sta lleau sB z l.,F .2 0 2 —203°. 
I u. Phenylpentadlenal geben Bis-[oj-phenylhexalrienyl]-diketon, C26H 220 2, K rystalle  aus 
Bzl., F. 197°. D araus 2.3-Bis-[£-phenylhexatrienyl]-chinoxalin, C32H 26N2, F . 162— 163°, im 
vorgeheizten Bad, F.171— 172°. I u. P heny lhep ta trienal geben Bis-[o>-phenyloctaielraenyl]- 
difceio»,030H 260 2,K rysta lleaus Toluol,F.201—202\d&i&us2.3-Bis-[&-phenyloctatetraenyl). 
cliinoxalin, C36H 30N2. Diskussion der A bsorptionsspektren vgl. im  Original. Ver­
schied. Verff. zur Red. der D iketone verliefen im befriedigend. (Helv. chim. A cta 28. 
1181—84. 15/10. 1945. Zürich, Univ.) P f e i f f e r

P. Karrer und  Norbert Neuss, Über zwei weitere Polyendiketone. O ctatrienal u. Di- 
acety l setzen sich in  wenig A. in  Ggw. von P iperid in  bei 20° in  18 Stdn. zu einem Gemisch 
von Bis-[o)-methyloctatetraenyV\-diketon (I) u. [a>-MethyloctatetraenyV\-methyldiketon, 
C12H 140 2 (II), um . Das viel leichter lösl. II w ird m it A. herausgelöst; gelbe Nadeln, 
F . 130— 132°. I, ö 20H 22O2, gelbrote K rystalle , Zers, über 300°. M it o-Phenylendiamin- 
kydrochlorid u. NaOOGCH3 in  A. u. I bzw. II in Bzl. en ts teh t bei ls td . E rh itzen  unter 
N 2 2.3-Bis-['d'-methyloctaletraenyl]-chinoxalin, C26H 26N2, F. 142°, bzw. 2-Methyl-3-[&- 
methyloctatetraenyl]-chinoxalin, 0 18H 18N 2, Zers, bei 154— 157°. D iskussion der Absorp­
tionsspektren vgl. im  Original. (Helv. chim. A cta 2 8 . 1185—87. 15/10. 1945.)

P f e i f f e r

R. M. McCl’eaÜy und W. Z. Hassid, Darstellung und Reinigung von Olucose-1 -phosphat 
m it H ilfe von Ionenaustauschern. Die Reinigung von Zuckerphosphorsäuren, speziell 
die A btrennung derselben von Zuckern, erfolgt g la tt m it H ilfe von Amberlit-Ionen- 
austauschern. E ine Lsg. von Glucose-l-phosphat (I) (CoRi-Ester), hergestellt durch 
enzym at. H ydrolyse von 100 g S tärke m it K artoffelpreßsaft (aus 2 kg K artoffeln) wird 
nach Fällung des anorgan. Phosphats zunächst durch eine Säule des K ationenaustau­
schers A m berlit IR  100 (Vol. der Säule 1200 ml bei 10 cm Durchm esser), das F iltra t 
durch eine Säule des A nionenaustauschers A m berlit IR  4 (Vol. der Säule 200 ml, Durch­
m esser 3,5 cm) geschickt, in  der die G lucose-l-phosphorsäure zurückgehalten wird. 
Die E lution  erfolgt m it 4%ig. N H 4OH, bis das E lu a t m it pH 11 ab läu ft. Isolierung 
von I als D ikalium salz. A usbeute 94% des analy t. erfaßbaren I. K ap az itä t des Am- 
berlits IR  4 beim D urchschlagspunkt (d. h . bei Erschöpfung des Adsorptionsvermögens) 
fü r Glycerinphosphorsäure 9,25, fü r I 8,77, fü r Fructose-6-phosphorsäure 9,00, Glucose-6- 
phosphorsäure9,00, Fructose-1.6-diphosphorsäure 4,38 mM ol/g trocknes H arz bei einer 
Einflußkonz, von 200m M ol/Liter organ. gebundenerH 3P 0 4; aus Messungen von M yers 
berechnen sieh fü r HCl 4,77, HNOa 7,86, H 2S 0 4 3,97, H 3P 0 4 5,18, Eisessig 3,85 mMol/g 
trocknes H arz. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 560—63. A pril 1944. Berkeley, Calif., Univ.)

O h l e

E. K. Gladding und  C. B. Purves, Bildung von Anhydroderivaten durch Einwirkung 
von Alkali a u f einige acetylierte Mononitrate der Glucose und der Methylglucoside. E in­
leitend weisen Vf f. auf einige Analogien im  Verh. der H alogenderiw ., Sulfonsäure­
ester u. N itra te  der Zuckergruppe hin. U nter diesem G esichtspunkt untersuchen sie 
die Einw . von Alkali auf einige M ononitrate der Glucose u. der M ethylglucoside. Die 
Rkk. werden durch N itritb ldg . u. entsprechende O xydation der Zuckerkomponente 
kompliziert, doch spielt diese Nebenrk. m eist eine sehr untergeordnete Rolle, a.-Aceto- 
nitroglucose gab bei der U m setzung m it NaOCH3 in absol. M ethanol u. nachträglicher 
A cetylierung 28% Tetracetyl-ß-methylglucopyranosid u . (nicht isoliertes) Triacetyllävo- 
glucosan. Bei der U msetzung in  D ioxan m it wss. N aO H  u. nachträglicher Methylierung 
wurde Trimethyllävoglucosan isoliert. — Triacetyl-a.-methylglucosid-6-nitrat gab 77%
з.6-Anhydro-oc-methylglucopyranosid. — 2.3.4-Trimethyl-ß-methylglucosid-6-nitrat 
lieferte bei der B ehandlung m it N aO H  in  50%ig. M ethanol 75% 2.3.4-Trimethyl-ß- 
methylglucopyranosid. — 1 3.4.6-Triacetyl-ß-methylglucosid-2-nitrat gab ein sirupöses 
R eaktionsprodukt. ( J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 76— 81. Jan . 1944. Cambridge, Mass., 
In s t, of Technol.) O h l e

Joseph F. Foster und  R. M. Hixon, Die Beziehung zwischen der Lösungsviscosität 
und dem Molekulargewicht in der Amylosereihe. Verschied. Stärke a rten  werden osmot.
и. viscosimetr. vermessen. D araus erg ib t sich, daß  Z =  KM« (Z: Zähigungswert, 
in trinsic viscosity, K : K onstante, <x: K onstante, M: Mol.-Gew.) m it » > 1 ;  entsprechend 
der Steifheit, die nach dem Modell von F i s c h e r - H i r s c h f e l d e r  der Amylose zukommt. 
Es scheint, als ob der acety lierten  Amylose im  Chlf. die gleiche S teifheit zukom m t 
wie der Amylose in  Ä thylendiam in. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 557—60. A pril 1944. 
Arnes, Ia ., Iow a S ta te  Coll.) B r o s e r
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W. T. Astbury u n d  M. M. Davies, Struktur der Cellulose. Es werden d ie  Gründe 
angeführt, die fü r die Sesselform des Oelluloseringes (u. auch der Alginsäure) sprechen. 
(N ature [London] 154. 84. 15/7. 1944. Leeds, Univ.) H e k t s c h e l

Lawrence J . Heidt, Photolyse der d-Qlykoside: a-Benzylfructofuranosid, ß-Benzyl* 
fructopyranosid und <x- und ß-Phenyl-, Benzyl- und ß-Phenyläthylglucosid und die B e­
deutung der Angaben fü r  die Übertragung von Energie innerhalb von Molekülen. A usführ­
liche M itt. der Ergebnisse der in  0. 1940. I . 1173 wiedergegebenen vorläufigen Ver­
öffentlichung. (J . F ranklin  Inst. 234. 473—85. Nov. 1942. M assachusetts Inst, of 
Technol.) B e h b le

L. Ruzicka, B. G. Engel, A. Roneo und K. Berse, Z ur Kenntnis der Erythrophleum- 
alkaloide. VXEI. M itt. Versuche zur Bestimmung der Lage der Carboxylgruppe in  der 
Cassansäure. (V II. vgl. H elv. chim. A cta 27. [1944.] 1553; 0 ,  1945. I I .  366.) D a die 
COOH-Gruppe der Cassansäure, der gesätt. Stam m säure der E rythrophleum alkaloide 
Cassain, C assaidinu.C oum ingin, bei der Se-Dehydrierung, die zu 1.7.8-Trimethylphenan- 
th ren  fü h rt, abgespalten w ird (vgl. R u z ic k a , D a l m a | u . S c o t t , H elv. chim . A cta 24. 
[1941.] 179 E ; C. 1942. I. 3210), führen Vff. zur E rm ittlung  ih re r H aftstelle am  Phen- 
anthrengerüst an  ih re  Stelle eine Isopropylgruppe ein  (durch Umsetzung von Cassan- 
säurem ethylester m it CH„MgBr u. D ehydratisierung des gebildeten Dimethylcarbinols) 
u. gewinnen durch Se-D ehydrierung des erhaltenen ungesätt. KW -stoffes C22H38 ein  
homologes Phenan th ren  C20LL,2, das nach seiner Entstehungsweise e in  Isopropyl-
1.7.8-trimethylphenanthren sein  muß. Da nach der früher (1. c.) d iskutierten , je tz t ver­
suchsweise le ich t ahgeänderten Cassainsäureformel als D ehydrierungsprod. 1.7.8- 
Trimethyl-2-isopropylphenanthren (IX) zu erw arten  wäre, w ird dieser KW -stoff syn theti­
siert, erw eist sich aber als verschieden von dem Cassansäureabbauprod-, so daß noch 
keine experim entell begründete Form el fü r Cassansäure aufgestellt werden kann. Die 
Synth. von IX  w ird  auf dem W ege IV-»-IX durchgeführt.

_A /\ _A /\ _A /\
i ii i i n  i _  i ii i
% / \ /  \ / \ /  COOH - >  \ / \ y  CO OH

1 1 /  1 1 /
V \ / - \  VI \ / - \IV \ , CH.Br

/ \ / s  _A/n " J
-  A > v  v/Y V / v Y i l /

VII \ /  \  VIII \ /  \  IX  \ /  \

V e r s u c h e  (alle FF . korr.): Dimethylcarbinol C22Hi0O, aus Cassansäuremethyl- 
ester in  X ylol u. CHgMgBr in  Ae., H ochvakuum sublim ation bei 90—95°, F. 
132—133°, [<x] D18 =  + 5 °  (c =  1 in  95%ig. A.). — K W -stoff C22H3S> aus vorst. Verb. 
durch 4st d. Rückflußkoehen m it 100%ig. HCOOH u. D est. bei 65—75°/0,02 mm, 
Öl, [a] D18 =  — 13,5° (c =  1,684 in  H exan), g ib t s ta rk e  Gelbfärbung m it C(N0 2)4. —
1.7,8-Trimethyl-x-isopropylphenanthren, C20H 22, aus vorst.V erb . durch 16std. E rhitzen  
m it Se im  R ohr auf 350°, P la tten  aus CHsOH, F. 131—132®, zeigt in  Lsg. s ta rke  b lau ­
violette Bluorescenz; Trinitrobenzolat, C28H 250 8Ns, gelbe K rystalle  aus Chlf. -A ., F. 128°.— 
y-[5.6-Dimelhyl-l,2.3.4-letrahydronaphthyl-(l))-(X-isopropylbutlersäure, C19H 280 2 (V), aus 
ß-[5.6-D im ethyl-1.2.3.4-tetrahydronaphthyl-(l)]-äthylbrom id (IV) durch 24 std.K ochen 
m it der Lsg. von N a-Isopropylm alonester in  D iäthylcarbonat, Verseifung durch 24std. 
Kochen m it wss.-alkohol. K OH, D ecarboxylierung der erhaltenen D icarbonsäure im  
Vakuum bei 180° u. D est. bei 173°/0,02 mm, gelbliches ö l. — y-[5.6-Dimethylnaphlhyl- 
(l)]-a-isopropylbuUersäure, C19H 240 2 (VI), durch E rh itzen  von V m it 10%ig. Pd-C  auf 
270—315°, K rysta lle  aus A e.-PA e., F. 99,5— 100,5®. — Di-[ß-(5.6-dimelhylnaph(hyl- 
(l)-äthyT\-essigsäure, C30H 32O2, aus IV u. Na-M alonester enthaltendem  Na-Isopropyl- 
malonester in  D iäthylcarbonat, Verseifung, D ecarboxylierung u . D ehydrierung m it 
P d -0 , F. 184°. — Methylester, C8XH 340 2, aus der Säure u . CH2N2, N adeln aus CH3OH, 
F. 134°. — l-Oxo-2-isomopyl- 7.8-dimethyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren, C19H 220  (VH), 
aus VI nach F i e s e p .  (J . Am e r .  ehem. Soc. 59. [1937.] 1028; C. 1 9 38 .1. 2718 u . J. Amer. 
ehem. Soc. 63. [1941.] 782; C. 1941. I I .  2320), K rystalle  aus A ceton-PA e., F. 134,4 bis 
135,5°. — 1.7.8- Trimethyl-2-isopropyl-3.4-dihydrophenanthren (VIH), aus VII in
Toluol u . CH,MgBr in  Ae., K rystalle  aus A e.-CH sOH, F. 128—129°; Trinitrobenzolat,
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C2ßH 2,OeN3, ro te  N adeln  aus CH3OH, F. 178— 179°. — 1.7.8-Trimethyl-2-isopropyl- 
'phenanlhren, C20H „ 2 (IX), a) durch 20std. R ückflußkochen von V III m it C hloranil m  
Toluol, b) durch 2std. E rh itzen  von V III m it 10%ig. P d-C  auf 270—315°, P la tte n  
a u s  A e . - C H 3O H , F .  129— 130°, fluoresciert in  Lsg. schwach b lauv io le tt ; Trinitroben­
zolat, C26H 250 6N3, goldgelbe P la tte n  aus A., F. 188— 189°. (Helv. chim . A cta  28. 
1038'—44. 1/8. 1945. Zürich, TH.) B o i t

A. Stoll und A.Hofm ann, Die Alkaloide der Ergotoxingruppe: Ergocristin, Ergolcryptin 
und Ergocomin. V II. M itt. über Mutterkomalkaloide. (VT. vgl. C. 1943. H . 222.) 
D ie an  H and  einer histor. Ü bersicht aufgezeigten U nstim m igkeiten zwischen E lem en tar­
analysen u. B ru ttoform eln , abweichenden K rystallform en u . schw ankenden pharm a- 
kol. Eigg. hei Ergotoxin (I)- u. Ergotinin (H )-Präpp. lassen, gestü tz t du rch  die Be­
obachtung, daß I hei der H ydrierung 2 verschied. P rodd. lie fert, berech tig te  Zweifel 
an  der E inheitlichkeit der bisher als I  u. I I  beschriebenen M utterkornalkaloide auf- 
kommen. D urch  system at. frak tion ie rte  K rysta llisa tion  ih re r D i-p -to lu y l-Ita rtra te  aus 
verschieden konz. A. oder CH3OH gelingt es, I-P räpp. in  Ergocristin, C35H 390 6N 5 (III), 
(vgl. S t o l l  u . B f b c k h a r d t , H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 250. [1937.] 1; C. 1938.
1 .1361), u. 2 neue Alkaloide, Ergocomin, C81H 390 BN 5 (W), u. Ergokryptin,Cs2H p 0 5N 5 (V),

deutliche U nterschiede. IV zeichnet sich z. B. durch Schwerlöslichkeit in  CH3OH aus 
u. kann  auf diese W eise aus IV -reichen Gemischen abgetrenn t w erden. W ie alle anderen 
linksdrehenden M utterkornalkaloide lassen sich IV u. V durch K ochen m it CH3OH oder 
durch  alkohol. A lkali in  s ta rk  rechtsdrehende Isom ere, Ergocorninin (VI) u. Ergokryp- 
lin in  (VII), um lagern. D as bisher als Paarling  von  I  angesehene I I  dü rfte  im  wesentlichen 
Ergocristinin (Vin), das aus rohem  I I  abgetrennte Pseudoergotinin ( S m i t h  u .  T i h m is ,  
J . chem. Soo. [London] 1931. 1888) hauptsächlich  VI m it einer Beim ischung von VII 
gewesen sein. D er N am e „E rg o to x in “  soll als Gruppenbezeichnung fü r III, IV u. V 
beibehalten  werden.

V e r s u c h e  (alle FF . korr.): Zur Zerlegung von I-P räpp ., die an  3 Beispielen 
eingehend beschrieben w ird, w erden die I-B asen in90% ig . A. m it 2 Ä quivalenten  Di-p- 
toluyl-Z-Weinsäure verse tz t; das sich ausscheidende Salzgemisch lö s t m an  in  absol. 
A., aus dem der H aup tte il des IH -D i-p-toluyl-Z-tartrats ausk ryst., w ährend die H aup t­
menge der A lkaloidsalze erst beim  V erdünnen der M utterlauge m it W. au f 80% A. abge­
schieden w ird. E ine w eitere k leine Menge kom m t aus 50%ig. A .; der in  Lsg. bleibende 
R est w ird  als B ase zurückgewonnen u . m it späteren  E ndfrak tionen  verein ig t. D ie be­
schriebenen O perationen w erden m it den einzelnen F rak tionen  w iederholt, die v er­
einigten le ich ter lösl. Salze einer analogen B ehandlung m it zunächst absol. u. dann 
70%ig. CH3OH unterw orfen u. die F rak tionen  m ehrm als um k ry sta llis ie rt. Im  Ge­
gensatz zu dem in  absol. A. u. CH3OH schwerlösl. II I-D i-p -to luy l-L ta rtra t is t  das IV- 
D i-p -to luy l-l-h itartra t in  diesen M itteln  leichtlösl., w ährend das (saure) V-Salz in  
absol. A. le ich t lösl., aus heißem  absol. CH3OH jedoch um kr ystallisi e rbar is t, so daß es 
in  den Zwischenfraktionen erscheint. N ach dieser M eth. w erden aus einem  I-P räp . aus 
ungar. M utterkorn  31% III, 50% IV u. 19% V ,'aus einem  I-Ä thansu lfonat der B b it is h  
D btjg H o u s e s  L t d . 75% III, 17% IV u . 8 % V, ans einem  I-Ä thansu lfonat der 
B ü b b o ü g h s  W e l l c o m e  & C o . 10% H I u. 90% V isoliert. — I I I -Di-p-toluyl-l-tartrat, 
(C35H 39O5N5)2 , C20H 18O8, lösl. in  80 Teilen sd. A. oder CH3OH, k ry s t. d araus in  Prismen, 
F. 191° Zers., [a ] D20 =  + 5 8 °  (c — 0,2 in  absol. A.). —  III, aus der eingedam pften, m it 
wss. NaHCOj Lsg. geschüttelten  Lsg. des vorst. Salzes in  Chlf. +  5%  CH3OH, lösl. in 
40 Teilen sd. Bzl., aus dem es in  P la tten , später Prism en k ry s t., seh r le ich t lösl. in  
A. u. CH3OH, k ryst. aus Aceton in  charak terist. schräg abgeschnittenen P rism en m it 
1 Mol Aceton, F. 160— 175° Zers., [ * ] D20 =  — 183°, [a ]B46120 =  —21 7° (c =  1,0 in  Chlf.), 
M d20 = — 93°, [a ]546120 =  — 107° (c =  1 ,0 in  Pyrid in). — lll-Hydrochlorid, F. 205° Zers. 
— I I I -Phosphat, F. 195° Zers. — H I-Äthansulfonat, Tafeln ans 100 T eilen  sd. Aceton, 
F. 207° Zers. — IH -d-Tarlrat, kugelige A ggregate, F. 185— 190° Zers. — V III, Prism en 
aus A., F. 226° Zers. (vgl. St o l l  u. B tjb c k h a b d t , 1. c .) , [a ]D20 =  +462°, [ a l ;4612° =  
+576° (c =  1,0 in  Pyrid in), [<x]D2° =  +383°, [A U x 20 =  + 479° (c =  1,0 in  Aceton), 
M d 20 =  +366°, [a ]546120 =  + 460° (c =  1 , 0  in  Chlf.), lösl. in  1 0 0  T eilen sd. A. oder 
CHjOH. — V-Di-p-loluyl-l-bitartrat, C32H 41O6NB-C20H 18O8,. lange N adeln  aus CH3OH, F. 
186° Zers., [«V »  =  + 103° (c =  0,2 in  absol. A.), lösl. in  30 T eilen sd. CH3OH, fast 
unlösl. in  W., ziemlich le ich t lösl. in  Chloroform. — V, C32H 410 5N5, Prism en aus wenig 
CH3OH, F. 212—214° Zers., [a]D2° =  — 187°, [<x]546120 =  — 226° (c =  1,0 in  Chlf.), 
M d20 =  — 112°, [a]s46120 =  —133° (c =  1,0 in  Pyrid in), lösl. in  20 Teilen sd. Bzl., aus 
dem es in  P la tten , später B zl.-haltigen P rism en k ry s t., le ich t lösl. in  A ceton, A. u. Chlf., 
fa s t unlösl. in  W asser. — V-Hydrochlorid, Nadelbüschel, F. 208° Zers. — V-Phosphat,
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B lättchen  aus 90%ig. A., F. 198—200° Zers. — V-d-Tartm t, B lättchen  aus CHgOH, 
F. 209° Zers., in  W. schwerlöslich. — V-Äthansulfonat, aus A. +  Ae., F. 204° Zers. — 
VII, CJSH(1*  aus V durch 2std. Bückflußkochen m it CH3OH un ter N2, N adeln  aus 
CHgOH oder Prism en aus A., F. 240—242° Zers., [a]D 20 =  +408°, [«]546i20 =  + S 08“ 
(c =  1 0  in  Chlf.), [<x]D2° =  +  479°, [a ] 646120 =  +  596“ (c =  1,0 in  Pyridin), [a ] D20 
— + 396  , [a ] 546120 =  +493° (c =  1,0 in  Aceton), lösl. in  50 Teilen sd. CH3OH, 
20 Teilen sd. A., le ich t lösl. in  Aceton u. Chloroform. — YV-Di-p-toluyl-l-bitar- 
Iral, C31H 39O6N 5-C20H 18O8, P la tten  aus CH3OH hei vorsichtigem  Verdünnen auf 80%, 
F. 180— 181° Zers., [« ]+ “ =  + 1 0 3 “ (c =  0 ,2  in  absol. A.). — IV, C31H 390 5N6, aus 
vorst. Salz oder aus IV-reichen I-Präpp. durch Lösen in  kaltem  CH3OH u. Im pfen, 
glänzende Polyeder aus CHsOH, F. 182—184“ Zers., [> ]+“ =  —188“, [a]546i 20 =  —226“ 
(c =  1,0 in  Chlf.), [a ] D20 =  -—105°, [a]546120 =  — 122° (c =  1,0 in  Pyridin), lösl. in  
20 Teilen sd. Bzl., aus dem es in  P la tten , später in  Prism en u. P la tten  kryst., mäßig 
lösl. in  A. u. Aceton, le ich t lösl. in  Chloroform. — IV-Hydrochlorid, Prism en aus Aceton, 
F. 223°Zers., sehr le ich t lösl. in  A., fas t unlösl. in  W asser. — IV-Hydrobromid, Prism en 
aus Aceton, F. 225° Zers. — IV-Phosphat, Prism en aus 90%ig. A., F. 190—195° Zers., 
lösl. in  50 Teilen 95%ig. Ä thylalkohol. — IV-Tartrat k ryst. nicht. — lV-Älhansul- 
fonat, Prism en aus absol. A., F. 209° Zers. — VI, C31B^90 6N6, aus IV durch Lösen in  
Chlf., E indam pfen, s/4std. B ehandlung m it wss.-alkohol. KOH, N eutralisieren m it C 02- 
Gas, Einengen auf das halbe Vol., Verdünnen m it W. u. A usschütteln m it CH2C12, dessen 
R ückstand m ehrm als aus Essigester +  Ae. um kryst. w ird, Prism en aus A., F. 228° 
Zers., [«]d2° =  +409°, [ a ] ^ 2“ =  +512° (c =  1,0 in  Chlf.), [a]D2“ =  +500°, [<x]54612° =  
+624° (c =  1,0 in  Pyridin), [a ]D20 =  +414°, [a]646120 =  +517° (c =  1,0 in  Aceton), 
ösl. in  30 Teilen sd. Bzl., 30 Teilen sd. Essigester, 25 Teilen sd. CH3OH, 15 Teilen sd. A., 
sehr leicht lösl. in  Aceton u. Chlf., p rak t. unlösl. in  W asser. — Die K rystallform en von 
I, III, IV, V, VI, VII u. V III sind auf 2 Tafeln abgebildet. (Helv. chim. Acta 26. 1570 
bis 1601. 2/8. 1943. Basel, Chem.-pharm. Labor. „Sandoz“ .) B o it

A. Stoll, A. Hofmann und B. Becker, Die Spaltstücke von Ergocristin, Ergokryptin 
und. Ergocornin. V III. M itt. über Mutterkornalkaloide. (V II. vgl. vorst. Ref.) Bei 
der alkal. H ydrolyse, die von J a c o b s  u . C r a i g  (J. biol. Chem istry 110. [1935.] 521; 
C. 1935. ü .  2820 u. J . org. Chem istry 1. [1936.] 245; C. 1937. I. 2610) zum Abbau 
von E rgo tin in  u. E rgo tam in  u. von S m it h  u . T im m is  (J . ehem. Soc. [London] 1937. 
1396; C. 1937. II . 2007) zum A bbau von Ergosin angew andt worden is t, werden die 
Alkaloide der Ergotoxingruppe: Ergocristin (I), Ergokryptin  (II) u. Ergocornin (III) 
in  je 1 Mol. Lysergsäure (IV), NH3, Dimethylbrenztraubensäure (V), d-Prolin (VI) u. 
eine weitere A m inosäure gespalten. Diese is t bei I  l-Phenylalanin (VII), bei II  l-Leucin
(VIII), bei III  l-Valin  (IX). I n  Ü bereinstim m ung h ierm it liefert der therm . Abbau 
im Vakuum nach B a r g e s  u . E w i n s  (J . ehem. Soc. [London] 97. [1910.] 284), dessen 
Methodik je tz t verfeinert w ird, aus II u. III  als flüchtiges Sublim at V-Am id, als schwer 
flüchtiges Öl aus II l-Leucyl-d-prolyllactam  (X) u. aus III  l-Valyl-d-prolyllactam  (XI). 
Beim Kochen m it H ydrazin  spalten  II u. II I  den IV-Rest als rac. Isolysergsäurehydrazid 
ab (vgl. S t o l l  u . H o f m a n n , H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 250. [1937.] 7; C. 1938.
I. 1361). — D ie bisherigen K enntnisse über den Aufbau der natürlichen M utterkorn­
alkaloide ermöglichen ih re  Aufteilung in  den Säuream idtypus, von dem bisher nur das 
Paar E rgobasin-Ergobasinin (Lysergsäure- bzw. Isolysergsäure+propanolam id-2) be­
kannt is t, u. den Polypeptid typus, charak terisiert durch einen Aufbau aus je  1 Mol. IV 
bzw. Isolysergsäure, NH3, K etosäure, VI u. einer w eiteren Aminosäure un ter A ustritt 
von 4 Moll. H aO. In  der E rgotoxingruppe is t die K etosäure V u. die w eitere Amino­
säure VII (I/Ergocristinin), V III (II/E rgokryptinin) oder IX (III/Ergocorninin), in  der 
Ergotam ingruppe die K etosäure B renztraubensäure u. die w eitere Aminosäure VH 
(Ergotam in/Ergotam inin) oder V III (Ergosin/Ergosinin).

V e r s u c h e  (alle FF . ko rr.): Alkal. H ydrolyse von I :  1,0 g I  w ird in  10 ccm 
methanol. n. K O H  gelöst, CH3OH abgesaugt, der R ückstand m it 20 ccm 8 %ig. wss. 
KOH 1 Stde. auf dem D am pfbad im  N 2-Strom  e rh itz t, wobei 13,6 ccm der vorgelegten 
0,lnHCl (entsprechend 0,83 Mol NH3) verb raucht werden, der K olben inhalt nach 
schwachem A nsäuern m it H 2S 0 4 m it Ae. erschöpfend ex trah iert, dessen R ückstand 
in  wenig W. aufgenommen u. m it dem gleichen Vol. Phenylhydrazin in  Eisessig versetzt, 
wobei V-Phenylhydrazon, CUH 140 2N 2, ausfällt, hellgelbe Prism en aus verd . A., Aus 
beute 150 mg. D ie ausgeätherte, saure wss. Suspension wird abgenutscht, m it W. ge 
waschen, der R ückstand in  absol. alkohol. N H 3 aufgenommen, eingedam pft, in  verd 
wss. N H 3 gelöst u. m it C 0 2 230 mg IV, C16H 180 2N2, ausgefällt, F. 240° Zers, (aus W.), 
[a]D =  + 3 9 “ bzw. + 4 0 °  (c =  0,34 bzw. 0,45 in  Pyridin). Die durch schwaches Alkali- 
sieren m it Soda u. E in leiten  von C 0 2 IV-frei gemachte M utterlauge w ird eingedampft, 
m ehrm als m it heißem absol. A. ausgezogen, dessen R ückstand 8  Stdn. m it 10 ccm
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bonz. HCl auf dem D am pfbad e rh itz t, eingedam pft, der R ückstand  in  W. gelöst, d ie 
Lsg. durch Zentrifugieren geklärt, m it N H 3 alkalis iert, w ieder eingedam pft, in  wenig 
W. aufgenommen, m it K ohle f iltr ie r t u . auf 2 ccm eingeengt, wobei 90 mg VII, C9H u 0 2N, 
auskrystallisieren , B lä ttchen  aus W ., F. 260°. D ie V II-M utterlauge w ird  eingedam pft, 
der R ückstand in  CH3OH gelöst u . trockenes HCl bis zu r Sättigung  eingeleite t. Nach 
V erjagen des CH3OH, Auf nehm en in  einigen Tropfen W ., Ü bersch ich ten  m it Ae. u. 
A lkalisieren m it K 2C 08 (s tarke K ühlung!) w ird noch 8m al m it gekühltem  Ae. ausge­
sch ü tte lt u. dessen R ückstand  bei 80—85°/12 mm dest., wobei 30 mg 01 m it VI-Ester- 
Geruch erha lten  werden, die m it verd . HCl +  salzsaurer AuCl3-Lsg. in  CHgOH nach 
E inengen k ryst. Au-Komplexsalz von rac. VW-Methylester, F. 152°, liefern . — 0,20 g
I I  liefern  nach 1/2std . K ochen m it 0,5 ccm w asserfreiem  H ydrazin  (Badtem p. 135°) 
u . w eiterem  1/2std . K ochen der m it 0,27 ccm W. verd . Lsg. 0,07 g rac. Isolysergsäure- 
hydrazid, P la tte n  aus 200 Teilen sd. A ., F. 240°. — I n  einer Spezialapp. (Abb. im 
Original), d ie Ü berspritzen  u. H ochkriechen verh indert, w ird  1,0 g II  bei 0,05—0,1 mm 
H g im  M etallbad rasch  au f 200° e rh itz t u. d ie  Temp. langsam  auf 215° (Sublim at) u. 
w eiter innerhalb  30 Min. auf 240° (gelbes, dickfl. D estillat) gesteigert. D as Sublimat 
lie fe rt nach nochm aliger Sublim ation 90 mg V-Am id, C5H 90 2N, F. 107° (Mischprobe), 
das ölige D estilla t nach Aufkoehen m it 2 ccm W ., A btrennen einer schwer lösl. kryst. 
Substanz (IV-Abbauprod.), E indam pfen, Lösen in  Chlf. u . A bscheiden weniger Flocken 
durch Ae.-Zugabe X, Cu H 180 2N 2, N adeln  aus A ceton +  A e., F. 148— 150°, [a]D2° =

■ + 92°, [a]646120 =  +109° (c =  1,0 in  W asser). 0,2 g X w erden 18 S tdn . m it 15 ccm 
konz. HCl rückflußgekocht, der V erdam pfungsrückstand ' in  wenig W. gelöst, m it 
Ag2C 03 en tch lort, das Ag m it H 2S en tfe rn t, eingedam pft u . m it A. aufgenommen, 
wobei 90 mg VIII, C gH ^O ^, Zurückbleiben, Schuppen aus wss. A ., F. 280° Zers., 
[a]D20 =  — 10,8°, [«]546i ao =  — 13,4° (c =  2,0 in  W asser). D ie A.-Lsg. lie fe rt nach E in ­
dam pfen u. H ochvakuum sublim ation bei 140— 160° VI, ch a rak te ris ie rt als CdCl2- 
Doppelsalz, C5H 90 2N-CdCl2-H 20 , N adeln , F. 210°. — 0,5 g II I  lie fern  nach ls td . E r­
h itzen  m it 10 ccm 8%ig. K O H  auf dem  D am pfbad beim  A nsäuern  m it 2nH2S04 IV- 
S u lfat, aus dem durch  V erreiben m it N H 3-A . IV e rh a lten  w ird , P lä ttch en  aus W., 
F. 240° Zers., [a]D20 =  + 33° (c =  0,3 in  Pyrid in). — Bei der th erm . Spaltung von
III  im  V akuum  wie oben en ts teh t V -A m id, C5H 90 2N, F. 109°, u . als öliges D estillat 
nach A btrennung der schwer lösl. k ry s t. Substanz (IV-Abbauprod.) XI, C10H 16O2N2, 
P la tten  u. Polyeder aus Essigester, F. 147— 149°, [a ] D20 =  + 8 8 °, [a ] 546120 =  +107° 
(c =  1,0 in  W asser). XI lie fe rt nach 12std. Rückflußkochen m it konz. HCl, Entchloren, 
E indam pfen u. B ehandlung m it absol. A. in  diesem unlösl. IX , CjHhOjN, B lättchen 
aus wss. A., [a ] D20 =  + 3 2 °  (c =  0,15 in  20%ig. HCl), u. le ieh t lösl. VI, iden tifiz iert als 
D im ethyl-d-pro linbetain tetrach loroaurat, F. 245°. (H elv. chim . A cta  26. 1602—13. 
2/8. 1943.) B orr

Ernst Späth und  Gertrude Bobenberger, Über die Racemisierung des l-Nicotin-bis- 
jodmethylats. X V II. M itt. über Tabakalkaloide. D ie ¿-Form des N icotins is t  gegen 
R acem isierung ziem lich stabil, das l-Nicotin-bis-jodmethylat (I) dagegen w ird  beim  E r­
h itzen  in  wss. Lsg. auf 100° rasch  inak tiv . Um festzustellen , ob es sich bei dieser Rk. 
um  einen echten Racem isierungsvorgang oder u m  eine Sprengung des Pyrrolidinringes 
handelt, die zum Hydrojodid des N-M ethylmetanicotin-Py-jodmethylats (II) führt, 
handelt, haben Vff. die aus l-I e rhaltene in ak t. Verb. m it dem  von  P iC T E T  u .  R o t s c h y  
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 33. [1900.] 2353) aus dl-N icotin  dargestellten  d l-I u . m it syn thet. II 
verglichen, w o b eild en titä t m it dl-I festgestellt w urde; es h ande lt sich also um  eine echte

CH2—CH.
I I-UH CHS

\  /  / V  ^ /
y  CH3 CH3 y

c h 3 J  I c h 3 j

Racemisierung. Diese is t jedoch an  die Ggw. von Spuren A lkali gebunden, in  Q uarz­
gefäßen t r i t t  selbst bei langem  E rh itzen  keine Ä nderung des D rehw ertes ein , ebenso in  
Glasgefäßen in  schwach sau ren  Lösungen. — l-Nicotin-bis-jodmethylat, C12H 20N 2J 3 (I). 
aus 1-Nieotin u . CHSJ  in  M ethanol, F. 220° Zers., [a ] D17  =  +15 ,63° (W .; c =  9). — 
Benzoylmetanicotin ( l i la ) , aus N ico tin  u . Benzoylchlorid bei 135° (9 S tdn.), K rysta lle  
aus B zl.-PA e., F. 82°. — Metanicotin  (III), aus l i l a  u . sd. bonz. HCl, K p .4 B 110°; 
D ipikm t, F. 1 1 2 ° in  K rystallw asser, F. w asserfrei 164°. — N-M ethylmetanicotin, CUH 16N2
(IV), aus III, Form aldehydlsg. u. Ameisensäure im  R ohr, F l., K p . 2, 3 97— 100°; D ipikrat, 
gelb, F. 158—159°. —  Hydrojodid des N-M ethylmetanicotin-Py-jodmethylats, C12H 20N2J 2

CH—  CH. CH—  CH3
II 1

—CH CH, ✓ \ _ 11 1 
-CH CH2

/ kJ
N

/
N—J TS

/  \
c h 3| h c h 3 h

II c h 3 III
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(II), aus IV durch V ersetzen m it H J  u. H inzufügen von CH3 J , aus M ethylalkohol 
K rysta lle , F. 171—172°; bei der O xydation m it AgM n04 bildet sich Trigonellin, Gold­
salz, C7H 702N'HAuC14, F. 201—203°; Pikrat, F. 205—206°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
77. 362—69. 19/7. 1944. W ien, Univ.) K r e s s e

P. Karrer, H. Ruekstuhl und E. Zbinden, Über Lactaroviolin, einen Farbstoff aus 
Lactarius deliciosus. Das von W i l l s t a e d t  (C. 1936. II . 97; 1939. II . 4487) isolierte 
Lactaroviolin (I), eine C arbonylverb., w urde w eiter untersucht. Bei der ba ta ly t. H y­
drierung m it P t0 2 in  Eisessig w urde u n te r Aufnahme von 6,5 Mol H 2 ein Alkohol-
E.W-stoff-Gemisch gebildet. N ach 3std. Behandlung m it T ritylchlorid in  P yrid in  bei 
70—80° ließ sich der K W -Sto ff C\-Ji28, K p .0)06 100—110°, durch Dest. vom T rity läther 
des Alkohols II, C15H 270-C(C6H 5)3, abtrennen. Verseifung m it Salzsäure ergab II, 
C16H 27OH, Ivp-0,06 100—120°. V erm utlich is t II ein prim . Alkohol, I also ein Aldehyd. 
Red. des Semicarbazons von I, unscharfe Zers., m it alkohol. NaOC2H5-Lsg. bei 115° 
in  8 Stdn. ergab ein  blaues Lactarazulen B , C16H 18 (III), Dest. bei 85—90° L uftbad tem p.; 
Trinitrobenzolal, F. 122°. III is t vielleicht ident, m it Lactarazulen (vgl. C. 1936. II . 97). 
Bei H ydrierung m it P t0 2 in  Eisessig nim m t HI 4 Mol H 2 auf. Red. des Semicarbazons 
von I m it NaOC2H 6-Lsg. bei 170° führte  zu einem unreinen E W -sloff Z , C15H 18 (?) ;  
Trinitrobenzolal, F. 133°, (Helv. chim . A cta 28. 1176—80. 15/10. 1945. Zürich, 
Univ.) P f e i f f e r

P. Karrer, E. Jucker und J. Rutschmann, Zur Konfiguration der natürlichen und  
'partialsynthetisierten Carotinoide: Flavoxanthin, Chrysanlhemaxanthin, Auroxanlhin. 
Die spezif. D rehung von natürlichem  Flavoxanthin in  Bzl. b e träg t +190°, die von 
p artia lsyn the t. + 1 8 0  bis 190°. Auch die von Chrysanthemaxanlhin s tim m t m it der­
jenigen von Flavoxanthin  überein. Auroxanthin  aus B lüten  u. durch Partialsynthese 
gewonnen zeigt keine opt. Drehung. Aus dieser Übereinstim m ung is t auf konfigurative 
Id en titä t zu schließen. (Helv. chim. A cta 28. 1156— 57. 15/10. 1945. Zürich, Univ.)

P f e i f f e r

Hans Brockmann, Rudolf Haase und Erika Freiensehner, Über das Dracorubin. 
H I. M itt. Oxydativer Abbau zu Draconol und Dracosäure. (II. vgl. C. 1937. I I .  2185.) 
Das aus dem „D rachenblu t“  isolierte, ro te , opt.-akt. Dracorubin, C32H 240 5, liefert m it 
alkal. H^Oa neben Benzoesäure ein gelbes Oxydationsprod., das Draconol, C24H 20O6. 
L etzteres en thä lt zwei phenol. H ydroxylgruppen, eine C = 0 -G ru p p e  u. einen u n ­
substitu ierten  Phenylrest. Vff. deuten die O xydation entsprechend den Form eln I 
(Dracorubin) — II (Zwischenprod.) — III (Draconol). Die Stellung des 2. Phenylrestes 
am C4 in  I  w urde nu r durch die Ä hnlichkeit des Spektr. m it dem des Anh.ydro-[7-oxy-
2.4-diphenylbenzopyranols] geschlossen. Ebenso is t die Stellung der Seitenkette 
Cu H i A -  noch n ich t gesichert. Beweise für die R ichtigkeit der Form el III lieferten 
der analoge H 20 2-Abbau des Dibromdracorubins u . des ß-Hydrodracorubins. — Neben 
III erhält m an beim  H 20 2-Abbau von I eine akt. Säure, die Dracosäure, C16H140 5, die 
auch bei der W eiteroxydation  von III entsteht. Auf G rund der Decarboxylierung 
beim E rh itzen  über den F ., der M ethylierung m it D iazom ethan u. der O xydation m it 
alkal. Perm anganat, bei der Benzoesäure en tsteh t, nehmen Vff. für D racosäure die 
Formel IV an. —- Als 3. Oxydationsprod. von I  entsteh t —■ bes. in  Ggw. von wenig 
A lkali— eine Verb. C32H 260 7. die Vff. für das Peroxyd V halten. — Draconol, C^EL^Oe

C 6H 5

CnHnOa y / s X / X
C SH g  C u H n 0 3

Ca H u O . / / \ A  - X  / ' V C 0 ' C*HS

„ A A ^ f  ,o A A /h  hoA A oh m
cooh (III). hellgelbe N adeln  aus Methanol,
I c6hs F. 256°, [a]Da° = +64,8° (P yrid in ).-

~ 3 I _ _  n I— ooh Dfacei^Mraeowoi,C2SH 240 8,N adeln ,F .
/ \ / C0C»H« 11/ A \ / \  195— 196°, [«]d2° = — 190° (Pyridin).
II | I II IL-c u. — a-Dibromdraconol, C24H 180 6B r2,

Ä  A  Trn/ \ / \  /  ' ‘ ans III u. B r2 in  Chlf., K rystalle
h c / \ / \ o h  iv ho  o v aus M ethanol, F. 182—184°. - O k ta -

hydrodraconol, C24H 28Oe, aus III durch ka ta ly t. Red. m it P t  in  Eisessig, Nadeln aus 
Bzl., F. 200°; Triacetylverb., F. 200—201°. — ß-Dibromdraconol, C24H180 6Br2, aus 
D ibrom dracorubin durch alkal. H 20 2, N adeln aus Aceton, F. 270° (Rotfärbung). 
— Hexahydrodraconol, C24H 260 6,au s ¡3-Hydrodracorubin m it alkal. H 20 2, aus Methanol,
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I .  w  . ---------------, - i6H 140 5 (IV), aus den M ethanolm utterlaugen der Draeo-
rubinoxy dation  durch E x trah ie ren m it heißer B i carbonatlsg., N adeln  aus verd . M ethanol,
U 163-_I 6 5 0  [<x]d2o _ — 5 4 ; l» (C blf.).— Monomethoxydracosäuremethylesler, C18H 180 5,
N adeln  aus M ethanol, F. 124°, K p . 0)02 2 00», [a ]D20 =  — 78,5» (Chlf.). — Dracorubin- 
Peroxyd, C82H 260 7 (V), fä llt aus der Oxydationslsg. des I beim  S tehen aus, rosafarbene 
N adeln  aus Chlf.-M ethanol, beim  E rh itzen  Zers, u n te r R otfärbung. — H ydroxylam in 
g ib t m it I in  P y rid in  eine A dditionsverb. C82H 240 6, N H aOH +  C6H 6N, Prismen,, d ie  sich 
gegen 180° ro t färben. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 77. 279— 86. 19/7. 1944. G öttingen, 
U ni y.) K r e s s e

Hans Brockmann, Hermann Junge un d  Ingrid Eckhardt, Über Benzopyryliumverbin- 
dungen. III. M itt. Vergleich des Dracorhodins m it ähnlich gebauten Verbindungen. (II. Ygl. 
C. 1945 .1. 1014; vgl. auch B r o c k m a n n  u .  J u n g e ,  Ber. dtsch . ehem. Ges. 76. [1943.] 751;
C. 1943. II. 1804.) Vff. haben  das A bsorptionsspektr. einer R eihe von  D e riw . des 
Anhydro-[7-oxy-2-phenylbenzopyranols] (III) un tersuch t u . m ehrere dieser V erbb., die 
bisher unbekannt oder nu r am orph e rha lten  w aren, als K rysta lle  dargestellt. D urch 
Vgl. der Eigg. der M ethy lderiw . des Anhydro-[7-oxy-5-methoxy-2-benzopyranols~\ m it 
denen des Dracorhodins w ird  dessen schon früher (s. oben) bewiesene Form el (XII) 
gestü tzt. Aus den A bsorptionsspektren der un tersuch ten  V erbb. lä ß t sich der Einfl, 
der S tellung der verschied. S ubstituen ten  (M ethyl, Phenyl, OH) ersehen. H a t der 
S ubstituen t in  seiner Stellung farbvertiefende oder farberhöhende W rkg., so lä ß t sich 
d ie  Verb. von den Isom eren bzw. von  der S tam m substanz durch  Chromatograph. 
A dsorption an  Gips oder MgO trennen  (an  Cg u. C8 m ethy lierte  oder a n  C4 phenylierte 
Basen); sonst n ich t (an  C4 m ethy lierte  Base). Vff. benutzen  d ie  U nterschiede im 
Spektr. zur K onstitutionsfestlegung der von  B ü l o w  (Ber. dtsch . ehem. Ges. 34. [1902.] 
3916) bzw. von  K e h r m a n n  (H elv. chim . A cta 9. [1926.] 496) dargeste llten  Basen 
XIII u. XIV. — Anhydro-[7-oxy-2-phenylbenzopyranol], C16H 10O2 +  H 20  (III), aus 
dem C hlorid (nach D e c k e r  u . v . F e l l e n b e r g ,  Ber. dtsch . ehem. Ges. 40. [1907.] 3815) 
in  M ethanol u . gesätt. N a-A cetat-Lsg., ro te  N üdelchen, F. 117°, le ich t zersetzlieh. — 
Anhydro-[7-oxy-2-(4-melhoxyphenyl)-benzopyranoT], C16H 120 8 +  0,5H 2O (lila ) , analog 
III aus dem C hlorid, ro te  N adeln , F. 129—130°. —  Anhydro-[7-oxy-4-methyl-2-phenyl- 
benzopyranol], C16H I20 2 +  l,5 H aO (IV), aus dem C hlorid, ro te  N adeln , F. 92° in  K rystall- 
wasser, w asserfrei dunkelrotes P u lver, F. 183» Zers. —  7-Oxy-5-methoxy-2-phenylbenzo- 
pyryliumperchlorat, durch  K ondensation  von  2.4-D ioxy-6-m ethoxybenzaldehyd u. 
Acetophenon m it HCl u. B ehandlung des unreinen  Chlorids m it HC104, gelbe N adeln. — 
7-Oxy-5-methoxy-2-phenylbenzopyryliumchlorid, C16H 180 8C1 +  H 20 ,  aus dem P er­
ch lo ra t du rch  F ällen  der freien  B asen u . U m setzung m it HCl, gelbrote N adeln  aus 
M ethanol, F. 225» Zers. — Anhydro-[5.7-dioxy-4-methyl-2-phenylbenzopyranol], C16H 12Os
(V), aus dem C hlorid tie fro te  N adeln, F. 233°; 6.7-Dioxy-2-phenylbenzopyryliumchlorid, 
C16H u 0 8C1 (Via), durch  K ondensation von O xyhydrochinonaldehyd m it Acetophenon, 
goldbraune N adeln, F. >300°. —  Anhydro-[6.7-dioxy-2-phenylbenzopyranol], C15H 10O8
(VI), aus Via, aus M ethanol ro te  K rystaÜ e, Zers. 220°; Perchlorat, braungelbe K rystalle ,
F. 261°. — 7-Oxy-5-methoxy-8-methyl-2-phenylbenzopyryliumchlorid, C17H 150,C1 (Vlla), 
aus M ethylphloroglucin-a-m onom ethyläther (I) u . B enzoylacetaldehyd in  Eisessig, 
aus M ethanol dunkelrote K rysta lle , Zers. 154»; Anhydro-[7-oxy-5-methoxy-8-methyl-
2-phenylbenzopyranol'] (Isodracorhodin), C17H 140 3 (VII), aus V lla , aus M ethanol dunkel­
ro te  N üdelchen, F. 224—227°, lösl. in  Bzl., unlösl. in  Benzin. —  7-Oxy-5-methoxy-4.8- 
dimelhyl-2-phenylbenzopyryliumchlorid, C18H 170 3C1 (V illa), aus I u. Benzoylaceton in  
Eisessig, hellrote K rysta lle  aus M ethanol, F. 253». —  Anhydro-[7-oxy-b-melhoxy-4.8-

o c h 3 OCH„
I H .c I

j 3 | 3

/ \ A  a ä  a  a  R 1 A  A  B B
HO | OH HO | OH o  0

CHj CHS
XXII XIV

I II III XII R =  C«H5 R  =  CHa

dimelhyl-2-phenylbenzopyranol), C18H 180 3 +  H 20  (VIII), aus V illa , aus M ethanol 
g rana tro te  N adeln, F. 121». —  5.7-Dioxy-4.8(6 ‘l)-dimethyl-2-phenylbenzopyrylium- 
chlorid, C17H 160 3C1 +  H .0  (IXa), aus M ethylphloroglucin u. B enzoylaceton, aus A. 
orangebraune Nüdelchen, die ab 168° sin tern . — Anhydro-[5.7-dioxy-4.8(6 T)-dimelhyl-
2-phenylbenzopyranoT], C17H 140 3 +  0,5H 2O (IX), aus IXa, aus wss. M ethanol dunkel- 
ro te  K rystalle , F . 234° (Aufschäumen). — 7-Oxy-5-methoxy-8-methyl-2.4-diphenyl- 
benzopyryliumchlorid (Xa), aus I u. D ibenzoylm ethan, ro te  N adeln  aus H Cl-haltigem
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M ethanol, F. 179°. — Anhydro-[7-oxy-5-methoxy-8-methyl-2.4-diphenylbenzopyranol\, 
+  0,75H 2O (X), aus Xa, ro te  K rystalle, F. 214°, in  Bzl. gu t lö sl.; Perchlorat, 

dunkelrote N adeln, Zers. 235°. — 7-Oxy-5-methoxy-6.8-dimethyl-2-phenylbenzopyrylium- 
chlorid, C18H 170 3C1 (XIa), aus Dimethylphloroglucin-j3-m onom ethylätker (II) u. Benzoyl- 
acetaldehyd in  Eisessig, aus M ethanol-HCl gelbrote Nädelehen, s in te rn  bei 158°. — 
Anhydro-[7-oxy-5-methoxy-6.8-dimethyl-2-phenylbenzopyranoV\, C18H 10O3 (XI), aus XIa, 
aus M ethanol-W . tie fro te  B lättchen, F. 185°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 347—53. 
19/7. 1944. Posen, U niv., In s t, für organ. Chem. u. Biochem.) K r e s s e

P. Karrer, W. Graf und J. Schukri, Einwirkung von N a iß iOi auf Vitamin B 1 und 
andere Thiazoloniumsalze. Thiazolonium salze nehm en bei der Red. m it N a2S2Ö4 (I) 
in  b icarbonat-alkal. Lsg. ca. 1 Mol H 2 auf, dabei entstehen jedoch nicht, wie früher 
(L i p m a n n  u . P e r l m a n n , J . Amer. ehem. Soc. 60. [1938.] 2574; C. 1939.1 .1571; E r l e n - 
m e y e r , E p p r e c h t  u . M e y e n b u r g , H elv. chim. A cta 20. [1937.] 514; 0. 1937. II . 236). 
angenommen, D ihydroverbb., sondern es findet reduktive Abspaltung der Thiazol- 
komponente s ta tt .  — 4-Methylthiazol-5-carbonsäureamidjodmethylal w ird in  konz. 
Bicarbonatlsg. m it I  20 Min. red . u. dann ausgeäthert. Aus dem Ae. sind 53% der 
Theorie 4-Methylthiazol-5-carbonsäureamid (II), F. 148°, isolierbar; analog aus 4-Melhyl- 
thiazol-5-carbonsäureamidchlorbenzylat 88%  Ausbeute an  II. — l g  Aneurin-HCl in  
2 ccm konz. NaHCOs-Lsg. w urde 1 Stde. m it I  red. u. ausgeäthert. Der R ückstand 
der Ae.-Lsg. k ryst. zum Teil, das ö l  w urde m it Ae. abgetrennt u. dest., 4-Melhyl-ö-oxy- 
äthylthiazol, C6H 9ONS, K p .0)0190—100°. (Helv. chim. Acta 28. 1523—26. 1/12.1945. 
Zürich, U niv.) P e e i e e e r

Dwight C. Carpenter, Neue Fortschritte in  der Chemie der Eiweißstoffe. Überblick 
über die gegenwärtigen A nsichten vom Aufbau der Eiweißstoffe aus kettenförm igen 
Peptiden oder K etopiperazinringen durch deren Vereinigung zu größeren Moll, m ittels 
verschied. B indungsarten; Hinweis auf die Ungenauigkeitsgrenze bei der analy t. Best. 
der Zus. aus den verschied. A m inosäuren u. auf A rbeiten des Vf. (Science [New York] 
[N. S.] 89. [1939.] 251; C. 1939. I I .  359; J . Amer. chem. Soc. 62. [1940.]289; C. 1940. I I .  
194), welche eine Möglichkeit erschließen sollen, durch Spaltung m itU V -Licht näheren 
E inblick in  die K onst. zu gewinnen. (J . chem. Educat. 18. 274—76. Ju n i 1941. 
Geneva, N. Y., S ta te  Exp. S ta t., Physico-Chem. Labor.) M e t z e n e r

F. R. Senti, M. J. Copley und G. C. Nutting, Faserproteine aus kugelförmigen Proteinen. 
Ausführliche W iedergabe der C. 1945. II . 27 referierten  A rbeit. (J . physic. colloid 
Chem. 49. 192—211. Mai 1945. Philadelphia, Pa ., E astern  Regional Res. Labor.)

G o t t e r i e d

F. Bergei, A. L. Morrison, H. Rinderkneeht, A. R. Todd, A. D. MaeDonald und
G. Woolfe, Cannabis indica. X II. M itt. Einige Analoga und ein wasserlösliches Derivat 
des Tetrahydrocannabinols. D urch K ondensation von 4,/.6 '/-Dioxy-2.2.5/-trim ethyl- 
3 '.4 ' . 5 /.6 '-tetrahydrodibenzopyran  (II; R  =  H) m it A lkylbromiden in  Ggw. von Na- 
Ä thylat werden Analoga des Tetrahydrocannabinols (I) der allg. Form el II (R  =  
n-C4H 9, n-CBH u , n-C6H 13, n-C7H 16) dargestellt, in  denen die n-C6H u -Gruppe des I durch 
n-Alkoxy-Gruppen erse tz t is t. Im  K aninchentest nach G a y e r  zeigt nur die Verb. 
m it R  =  n-C6H 13 schwache Haschischwirksam keit. — Aus I w ird das wasserlösl. Di- 
natrium tetrahydroeannabinylphosphat dargestellt, das im  Gegensatz zu dem früher 
dargestellten A cetat des I keine A k tiv itä t im  GAYER-Test zeigt. — 6 " -Oxy-4"-n-hexyl- 
oxy-2.2.5'-lrimethyl-3'.4'.5'.6'-tetrahydrodibenzopyran, C22H 320 3 (II; R  =  n-C3H 13), aus 
II (R =  H), n-H exylbrom id u. N a-Äthylat-Lsg. durch 15std. E rhitzen , viscoses Öl, 
Kp. „ ,2 205—209° (Badtem p.) — n-Butoxyverb., C20H 28O3 (II; R  =  n-C4H 9), analog, 
Kp. o.oi 186—189°. (Badtem p.) — n-A.myloxyverb., C21H 30O3, K p. 0ll 205—210° 
(Badtemp.) — n-Heptyloxyverb., C23H 34Ö3, Kp. 0,15 210—215° (Badtem p.) -—■ 6"-
O-Dichlorphosphoryl-2.2.5'. 4 " -tetramethyl-3'. 4'. 5'. 6 '-tetrahydrodibenzopyran, C17H 21Ö3-
C12P, aus 6//-Oxy-2.2.5/.4//-tetramet:hyl-3,.4/.5/.6/-tetrahydrodibenzopyran in  eis­
gekühltem  P y rid in  u. POCl3, Öl, K p. 0,15 170° (Badtem p.). •— Dinatriumsalz des 
6"-Oxy-2.2.5'. 4”-tetramethyl-3'. 4'. 5'.6'-tetrahydrodibenzopyranphosphats, C17H 210 6PN a2 • 
2H20 , aus vorst. V erb., gelöst in  Ae., durch 3std.
Schütteln  m it W. u. Behandlung des sauren R ück­
stands m it 2 Mol alkohol. NaOH, hygroskop.
Pulver. -— O-Dichlorphosphoryltetrahydrocannabinol,

. C21H 290 3C12P, aus I analog der vorvorst. Verb. 
dargestellt, Öl, Kp. 0,i 185° (Badtemp.). D araus 
das entsprechende Dinatriumphosphat, hygroskop.
Pulver. — Tetrahydrocannabinylphosphal, C^EL^OgP, 
aus dem D inatrium salz u. HCl, viscoses Öl. (J. ehem. Soc. [London] 1943. 286—87. 
Ju n i. M anchester, Univ. u. Roche Products, L td.) B o it
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Philip M. Kirk, Paul E. Spoerri und  Wm. Howlett Gardner, Schellolsäure und ähnliche 
Säuren. Es w ird ein Verf. zur Iso lierung von Schellolsäure (I) aus verschied. Lacken 
beschrieben, das sich an  das von W e i n b e r g e r  u . G a r d n e r  (C. 1 9 3 8 . II .  1786) für 
Lacollacton angew andte eng anschließt. I n  keinem  P a ll w erden m ehr als 3,6%  I in 
Lacken gefunden, das is t d ieH älfte  der alkohollösl. Pb-Salze bildenden S äuren ; der R est 
besteh t w ahrscheinlich aus ähnlichen 2bas. Säuren, von  denen 2 isom ere CH 2-Homo)oge 
von D ihydro-I (F. 166° u. 226°), e in  Isom eres von I (F. 238°) u . 2 Isom ere von Di- 
hydro-I (F. 226° u. 245°) iso liert w erden. D as 1. c. beschriebene Lacollacton is t offenbar 
ein  Gemisch von 2bas. Säuren; d ie  H arzfrak tionen , au s’ denen es in  g röß ter Menge 
iso liert worden is t, en th ie lten  re la tiv  wenig I. — I u . I-D im ethy lester nehm en bei der 
H ydrierung  m it P t0 2 1 Mol H 2 auf, w orüber spä te r be rich te t w erden soll. Beim 
CURTIUS-Abbau von I w ird  anscheinend in  geringer Menge eine A m inosäure gebildet, 
was m it der von N a g e l  u .  M e r t e n s  (Ber. dtsch. chem. Ges. 7 2 . [1939.] 985; C. 1939.
I I .  867) postu lierten  S tru k tu r fü r I  n ich t vere inbar is t. — Schellolsäuredimethylester, 
C17H 240 6 (II): a) D ie nach W e i n b e r g b r  u . G a r d n e r  (1. c.) dargeste llten  Pb-Salze der 
Lacksäuren w erden durch  3% ig. m ethanol. HCl zerlegt, nach 3 Tagen f i lt r ie r t u. m it 
m ethanol. NaOH neu tra lisiert, das F il tr a t  im  V akuum  eingedam pft, der Rückstand 
in  Chlf. gelöst, m it N a 2C 0 3-Lsg. gewaschen, eingedam pft u. aus Ae. k rysta llis iert. — 
b) D ie Pb-Salze w erden in  wss. N a 2C 0 3 suspendiert, d ie  vom  P bC 0 3 befre ite  Lsg. ein­
gedam pft u . die erhaltenen  N a-Salze m it CH3OH +  CHSJ  3 S tdn . au f 90— 100° erh itz t; 
aus der erk a lte ten  Lsg. k ry s t. II. — c) D ie wss. Lsg. der N a-Salze w ird  m it AgNOs 
um gesetzt, d ie ausgefallenen Ag-Salze getrocknet u. 6  S tdn . m it CHSJ  rückflußgekocht. 
— Schellolsäure, C15H 20Oe (I), aus I I  (F. 150— 151°) du rch  A std. K ochen m it InNaOH 
u. N eu tra lisa tion  m it ln H 2S 0 4, kub. K rysta lle , F. 206°. — Schellolyldihydrazid, 
.C isH jA N i, aus I I  in  CH3OH u. wss. H yd raz in h y d ra t du rch  30 Min. Rückflußkochen, 
N adeln  aus W ., F. 246° Zers. (J . Amer. chem. Soc. 6 3 . 1243—46. Mai 1941. Brooklyn, 
N. Y .,  Polytechn. In s t.)  B o i t

R. A. Morton und Z. Sawires, Rottierin. VI. M itt. Eine spektrographische Studie des 
Roltlerins und seiner Derivate. (V. vgl. C. 1940. I .  388.) D ie A bsorptionsspektren  von 
R o ttie rin  u , seinen D e riw . (24 F iguren  im  Original) w erden u n te r Zugrundelegung 
desjenigen von M ethylphloracetophenon analysiert. H ierbei finde t sich der sogenannte 
isolierende E ffekt einer oder m ehrerer CH2-G ruppen q u a lita tiv  weitgehend bestätig t, 
wonach ein  Mol., dessen chrom ophore G ruppen durch  eine oder m ehrere  CH2-Gruppen 
voneinander ge trenn t sind, e in  add itives Spektr. jener beiden G ruppen zeigt. Jedoch 
können die E xtinktionskoeffizienten n ich t m it S icherheit vorausgesagt w erden, da 
h ierbei konstitu tive  Effekte m ehr ins Gewicht fallen. Bei den Spek tren  der M ethyl­
ä th e r der erw ähnten V erbb. tre te n  w eitere K om plikationen auf. (J . ehem. Soc. [London] 
1940. 1052—64. Aug. Liverpool, U niv.) B o it

Louis Deffet, Répertoire des composés organiques polymorphes. Liège: Editions Desoer. 1942. (164 S.) 
Paul-Anton Runge, Die Gelsemium-Alkaloide. Hamburg. 1945. (39 gez. B l. m. eingekl. Photogr.) 4°. (Ma- 

schinenschr. photokop.) K iel, Med. F ., Diss. vom 31/5.1945.
Fritz Schmidt, Über die Disproportionierung des Dimethyl-(2-formyl-4-methylphenyl)-sulfoniumhydroxyds und 

über 2-M ethylmercapto-5-methylbenzhydrylformamidinhydrochlorid. 1945. (68 gez. Bl.) 4°. (Maschinen- 
schr.) Gießen, Naturwiss. F ., Diss. vom 20/12.1945.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llgem eine Biologie u. B iochem ie.

D. G. Catcheside, Strukturanalyse der Onotherakomplexe. Es w ird  eine s truk tu re lle  
Analyse der 14 Endpaarsegm ente der Ö notherachrom osom en durchgeführt u. ihre 
Fäh igkeit zur P aarung  bei der Meiose u . die W ege ih re r K om bination  in  einer Reihe 
verschied, gam et. Komplexe stu d ie rt. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B 128. 509—35. 
16/5. 1940. Cambridge, B otany  School.) JUNKM ANN

Ursula Philip, Meiosis bei Drosophila. Es w ird  darau f hingew iesen, daß im  Gegen­
satz zu der herrschenden Auffassung auch in  der erw achsenen D rosophila m elanogaster 
u. subobscura Meiosis im  H oden zu beobachten is t. (N atu re  [London] 149. 527—28. 
9/5. 1942. London, Univ. Coll., Dep. of B iom etry.) JUNKM ANN

L. Halberstaedter und  A. Back, E in fluß  von Colchicin allein und in  Kombination  
mit Röntgenstrahlen auf Paramaecium. E inzellku ltu ren  von  P aram aecium  caudatum  
w erden in  einem Gemisch von H eu : u. E rdaufguß hei 20° beobachtet. ‘ D ie Anzahl 
der Teilungen w ird nach 24 u. nach Ü bertragung in  neues Milieu nach 48 S tdn. beob­
achte t. 0,5 mg%  Colchicin w irk ten  ab tö tend , 0,25 m g%  u. noch m ehr 0,125 mg%  
w irkten fördernd auf die Teilungsrate. D ie le ta le  S trahlendosis an  48 S tdn. in  Colchicin-
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lsg- gehaltenen Param aecien war 1/2 der norm alen. (N ature [London] 152. 275—76. 
4/9. 1943. Jerusalem , H ebrew  U niv ., Dep. of Radiology, Cancer Labor.) Junkm ann

Gunnar Johansson, Marlene Falkenheim und  Harold Carpenter Hodge, Die Adsorp- 
hon von Phosphaten durch Email-, Dentin- und Knochensubstanz. I. M itt. E in fluß  
der Adsorptionsdauer, untersucht mittels des radioaktiven Isotops. F rühere U nteres, 
über d ie  A dsorption von Phosphationen aus wss. Lsg. von N a 2TIP04 bei 40° an ge­
pulvertem  Em ail, D en tin  u. K nochen h a tten  hei 30—60 Min. E inw irkungsdauer e r­
geben, daß d ie  K nochensubstanz stärker als D entin  u. dieses stärker als Em ail P 0 4- 
Ionen adsorb iert. E ine W iederholung dieser Verss. u n te r Benutzung von rad ioak t. 
32P  als Ind ica to r ergab, daß sich diese bis 16 Stdn. Einw irkungsdauer bestä tig t gefun­
dene Reihenfolge um kehrt, wenn die E inw irkungsdauer bis auf 64 Stdn. ausgedehnt 
wird. E ine verm utete A bhängigkeit des Adsorptionsvermögens von der D. des Adsorbens 
oder der Größe der K rysta llite  besteh t som it n icht. Yff. vermögen keine vollständig 
befriedigende E rk lärung  dieses Befundes zu geben. (J . biol. Chem istry 159 . 129—34, 
Jun i 1945. R ochester, N. Y ., U niv.) H e n t s c h e l

N. P. Reswjakow, Eine verbesserte Methode der Herstellung von nicht polarisierbaren 
Tonelektroden. E in  wesentlicher N achteil der n ich t polarisierbaren Tonelektroden 
nach D u B o is - R e y m o n d  is t die durch das Trocknen des Tons bedingte Inkonstanz 
ihres W iderstandes. Vf. beseitig t diesen N achteil, indem  er das Tonende der E lektrode 
für etwa 1 Sek. bis ca. 2—3 mm oberhalb der V erbindungsstelle in  reines geschmolzenes 
Paraffin tauch t. N ach Füllen der R öhre m it Z nS0 4-Lsg. u. E inführen eines Zn-Stabes 
macht m an in  die entstandene Paraffinschicht eine kleine Öffnung, an  der der K on tak t 
zwischen Ton u. lebendem  Gewebe hergestellt w ird. D ieser Paraffinüberzug ermög­
licht es, E lektroden 2—3 Tage zu benutzen. D er m it RiNGBR-Lsg. durchknetete Ton­
vorrat kann ebenfalls paraffin iert aufbew ahrt werden, bes. wenn der Ton un ter sterilen 
Bedingungen p räp a rie rt w ird. (<I,H3HonorHu;eoKHS JKypHaji C C C P [J. Physiol. 
USSR] 28. 399-—401. 1940. K asan, U niv ., Physiol. Labor.) P e z o l d

G. E. Dono van, Biologische Anwendungen des Elektronenmikroskops. Im , einzelnen 
werden kurz  besprochen: U nterss. über Größe u. G estalt von ultram ikroskop. Rauch-„ 
Staub- u . Puderteilchen zur E rk lärung  ih re r E indringfähigkeit u . H aftk ra ft an  mensch­
lichen Organen oder anderen  biolog. O bjekten; M ol.-Anordnung von hochmol. Stoffen 
(Polyvinylchlorid); G estalt der verschiedensten B akterien u. ih re  Änderung bei A n­
lagerung von A ntikörpern, ehem. Angriff Von Schwermetallsalzen, Beschallung usw .; 
Charakterisierung von V iren nach Größe u. A nordnungstendenzen; G estalt von B akterio­
phagen u. Sperm ien; K ollagenfasern un ter verschied, äußeren physikal. Bedingungen; 
entomolog. Objekte. 16 L iteraturhinw eise. Die E inleitung erw ähnt die spezif. Methoden 
der O bjektpräparation  u. T rägerherst. für die Elektronenm ikroskopie. Im  Schluß 
werden die grundsätzlichen Schwierigkeiten u. Grenzen der A nwendbarkeit (Unters, 
am to ten  Objekt) gestreift u . A ndeutungen über die techn. W eiterentw . des G eräts 
in Richtung Stereom ikroskopie u. S teigerung des Auflösungsvermögens gemacht. 
(Nature [London] 154 . 356—58. 16/9. 1944. Roy. Soc. of Med.) N i E h r s

W. Minder, Der gegenwärtige Stand der Radiumdosimetrie. Vf. behandelt u. a. die 
Frage, ob die biolog. W irksam keit nu r von der G esamtzahl der im  U ntersuchungs­
objekt gebildeten Ionen oder auch von der Zeitdauer der B estrahlung abhängt, u. die 
Frage der W ellenlängenunabhängigkeit. (S trahlentherapie 75 . 84—95. 10/8. 1944.)

K o c k e l

Gerhard Schubert, Anwendungen der Neutronenstrahlen und der künstlichen Radio­
aktivität in der Medizin. Schilderung der bisherigen Anwendung von N eutronenstrahlen  
u. künstlich rad ioak t. Stoffen in  der Medizin (Indicatorm eth ., therapeu t. Verwendung). 
(Strahlentherapie 7 1 . 599—626. 6/10. 1942.) K o c k e l

B. Hess und K. G. Zimmer, Dosimetrische und strahlenbiologische Versuche m it 
schnellen Neutronen. IV. M itt. Medizin. Verss. m it schnellen N eutronen. Es w ird das 
Problem aufgezeigt, daß für medizin. Zwecke eine Neutronendosiseinheit am besten 
so geschaffen w erden muß, daß sie in  Geweben dieselben V eränderungen hervorruft 
wie die Röntgendosiseinheit. Vff. geben die G rundlagen u. die E rprobung eines Meß- 
verf. an, das die Best. der von schnellen N eutronen im  Gewebe erzeugten Dosis gestatte t. 
(S trahlentherapie 7 5 . 70—83. 10/8. 1944.) K o c k e l

Hellmuth Schindler, Protoplasmatod durch Schwer metallsalze. I. M itt. K upfer­
salze. Zur w eiteren K enntnis der Schädigungs- u. Absterbevorgänge des P rotoplasten 
durch Schwermetallsalze berich te t Vf. über cytomorpholog. S tudien des Nekrose- 
verlaufs bei äußeren Schuppenepidermen von Allium cepa durch Kupfersalzlsgg. 
(CuS04). D en in  abgestufter Konz, verw endeten Salzlsgg. w urden 0,8 Mol indifferente
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Plasm olytica (Saccliarose, Glucose) zugesetzt u. m it diosm ierenden A nelektro ly ten  
(H arnstoff, Glykol) kom biniert. D er Zelltod in  Schw erm etallsalzen is t ebenso charak te ­
ris t. wie der in  Laugen u. Säuren. M yelinfiguren u. B innennetze des Protoplasm as 
sowie andere charak terist. Kkk. der K upfersalze m it Zellsaft u . Zellfarbstoffen, die 
von der N a tu r der verw endeten Anionen abhängen, geben über den Vorgang der Nekrose 
w eiteren Aufschluß. H ypoton. Cu-Salz-Lsgg. w irken g iftiger als hypertonische. Bei 
Reihenverss. in  g leichstark  hyperton. Mischlsgg. eines N ich telek tro ly ten  m it abgestuften 
Cu-Salz-Lsgg. w erden die Plasm olyseform en in  gewissen Z eitpunk ten  fix iert. Schon 
geringe M etallmengen ergeben eine irreversible Schädigung des P ro top lasten . (Proto­
plasm a 38. 225—44. A pril 1944. W ien, U niv.) E n g e l

Hellmuth Schindler, Protoplasmatod durch Schwermetallsalze. H . M itt. Kobalt- und 
Nickelsalze. (I. vgl. vorst. Ref.) D ie G iftwrkg. der Co-Salze n im m t in  Übereinstim m ung 
m it K a h o  (P lan ta  18. [1933.] 664) nach der HoEMEiSTERschen A nionenreihe gesetz­
mäßig ab, w ährend sich N i-Salze fa s t um gekehrt verha lten . I n  Mischlsgg. m it An­
elek tro ly ten  w ird d ie  Giftwrkg. von  Co-Salzen herabgesetzt. U ntersuchungsm aterial 
w aren A ußenepiderm en der Zwiebelschuppen von  Allium  cepa u . anthocyanhaltige 
.Zellen von Rhoeo discolor. D er jeweilige L ebenszustand des P ro top lasten  wurde 
laufend durch sein Deplasm olyseverh. kon tro lliert. D ie V eränderung des Protoplasten 
durch  Co-Salze äußert sich in  einer charak terist. E rh ä rtu n g  der Protoplastenoberfläche 
u. erhöhten  In tra b ilitä t. Ni-SalZe zeigen ähnliche E igenschaften. Z ur K lärung der 
beobachteten grünen u . gelben Fällungen des Zellsaftes sowie der tie fg rü n  gefärbten 
P lasm akörper w erden auch anthocyanfreie Zellen einer hellgelben Zwiebelvarietät 
herangezogen. P lasm a- u. V akuoleninhalt w erden durch  d ie  M etallsalze verschied, 
beeinflußt. Als Salze kam en zur Verwendung N itra t, C hlorid , S u lfa t u. A cetat von 
Co u. N i. (P rotoplasm a 38. 245—74. A pril 1944.) E n g e l

H. Lettré, Über Promitosegifte. Als Prom itosegifte w erden Stoffe bezeichnet, aus 
denen sich in  der Zelle du rch  ferm en ta tive  U m w andlung w irksam e M itosegifte bilden. 
Am Beispiel des Adrenalins w ird  dies näher e rläu te r t; v ie lle ich t gehört auch Diäthyl- 
stilböstrol in  diese K lasse. (Chemie 58. 78—79. März 1945. G öttingen, Univ.)

H e n t s c h e l

--------------------
David E. Green, Mechanisms of biological oxidations. London: Cambridge TJniversity Press. 1941. (181 S.

$ 2,75.
Joseph Neeiham, Bioehemistry and morphogenesis. New Y ork: M acmillan Co. 1942. (X V I+ 785 S.) $12,50. 
Roger J. Williams, Textbook of biochem istry. New Y ork: D. Yan Nostrand Co., Inc . 1942. (X + 533  S.) $ 4 ,—.

E9. Enzymologie. Gärung.
Charles D. Koehakian und  R. Phyllis Fox, Die Wirkung von Kastration und Testo­

steronpropionat auf die ,,alkalische“ und die , ,saure“ Phosphatase von Niere, Leber und 
Darm der Maus-. I n  den N ieren  von n. u. von k a s trie r ten  M äusen, welche fü r 35 u. 
115 Tage m it einem  subcutanen K ügelchen von T estosteronpropionat behandelt 
w urden, ergab sieh ein  Abfall der „ a lk a l.“  Phosphatase u. e in  Anwachsen der „sauren“ 
Phosphatase. Bei K astra tio n  ergab sich ein  Abfall der beiden Enzym e in  etw a dem­
selben Ausmaß wie d ie  A bnahm e des Gewichtes der N ieren . — D ie Enzym e von Leber 
u. D arm  w erden weder durch  K astra tio n  noch durch  B ehandlung m it Testosteron 
beeinflußt. — D ie Gewebe ä lte re r Mäuse en tha lten  m ehr „ a lk a l.“  Phosphatase als 
die Gewebe jüngerer T iere. (J . biol. C hem istry 153. 669—74. Mai 1944. Rochester, 
N. Y., U niv.) H e s s e

Maud L. Menten, Josephine Junge und  Mary H. Green, E in  histochemischer Test 
m it Azofarbstoff fü r alkalische Phosphatase in  der Niere. D as P rinz ip  der Meth. 
b e ru h t auf Spaltung eines M onoarylphosphates (an Stelle der üblichen Alkylphosphate) 
durch die Phosphatase u . unm itte lbares K uppeln  des A rylrestes m it einem  diazotierten 
Amin u n te r Bldg. eines unlösl. Farbstoffes am  Sitz der Enzym w irksam keit. Verwendet 
w erden Ca-/3-Naphtholphosphat u. d iazo tiertes a-N aphthy lam in . — H insichtlich  des 
Sitzes der Enzymwrkg. w erden im  allg. frühere Befunde b es tä tig t: d ie  Phosphatase 
kom m t in  der N iere hauptsächlich  in  der R inde vor ; d ie M edulla is t fa s t fre i von Enzym. 
(J . biol. Chem istry 153. 471—77. Mai 1944. P ittsb u rg h , U niv. u . C hildrens Hosp.)

H e s s e

HermanM. Kalckar, AdenylpyrophosphataseundM yokinase. (Vgl. J .b io l.C hem istry  
148. [1943.] 127 ; C. 1944 .1. 763.) A denylpyrophosphatase (I) aus M yosin u. aus M uskel­
ex trak ten  is t eine spezif. A denosintriphosphatase. N ach A btrennung des in  W. lösl. 
P roteins von dem ak t. G lobulin w ird näm lich nu r T riphosphat, n ich t aber D iphosphat 
dephosphoryliert. N ach Zusatz von Myokinase (II) w ird  D iphosphonucleosid zu Mono-
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nucleosid (Adenylsäure) hydro lysiert: 2 Adenosindiphosphat ^  1 Adenosinmono- 
phosphat (Adenylsäure) -j- 1 A denosintriphosphat. Das Triphosphat w ird durch Tri- 
phosphatase w eiter gespalten. Die D ephosphorylierung von Di- u. T riphosphat w ird 
durch  A denosintriphosphatase in  K om bination m it II bew irkt; Annahme einer beson­
deren D iphosphatase is t überflüssig. — L eberex trak t spalte t Triphosphat un ter Ab­
spalten  von 2  Phosphatgruppen zu Adenylsäure. Da eine II feh lt, is t h ier die I eine 
kom binierte Tri- u . D iphosphatase, die aber gegen Triphosphat w irksam er is t. — In  
der A lbum infraktion der K artoffelextrakte  findet sich eine sehr wirksame I , welche 
Triphosphat sp a lte t; diese W rkg. erfolgt d irek t, da II fehlt. Inosin triphosphat wird 
ebenfalls gespalten, wobei Inosinm onophosphat (Inosinsäure) en tsteh t. — I kann  an  
Myosin adsorb iert werden. (J . biol. Chem istry 153. 355—67. Mai 1944. St. Louis, 
W ash., U niv., School of Med.) H e s s e

Morris Ziff und  Dan H. Moore, Elektrophorese, Sedimentation und Adenosintriphos- 
phalase-Aktivität von M yosin. N ach elektrophoret. Unterss. besteh t Myosin (R atten- 
muskel) in  der H auptsache aus einer Kom ponente, m it der mindestens 90% der Adenosin- 
triphosphatasew rkg. verbunden sind. N ach U nters, m it der U ltrazentrifuge erweist 
es sich als eine homogene Substanz, deren  Sedim entationskonstante m it der Konz, 
beträchtlich  v ariie rt. Aus der Sedim entationskonstante berechnet sich ein Mol.-Gew. 
von 3900 000. (J . biol. Chem istry 153. 653—57. Mai 1944. New York, Columbia 
Univ.) H e s s e

P. K. Stumpf und D. E. Green, l-Aminosäureoxydase von Proteus vulgaris. Proteus 
vulgaris en thält e in  Enzym , welches die oxydative Desaminierung von Norleucin, 
Phenylalanin, Leucin, Tryptophan, Methionin, Tyrosin, Norvatin, H istidin, Arginin, 
Isoleucin sowie a-Aminobuttersäure ka ta lysiert. P ro  Mol. oxydierter Aminosäure wird 
1 Atom O aufgenommen u. 1 Mol. K etosäure u . N H 3 werden gebildet. Das Enzym  is t 
m it unlösl. P artike ln  assoziiert, welche lediglich in  G ravitationsfeldern von >  3000 • g 
sedim entiert werden. (J . biol. Chem istry 153. 387—99. Mai 1944. New York, Columbia 
Univ.) H e s s e

Emil L. Smith und  Max Bergmann, Die Peptidasen der Darmschleimhaut. E ine
l-Leucin-Aminoexopeptidase aus D arm schleim haut des Schweines is t in  gereinigtem  
Zustand sehr stabil, w ird  aber in  Ggw. von M n“ (Aktivierung) so unstabil, daß m an 
proteolyt. Quotienten n ich t aufstellen kann. — Aus der D arm schleim haut w urde auch 
Prolidase erhalten  (Substrate: Glycyl-l-prolin, u. Glycyl-l-oxyprolin). Diese w ird 
aktiv iert durch M n", n ich t aber durch Mg“, Co", C u" oder Z n" . F ü r das m it M n" 
aktivierte Enzym  w urden K onstan ten  einer R k. ers ter Ordnung erm itte lt. — Ferner 
wurden noch m ehrere E ndopeptidasen nachgewiesen, welche Carbobenzoxyglycyl-
l-prolinamid u. Carbobenzoxygtycyl-l-oxyprolinamid hydrolysieren. D aneben existiert 
einel-Leucin-Aminoexopeptidase, welche l-Leucylglycylglycin un ter Bldg. von Leucin +  
Glycylglycin spalte t. Im  Gegensatz zur Leucinpemtidase w ird dieses neue Enzym 
nicht von M n" ak tiv ie rt u. w irk t n ich t oder nur sehr langsam  auf LLeucylglycin. Es 
wird versuchsweise als Glycin-Imidoendopeptidase bezeichnet. W eiter is t ein  Enzym 
vorhanden, welches nach Zusatz von Cystein Garbobenzoxyglycyl-l-prolin hydrolysiert. 
Anzeichen sind vorhanden fü r V orhandensein von Enzym en, welche Glycylglycin, 
Glycyl-l-leucin, Glycylalanin, l-Älanylglycin, l-Prolylglycin, Oxyprolylglycin u. d-Leucyl- 
glycylglycin hydrolysieren. (J . biol. Chem istry 153. 627—51. Mai 1944. New York, 
Rockefeller In s t, for Med. Res.) H e s s e

R. Kapeller-Adler, Untersuchungen über die A ktivität der Histaminase bei normaler 
sowie toxämischer Schwangerschaft. D ie A k tiv itä t der H istam inase w urde an  W rkg. 
auf Cadaverin u . H istam in  un tersuch t. Bei nichtschw angeren F rauen is t das Serum 
frei von H istam inase. Im  Serum  n. Schwangerer w ird ste ts H istam inase, die auf beide 
Substrate w irk t, gefunden. Bei leichten  Fällen  von präeklam pt. Toxämie findet m an 
Verminderung, bei schwereren Fällen sowie bei Hyperemesis gravidarum  u. bei E klam p­
sie findet m an nur Spuren oder gar keine H istam inase. D ie U nters, von 45 P lacentae 
deutet auf eine mögliche Beziehung zwischen H istam inase u. W ehentätigkeit, d erart, 
daß die in  der P lacenta gefundene W irksam keit der H istam inase um gekehrt proportional 
der Leistungsfähigkeit des U terus ist. — Nach diesen Befunden scheint die Meinung 
von Z e l l e r  über Id e n titä t von H istam inase u. Diaminooxydase anzuzweifeln zu sein. 
(Biochemie. J . 3 8 . 270—74. 1944. E dinburgh, Royal Infirm ary.) H e s s e

C. R. Harington und  Rosalind V. Pitt Rivers, Wirkung von Pepsin auf acylierte und 
nichtacylierte Cystein-(Cyslin-)Tyrosin-Peptide. Von k ry st. Pepsin w erden gespalten 
bei p H 4,0 bzw. p H 1,8 : N-Carbobenzoxytyrosylcystein zu 39 bzw. 10%, N-Carbobenz- 
oxytyrosylcystin  zu 7 bzw. 0% , N-Carbobenzoxycysteyllyrosin zu 53 bzw. 32%, N-Carbo- 
benzoxycystyllyrosin  zu 2 1  bzw. 6 %, N-Carbobenzoxy-S-benzylcysteyltyrosin zu 26
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bzw. 0% ; Tyrosylcystein  zu 22 bzw. 8 %, Tyrosylcyslin  zu 5 bzw. 8 %, Cysteyltyrosin  
zu 31 bzw. 21% , Cystyltyrosin  zu 5 bzw. 0% . — D ie V orstellungen von B e r g m a n n  
über die Bedingungen der Pepsinwrkg. bedürfen h ie rnach  einer K orrek tu r. (N ature  
[London] 154. 301—02. 2/9. 1944. London, N at. In s t, for Med. R es.) H e s s e  

John J. Eiler und Frank Worthington Allen, A rt und Weise der W irkung von ,,Bibo- 
nuclease“. Das bere its  von J o n e s  beschriebene Enzym, b a t  keine W rkg. auf Desoxy- 
ribonucleinsäure aus Thym us, E iera lbum in , H äm oglobin, W i t t e s  Pepton , eine Anzahl 
von Pflanzen, bak terie lle  Polysaccharide, Ä thy lace ta t, T ribu ty rin  usw. Das Enzym 
is t keine Phosphatase, es bew irkt die H erauslösung einer Säuregruppe aus der Ribo- 
nucleinsäure u. könnt# eine sek. Phosphorsäuregruppe haben. D as sek. H ydroxyl 
könnte verbunden sein m it der H ydroxylgruppe von G uanin oder U racil, der Am ino­
gruppe von Guanin, A denin oder C ytosin, der H ydroxylgruppe in  Position  5 u. P osition  2 
der Ribose, der H ydroxylgruppe einer anderen Phosphatgruppe. (Proc. Soc. exp. 
Biol. Med. 46. 436—37. März 1941. Berkeley, U niv., Div. of Biochem.) B a e r t ic h  

J. A. Bain und  H. P. Rusch, E ine Methode zum Nachweis von Ribonucleinase in  
biologischem Material. U n ter diesem  E nzym  w ird  die „R ibonuclease“  von K u n it z  
(J . gen. Physiol. 24. [1940.] 15; C. 1941. I . 1178) verstanden. Z ur B est. w ird  eine mano- 
m etr. M eth. ausgearbeitet, wobei eine einfache W eise zur K orrek tion  der Zurückhaltung 
von C 0 2 gegeben w ird. I n  den Geweben der R a tte  findet sich das E nzym  in  größerer 
Menge im  Pankreas u. in  absteigenden Mengen in  Milz, N iere, Sübm axillardrüse, Lunge, 
Leber, Muskel. Zwischen n. u. neoplast. Gewebe fand  sich p rak t. ke in  U nterschied. 
(J . biol. C hem istry 153. 659—67. Mai 1944. M adison, U niv. of W isconsin.) H e s s e  

Theodore Winnick, William H. Cone und  David M. Greenberg, Versuche über die 
Aktivierung von F icin. E ine Lsg. von k ry s t. Ficin  (M e r c k  & Go., Inc.) beh ä lt auch ihre 
A k tiv itä t, wenn sie von C ystein durch  anaerobe D ialyse oder w enn sie von H 2S oder 
HCN befreit w urde. Aerobe D ialyse des ak tiv ie r ten  Enzym s fü h r t zu völligem Verlust 
der A k tiv itä t, d ie jedoch durch  Zusatz der A k tivato ren  w eitgehend w ieder hergestellt 
w ird. D anach is t F icin ak t. im  red . Z ustand  u. in ak t. im  oxyd ierten  Z ustand. Die 
Co-Enzym -Funktion von C yanid u. Sulfhydrylverbb. besteh t also offenbar im  Schutz 
des Enzym s gegen In ak tiv ie rung  durch  O xydation oder durch  W rkg. von Schwer­
m etallen. (J . biol. C hem istry 153. 465—70. Mai 1944. Moscow, U niv . of Idaho  u. 
Berkeley, Univ. of California.) H e s s e

Fritz Lipmann und  L. Constance Tuttle, Acetylphosphat: Chemie, Bestimmung und 
Synthese. Bei Verss. m it bak terie llen  Enzym präpp. w urde beobachtet, daß die Oxy­
dation  von B renztraubensäure von der Ggw. von P hosphat abhäng t (vgl. Enzymologia 
[Den H aag] 4. [1937.] 65; 0. 1938. I . 2376). S päter konnte  gezeigt w erden (vgl. Fede- 
ra t . Proc. 1. [1942.] 122), daß h ierbei Acetylphosphat, CH3COO*PO(OH )2 (I), als 
Zwischenprod. au ftr itt. Eigg., Best. u . Synth . des fü r die B renztraubensäuregärung 
wichtigen I werden besprochen. I  h a t bei Zim m ertem p. u. n eu tra le r R k. eine „H a lb ­
w ertze it“  von m ehreren S tdn ., k ann  aber bei —35° wochenlang aufbew abrt werden. 
Auf beiden Seiten des N eu tralpunktes sink t die S tab ilitä t rasch. — D ie B est. erfolgt 
un ter Verwendung von M olybdatreagens nach F i s k e  u. S u b a r o w , wobei durch  besondere 
Maßnahm en der Ggw. von anorgan. Phosphat u. K rea tinphospha t R echnung getragen 
wird. — I w ird  hergestellt nach: AgH 2P 0 4 +  CH3COCl -»• CH3C 0H 2P 0 4 +  AgCl. An 
Stelle des unbekannten AgH 2P 0 4 w ird  ein  Gemisch von  1 Mol Ag3P 0 4 +  2 Mol H 3P 0 4 
verw endet. — F erner w ird die H erst. von Propionyl-, B utyryl-  u . Succinylphosphat 
beschrieben. (J . biol. C hem istry 153. 571'—82. Mai 1944. B oston, Mass., General 
Hosp.) H e s s e

CI. Fromageot und R. Grand, Bildung von A lan in  durch Gärung aus Cystein. Die 
Bldg. von A lanin durch Gärung aus C ystein findet s ta t t  infolge Entschw efelung durch 
Leber-Desulfurase n ach fo lg en d er G leichung: 3 H S-C H 2-CH (NH 2)-COOH =  H„S +  
CH 2-CH(NH2)-COOH +  [S-CH 2 -CH(NH 2)COOH]2. E xak te  B estim m ungen ergaben 
ste ts eine gewisse M ehrausbeute, als der Gleichung entsprich t. Vff. nehm en eine 
Sekundärrk. zwischen gebildetem  C ystin  u. H 2S an. (Bull. Soc. chim . F rance, Mem. [5]
10. 436. Sept./O kt. 1943.) G r i m m e

F. F. Nord and C. H. W erkman, Advances in Enzymology and R elated Subjects of Biochemistry. V rl.IV .
New York: Interscience Publishcrs, Inc. 1944. (332 S. m. 45 Abb.) $ 5,50.

Es. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie. .
H. v. Euler und P. Karrer, Hexahydro-p-aminobenzoesäure als Antagonist der Sulfanil- 

säure. Ebenso wie p-Aminobenzoesäure heb t auch d ie  Hexahydro-p-aminobenzoesäure 
(I), allerdings in  etwas größeren Mengen als ers tere  angew andt, die bak tericiden  E igg.
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der m eisten Sulfonam idderiw . auf. D araus is t zu schließen, daß I im  Organis­
mus der entsprechenden B akterien  Zur p-Aminobenzoesäure dehydriert w ird. (Ent- 

^ erss' hydrierten  N icotinsäuren w urden früher beschrieben; vgl.
C. 1944. II . 1074.) D ie U nterss. w urden m it K u ltu ren  von Staphylococcus aureus 
durchgeführt (Tabelle s. im  Original). — Vff. folgern, daß Vitam inbestim m ungs­
methoden, welche auf W achstum stesten an  M ikroorganismen beruhen, zum Teil zu 
falschen R esu lta ten  führen  müssen, da die M ikroorganismen die F ähigkeit haben, 
Stoffe ohne V itam incharakter in  solche m it V itam incharak ter umzuwandeln. (Helv. 
chim. A cta 27. 1697—98. 1/7.1944. Stockholm, Univ. u. Zürich, Univ.) M e n g e l b e r g

Humberto T. Cardoso, Mireille Ï. Carneiro Felippe, Clotilde Pirro und Eline M. Bona,
Darstellung von therapeutischem Penicillin. Die im  O s w a l d o  CRUZ-Inst. arbeitende 
Versuchsanlage Zur Gewinnung von Penicillin m it einer K apazitä t von ca. 60 Millionen 
Oxfordeinheiten pro M onat w ird beschrieben. (Mem. In s t. Oswaido Cruz 43 . 161—70. 
1945.) B e h r l e

A. Nagel, Über die haktericide Wirkung des Targesins auf Diphtherie-, Pseudodiph­
therie- und verschieden virulente Tuberkelbacillen. W egen des unterschiedlichen thera- 
peut. Verh. der Bacillen gegenüber dem Targesin ( G o e d e c k e ) (I) w urde dessen a n ti­
bakterielle W rkg. in  10- u . 15%ig. Lsg. auf 20 verschied, von D iphtheriekranken (5 von 
Dauerausscheidern) gezüchtete echte D iphtheriebaeillenstäm m e u. auf 7 Pseudo­
diphtheriekulturen in  v itro  u. im  Tiervers. geprüft. D ie I-Em pfindlichkeit der D iph­
theriebacillen schw ankt. D ie Schädigung bzw. A btötung der Bacillen hängt von der
I-Konz. u. von der E inw irkungsdauer ah. Bei regelmäßiger, intensiver Anwendung 
von I u. Targophagin w erden auch bei B acillenträgern Erfolge zu erw arten sein. Pseudo- 
diphtheriebacillen sind  gegenüber dem I sehr resistent. W eiter w urde die haktericide 
Wrkg. von I an  1 völlig apathogenem , 2 schwach pathogenen u. 4 vollvirulenten Tbc- 
Stämmen geprüft. D ie W rkg. w ar vor allem hei den Tierverss. nu r geringgradig. (Zbl. 
Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrankh., Abt. I ,  Orig. 149. 111—21. 30/6. 1942. 
Bonn, Univ., Hygien. In s t.)  C a r l s

A. R. Prévôt und P. Cordier, Indolyl-3-essigsäure und anaerobe Bakterien. Meth. : 
Anaerobierkulturen in  Bouillon VF u. 2°/00 Glucose. Entfernung des Indols hei neu­
traler Rk. durch A usäthern  bzw. durch D est. u. im  R ückstand Nachw. nach H e r t e r  
(vgl. B e r t h e l o t ,  A m o u r e u x  u .  D e b e r q u e ,  C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 
131. [1939]. 981). K einer der un tersuchten  A naerobier war zur Bldg. von Indolessig­
säure fähig. Im  Gegenteil: W. perfringens, CI. septicum , CI. oedematiens u. CI. fallax 
sind, wie aus Verss. m it Zusätzen von Indolessigsäure hervorgeht, befähigt, diese zu 
zerstören. Diese Substanz w irk t begünstigend auf die Glucosefermentierung u n te r 
Vermehrung J^ r flüchtigen Säuren u . Verschiebung des V erhältnisses Essigsäure 
zu B uttersäure zu gunsten der B uttersäure . (Ann. In s t. P asteu r 6 8 . 156.—59. Febr. 
1942. Inst. Pasteur, Service des Anaerobies.) L a n g e c k e r

A. Boivin, L. Corre und Y. Lehoult, Über den Abbau der Antigenstruktur der Coli- 
bakterien. Bei den Colibakterien, die m ehrere A ntigenfaktoren besitzen, kom m t es vor, 
daß der Antigenabbau in  E tappen  erfolgt u. reversibel ist. Vff. haben die biochem. 
Eigg., die Vermehrungsfähigkeit aerob u. anaerob u. die R espiration m it u. ohne N äh r­
boden der Stämme Sb+c, Sb, Se, R  (von Sb stamm end), R  (von Sc stammend) u. 
Sb+c (von R  stanîmend) un tersuch t u. keine deutlichen U nterschiede gefunden. D er 
Antigênabbau geht also ohne nennenswerte V eränderung der allg. physiol. M erkmale 
der Colibakterien vor sich. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 137. 42—43. Jan . 1943.)

C a r l s

P. Gastinel, A. Nevot und P. Hebrard, E in fluß  von neutralem Olivenöl auf die E nt­
wicklung von Kulturen von Geflügel- und Rindertuberkelbacillen auf dem Nährboden 
nach Löwenstein. W ird Olivenöl auf die Oberfläche des LöWENSTEiNschen Nährbodens 
gebracht oder m it diesem gemischt, so w ird die Entw . der K u ltu ren  von Tuberkel­
bacillen verzögert oder m odifiziert. D irekt auf die Bacillen aufgebracht, un terd rück t 
es nach 4— 6  Tagen ih re  V erm ehrungsfähigkeit auf dem LöWENSTEiNschen N ährboden 
u. setzt die V irulenz gegenüber Meerschweinchen s ta rk  herab. (Ann. In s t. P asteu r 
69. 43—45. Jan ./F eb r. 1943.) L a n g e c k e r

Maria Cicconi, Fehlende Pigmentbildung von Pyocyaneuskülturen auf einem neuen 
Nährboden aus Reiskleie. Auf dem von Vf. (Zbl. B akterio l., Parasitenkunde Infek- 
tionskrankk., Abt. I ,  Orig. 149. [1942.] 61) als neuer N ährboden vorgeschlagenen 
Reiskleieextrakt w ächst Pyocyaneus ohne Pigm entbildung. Bei Zusatz von 50—10% 
des Reiskleieextraktes zu gewöhnlichem Agar w urde die Pigm entbldg. ohne Störung 
der W achstum sintensität vollkommen unterbunden. Bei Zusatz von dest. oder Leitungs-
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wasser s ta t t  R eiskleieex trak t zum A gar is t die Farbstoffb ldg. norm al. Auf einem  synthet- 
am inosäurefreien N ährboden (Am m onium succinat, K alium phosphat, M gS04, Ca- 
G luconat, NaCl) w ächst Pyocyaneus m it P igm entbildung. D er in  dem R eiskleieextrakt 
enthaltene H em m ungsfabtor fü r die P igm entbldg. is t k itze- u . a lkalibeständig , un­
empfindlich gegen U V -B estrahlung u . n ich t an  K ohle adsorbierbar. E r  finde t sich auch 
in  L eberextrakten , Hefe u. Malz, d ie  ebenfalls zur H erst. neuer N ährböden  benutzt 
werden. Zahlreiche Stoffe w urden durch  Zugabe zu dem  syn thet, N ährboden  auf 
eventuell hemm ende W rkg. geprüft, u n te r v ielen  anderen  h a tte  WiTTE-Pepton keine 
hemm ende W rkg., konnte aber auch d ie  H em m ung n ich t aufheben. Als Mangelfaktor, 
der also nu r in  größeren Mengen auf R eiskleieagar eine P igm entbldg. auslöst, erwies 
sich Alanin, d .l-A lanin schien besser geeignet als d-A lanin. (Zbl. B akterio l,, Parasiten­
kunde Infek tionskrankh ., A bt. I ,  Orig. 149. 102— 10. 30/6. 1942. Ancona, Italien, 
Ospedale civile.) C abls

P. Hofmann, Der E in fluß  von Prontosil solubile au f die Phagocytose. E rm ittlung 
der Phagocytose du rch  aus Pep tonexsudaten  von M eerschweinchen gewonnene Leuko- 
eyten. Zum  Vers. d iente eine g u t phagocytierbare Sarcina tetragena ohne Kapsel. 
I n  NaCl w ird  die. Phagocytose du rch  0,1 oder 0,5% ig. P rontosil gesteigert. D urch akt. 
M eersckweinchenserum alle in  w ird  sie jedoch noch m ehr gesteigert u . is t  d ann  auch 
durch  einen Prontosilzusatz n ich t w eiter steigerungsfähig. E ine bekapselte Sareina 
te tragena  w urde weder in  Ggw. von Serum , noch von Prontosil, noch von beiden phago- 
c-ytiert. (Z. Hyg. In fek t.-K rankh . 125. 556—58. 1944. D resden, T H , H ygien. Inst.)

J uxkhams
C. Levaditi u nd  H . Noury, Beziehung zwischen dem neiarotropen Stamm des Maul­

und Klauenseuchevirus und dem Tollwutvirus. D as M aul- u. K lauenseuchevirus (I) 
v eru rsach t nach der Ü bertragung  auf das G ehirn  vollständige Einschm elzung der 
G ehirnnerven mit, N euronophagie u . K av ita tio n  der H irnrinde. Vff. übertrugen ein 
Gemisch von  Tollw utvirus (H) u. I (aus M äusehirn hergestellte  Emulsionen) in  4  Passagen 
auf Mäuse und erh ie lten  s te ts  das gleiche histolog. B ild  der fü r die du rch  I  hervorgeruf ene 
Encephalitis typ . V eränderungen. D as neurotrope I  h in d ert das H a n  der Bldg. von 
NÉQLi-Kôrpern, wie zu erw arten  war. (C. R . Séances Soc. Biol. F ilia les 137. 345—46. 
Ju n i 1943. In s t. Alfr. Four ni er.) C arls

N. Nielsen, W uchsstoffe und Antiwuchsstoffe der Mikroorganismen (Vitamine und  Antivitamine).- Jena: G.
Pischer. 1945. (27 S.) 8°.

Friedrich Karl Wilhelm Sehlaudraff, Der Einfluß des Vitamin A auf das W achstum  der bei Bhinosklerom und 
Ozäna beteiligten Kapselbakterien und auf die Phagoeytose. Gießen. 1948. (Ausg. 1945). (26 gez. Bl.) 
4°. (Hascbinenschr.) Gießen, Med. P ., Diss. vom 30/11.1945.

E4. Pflanzenchemie und »pkysiologie. »
Josef Ko§f ir, Die Fluorescenzfarbstoffe des Buchweizens. I . M itt. Die Chlorophylle 

des Buchweizens. Aus den B lüten  von Fagopyrum esculentum  iso lierte  Vf. auf Chromato­
graph. Wege beide Chlorophylle u . ste llte  fest, daß sich diese Pigm ente n ich t von den 
K om ponenten des gewöhnlichen C hlorophylls (I) unterscheiden. A uch physiol. 
Verss. an  weißen R a tten  zeigten keine photodynam . W rkgg. der Stoffe, w om it die An­
sich t über d ie 'E x istenz  eines ak t. Buchweizen-I w iderlegt is t, welches die un ter dem 
N am en Fagopyrismus bekannte K rankhe it hervorrufen soll. D er diese W rkg. aus­
lösende Stoff is t e in  anderer Fluorescenzfarbstoff des Buchweizens (vgl. nächst. Ref.). 
Beschreibung der p rak t. Verss. m itte ls C hrom atographie. (Casopis ceskeho Lekarnictva 
2 2 . (55 .) 117— 19. 1942 .) R o tteb

Josef Kostir, Die Fluorescenzfarbstoffe des Buchweizens. I I I .  M itt. Fagopyrin, der 
photodynamisch wirksame Farbstoff des Buchweizens. (I. vgl. vorst. R ef.; H . vgl. Casopis 
ceskeho L ekarnictva 5 7 . [1 9 4 4 .] 19.) — Auf der Suche nach dem photodynam . wirksamen 
P igm ent des Buchweizens (I) (Fagopyrum esculentum) fand  u. iso lierte Vf. bereits beide 
Chlorophylle, B utin , Anthocyan  u . 2 Methyloxyanthrachinone. K einer dieser Stoffe besaß 
d ie gesuchte W irkung. Bei den Verss. w ar aber beim  A usschütteln  des salzsauren 
E xtrak tes m it Ae. beobachtet worden, daß sich in  der Zwischenphase e in  braunroter 
fester Stoff abschied, der in  Aceton sehr g u t m it ro tb rauner F arbe  u . s ta rk e r blutroter 
Fluorescenz lösl. is t. D urch Chromatograph. A dsorption w urde dieser Stoff re in  dar­
gestellt u. von Vf. Fagopyrin (H) benannt. H b ilde t einen dunkelv io lettro ten  amorphen 
Stoff, der bes. le ich t in  P yrid in  u . Essigsäure, in  anderen Lösungsm itteln  jedoch schwer 
lösl. oder unlösl. is t. K rystallin . w ar es n ich t zu gewinnen u . konnte auch noch nicht 
analysiert werden. Es en thä lt keinen N. Vf. s te llt Vgll. m it dem Oxypenicilliopsin  u. 
Eypericin  an  u. g ib t das Schema des Spektrum s von n  im  Vgl. m it dem des PhyUo- 
erythrins bekannt. D anach is t eine s ta rke  Ä hnlichkeit, wenn n ich t Id e n titä t, m it einem
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Polyoxynaphthodianthron anzunebm en. N ach Annahme des Vf. w ird II in  der Pflanze 
durch K ondensation aus 2  Emodinmdü. zu einem achtkernigen „Di-emodin“-Mol., 
dem II-M ol., gebildet. — I s o l i e r u n g :  1. Aus dem salzsauren E x trak t des I durch 
A usschütteln m it A e.; in  der Zwischenphase findet sich etwas feste Substanz, die in  
75 vol.-% ig. Aceton gelöst u. nach B eockm ann chrom atographiert wurde. Die ersten 
drei Zonen ste llten  das gesuchte II dar. N ach Herausschneiden wurde in  Eisessig gelöst, 
abgesaugt u. m it N H 3 gefällt. Der entstandene schmutzig-graue Nd. wurde noch 4mal 
auf die angegebene W eise gelöst u. gefällt, bis das F il tra t farblos blieb. Das davon 
hergestellte Chromatogram m zeigte eine einheitliche Substanz ( in  Aufsicht grünlich, 
ro t fluorescierend). 2. D as Ausschüttelprod. m it Ae. aus der Pigmentemulsion, die 
durch Zugabe von NaCl zum m it W. verd. M ethanolextrakt en tsteh t (vgl. K oS tIe , 
Casopis ceskeho Lökarnictva 22. (55.) [1942.]. 117), wird mehrmals m it W. ausgeschüttelt 
m it weichem F ilte r getrocknet u. chrom atographiert. In  der obersten Zone findet sich
II. 3. Der M ethanolextrakt (in der K älte) aus I-B lüten wird filtrie r t u, m it der doppelten 
Menge W. gefällt. K oll. Trübung, nach einigen Tagen an  den W änden Nd. von 
dunkelgrünen u. jßwii'iikrystallen. In  der gleichen Menge Aceton gelöst u. nach B ro c k - 
mann chrom atographiert, findet sich in  der ersten  Zone wieder II. 4. Trocken© I-Blüton, 
einmal k a lt im  Perkolator, dann  heiß im  Soxhlet m it Pyrid in  ex trah iert, ergaben eine 
sehr schöne ro te  Lsg., d ie chrom atographiert wurde. Das Chromatogramm wurde m it 
Pyridin entw ickelt u . durchgewaschen. Die Zone 1, die wieder II enth ielt, wurde weiter 
verarbeitet. 5. Auf ähnliche Weise wurde II  durch E xtrak tion  m it Pyridin-Eisessig 
(1 :1 ) , Eisessig, A., Chlf., Bzl. u. CC14 gewonnen. Es fand sich beim Chrom atographieren 
immer in  der obersten Schicht. — P h y s io l .  V er ss. wurden a n 6  weißen R atten  durch­
geführt. Fü tterung  m it B ro t u. Haferflocken, die bei 2 x 2  R atten  (Gruppe A u. B) m it 
alkohol. Lsg. von II ge tränk t waren. Gruppe C N orm alfütterung. A u. C wurden 3 Stdn. 
der Sonnenbestrahlung ausgesetzt; B blieb im  Dunkeln. Bei A anfangs starke U nruhe 
u. K ratzen, dann  Schwellen der Augendeckel bzw. Schwellung u. Rötung der Ohren u. 
Schnauzen, zum Schluß A u str itt eines gelben Sekrets aus den Augen, 1 Stde. nach dem 
Vers. s ta rb  e in  T ier, das zweite erholte sich wieder. Gruppe B u. C blieben normal. 
(Öasopis ceskeho L ökärnictva 57. 27—30. 25/4.1944. [Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]

R o t t e e

P. Karrer und J. Rutsehmann, Über die Carotinoide aus Elodea canadensis. Von 
H e y  (Biochemie. J .  31. [1937.] 532; C. 1937. II . 79) war in  Elodea canadensis neben 
Carotin Eloxanthin (I), F. 182°, gefunden worden. Vff. finden Xanthophyll u. Xantho- 
phyllepoxyd (II), F. 112°. I I  w urde durch Umlagerung m it CHC13, HCl in  F lavoxanthin  
charakterisiert. W ahrscheinlich sind I  u. II  identisch. (Helv. chim. A cta 28. 1526 
bis 1527. 1/12. 1945. Zürich, Univ.) P f e i f f e r

P. Karrer und J. Rutsehmann, Carotinoide aus den Früchten von Cotoneaster occiden- 
talis und Pyracantha coccinia. D ie Carotinoidm engen sind bei beiden B eerenarten sehr 
gering; in  P yracan tha  w urden ot-, ß- u . y-Carotin, Xanthophyllepoxyd u . daraus en t­
standenes Flavoxanthin, Lycopin  u . 2—3 unbekannte Verbb. Spektroskop, nach C hro­
matographie nachgewiesen; in  Cotoneaster fanden sich Violaxanihin u. B lattxanthophyll. 
(Helv. chim. A cta 28. 1528—29. 1/12. 1945. Zürich, Univ.) P f e i f f e r

P. Karrer, E. Jucker, J. Rutsehmann und K. Steinlin, Zur Kenntnis der Carotinoid- 
epoxyde. Natürliches Vorkommen von Xanthophyllepoxyd und a-Carotinepoxyd. Die 
g latte Umlagerung der Carotinoidepoxyde in  furanoide Oxyde m it b lau  verschobenem 
Spektr. erle ich tert ih re  Auffindung im  biolog. M aterial sehr. Auch in  der Zelle erscheint 
diese Umlagerung möglich, wie am  jahreszeitlich beeinflußten V erhältnis von Viola­
xanthin zu Aurochrom bei Viola tricolor zu erkennen is t. Die physiol. Rolle dieser 
Verbb. is t ungeklärt. D er tie r. Organismus kann  die Epoxyde,in erheblichem Umfang 
reduzieren: a-Carolinepoxyd, ß-Carotindiepoxyd u. Luteochrom zeigen bei der R a tte  
Vitamin A-W irksamkeit. D urch Chromatograph. A dsorption w ürden m ehrere Epoxyde 
in verschied. Pflanzen festgestellt; ZnC03 en thält häufig isomerisierend wirkende Ver­
unreinigungen, vorzuziehen sind Ca(OH)2, CaC03 u. A120 3. In  den B lüten von Trago- 
pogon pratensis w urden nachgewiesen: a-Carotinepoxyd, Violaxanthin u. Xanthophyll­
epoxyd (I), F. 191°, völlig ident, m it der partia lsyn thet. Verb. (vgl. C. 1945. H . 1494). 
In  den C arotinoiden der B lüten von R anunculus acer wurden I, Flavochrom, a- oder 
ß-Carotin u . Ghrysanthemaxanthin entdeckt, das verm utlich  bei der Isolierung aus 
I entstanden is t. In  einer früher (Helv. chim. Acta 26. [1943.] 626; C. 1943. I- 2685) 
isolierten Substanz aus W interastern  liegt n ich t Taraxanthin, sondern I vor. (Helv. 
chim. A cta 28. 1146—56. 15/10. 1945. Zürich, Univ.) P f e i f f e r

0 . Schindler, Übe v den gelben Farbstoff der Forsythiablüten. D urch M ethanol- 
ex traktion  u. Reinigung über Bleisalziällung ließ sich das gelbe Glucosid der Forsythia-
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b lu ten  k ryst. gewinnen (vgl. Czimmeb, C. 1937 . I . 3824), F . 178— 180°; [<%]D" =
—51,8°. H ydrolyse m it 5%ig. H 2S 0 4 in  der W ärm e fü h rte  zu Quercetin u . Glucose 
oder einem  epim eren Zucker. A nalyse u. A usbeuten deuten  auf 2 Mol Hexose im  Mole­
kül. (Helv. chim . A cta 2 8 . 1157—59. 15/10. 1945. Basel, Gaba A.-G.) P f e i f f e r

F. J. Richards, E ine kritische Nachprüfung neuer Theorien über den Stoffwechsel 
der für die pflanzliche Ernährung wichtigen Elemente. Vf. u n te rz ieh t die A rbeiten  von 
P h i l l i s  u. M ason (Ann. B otany [N. S.] 7 . [1943.] 147; C. 194 4 . XI. 427) e iner gründ- 
liehen K ritik  u. finde t ih re  Folgerungen n ich t genügend durch  vergleichbare Verss. 
belegt. Ih re  Theorie besagte, daß die V erteilung von N , P  u. K ohlenhydraten  zwischen 
wasserlösl. u. unlösl. F rak tionen  fa s t ausschließlich von der K onz, der lösl. Fraktion 
in  der Pflanze abhäng t (das he iß t z. B ., daß das Gleichgewicht zwischen Protein-N  u. 
anorgan. gebundenem  IST nu r durch  d ie  K onz, des le tz te ren  bestim m t ist). Dem Vf. 
erscheinen diese Problem e auf G rund zah lreicher A rbeiten  seines In s titu te s  mehr 
kom plexer N atu r. (Arm. B otany  [N. S.] 8 . 43—55. J a n . 1944. London, Imperial 
Coll. of Sei. and  Technol., Res. In s t, of P la n t Physiol.) E rx le b e n

E. C. H um phries, Welken der Eakaofrüchte (Theobroma Cacao). I I I .  M itt. Ände­
rungen im  Mineralgehalt während der Entwicklung. (II. vgl. C. 1 9 4 5 . I I . 667.) Vf. 
untersuch te  die Ä nderungen im  M ineralgeh. (Asche, N, P, Ca, Mg, K) w ährend der 
Entw . der K akaofrucht. Im  M ark w ächst der P-G eh. s ta rk  im  Vorreifungs- u. Reifungs­
stad ium , w ährend e r zum  Schluß in  der Schale deu tlich  abnim m t. D ie Aufnahm e von 
N, P, K  u. Ca durch  die Schale is t vom  25.—57. Tage k o n stan t u . p roportional, danach 
s ink t sie ab, nu r K  w ird  noch in  entsprechender Menge eingebaut. Im  M ark dauert 
d ie re la tiv  konstan te  Z ufuhr von N, P , K  u . Ca bis zum  Schluß der Reifungsperiode an 
(107 Tage). Vf. fo lgert, daß w ährend der ers ten  75 Tage der T ranspo rt der Mineral­
stoffe hauptsächlich  durch  das X ylem  erfolg t u . d ie  sieh entw ickelnde F ru ch t während 
dieser ganzen Periode anfällig is t, dem W elkungsprozeß zu verfallen . (Ann. Botany 
[N. S.] 8 . 57—70. Jan . 1944. T rin idad , Im peria l Coll. of T ropical Agric.)

E r x l e b e n

Lilian E. Hawker, Die W irkung von Vitam in B 1 auf die Ausnutzung von Glucose 
durch Melanospora destruens Shear. (Vgl. Ann. B otany [N- S.] 6 . 631; C. 1 94 4 . II . 860). 
Aneurin  (10 y  in  100 ccm N ährlsg.) e rh ö h t d ie  Glucosemenge, d ie  Melanospora destruens 
pro  G ew ichtseinheit seines Mycels verb rauch t, bedeutend. D ieser überm äßig aufge­
nommene Zucker w ird  weder u nverändert noch in  F orm  von  Stoffwechselprodd. (z. B. 
Inosit, organ. Säuren) im  Mycel aufgespeichert. D agegen sind  der Oa-Verbrauch u. 
w ahrscheinlich auch die C 0 2-Abgabe bei Anwesenheit von A neurin  seh r verm ehrt. 
Ä hnliche R esu lta te  w erden m it Phycomyces nitens e rhalten . Es ergab  sich auch eine 
d irek te  Beziehung zwischen der erhöhten  A tm ung u. verm eh rte r Sporenbildung. (Ann. 
B otany [N. S.] 8 . 79—90. Ja n . 1944. London, Im peria l Coll. of Sei. and  Technol., 
Dep. of Mycol. and  P la n t P atho l.) E r x l e b e n

W . W. Lepesehkfa, E in fluß  der Temperatur und des Lichts auf Exosmose und 
Speicherung von Salzen in  Laubblättern. Es is t bekann t, daß  L au b b lä tte r gegenüber 
den anderen Pflanzenorganen m ehr M ineralsalze en th a lten  u. d ie  Sonnenlichteinw. 
sowie eine Erw ärm ung diese Salzspeicherung begünstigen kann. A ndererseits wurde 
durch  Lichteinw. in  den B lattzellen  eine Perm eabilitätsvergrößerung des Protoplasmas 
beobachtet, was eine vers tä rk te  Salzexosmose erw arten  läß t, wie auch eine Erwärmung 
die Salzexosmose beschleunigen m üßte. Z ur K lärung  dieser Exosmosevorgänge er­
folgten U nterss. an  B lä tte rn  von Sam bucus n ig ra , F rax inus excelsior u . Parthenocissus 
quinquefolia sowie a n  Kartoffelknollengew ehe. D ie Exosmose n im m t bei Temp.- 
E rhöhung ab, die Osmose u. P rotoplasm aperm eabilität dagegen zu, so daß angenommen 
werden kann, daß gleichzeitig m it der Salzexosmose eine Salzspeicherung durch die 
B lattzellen  s ta ttfin d e t u. daß dieser Prozeß durch  d ie  Tem p. m ehr als die Exosmose 
beschleunigt w ird; denn bei A usschaltung der Zellatm ung w ird  eine Zunahm e der 
Exosmose bei Tem p.-Erhöhung beobachtet. D urch  diffuses u . d irektes Sonnenlicht 
w ird die Exosmose im  Blattgew ebe vers tä rk t. U V -Licht ste ig e rt sowohl d ie  Salzexos­
mose wie die Salzspeicherung bes. s ta rk , wobei dieser S trah lung  besondere Eigg. für die 
Synth. der V itaide zugedacht werden, die als m eta llha ltige  organ. K om plexe im  Stoff­
wechsel wieder zerfallen u. die M ineralsalze freigeben. CaCl2 u . NaCl verm indern  die 
Exosmose, die n ich t selten  in  eine Endosmose übergeht. (P rotoplasm a 3 8 . 275—86. 
April 1944. W ien, U niv.) ’ EN G EL

Bohuslav Stempel, D ie Funktionsfaktoren des Vegetationsfaktors , ,K alium -Ion“. 
Auf Grund um fangreicher L ite ra tu r u. früherer eigener A rbeiten  faß t Vf. die F unk tions­
fak toren  des K alium -Ions folgenderm aßen zusam m en: Steigende Fuhk tionsfak to ren : 
Beschleunigung der P ho tosyn th .; die Menge der gebildeten K oh lenhydrate  is t eine
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logarittrai. Funktion  der K aligaben. Vermehrung der Bldg. des Chlorophylls u. der 
Eiweißstoffe. Die In ten s itä t der K '-R esorption steigt parabelartig . Abfallende F unktio­
nen: M it steigenden K '-G aben sinkende zuckerbildende Funktion. Steigerung der 
A tm ungsintensität, daher Beschleunigung des Abbauprozesses. D er prozentuale 
W urzelanteil sowie die R esorption für N, C a" u- P O /"  sinken. Die E rtragskurve is t 
eine zweiästige K urve m it steigendem u. fallendem Ast u. m it deutlichen W endepunkten. 
Der m ittle re  Teil des steigenden Astes folgt der M i t s c h e r l i c h s  eben Gleichung. (Sbornik 
ceské Akad. Zemëdëlské 18. 70—75. 15/5.1943. [Orig.: tschech.; A usz.: dtsch.])

. , 7 . R o t t e e

Anaeleto R. PelinO, Physiologische und anatomische Merkmale von Maissämlingen 
in  Nährlösungen mit und ohne Stickstoff. Maissämlinge (I), d ie in  N-freien Nährlsgg. 
wachsen, verküm m ern in  ihrem  W achstum . Die Stengel sind schwach, die B lä tter klein 
u. ehlorot., u. die W urzeln sind nu r schwach entwickelt. I n  der ersten W achstum szeit 
is t die Gewebedifferenzierung in  den Gefäßbündeln der Stengel von I verzögert. Die 
Gefäßbündel sind  kleiner als bei Ggw. von N  u. neigen zu einer Zusammenballung in  
der Stengelm itte. D ie Subepidermisschicht u. die Endodermis der W urzeln von I 
tre ten  n ich t hervor. Die Epiderm is- u. die motor. Zellen u. das Mesophyll der B lätter 
von I sind schwach entw ickelt. Alle die genannten Erscheinungen der W achstum s-1 
hemmungen zeigen sich n ich t, wenn die I in  N -haltigen  Nährlsgg. wachsen. — 
12 Tabellen, 45 Abbildungen. (Univ. Philippines natu r. appl. Sei. Bull. 8 . 53—97. 
Nov. 1940. M anila, U niv., Coll.) B a l z

Henry K. Wachtel, Hemmende Wirkung von Mannose auf die wachsende Pflanze. 
Vf. untersuchte die W rkg. einiger Hexosen u. H exite auf das W achstum  von Cardamine- 
pflänzchen in  Leitungswasser. D extrose, Galaktose, Lävulose, M annit, Sorbit u. D ulcit 
waren wirkungslos, dagegen üb te  Mannose eine deutlich hemmende W rkg. auf das 
W achstum  der Pflänzchen aus. (Arch. B iochem istry 2. 395—401. 1943. New York, 
Fordham  U niv., Cancer Res. Labor.) E e x l e b e n

P. W. Zimmerman, Synthetische organische Stoffe und pflanzliches Wachstum. Der 
gegenwärtige Stand der Auxinprodukte. Ü bersicht über die handelsüblichen N aphthalin- 
u. Phenolderivv., d ie Bedeutung als W uchsstoffe besitzen. Es sind vor allem : ß-Naph- 
tholessigsäure, ß-Naphthol-a-propionsäure, ß-Naphthol-a-buttersäure, 2.4-Dichlorphenol- 
essigsäure, 2.4.5-Trichlorphenolessigsäure. H alogenierte Benzoesäuren sind kaum  w irk­
sam. (Chem. T rade J . ehem. Engr. 112. 579—80. 25/6. 1943. Yonkers, N. Y., Boyce 
Thomson In s t, for P la n t Res.) E r x l e b e n

Hans Söding und Hildegard Funke, Über die Förderung der Pflanzenentwicklung 
durch Hefeauszüge. E ine B ehandlung der Samen m it Hefeauszügen (0,1—10%ig.) führte 
bei Möhren zu geringer E rtragssteigerung u. war bei Zwiebeln bisher erfolglos. Begießen 
m it Hefeauszügen zeitigte in  verschied. Fällen gute Steigerung des vegetativen W achs­
tum s, z. B. bei Möhren, Sojabohnen, Radieschen. Die S tim ulation  be tra f vor allem 
das Sproßwachstum u. dürfte auch auf den N ährstoffgeh. der Hefeauszüge zurück­
zuführen sein, da die 10%ig. Lsg. am  günstigsten w irkte. (Angew. Bot. 25. 378—90. 
1943.) E b x l e b e n

Jaroslav Podesva, über die Bedeutung der Phytohormone fü r  die Vermehrung der 
Zuckerrübe. In  Labor.- u. Glashausverss. m it Teilen von Zuckerrüben wurden durch 
Behandlung von Schnittflächen in  verschied. R ichtung m it Heteroauxinlanolinpaste 
die W urzelbldg. u. K allusbldg. s ta rk  erhöht. — D urch 6 std. Benetzung der in  4 oder 8 
Längsstücke geteilten M utterrüben m it 0,01—0,02% H eteroauxin (I)-Lsg. u. nach- 
herige Bestreuung der W undflächen m it dem Gemisch von zerriebener Holzkohle u. 
gepulvertem I (1,25 mg I  auf 1 g Holzkohle) wurden in  einem Feldvers. m it Sorte „Do- 
brovikä“  die W urzelentw. u. der Sam enertrag bedeutend gesteigert, verglichen m it den 
entsprechenden, nu r m it dest. W. u. reinem  Holzkohlepulver vorbehandelten Stücken. 
(Sbornik ceské Akad. Zemëdëlské 18. 11—14. 15/5. 1943. B rünn, Landw. Hochschulen, 
Botan. In s t. [O rig.: tschech .; Ausz.: dtsch.]) R o t t e e

Roger David, Über die Fortpflanzungshormone von Sinapis alba. Vf. m achte die 
Existenz eines Blühhorm ons für Sinapis alba wahrscheinlich. Die Bldg. des Hormons 
wird durch tiefere  Tempp. (+ 2°) begünstigt. W eiterh in  scheinen durch die F o rt­
pflanzungsorgane Stoffe gebildet zu werden, die den Stoffwechsel beeinflussen u. den 
tier. Sexualhormonen an  die Seite zu stellen sind. (C. R . Séances Soc. Biol. Filialee 
137. 528. 1943.) E e x l e b e n

Roger David, Zur Hypothese der Blühhormone. (Vgl. vorst Ref.). Vf. dehnte seine 
Verss. auf Radieschen aus, die er w ährend der Keimung bei + 2 °  aufbew ahrte. Aus 
den d e ra r t behandelten  Samen entwickelten sich Pflänzchen, deren vegetative W achs­
tum sphase schneller beendet w ar als bei den Vergleichspflanzen. Vf. schließt daraus



auf die Bldg. eines Blühhorm ons (oder seiner Vorstufe !) w ährend der K eim ung, bes. 
bei tieferen  Tem peraturen. (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales 137. 537—38. 1943.)

E r x l e b e x

D. Dykyj-Sajfertová und J .  Dykyj, E in fluß  des Wassers a u f die W irksamkeit der 
Wuchsstoffe bei Hormonisierung der Samen. D a in  der Lsg. nu r undissoziierte Moll, 
der W uchsstoffsäuren w irksam  sind, verlie rt die Lsg. ih re  W rkg. m it steigendem  Ph- 
W ert des W assers. D iK W irksam keit solcher Lsgg. w urde a n  der Hem m ung der K eim ­
fähigkeit des Weizens geprüft. 3 verschied. W ässer w urden verglichen: dest. W ., hartes 
W. (Brünn) u. weiches W. (Böhm. Bela). D ie höchste W irksam keit zeigte die aus dest. 
W. hergestellteHeieroaMa:m-(I) bzw. <x-Naphthylessigsäure-~Lsg. (II), b e ider die K eim ungs­
energie am stärkstengehem m t wurde. J e  h ä rte r u. alkalischer das W ., je  größere Puffer­
qu a litä t es besitz t, um  so weniger w irksam  sind die W irkstofflsgg. daraus. D ie aus 
hartem  W. bereitete II-Lsg. war Weniger w irksam  als die Salzlsg. derselben Säure in 
dest. W asser. — D ie weitere Entw . der Pflanzen aus horm onisierten  Sam en entspricht 
der W irksam keit der Hormonlösungen. W urde die mol. Konz, der Lsg. hoch gewählt, 
dann stieg das' Gesamtgewicht der Pflanze m it steigendem  pH, d. h. m it sinkender 
W irksam keit der Hormonlösung. D ieser F a ll w urde bei Verss. m it Radieschensamen, 
die in  Pufferlsgg. von pH 4—7 m it gleicher H orm ohkonz. gequollen sind, beob­
achtet. Im  Gegensatz dazu stieg bei Zwiebeln bei n iederer H orm onkonz, das Frisch­
gewicht m it sinkendem Pu- — Diagram m e, Tabellen, Abbildungen. (Sborník ceské 
Akad. Zemëdëlské 18. 15—23. 15/5. 1943. B rünn , Zuckerforschungsstation. [Orig.: 
tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e e

J. Balansard und F. Pellissier, Die Saponine von Quillaja und Polygala als Zell­
teilungswirkstoffe. Vff. ließen die Saponine von Quillaja u. Polygala in  großen Dosen, 
w ahrend längerer Z eit (bis zu 70 Tagen) auf Stengel von Hederá heUx L . einwirken. 
D ann h a tten  sich an  den B ehandlungsstellen Tum oren gebildet, d ie histolog. das Bild 
ungeordneten W achstum s zeigten. D ie Befunde ähneln  der W rkg. von Heteroauxin 
auf E ndym ion non-scriptus (Ch o x a u d , Bull. Soc. B ot. F rance 8 5 . [1938.] 546; 0 .  1939.
I. 4488). (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales 137. 523—25. 1943.) E bxleben

Dontcho Kostoff, Cytogenetics of the  genus nicotiana. Sofia. 1911—1943.

Eg. Tierchemie u. -physiologie.
Denis L. Fox und  David M. Updegraff, Adenochrom, ein Drüsenfarbstoff in  den 

Kiemenherzen von Octopus. (Vgl. F o x  u. G r a n e , Biologie. Bull. 8 2 . [1942.] 284.) In  
den D rüsenzellen der H erzorgane des Tintenfisches Paroctopus bimaculatus is t in 
reichlicher Menge das ro te , saure  Adenochrom  en thalten , das m it verd . A lkali leicht 
als w einrote Lsg. m it einer A bsorptionsbande bei 505 in« ex trah ie rbar is t; unlösl. in 
A., Aceton, verd . Säure. Aus saurer, oder n eu tra le r Lsg. m it A. oder A ceton amorph 
ausfällbar, N d. in  verd . A lkali w ieder löslich. Zers, bei 300°. L eich t oxydierbar durch 
HNOs, H 2S 0 4, K M n04, B r2; reduzier b ar u n te r E n tfärbung  bzw. Farbaufhellung 
durch Zn +  K OH, N a2S in  der W ärm e, N a 2S20 4, letz teres is t reversibel. D er Aschegeh. 
der* re insten  P rodd. variie rte  von 4—7% , jedoch dürften  alle  aufgefundenen Metalle 
als V erunreinigungen in  den P räpp . en tha lten  sein. Form el C41H 720 26N i2S2, Mindest- 
Mol.-Gew. 1200. D er N  is t zum Teil als a-Amino-N, als Amido-N u. als Im idazol-N  
vorhanden. D ie Zus. des Stoffes zeigt Ä hnlichkeiten m it, aber auch U nterschiede von 
der des Urochroms. (Arch. B iochem istry 1. 339—56. 1943. L a Jo lla , Calif., U niv., 
Scripps In s t, of O ceanography.) • E b x x eb en

G. W. Folbort und  N. K. Solnikowa, Erschöpfung und Erholungsvorgänge bei 
schwacher und bei intensiver Tätigkeit der Speicheldrüsen. D urch  Messung des Gesamt-N- 
Geh. im  Speichel e rm itte ln  Vff. d ie  In te n s itä t der T ä tigke it der Speicheldrüsen u. 
stellen dadurch fest, daß bei (durch reflektor. Reizung ausgelöster) schwacher langer 
u. intensiver kurzer T ätigkeit eine ausgesprochene A bnahm e der A rbeitsfäh igkeit des 
gesam ten Sekretionsapp. erfolgt. (®H3HOJiorHuecKHH JK ypH an C C C P  [J. Physiol. 
USSR] 29. 481—90. 1940. Charkow, 1. Med. In s t.)  P e z o l d

W. K. Krassusski und  M. K. Krymskaja, Einige biologische Besonderheiten der 
'Parotisfunktion bei Wiederkäuern. Von der M undhöhle aus w irken Essig-, Milch-, 
B utter-, G erbsäure, HCl, H 2S 0 4, NaCl, KCl, CaCl2 als sta rke , N H 4-Salze, N aO H  u. K O H  
als schwächere, N a2COä, K 2C 03, N aH C 03, K H C 03, N a 2S 0 4 u . K 2S 0 4 als schwache E r ­
reger, MgCl2 u. M gS04 dagegen als H em m er der Paro tissekretion . Bei E in führung  in  
den Pansen ste igert HCl die Sekretion, w ährend N a 2COs u. (NH 4)2COs hemm en. D ie 
B asicitä t des Speichels w ird bei Reizung von der M agenschleim haut aus durch  Organ.
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Säuren erhöht, durch NH 4-Salze, K OH  u. NaOH erniedrigt, bei E inführung in  den 
Pansen durch HCl u. N a2COa gesteigert, durch (NH4)2C 0 3 herabgesetzt. D er Parotis- 
Speichel fungiert also als R egulator der A cidität des Panseninhalts. Vff. v ertre ten  die 
Ansicht, daß zwischen Pansen u. P aro tis ein  reflektor. Zusammenhang besteht. 
(®H3HOJiorHuecKHÖ JKypHaji CCCP [J. Physiol. USSR] 28. 372—83. 1940. Woro- 
nesch In s t, für T ierheilkunde u. N ordkaukas. Zootechn. In s t.)  PEZOLD

P. Ss. Kupalow und 0 . P. Jarosslawzewa, Die Ausbildung bedingter Fütterungs­
reflexe, veranlaßt durch Eingießen von Zuckerlösung in  die Mundhöhle. 20%ig. Zuclcerlsg. 
regt die Speichelsekretion aus der Paro tis  sehr schwach an . Beim T rinken entsteh t 
eine stärkere  alim entäre E rregung als beim  Verschlucken in  den Mund eingegossener 
Lsg.; die zusätzlichen Erregungskom ponenten sind dabei corticalen Ursprungs. H ier­
bei lassen sich le ich t bedingte Reflexe ausbilden, die an  sich nur die m otor., bei hoher 
Erregbarkeit auch die sekretor. Rk. auslösen, die auch h ier durch Eingießen der Lsg. 
in die Mundhöhle v e rs tä rk t w ird. Dabei kann  auf den bedingten Reiz kontinuierliche 
Speiehelsekretion folgen. Da bei der Speichelerregung auf Zuckerlsg. corticale E r ­
regungskomponenten die ausschlaggebende Rolle spielen, is t die Meth. der Ausbldg. 
bedingter Reflexe auf T rinken bzw. auf E ingießen von Zuckerlsg. in  die Mundhöhle 
sehr wertvoll. (®H3H0Ji0rH1iecKHii -/Kypiiaji CCCP [J. Physiol. USSR] 29. 
491—500. 1940. L eningrad, 1. Med. In s t.) P e z o l d

Ulrich V. Solmssen, Synthetische Östrogene und die Beziehung zwischen ihrer Struktur 
und ihrer Wirkung. Ü bersicht m it 272 L itera tu rz ita ten . (Chem. Reviews 37. 481-—99. 
Dez. 1945. N ü tley  10, N. J . ,  H offm ann-La Roche Inc.) B e h  RLE

Karel Pozbyl, Das Follikelhormon und künstliche Östrogene Stoffe. Die Punktion  des 
Follikelhormons im  weiblichen K örper, sein W irkungsmechanismus, Seine chem. Zus., 
natürliche Gewinnung, synthet. Entwicklung. Vorschriften zur D arst. des iA '-D ioxy- 
a.ß-diäthylstilbens u. des 4.4'-Dioxy-a.ß-diäthylstilbendipropionats, Eigg. u. R einheits­
proben. Als künstliche Östrogene Präpp. werden angeführt: Agostilben ( I n t e r p h a r m a ), 
Cyren (B a y e r ) , Östromon (M e r c k ) , Stilboral (S a n a b o ). (öasopis ceskeho Lekärnictva 
57. 6 —8 . 25/1. 1944.) R o t t e r

N. F. Maelagan, Galaktosetoleranz bei Gelbsucht und Hyperthyreoidismus. Vf. te i lt 
eine neue Änderung des G alaktosetoleranztestes m it, bei welchem die Blutgalaktose 
in 1/2std . In te rv a ll nach oraler Verabreichung bei 24 P atien ten  m it obstruktiver u. 
24 m it tox. Gelbsucht bestim m t w urde. Bei der Auswertung is t auf die beiden Punkte, 
die Dauer der Gelbsucht, sowie die F orm  der B lutgalaktosekurve zu achten. D ie Meth. 
scheint sich für die ersten  6  W ochen der K rankheit zu bewähren. D urch die Unterss. 
wurde festgestellt, daß die G elbsucht durch eine Lebernekrose u. n ich t durch eine 
Störung der G allenblasenfunktion bed ing t is t. (Proc. Roy. Soc. Med. 34. 602—606. 
Juli 1941.) B a e r t ic h

Allen L. King, Das Fließen von Flüssigkeiten m it uneinheitlicher Viscosität in  Röhren 
mit dehnbaren Wänden: Blutstrom. D ie E las tiz itä t der Gefäßwände, die U neinheitlich­
keit der P lasm aviscosität u. die Anwesenheit von K orpuskeln im  B lu t beeinflussen 
als 3 wichtige F ak toren  das Maß des B lutstrom es durch ein  Blutgefäß. Das Maß des 
Blutstromes is t im  allgemeinen n ich t proportional der Druckdifferenz zwischen den 
Gefäßenden. E ine m athem at. D arst. der B lutstrom verhältnisse w ird gegeben. (Physic. 
Rev. [2] 6 8 . 101. 1/15. 8 . 1945. D artm ou th  Coll.) S t u b b e

Barclay Moon Newman, Der K am pf gegen den Bluthochdruck. K urze E rö rterung  
von Verss. zur K lärung der Beziehungen zwischen B luthochdruck u . N ierenerkran­
kungen, bes. von G o l d b l a t t  u . M itarbeitern , die als erste bei ih ren  Verss. die B lu t­
zufuhr in  den N ierenarterien  m it Silberschlamm regulierten. Nach G b o l l m a n  u . M it­
arbeitern  lie fert die k rankeN iere w ahrscheinlich einen Stoff, der den B lutdruck erhöht. 
E xtrakte aus gesunden N ieren w irken nach G r o l l m a n  bei T ieren m it experimentellem 
B luthochdruck blutdrucksenkend, nach P a g e  auch bei Menschen. (Sei. American 165. 
135—36. Sept. 1941.) B a r z

Harold D. Green, Robert M. Dworkin, Robert J. Antos und Georges A. Bergeron, 
Der ischämische Kompressionsschock mit einer Analyse des lokalen Flüssigkeitsverlustes. 
An m it M orphin u. P en tobarb ita l anästhesierten  H unden w urde ein ischäm. Traum a 
m it lokalem  Flüssigkeitsverlust u. geringer B lutung ausgelöst durch Anbringen von 
Gummischläuchen in  der Form  einer kontinuierlichen Spiralbandage von der H üfte 
bis zum Knöchel beider H interfüße. N ach E ntfernung der Bandage nach ß oder m ehr 
Stdn. t r a t  der Tod in  24 von 25 Fällen  der nur geringgradig anästhesierten frei beweg­
lichen T iere ein. In  der 2. Gruppe von 14 H unden, die für längere Z eit anästhesiert 
u. auf ein  T ierb re tt aufgespannt w aren, in  allen Fällen. Die H unde der ersten  Gruppe
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überleb ten  0,8—50 S tdn. nach A bnahm e der G ummischläuche, d ie  der 2. G ruppe
2 —20 Stunden. N ach E n tfernen  der Gummischläuche fiel der m ittle re  arterie lle  D ruck 
bei den H unden der zw eiten G ruppe von 170— 180 mm H g auf 120—150 mm. D abei tr a t  
eine Zunahm e der H erzfrequenz u. eine A bnahm e d er D urchblutung in  den V order­
pfoten auf, b eu rte ilt nach Temp.-M essungen. D er a rte rie lle  D ruck  sank  d ann  langsam 
auf so—60 mm H g, wobei in  wenigen Min. u n te r V ersagen der A tm ung u . der Vaso­
m otoren der Tod e in tra t. W ährend der Periode des B lutdruckabfalls zeigte sieh ein 
K ollaps der peripheren Venen. D ie H äm atokritw erte  stiegen  rasch  w ährend der ersten 
Stde. nach E n tfernen  der B andagen. B ei den le ich t anästhesie rten  T ieren  w ar nach Ab­
nahm e der Bandagen eine geringere A k tiv itä t u . geringere A nspruehsfähigkeit auf 
B eize zu beobachten. — D ie E iüssigkeitsansam m.l ung in  den behandelten  E xtrem itäten  
w urde durch E in tauchen  der Beine in  ein  geeignetes Gefäß vor A nlegen der Gummi­
schläuche u. nach dem Tode gemessen. D abei w urden  hei der e rs ten  G ruppe Ödeme 
von  15—56 ccm/kg, in  der zw eiten G ruppe 3—33 ccm/kg gefunden. D iese Beobachtung 
lä ß t sich n ich t a lle in  m it einer reak tiven  H yperäm ie in  den verw undeten  Beinen er­
k lären . D ie Ansam m lung von El. is t  e in  w esentlicher F ak to r hei dem Zustandekom men 
des trau m at. Schocks, aber in  einigen F ällen  e rk lä r t d ie  Flüssigkeitsansam m lung selbst 
den Tod nicht. D er anfängliche S tu rz  des B lu tdrucks w ird  ausgelöst du rch  reaktive 
G efäßerw eiterung in  den verle tz ten  E x trem itä ten  u . den raschen  Flüssigkeitsverlust 
in  das verle tz te  Gewebe. D er kontinuierliche D ruckabfall is t auf einen dauernden 
Flüssigkeitsverlust in  das zerstö rte  Gewebe zu beziehen. D ie verlangsam te D urch­
ström ung bedeute t eine G efahr fü r das G efäßsystem  u . d ie  ändern  Gewebe. E s is t auch 
zu bedenken, daß hum orale u. nervöse F ak to ren  den ungünstigen A nsgang bedingen. 
Längere A nästhesie u . teilw eise Beschränkung der Bewegung begünstigen die E n t­
stehung des Schockes. (Amer. J . Physiol. 142. 494—507. Nov. 1944.) L a n g e c k e r  

Manuel A. Manzanilla, Große Höhenlage, Alkalireserve und Chirurgie. B ei lang­
jäh riger Gewöhnung (eventuell du rch  1—2 G enerationen) a n  große H öhen (2200 m 
über dem Meer, 585 m m  Hg) lieg t die n. A lkalireserve durchschn ittlich  bei 59 Vol.-% 
C 0 2 m it Schwankungen von  50—64,3V ol.-%  fü r 96% a lle r Fälle , b e i 48,1—49,7% 
fü r w eitere 2% , bei 68—71 Vol.-%  fü r d ie  le tz ten  2% . T rotzdem  lieg t keine Acidose 
vor. Vf. w eist auf d ie  besondere B edeutung fü r N arkose u . O peration  h in . (J. int. 
Coll. Surgeons 4. 253—57. J u n i 1941. Mexiko.) K l in g m ü l l e r

L. N. Hofmann, Änderungen des Gehaltes an Chloriden im  Gesamtblut. N ach  Unterss. 
des Vf. is t  der Chloridgeh. des a rte rie llen  B lutes n ich t konstan t, sondern  unterliegt, 
je  nach den B edingungen, m ehr oder weniger großen Schwankungen. Bei Hunden 
w urde als un terste  Grenze ein  Geh. von  0,250% , als oberste 0 ,400^, festgestellt. 
(®H3 HOJiorHnecKHt JK ypHaji C C C P  [J . Physiol. U SSB] 30. 245— 48. 1941.
Charkow, I . Med. In s t.)  P e z o l d

Adam Magath, Werte und Genese der Ketonämie bei normal verlaufenden Geburten. 
U nter Vgl. m it anderen  A utoren bestim m te Vf. in  eigenen A rbeiten  d ie  K etone in 
2 F rak tionen  w ährend des G eburtsvorganges hei 10 E rst- u. 7 M ehrgebärenden (je 
6  U nterss.). W ichtig dabei sind  einheitliche U ntersuehungsbedingungen. — Die 
W erte der K etonäm ie (I) liegen zu Beginn der G ehurt höher (8,23 m g-% ) als in  den 
le tz ten  Schwangerschaftsm onaten. W ährend der G eburt steigen sie an  auf 10,86 (mg-%) 
im  D urchschnitt, erreichen in  der Austreibungsperiode ein  M aximum von 15,63 u. sinken 
in  der d ritten  G eburtsphase auf 14,71. Am d ritten  Tag nach der G ehurt niedrige W erte 
wie zu Beginn (5,49). U nter den K etonen is t d ie ß-Oxybuttersäure am  stä rk sten  vertreten . 
D er D urchschnittsw ert der I liegt bei den Erstgebärenden höher als bei den M ehrgebären­
den (Ü bertreten  der K etone in  den H arn). U rsachen fü r d ie  V eränderungen in  der I 
sind  nach Vf. die ketogene W rkg. des Schmerzes bei Gewebsquetschung u . U terus­
kontrak tion  n . gestörte A tm ung durch Druckschm erzen. H ungern  w ährend der G eburt 
zeigte keinen Einfluß. (B ratislavske Lekarske L isty  23. 21— 32. J a n . 1943. 41— 47. 
Febr. 1943. Preßburg, Slowak. U niv ., G eburts- u . F rauenklin ik .) R o t t e e

Adam Magäth, Zur Frage der Wehenwirkung a u f die Geburtsketonämie. (Vgl. 
vorst. Ref.). U rsachen der G eburtsketonäm ie (I) u . deren  A bsinken nach der Ge­
b u rt. Bei 16 gesunden Gebärenden (9 E rs t- u . 7 M ehrgebärende) w urden nach der 
Meth. von E n g e e l d t - P i n c u s s e n  nach Beendigung des „schm erzlosen“  A bschnitts der 
G eburt (200 mg +  100 mg Dolantiri) d ie  gesam ten K etonkörper bestim m t. E s w urden 
um  1,82 mg-% im  D urchschnitt niedrigere W erte gefunden als bei n . G ehurt. Vf. 
nim m t an , daß an  der E rniedrigung der W erte d ie  etw as kürzere  D auer u . d ie  bei G ra­
viden nachgewiesene mäßige ketogene W rkg. des D olantins be te ilig t sind . Bei 2 E rs t­
gebärenden, bei denen d ie  analget. W rkg. ausgeblieben w ar, w aren d ie  K etonw erte  um  
1,3 mg-% höher, was Vf. jedoch noch n ich t als einen Beweis der ketogenen W rkg. der
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W ehen nim m t. Neue E rkenntnisse über W rkg. der Respirationsstörungen auf die 
Steigerung der I. (Bratislayske Lekarske L isty  2 3  . 400—10. Dez. 1943. Preßburg, 
Slowak. U niv., Geburts- u. Frauenklinik.) R o t t e r

Humberto T. Cardoso und Clotilde Pirro, Beobachtungen über das Gefrieren von 
menschlichem Plasma zur Entwässerung. D ie Technik von St r u m iA u . M c Gr a w  (J. 
Lab. clin. Med. 2 8 . [1943.] 1140), die ein  schnelles lokales Vorfrieren von B lutplasm a 
beim  F rieren  m it einem abgekühlten Alkoholbad bei ca. —35° verw endet, eignet sich 
für n. Pferdeblutplasm a, w ährend n. M enschenblutplasma sehr oft n ich t die erw arteten  
R esu lta te  gibt. Die K rystallisation  ließ sich einleiten durch rasches A bkühlen auf 
ca. + 10° u. Zugabe von kleinen Mengen fester C 0 2 zu jeder Flasche un ter A nhalten 
des R ührers. N ach W iederbeginn des R ührens b ildet sich an  den W änden des Gefäßes 
eine seh r gleichförmige Schale. (Mem. In s t. Oswaldo Cruz 4 3 . 171—76. 1945.) B e h e x e

Raymond Letulle, Die Monocyten im  Blutbild. Seit einigen Jah ren  erkennt man 
im  B lu t neben den Lym phocyten eine w eitere Gruppe von Leukocyten, die m an als 
Monocyten bezeichnet. Vf. bespricht die H erkunft, den serolog. W ert, sowie die T a t­
sache, daß die U nterss. über die Monocyten die Pathologie des Reticuloendothelial- 
syst. erk lären  lassen. Im  n. B lu t findet m an 4—10% Monocyten, auf Leukocyten be­
rechnet; pro  cmm B lu t zäh lt m an 200—800 auf 6 ÖOO—8000 Leukocyten. (Presse med. 
50. 325—26. 30/4. 1942.) B a e r t ic h

Otto Schales, Marynoyes Holden und  Selma S. Schales, Beninsubstrat aus Rinder­
serum. S a p ir s t e in , S o u t h a r d  u .  O d g e n  (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 8 . [1941.] 505; 
50. [1942.] 320) fanden, daß beim  Schock durch B lu tverlust durch die N iere B enin  (1) 
in  den B lutkreislauf abgegeben wird; Zufuhr einer Serum globulinfraktion ste llte  bei 
H unden den n. B lu td ruck  wieder her. Es wird angenommen, daß das Serumglobulin 
Beninsubstrat (II) en thält, das sich m it I zu blutdrucksteigerndem  Angiolonin (III) 
um setzt. Vff. untersuchten  daher 7 Proteinfraktfbnen aus R inderserum  in  bezug auf 
ihre Fähigkeit, m it I zusam men III zu bilden. Die in  W. unlösl. P roteine ergaben kein 
IH; II war hauptsächlich in  der F rak tion , die bei 1,25—1,67 mol. (NH4)2S 0 4-Lsg.
u. pn  6 ,8  ausfiel. (Arch. B iochem istry 2. 67—71. 1943. H arvard  Med. School, u. 
P eter B ent B righam  Hosp.) E r x x e b e n

K. Halacka, Über das Vitamin A . Überblick über die Entdeckungsgeschichte. 
K onstitutionsforschung, Pharm akologie, Mangelerkrankungen u. Geh. verschied, 
N ahrungsm ittel an  V itam in A. (Lekärnick^ Vestnik 2 .  211—14. 25/11. 1943. 221—24. 
10/12. 1943.) R o t t e r

A. L. Bacharaeh, E. M. Cruickshank, K. M. Henry, S. K. Kon, J. A. Lovern, T. Moore 
und R. A. Morton, Der Hering als Quelle der Vitamine A  und D. Eine Gemeinschafts- 
Untersuchung. Bestim m ungen des V itam in A- u. D-Geh. in  frischen H eringen u. in  
Heringskonserven ergeben, daß die V itam inzufuhr durch dieses N ahrungsm ittel un ­
bedeutend is t. Frische H eringe en thalten  40 E inheiten  A, bzw. 250 E inheiten  D je 
oz., w ährend K onserven 8  bzw. 50 E inheiten  enthalten . Auf den Tageskonsum der 
engl, Bevölkerung um gerechnet ergeben sich Tagesaufnahm en von 6  E inheiten  A u. 
35 E inheiten  D je Kopf. (B rit. med. J . 1942 .1. 691-—-93. 12/12., Glaxo Laborr. L td ., 
Biochem. D ep .; Cambridge, U niv., N u tritional Labor, and Med. Res.Council; Reading, 
Univ., N ational In s t, for Res. inD airy ing ; Aberdeen, Dep. of Scientific and Industria l 
Res., T orry  Res. S ta t.; Cambridge, D unn N utritional Labor, u. Liverpool, Univ., 
Dep. of Organ. Chem.) J u n k m a n n

D. J. Dow und D. M. Steven, Eine Untersuchung über eine einfache Diagnose zur
Feststellung von Vitaminmangel durch Messung der Dunkeladaptation. D er vollständige
Verlauf der D unkeladaptation u. der erreichte E ndpunkt der S täbchenadaptation zweier 
gesunder n. e rnährter Menschen haben den gleichen W ert. Andererseits zeigt eine „E in ­
laufzeit“  als T est, die für jedes Individuum  50 Verss. umschließt, bedeutende Diffe­
renzen. D ie Bedeutung dieser Befunde w ird in  Verb. m it V itam in A u. dem Sehcyclus 
d iskutiert u. dabei festgestellt, daß diese „E in laufzeit“  als Testbest, für V itam in A 
keinen W ert ha t. (J . Physiology 100 . 256—61. 28/11. 1941. Oxford, Univ., Dep. of 
Biochem.) B a e r t ic h

N. N. Jakowlew, Über die Bedeutung eines erhöhten Gehaltes der Nahrung an Vita­
minen des B-Komplexes für den Erfolg des Muskeltramings. Vf. un tersuch t den Geh. an 
Glykogen (I) in  Muskeln von durch Laufen im  T retrad  tra in ie rten  R a tten  u. s te llt fest, 
daß bei R a tten , die m it der N ahrung den gesam ten Vitamin B-Komplex im  Ü ber­
schuß erhalten , das Training zu einem höheren I-Geh. fü h rt als bei Tieren m it gewöhn­
lichem F u tte r. Bei R a tten , die nur die therm ostabilen Faktoren (B2 u. B6) im  Ü ber­
schuß erhalten , u. bei solchen, denen ein vitam infreies Hefepräp. verabfolgt w ird, is t
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der I-Geh. nach dem T rain ing  derselbe wie bei R a tte n  m it gewöhnlichem F u tte r. 
D araus geht hervor, daß der Erfolg des M uskeltrainings durch erhöhten  Geh. der N ah ­
rung  an  V itam inen des B-Komplexes gesteigert w ird, u. daß dieser E ffek t w ahrschein­
lich auf die therm olabilen F ak to ren  (Bi u. B 4) zurückzuführen is t (®H3 HonorH^ecKEÖ 
JKypHaJi CCCP [J . Physiol. U SSR] 30. 229—35. 1941. L eningrad , Forsch .-Inst, 
fü r K örperkultur.) P e z o l d

M. K. Karjagina u nd  M. I. Karlina, Die Bildung von Acetylcholin im  Gewebe des 
Gehirns bei Avitaminose B 1 bei Tauben. D ie Synth . von Acetylcholin (I) im  Tauben­
h irn  findet u n te r Teilnahm e von  Glucose (II) u. B renztraubensäure (III) s ta tt .  Das 
Fehlen  bzw. die V erm inderung der W irksam keit von II u. III auf die Bldg. von I im 
G ehirn av itam inot. T auben deu te t auf einen Zusam m enhang zwischen der Synth . von 
I u. V itam in B1; was die A nschauungen von  Q tJA S T E L  u. M ita rbe ite rn  (Biochemie. J.
30. [1936.] 1668; C. 1936. 33. 4018) b e s tä tig t, jedoch im  Gegensatz zu denen von 
S te d m a n  u . S t e d h a n  (Biochemie. J . 31. [1937.] 817; C. 1937. I I .  1609) steh t. 
(®H3HOJiom’iecKHH JKypHaJi CCCP [J. Physiol. U SSR] 29. 576— 81. 1940. Mos­
kau , W1EM., Abtlg. fü r physiol. Chem.) P e z o l d

N. W. Boldyrewa, Über den Gehalt an Phosphorverbindungen im  Gehirn B v avita- 
minotischer Tauben. Vf. s te llt an  H and  zahlreicher Verss. fest, daß im  G roßhirn  B v  
av itam inot. T auben der Geh. an  Gesam t-P, anorgan. u . Kreatinphosphat-Phosphor (I) 
ansteig t, w ährend die Menge Adenosintriphosphorsäure, Phosphobrenzlraubensäure u. 
Hexosediphosphorsäure en tsprechend geringer is t. Im  Geh. an  G esam t-P, sowie an 
Lipoid-, Eiweiß- u . gesam tem  säurelösl. P  von  G roßhirn, K le in h irn  u. Lobi optici 
besteh t kein  U nterschied. Im  Gegensatz dazu bew irkt H unger bei V itam in  B x erhalten­
den T auben einen A nstieg des Geh. an  I, sowie des P  der nach 3std. H ydrolyse stabilen 
F rak tion  u. eine V erm inderung der Menge des nach 3std. H ydrolyse abspaltbaren 
Phosphors. E rh a lten  die V ersuchstiere w ährend der H ungerperiode k e in  V itam in Bx, 
so lassen sich im  G roßhirn  dieselben Ä nderungen wie bei Br av itam inot. Tauben fest­
stellen. D ie Ergebnisse beweisen, daß  bei E ntstehung  der B j-A vitam inose der in te r­
m ediäre K ohlenhydratstoffw echsel s ta rk  g estö rt is t. (<I>03HOJiorHHecKHfi JKypHaJi 
CCCP [J . Physiol. U SSR] 29. 582—88. 18/12. 1940. M oskau, W IE M ,, Abtlg. für 
physiol. Chem.) P e z o l d

Friedl Weber, Vitamin G-GehaltdesJeffersonia-Arillus und der BeltschenKörperchen. Da 
bekannt is t, daß  besondere Gewebeanhänge (Caruncula) a n  Sam en vonV iola, Corydalis, 
Chelidonium, d ie  von Ameisen gern  gefressen w erden, re la tiv  v ie l A scorbinsäure en t­
halten , w urden von Ameisen auch gern  gefressene Sam enteile anderer myrmekochorer
u. m yrm ekophiler Pflanzen auf V itam in  C-Geh. un tersuch t. Z ur U nters, gelangten 
der A rillus des Samens von Jeffersonia diphilla  u . d ie  BELTschen K örperchen  an  den 
B lä tte rn  von Acacia spadicigera. D er V itam inC -G eh. des Arillusgewebes lieg t w eit höher 
als der beim  Samen, n immt  aber m it der R eife s ta rk  ab, w ährend der Geh. des Samens 
gleich b leib t. D er A scorbinsäuregeh. der BELTschen K örperchen  is t sehr beträch tlich
u. ü b ertrifft den der angrenzenden F iederb lä tte r, tro tzdem  die BELTschen K örperchen 
gelblich gefärb t sind  u . kein  Chlorophyll en thalten , sonst aber g rüne Pflanzenteile 
häufig ascorbinsäurereicher sind  als n ich t grüne. (Protoplasm a 38. 314— 16. April
1944. G raz, U niv.) E n g e l

Herta Kellermann, Friedl Mairold und  Friedl Weber, Vitam in C-Gehalt der Ver- 
bascumfutterhaare. D ie U nterss. erstrecken  sich auf die F u tte rh a a re  der F ilam ente der 
V erbascum blüten, die m it H ilfe des GiROUDschen Reagens gegenüber dem  F ilam en t­
körper u. den Zellen der Corollen einen bes. hohen Geh. a n  einer reduzierenden Sub­
stanz, wie die Vff. annehm en Ascorbinsäure, ergeben. D ie M eth. nach T i l l m a n n s  zur 
Prüfung auf A scorbinsäure w ar wegen der K le inhe it der Gebilde n ich t möglich. A n­
hangsweise w ird über einen im  Zeflsaft der Epiderm iszellen der V erbascum filam ente 
beobachteten orangeroten Inhaltskörper berich te t, fü r den Vff. je  nach der N a tu r des 
nich t näher un tersuch ten  Farbstoffes die Bezeichnung Anthochlorophor bzw. Crocino- 
phor vorschlagen. (Protoplasm a 38. 316—20. A pril 1944. G raz, U niv.) E n g e l  

Karel Halacka, Vitamin D. Entdeckung, K onst., Pharm akologie, M angelerkran- 
kungen, Geh. verschied. N ahrungsm itte l, Bestim m ungsm ethoden, in te rna tiona le  
Standardisierung, techn. Gewinnung des V itam ins D . (LeklrnickV  V estnik 3 161—63. 
10/9. 1944. 171—73. 25/9. 1944.) R o t t e b

J. Tremolieres u n d  R. Erfmann, Beeinflussung der Verdauung durch Cellulose im  
Überschuß, wie er durch das gegenwärtige Brot herbeigeführt wird. I .  M itt. W irkung  
au f Stickstoffausscheidung in  den Faeces. Z ahlreiche k ü n . B eobachtungen über S tö­
rungen im  Zusamm enhang m it übergroßem  Celluloseangebot, du rch  den Genuß von
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Schw arzbrot bedingt, liegen vor. G o if f o n  (Bull. Acad. Med. 127. [1943.] 102) wies 
eine Vernxehrung des K otvolum ens nach, die m it einer verm ehrten Stickstoffausschei- 
dung einhergeht. Gesunde junge Personen w urden in  einer Vorperiode 6—15 Tage 
cellulosearm  ern äh rt. In  einer 2. Periode w urden 300 g Schwarzbrot gegeben u. das 
vol. des Kotes, der N-Geh., ferner G esam tharnstoff- u. Ammoniak-IS im  H arn  be­
st iim at. D abei fiel auf, daß eine Latenz von 5— 6  Tagen besteh t zwischen K oständerung 
u. A uftreten  der verm ehrten  N-Ausscheidung in  den Faeces. Die m it Carm in u. B ary t 
bestim m te D arm passage betrug  18—36 Stunden. Auch die Zunahme des Kotvol. 
zeigt diese Latenz. D ie N-Konz. im  S tuhl nim m t m it Zunahme der Menge des Stuhles 
ab. D er H arn-N  zeigt keine wesentlichen V eränderungen. Als E rklärung  für die Latenz 
wird entw eder eine Schleim hautreizung durch die Cellulose angenommen oder diese 
auf eine Um stim m ung der D arm flora bezogen. D er N -V erlust durch das Schwarz­
bro t überho lt den Gewinn 4- bis 5fach. Die Latenz, m it der der N -V erlust e in tritt, 
schließt eine d irekte alim entäre Ursache aus. (Bull. Acad. M6 d. 127. 641—46. 30/11. 
bis 7/12. 1943. In s t, nation . d ’Hygien.) L a n g e c k e r

Juraj Antal, Die Elektrizität im  Dienste der physiologischen Methodik. I. M itt. 
Neue Analysenmethoden fü r  Atemgase. Eingehende Beschreibung des IiEiNschen App. 
für kontinuierliche Analyse der Atemgase m it Skizzen, photograph. Abb. u. Diagrammen. 
Prinzip, Eichung, Anwendungsgebiete. Andere Analysenmethoden un ter Anwendung 
des Prinzips der Änderung der Leitfähigkeit. — L iteratur. (Bratislavske Lekärske 
L isty23 . 377—400. Dez. 1943. Preßburg, Slowak. Univ., In s t, für Physiol.) R o t t e b

W. R. Todd, Die Aufnahm e von anorganischem Phosphor aus Phosphatlösungen 
durch Rattenknochen. D er Befund von A. B. G u tm a n n  u . E. B. G u tm a n n  (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 48. [1941.] 687), daß R attenknochen aus einem Phosphat-G lykogen- 
Gemisch den anorgan. P  aufnahm en, konnte vom Vf. m it anderer Versuchstechnik (zer­
kleinerte K nochen in  Phosphatpuffer, eventuell m it Zusatz von Glykogen, Phlorrhizin  
oder NaF) b estä tig t werden. D a die Aufnahm efähigkeit fü r P  in  den Knochen auch 
nach E rh itzen  auf 100° erhalten  blieb, kann  es sich n ich t um  eine Enzym rb., sondern 
wohl um  einen Ionenaustausch handeln. (Arch. Biochem istry 1. 369—72. 1943. 
Portland, U niv., Dep. of Biochem., Med. School.) E r x l e b e n

J. Maxwell Little und  C. S. Robinson, Der Transport der resorbierten Lipoide- 
M eth.: Große H unde, perm anente K anüle in  der Vena porta  (10 Tage vorher angelegt- 
(vgl. H o b in e , A rch. Surgery 17. [1928.] 289), 24—28 Stdn. Fasten , D ial-U rethan) 
Narkose, L igaturen  der Venen am H alse, Anbringen einer K anüle in  der Vena jug. 
communis links zum Zwecke der Lymphgewinnung aus dem Duct. thoracicus. Rechts 
L igaturen bei A ufrechterhaltung des venösen Rückflusses vom Kopf her, L igatur 
des rech ten  D uctus. N ach Abnahme der K ontrollproben aus Fem uralis, Vena porta  
u. Lymphe w urden 100 ccm Milch (abgerahm t) oder Sahne ins Duodenum in jiziert. 
Als E rsatz  fü r den F lüssigkeitsverlust durch die dauernde Lym phentnahm e wurden 
während des Vers. 50—100 ccm Salzlsg. subcutan gegeben. D urch die Autopsie wurde 
die Lage der P ortalkanüle k largestellt, Best. des Gesamtlipoidgeh., der N eutralfett- 
phosphatide, des Gesamtcholesterins (freies u. esterifiziertes). Bei 3 derartig  operierten 
Hunden schwankte der A nteil der resorb ierten  Lipoide,, der durch den linken D uctus 
tran spo rtie rt wurde, w ährend u. unm itte lbar nach der R esorption zwischen 4 u. 17 %. 
Das Ausmaß des T ransportes n immt  w ährend der R esorption für Gesamtlipoide, 
N eutralfette u. Phosphatide zu. D ie Zunahme an  freiem  Cholesterin im  K reislauf is t 
während der R esorption von Lipoiden größer als w ährend der R esorption von N ich t­
lipoiden. Es kom m t zu einem deutlichen Anstieg des N eutralfettes im  K reislauf während 
der F ettreso rp tion  u. nur zu einer kleinen Änderung w ährend der R esorption von 
fettfreiem  M aterial. 'D ie K onzentrationsänderung an  Phosphatiden im  K reislauf is t 
während der F ettreso rp tion  nu r gering, u. w ährend der R esorption von fettfreiem  
M aterial t r i t t  eine merkliche Abnahme ein. Die R esu ltate  beweisen, daß N eu tra lfe tt 
u. Phosphatide w ährend der L ipoidresorption in  den K reislauf offenbar über den Weg 
der Lymph-Venen-Verb. ein treten . Es is t n ich t erwiesen, daß resorbierte Lipoide 
d irekt ins P o rta lb lu t gelangen. D ie Zunahme der Lipoide im  Portalplasm a sowohl 
während der Lipoid-, als auch w ährend der lipoidfreien Resorptionsphase spricht für 
eine Mobilisierung gespeicherter Lipoide durch das P orta lb lu t un ter dem Reiz der 
R esorption an  u. für sich. Dieses Phänom en soll noch untersucht werden. (Amer. J. 
Physiol. 134. 773—80. 1/11.1941. N ashville, Tenn., V anderbilt U niv., School of Med., 
Dep. of Biochem.) L a n g e c k e r

Jesse W. Huff und William A. Perlzweig, E in Produkt des oxydativen Stoffwechsels 
von Pyridoxin, 2 -M e th y l-3 -o x y -4 -c a rb o x y -5 -o x y m e th y lp y r id in  (4-P y r id o x in sä u re ). Vff. 
isolierten eine im  H arn  nach Verabreichung von Pyridoxin auftretende fluorescierende
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Verb. u . identifizierten  sie als 2-M ethyl-3-oxy-4-carboxy-5-oxym ethylpyridin. Bei E r ­
h itzen  m it Säuren w andelt sich die Verb. in  ih r  L acton; dieses w urde syn thet. e rha lten  
aus Pyridoxin  m itte ls P erm anganat u . U m w andlung der erhaltenen  Säure durch  E r ­
hitzen  m it A lkali. D as „M etabolit“  u . sein  L acton besitzen  charak terist. p H-Fluores- 
cenzkurven; auf dieser E ig. basierend, w urde eine allg. fluorom etr. M eth. zur q u a n tita ­
tiv en  Best. der beiden K om ponenten entw ickelt. (J . biol. C hem istry  155. 345— 55. 
Sept. 1944. D urham , N . C., D uke U niv ., Dep. of Biochem .) B a b r t ic h

A. M. Basset, T. L. Althausen u nd  G. Coltrin, E in  neuer intravenöser Galaktoselest 
zur Differenzierung der obstruktiven von der parenchymatischen Gelbsucht. G alaktose 
is t  ein  geeigneter Stoff zur T estierung der L eberfunktion, da es ausschließlich durch 
die Leber verb rauch t w ird  u . von In su lin  unabhängig is t. Vff. p rüfen  den G alaktose­
te s t in travenös an  15 n. Personen u . 55 Personen m it ausgesprochener G elbsucht; es 
zeigen sich n ich t nu r generelle U nterschiede zwischen d en n . F ällen  u. den patholog., 
sondern auch innerhalb  dieser, wie Vff. durch  *Kurvenbilder wiedergegeben haben. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 45. 405—07. O kt. 1940. San Francisco, U niv. of Calif., 
Dep. of Med.) B a e r t ic h

Rudolf Abderhalden, Vitamine, Hormone, Perm ente. 2. erg. Aufl. Berlin und W ien: U rban &  Schwarzenberg.
1944. (V III+ 262  S.) EM 6,—.

Amadeo Herlitzka, Fisiologia de ltraba jo  humano (Physiology of hum an work). Buenos Aires: E ditoria l Ameri- 
calee. 1945. (781 S. m . Abb.) $ 12,— .

Ernst Kirberger, Über die W irkung des Lactoflavins auf die Diurese. Gießen. 1944. (Ausg. 1945.) (29 gez. Bl.
m . eingekl. graph. Darst.) 4°. (Maschinenschr.) Gießen, Med. P ., Diss. vom 11/7.1945.

H. R. Rosenberg, Chemistry and physiology of the  Vitamins. New Y ork: Interscience. 1945. (674 S.) 
Hubert Stegmann, Lebercifrhose und Vitam in A. 1945. (81 gez. Bl.) 4°. (Maschinenschr.) Gießen, Med. P., 

Diss. vom 27/7.1945.

E,. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Karel Teige, Z ur Frage des Heilmitteltransportes a u f den Nervenbahnen. Bei 

asymm. gebauten Moll, w ird infolge Vorhandenseins eines m agnet. oder elektr. 
D ipols die B r o  Wirsche Bewegung n ich t völlig ungeordnet, sondern m it einer bestim m ten 
B ichtungstendenz ausgesta tte t sein. D ie sich ergebende Bewegung nenn t Vf. kom bi­
n ierte polare Diffusion. Auf G rund dieser Anschauung u . u n te r Berücksichtigung 
des unelast. Stoßes kom m t er zu dem Schluß, daß sich z. B. Thyroxin , im  Gegensatz 
zur Anschauung von M a n s f e l d  (der eine Bewegungsgeschwindigkeit von 1,5 cm /Stde. 
annim m t), m it einer Geschwindigkeit von w eit m ehr als 2,5 cm /Stde. in  den N erven­
bahnen bewegt. (Öasopis ceskeho L ekarni c tva 57. 97—98. 25/10. 1944. [Orig.: 
tschech.]) R o t t e r

Romulo Guevara, Pharmakodynamische Untersuchung von Lansones-Harz, 
Tangan-Tahgan-öl und Palo-Sanlo-Samen. E s h ande lt sich um  die B estandteile 
philippin. Pflanzen. Lansones-Harz (I) erwies sich als unschädlich. E s w irkte au f die 
Eingeweidereizung durch A .antagonist., verm inderte den Tonus u . hob die K ontrak tion  
von isoliertem Eingeweide auf. Bei K atzen beugte I  der E n tstehung  von Durchfall 
(durchMileh) vor, m ilderte bei Menschen die Leibschm erzen u . hem m te die D iarrhöe. — 
T  angan-T angan-Öl (II) is t n ich t giftig. Die Minimaldosis m it pu rgativer W rkg. betrug 
bei Tieren 10 ccm, E rbrechen t r a t  n ich t auf, o ft aber nachträgliche V erstopfung. Verss. 
an  Menschen ergaben, daß  II ausreichend purgierend w irkt. Peroral verabreicht, ver­
ursacht es keine Übelkeit. E rbrechen, K olik u. nachträgliche V erstopfung w urden nich t 
beobachtet. Die notwendige Gabe is t ziemlich klein, die W rkg. is t schnell. II is t dem 
Bicinusöl überlegen. — Palo-Santo-Samen (III) von Rourea erecta (Blanco) M errill 
erwies sich als giftig, was m it den Angaben von B r i l l u . W e l l s  (Philippine J . Sei. 12. 
[1917.] 167) übereinstim m t. Die letale Dosis betrug  bei H unden u . K atzen  0,4 g /kg  
peroral. Das giftige Prinzip sitz t im  Innern  des Samens u . is t wasserlöslich. Die G iftig­
keit von III läß t m it dem A ltern nach. Das G ift h a t weder Glucosid- noch A lkaloidnatur 
u. bew irkt Kongestion fas t aller inneren Organe. (Univ. Philippines n a tu r . appl. Sei. Bull.
6 . 41—52. Nov. 1940. Manila, U niv., Goll. of Med., Dep. of Pharm acol.) B a r z  

Ju ra j Antal, Narkose und Atm ung. Mechanismus der N arkose, experim entelle 
Technik, Schema der V eränderungen in  der R esp iration  nach subcutaner V erabreichung 
der N arkotica (I) Chloralose, Urethan, Pernocton, Eunarcon, Evipan  u- M orphin, Analyse 
der einzelnen Phasen in  den V eranderungen der B espirationsfaktoren: 1 . In itia le r  
Anstieg (E xcitationsstadium ); unm itte lbar nach In jek tion  V erm inderung des Ö lv e r ­
brauchs u. der C 0 2-Produktion m it H erabsetzung der A tm ungsm otorik. 2 . Sinken 
des Respirationsstoffwechsels. 3. K om pensator. Steigerung des L ungenaustausches 
der Atemgase u. Erhöhung der A tm ungsm otorik. Die Abweichungen bei den e r ­
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w ähnton I  sind nur gering. — W irkungsmechanismus der I :  O xydation in  den Zellen 
wird durch H erabsetzung der A ktiv itä t der Ferm ente gedämpft. Die I a ttackieren  
das Syst. der Dehydrasen u. vereiteln  die O xydation, bes. im  lipoidreichen Gewebe des 
N ervensyst. daher die starke  Dämpfung der physiol, Funktionen der H irnzentren. 
H erabsetzung des 0 2-Verbraucbs: prim , durch Dämpfung der Zelloxydation, sek. 
durch Hemmung bis A usschaltung der von den Nervenzentxen ausgehenden Regulation. 
— Ausnutzung der R espirationsfaktoren m ittels des RErsrschen Gaswechselschreibers 
als K riterium  der N arkosetiefe, ihres Ablaufs u. des Verlaufs von Intoxikationen. — 
102 L ite ra tu rz ita te . (Bratislavske Lekarske L isty  2 3 . 251—65. Sept. 1943. 322—39. 
Okt. 1943. 345— 54. Nov. 1943. Preßburg, Slowak. U niv., Physiol. In st.) R o t t e e

R. L. Soper, Eine neue Methode der langdauernden Pentothalnatrium-Anwendung. D ie 
Meth. der interm ittierenden Anwendung intravenöser A nästhetica h a t  vor der D auer­
anwendung einer schwachen Lsg. der A nästhetica den Vorzug, daß die Konz, leicht der 
Betäubungstiefe angepaßt werden kann, daß das Anästheticum leicht in Mischung m it 
NaGl-Lsg. oder Plasm a angewendet werden kann, daß das A nästheticum  sparsam  ver­
braucht w ird u . leicht auf andere Injektionen umgeschaltet werden kann. Vf. benutzt 
dazu einen handelsüblichen App. fü r Kochsalzinfusionen (z. B. „V aeoliter“ ). Die 
Salzlsg. durchfließt einen Gummischlauch, ein Y -Rohr, einen zweiten, in  eine P ip e tte  
einmündenden Gummischlauch u . die P ipette, die in  eine Nadel fü r intravenöse In jek ­
tionen ausläuft. Das noch freie E nde des Y -Rohrs w ird durch einen Sehlauch m it 
einer graduierten Spritze verbunden, die eine 5%ig. m it Indigocarm in gefärbte Pento- 
thalnatrium lsg. en thält. Es is t dafür gesorgt, daß sich n icht schon in  diesem Schlauch­
stück Salzlsg. u . Pen to thal mischen. Man kann also im oberen Pipettenteil, das heiß t 
kurz vor der Vene, beliebige sichtbare Pentothaldosen dem Kochsalzinfus zumischen, 
(Lancet 244 . 235— 36. 20/2. 1943.) S c h e n c k

Jozef Vrla, Wirkung des Magnesiumglutaminats a u f neurotische Syndrome und 
Schlaflosigkeit. Auf G rund von Beobachtungen der W rkg. des Mg-Glutaminats (I) 
auf nervöse Erscheinungen bei der Behandlung von H yperthyreosen u. Basedow 
kam Vf. zu dem neuen Anwendungsgebiet als Sedativum  u. Spasmolyticum. D ie 20% ig. 
wss. Lsg. von I (Fa. „ H o m b u r g “ ) is t in  braunen Ampullen jahrelang haltbar. Bei 
14 Fällen von Neurosen, Psychoneurosen u. sogar Psychosen wurde m it insgesamt 
160 In jektionen Heilung erzielt. W irkungsmechanismus des 1 : 1. reaktive, sofort bei 
Anwendung, 2. lange Z eit dauernde, eigentliche therapeut. W rkg.; die erste Wrkg. 
is t jener der gewöhnlichen i. v .-In jektion  von Ca-Salzen ähnlich (W äimewrkg.), jedoch 
stärker u . unangenehmer. D ie vasodilator. W rkg. h ä lt länger an. Schweregefühl im  
Kopf schwindet nach 20—25 M in .; Atembeschwerden, Sinken des B lutdrucks nach 
der In jektion  bis auf 15—20/100. In  einigen Fällen Kollaps. Als Anfangsdosen daher 
nur 2—3 ccm. Bisweilen W rkg. auf den gesam ten In testinal- u. neurovegetativen 
Apparat. — Bei N eurotikern  verschwinden alle unangenehmen Erscheinungen nach 
20—30 Min., wie auch von Z ach ae iae  (Fortschr. d. Med. 61. [1943.] Nr. 7/8) beobachtet 
wurde. Die W rkg. des Mg-Ions is t  dämpfend u . selektiv, sowohl auf das Zentral- 
wie auch auf das vegetative Nervensystem. Es reag iert auf die Zelle als Plasm agift, 
das die biolog. Vorgänge der Zelle hem m t. (Bratislavske Lekarske L isty  23. Beilage 
Nr. 11. 149—54. Nov. 1943. T rentschin.) R o t t e e

S. T. Winter, Synergistische Wirkung von intravenösen Mercurialien und Gummikoch- 
salzlösung hei nephrotischer Nephritis. B ericht über einen Fall, bei dem weder die Anwen­
dung von Mercurialien (Novurit, M ersalyl,N  eptal) noch die von Gummikochsalzlsg. allein 
den gewünschten diuret. Erfolg erzielte, wohl aber die gemeinsame Infusion von 100 0 ccm 
Gummikochsalzlsg. zusammen m it 3 ccm N eptal. (B rit. med. J .  1942. H . 367. 26/9. 
R. A. F. V. R . Royal H alifax Infirm ary.) Junkm axn

Jan Stepän, Über die Derivate der Sulfanilsäure. Umfangreiche zusammenfassende 
Darst. der modernen L ite ra tu r über die Sulfonamide. Terminologie, E inteilung, Ge­
schichte, ehem. Rkk. im  Organismus, Bedeutung der p-Aminobenzoesäure, der Sulfo- 
pantothensäure u . der Pyridin-ß-sulfonsäure. (öasopis öeskeho Lekarnictva 23. (56.) 
77—98. 31/10. 1943.) R o t t e e

J, F. Heggie, A. W. Kendall und R. M. Heggie, Infizierte, den Knochen einschließende 
Verletzungen bei Behandlung mit Sulfapyridin und Sulfathiazol. K lin. Bericht über die 
Behandlung von 4 Fällen von Bombensplitterverletzung m it Beteiligung der Knochen. 
Aus den Beobachtungen w ird der Schluß gezogen, daß die Chemotherapie neben der 
Chirurg. Behandlung von N utzen ist, daß Sulfathiazol (I) dabei wirksamer ist als Sulfa­
pyridin  (H), daß ferner die kombinierte lokale u. allg. Anwendung der isolierten An­
wendung einer dieser M aßnahmen überlegen ist, bes. wenn sie zum Z eitpunkt der chirurg.
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Versorgung vorgenommen wird u. daß die lokale Anwendung von I  allein aucli bei 
.schwacher Infektion u. bei A pplikation bei der chirurg. Versorgung, u. bei w iederholter 
A nwendung nu r von geringem W ert ist, auch wenn der größte Teil des infizierten 
Gewebes durch die chirurg. B ehandlung en tfern t w ird. Ohron. Fälle m it tiefen Infek­
tionsherden neigen zu Rückfällen von eben diesen H erden aus. K oagulasewirksam keit 
der infizierenden Staphylokokken wurde durch die B ehandlung n ich t beeinflußt, da­
gegen nahm  die Hämolysinwrkg. deutlich im L auf der B ehandlung ab. Die W irkungs­
bedingungen der Sulfonamide werden an  H and  der B eobachtungen besprochen. (Brit. 
med. J .  1942. I I .  655—58. 5/12.) J ttnkm ann

John M. Rogan und  Erie K. Cruickshank, Induktothermbehandlung der Sulfa- 
pyridinanurie. B ericht über einen F all von Anurie nach 15 g Sulfapyridin in 2 Tagen. 
Günstige Beeinflussung durch  K urzw ellenbehandlung, von der angenommen wird, 
daß sie in tra tubu läre  K onkrem ente durch die H yperäm ie rascher zu r Auflsg. bringt. 
B rit. med. J .  1942. I .  757—58. 20/6.) J u n k m a n x

M. Conge un d  F. Boyer, Chemotherapie des experimentellen Sodoku des Meerschwein­
chens m it Sulfam id und seinen Derivaten. Vff. benutzten  das Sulfam idpräp. 1162 F, 
das per os gegeben rasch im  B lu t ein K onzentrationsm axim um  erre ich t (nach s / 4 Stdn.), 
aber nach wenigen Stdn. wieder ausgeschieden ist. H ierm it erzielten sie bei einer bisher 
tödlichen K rankheit bei ausgewachsenen Meerschweinchen m it 0,5 g /k g  täglich per os 
in  10 Tagen Heilung aller Tiere, wenn die B ehandlung vor dem A uftreten  ausgedehnter 
irreversibler Läsionen des Parenchym s begann. M it 0,1 g /k g  täg lich  w urde die K rank­
heit in  12 Tagen n u r bei Anwendung von Der iw .,  die langsam ausgeschieden wurden 
(Sulfamidothiazol), geheilt. In  allen Fällen füh rte  die B ehandlung m it Sulfamiden zu 
einer Verminderung der Spirillen im  B lut. (Ann. In s t. P asteu r 70. 119—24. März/April
1944. Paris, In s t. Pasteur.) Carls

Miller Watson, Brillantgrün bei der Dysenterie des Hundes. B ei einem  Fall, der 
zunächst als S taupe m it Beteiligung des R espirations- u . In testina ltrak tes  diagnosti­
ziert wurde, verschwanden zw ar auf S  ul Ja m «tarn«dbeh andlung alle übrigen Erschei­
nungen, die D arm störungen blieben jedoch bestehen u . entw ickelten sich tro tz  aller 
Behandlungsverss. zu D ysenterie. E in  Vers. m it 1/ i  G rain B rillantgrün führte zu 
prom pter H eilung. Als Nebenwrkg. t r a t  G rünfärbung der sichtbaren Schleimhäute, 
sowie der äußeren H au t der Vorderbeine, E rbrechen grüngefärbter F l. u . grüngefärbter 
Abgänge aus dem D arm  auf. 4 weitere analoge Fälle w urden erfolgreich m it einer 
Lsg. 1: 1000, die m it 3 D rachm en K aolin in  4-Unzen-Flasehen dispensiert wurde, be­
handelt. Es w urde 3— 4 m al täglich ein Teelöffel dieser Z ubereitung gegeben, was 
gut vertragen wurde. N ur einm al t r a t  nach der 6 . Dosis E rbrechen auf. (Veterin. Rec. 
55. 31. 16/1. 1943. Glasgow.) J u n k m a n n

F. Nery Guimaräes, Therapeutische Versuche m it Penicillin. V. M itt. Frambösie. 
(IV. vgl. Mem. In s t. Oswaldo Oruz 4 2 . [1945.] 473.) I n  e in e r Serie von Arbeiten über 
die B ehandlung von Treponematosis m it Penicillin werden U nterss. über die beste Art 
seiner Dosierung m itgeteilt. (Mem. In s t. Oswaldo Cruz 4 3 . 31— 58. 1945.) B e h r l e

Esther Louise Larsen, Lobelia als eine sichere Heilung fü r  venerische Erkrankung. 
K urzer h istor. B ericht über die E rfahrungen  des schwed. Forschungsreisenden P e h r  
K a l m  u .  W iedergabe einer Ü bersetzung seiner M itt. über Lobelia siphilitica L ., in der 
neben den botan. Eigg. auch die von den Eingeborenen u n te r Verwendung dieser Droge 
bei der Therapie der Syphilis gemachten Erfahrungen wiedergegeben werden. (Amer. 
J . Syphilis, Gonorrhea, vener. Diseases 24. 13—22. Jan . 1940. W ashington, D. 0.)

JUNKMANN
Karel Navrätil, Hirudines redivivae. Zusamm enfassende D arst. neuerer Arbeiten 

über Geschichte der Verwendung von B lutegeln, der ihnen anhaftenden Bakterien­
flora, Zus. des H irudins u. wissenschaftliche G rundlagen fü r ih re  neuzeitliche Ver­
wendung. (Lckarnicky Vestnik 2 . 192— 94 . 25 /1 0 . 1943.) R o t t e r

D. A. Mitchell, Paraldehyd in  der Geburtshilfe besonders im  H inblick au f intra- 
musculäre Injektionen. Vf. d isku tiert die rectale Anwendung von Paraldehyd im  ersten 
Stadium  der G ehurt, wie sie auch andererseits bereits m it gutem  Erfolg angewendet 
wurde. Wo raschere Analgesie erforderlich ist, bew ährte sich ihm  die intram usculäre 
Injektion von 10 com in  2 getrennten E inzeldepots von je 5 ecm. Sie bew irkte in  10 Min.
3-—4 Stdn. anhaltende Analgesie u . weitgehende Amnesie. Bei B edarf kann  sie durch 
eine rectale Zusatzgabe verlängert werden. BeB. hei m angelhafter R o ta tion  bei occipito- 
posterioren Fällen u . bei zögernder Eröffnnngsperiode bei Eklam psie (wegen der Un- 
gefährlichkeit des Paraldebyds fü r die Niere) is t die Meth. von Vorteil. (B rit m ed J
1942. I. 718— 19. 13/6. B ath , Royal U nited Hosp.) J u n k m a n n



W. R. Fearon, Thioharnstoff und Wundheilung. Bei eliron. U lcerationen auf der 
Basis von Traum a, schlechter B lutversorgung u. Polysepsis, sowie hei chron. varicösen 
Geschwüren bew ährte sich die Behandlung m it Verbänden, die laufend m it l% ig. 
Lsg. von Thioharnstoff ge tränk t wurden. Die Behandlung länger als 12 Tage durch­
zuführen, is t schädlich, da entweder das neugebildete Epithel unnütz m aceriert wird 
oder extrem e G ranulationen angeregt werden. Die am bulant schwer durchführbare 
dauernde Befeuchtung der Verbände konnte durch Anwendung eine hygroskop. Paste: 
lg  Thioharnstoff, 2 g Stärke u. 100 ccm W., die nach dem Aufkochen m it 5 ccm Glycerin 
versetzt wurde, umgangen werden. Luftdichte Verbände bew ährten sich wegen Schmerz­
haftigkeit nicht. Die W rkg. des Thioharnstoffs w ird auf seine Schutzwrkg., die er dem 
Vitamin C gegen Oxydation bietet, zurückgeführt. (Brit. med. J . 1942. IX. 95. 25/7. 
Dublin, Univ., Dep. of Biochem.) J u n k m a n n

R. C. Renes, Behandlung von Perniones m it Urtinatrin I I .  Nach 1— 6  E inspritzungen 
(subcutan) von U rtina trin  I I  in  W ochenabstand wird in  13 von 18 Fällen von Per­
niones völlige Genesung, im  übrigen wesentliche Verbesserung beobachtet. Zuerst 
verschwindet das Jucken, dann Schmerzempfindlichkeit u. Rötung, zuletzt die F rost­
beulen. (Nederl. T ijdschr. Geneeskunde 87. 1634—37. 1943. Roosendaal.)

R . K . Müller
E. Howard Kitching, Psychische Symptome hei Bromidvergiftung. K urzer klin . 

Bericht über 9 Fälle, von denen einer tödlich verlief. Die wesentlichsten Erscheinungen 
bestanden in  Verwirrung, Bewußtseinstrübung, Depression, motor. Unruhe, Gesichts- 
u. Gehörshalluzinationen u. paranoischen Ideen. Die Diagnose, die häufig aus den 
psych. Erscheinungen gestellt werden kann, w ird durch Blutbromidbest, gesichert. 
Dabei lagen die B lutbrom w erte über 200 mg% . Neben Wechsel der Umgebung u. 
D iät bestand die Behandlung in der Verabreichung von 30—60 g NaCl täglich. (B rit. 
med. J . 1942. I . 754— 57. 20/6. Manchester, Royal Infirm ary, Med. Neurol. Dep.)

J ü n k m a n n  .
J. Trillot, Schwere Vergiftung durch Kaliumsilbercyanid. D er V ergiftete wurde 

in den letzten Phasen m it lividon kalten Extrem itäten , schlechter H erzaktion, reflex­
losen Pupillen aufgefunden u. starb  während des Transportes. Im  Mageninhalt fanden 
sich 200 mg K alium silbercyanid, wobei zu berücksichtigen ist, daß Erbrechen u . auch 
bereits Diffusion in  den Organismus erfolgt war, die aufgenommene Dosis also be­
trächtlich höher w ar. Die Autopsie ergab Lungenödem, Leberstauung, in der Magen­
schleimhaut schwarze Stellen (Ag-Wrkg.). Histolog. fanden sich schwere Veränderungen 
an Leber u. Nebenniere u. am  Hypophysenvorderlappen. Es fehlten Schleimhaut­
veränderungen an den W angen, P harynx  u. Ösophagus. (Ann. Méd. légale, Oriminol. 
Police sei., Méd. soc., Toxicol. 21. 68—72. Okt. 1941.) L a n g e c k e r

Ch. Paul und  L. Truffert, Tödliche Vergiftung durch intrauterine Injektion eines 
Bleisalzes („Bau blanche“). Innerhalb von acht Tagen wurden zwecks H erbeiführung 
eines Abortes bei einer F rau  2 in trau terine Injektionen von Bau blanche (Lsg. von bas. 
Pb-Acetat) durchgeführt, was un ter Erscheinungen einer allg. Infektion in  11 Tagen 
zum Tode führte. Bei einer Exhum ierung nach 2 Monaten ergab die toxikolog. Unters, 
in Leber, Milz, Niere, Magen, D arm  u. Herz größere Pb-Mengen, als sie bei chron. 
Pb-Vergiftung gefunden werden. (Ann. Méd. légale, Oriminol., Police sei., Méd. soc., 
Toxicol. 23. 146—48. Sept./O kt. 1943.) L a n g e c k e r

R. Piédelièvre, H. Griffon und  L. Dérobert, E in  neuer Fall tödlicher Vergiftung durch 
Trichloräthylen. Inhaltlich  ident, m it der 0. 1945. I . 694 referierten Arbeit. (Ann. 
Méd. légale, Oriminol., Police sei., Méd. soc., Toxicol. 23. 43—45. M ärz/April 1943.)

L a n g e c k e r

M. Duvoir, Ch. Paul, H. Griffon, L. Dérobert und L. Truffert, A ku t tödliche Vergiftung 
durch Trichloräthylen mit schwerem Lungenödem und Hämorrhagie der Meningen. Töd­
licher Unfall beim Reinigen von F iltern  für Gasentwickler. Es fanden sich ein typ . Lungen­
ödem, H äm orrhagien der Meningen, Brandw unden an H änden u. Oberarmen, p unk t­
förmige Ecchymosen der Lungen, des Pericards u. der Leber. In  Niere, Herz, Lungen 
u. Leber wurden etw a 1000 m g/kg Trichloräthylen nachgewiesen. (Ann. Méd. légale, 
Oriminol., Police sei., Méd. soc., Toxicol. 22. 170— 72. Ju li/O k t. 1942.) L a n g e c k e r

Chambon, Vergiftung durch Nitrobenzol, das als Ersatz fü r  Terpentinöl in  Ölfarben 
verwendet wurde. Mehrere Fälle schwerer N itrobenzolvergiftung (Koma, Methämo- 
globinisierung, L ividität) die bei Verwendung von Nitrobenzol als E rsatz für Terpentinöl 
in Malerfarben vorkamen. (Ann. Méd. légale, Oriminol., Police sei., Méd. soc., Toxicol. 
24. 9. Jan ,/F ebr. 1944.) L a n g e c k e r

Imrieh Klucik, E in  Fall von toxischer Reaktion nach Arsenobenzol m it tödlichem 
Ausgang. Schilderung eines Falles (18 jährige Patientin) m it Lues I. Im  Verlauf der
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kom binierten Neobis-SpironovawABelii&ndjwœ (m it 5-tägigem In tervall) tra te n  nach 
der d ritten  D oppelinjektion (Neobis 0,5 ccm, Spironovan 0,60 mg) E rbrechen, K opf­
schmerzen, erhöhte Temp. auf. 48 S tdn. nachher exitus infolge K reislaufversagens. 
Sektionsbefund: H irnödem  u. allg. H äm orrhagien. D ie tox. R k. w urde noch durch 
eine besondere B ereitschaft des Organismus (H ysterie, unregelmäßige E rnährung, Al­
kohol- u. N icotinm ißbrauch, vorherige B ehandlung durch Elektroschock) erm öglicht. 
(Bratislavské Lekârske L isty  23. 93—97. April 1943. Preßburg , Slowak. U niv ., Der- 
matolog. K linik.) , R o t t e e ,

Wilfrid Oakley und  J. P. Donnell, Massive Aspirinuberdosierung, Erholung. Nach 
E innahm e von nahezu 200 A spirin tabletten  entw ickelte sich bei einer 57 jährigen 
E rau  nach 4 Stdn. nach w iederholtem E rbrechen ein K rankheitsb ild  aus Bewußtlosig­
keit, U nruhe, profusen Schweißen, Temp.-Senkung, Puls- u . A tembeschleunigung 
Exophthalm us, extrem er Dyspnoe u. nervösen Symptomen (fehlende Patellar- u., 
Achillessehnenreflexe, starre  Pupille u. einseitig positiver Babinski). Die B ehandlung 
bestand in  reichlichen NaCl-, sowie NaHOOs-Infusionen zusam men m it Glucose u. der 
Anwendung von Plasm a u. Eucorton. U nter dieser B ehandlung bildeten sich die be­
schriebenen Erscheinungen der Acidose, der D ehydration u. des Vasomotorenkollapses, 
sowie die ebenfalls durch die Vergiftung ausgelöste N ierenschädigung zurück. (Brit. 
med. J .  1942. I .  787—89. 27/6.) J u n k m a n n

J. S. J. Lauder, Pikrotoxin als Antidot gegen Nembutalvergiftung. N ach in t ra ­
venöser In jek tion  von 10 Grains N em butal in  10 ccm W. bei 48 lbs. schwerem H und 
t r a t  Kollaps u . A tem lähm ung bei erhaltener H erztätigkeit auf. 15—20 Min. durch­
geführte künstliche A tm ung blieb erfolglos. D urch 3 in  A bständen von je  10 Min. ver­
abfolgte Injektionen von je 3 mg P ikrotoxin  intravenös erfolgte Erholung. (Veterin.

■ Rec. 55 . 89. 13/2. 1943 A ltrincham , Cheshire.) J u n k m a n n

Chambon, Tödliche Vergiftungen durch subcutane Injektionen von Gitratserum. Es 
handelt sich um die subcutane In jek tion  eines O itratserum s (d e  N o r m e t ) bei 2 Operier­
ten, das irrtüm licherw eise 500mal konzentrierter zur Anwendung kam , so daß etwa 
HO g N a-C itrat verabreicht w urden. In  einem F all kam  es u n te r schweren, psycho- 
m otor. Erregungserscheinungen in  2 Stdn. zum Tode, im  2 . F all tr a te n  Somnolenz 
u. s tarke Tachycardie auf, u. der K ranke verstarb  in wenigen Stdn. im  Koma. 
(Ann. Méd. légale, Oriminol., Police sei., Méd. soc., Toxicol. 23. 51— 53. M ärz/April
1943.) L a n g e c k e r

M. Duvoir u n d  P. Descoust, Handelt es sich bei der ulcerösen Salzdermatitis um 
eine zufällige Erkrankung oder um eine gewerbliche? 4 Fälle von Salzderm atitis (beim 
Einsalzen von Schaffellen u . Tierdärm en) w erden beschrieben. Das Salz bestand zu 
95% aus NaOl u . etwas N aphthalin . In  allen Fällen w ar der D erm atitis eine kleine 
H autverletzung vorausgegangen. N ur u n te r solchen U m ständen kann  Kochsalz zu 
einer Dermatose führen, so daß es sich um  eine zufällige u . n ich t um  eine B erufskrank­
heit handelt. (Ann. Méd. légale, Oriminol., Police sei., Méd. soc., Toxicol. 23. 40—43. 
M ärz/A pril 1943.) L a n g e c k e r

Rolf Kayser, Über die W irkung des Ephedrinsulfats auf das B lu tb ild  des Menschen. Gießen. 1944. (Ausg.
1945.) (34 gez. Bl. m. eingekl.graph. Darst.) 4°. (Maschinenschr.) Gießen, Med. F ., Diss. vom 2/10.1945. 

Walter Schütz, Klinische Beobachtungen bei der Lokal- u. Chemobehandlung der Gonorrhoe in  den Jahren 
1937—1940. Gießen. 1944. (Ausg. 1945.) (21 gez. B l. m . 10 eingekl. graph. Darst.) (Maschinenschr.) 
Gießen, Med. F ., Diss. vom 27/8.1945.

Werner von Wrede, Über die antagonistische Wirkung der p-Aminobenzoesäure gegenüber Sulfonamiden. 1944. 
(Ausg. 1945.) (26 gez. Bl.) 4°. (Maschinenschr.) M ünster, Med. F ., Diss. vom 15/11.1945.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Jaroslav Hojka, Rasches Auseinanderfallen von Tabletten. Je  nach dem  Ver­

wendungszweck der T ablette  (techn., kosm et. oder pharm azeut.) w erden verschied. 
Zusätze zu den T abletten  gepreßt. D ie Beschleunigung des Zerfallens w ird  u . a. durch 
hygroskop. Substanzen erreicht, z. B. N H 4N 0 3, N a2S 0 4, (NH4)2C 0 3 usw. F ü r techn. 
Zwecke is t  eine Mischung von O xalsäure u. N a2C 0 3 oder K reide geeignet, fü r kosmet. 
u. pharm azeut. Zwecke eignen sich B icarbonate u. W ein- bzw. C itronensäure. Die 
Menge w ird nach der gewünschten Schnelligkeit des Zerfallens eingestellt. (Öasopis 
Mydlâf Vonavkär 21. 92. 1 / 1 2 . 1943.) R o t t e r

Vilém Hons, Eduard Skarnitzl und Karel Halacka, D ie Bedeutung der Hagebutten 
fü r  Ernährung und Therapie. A usführliche allg. u . pharm akobotan. B etrachtungen 
über die H agebutte (I). Morphologie von I u. Ü bersicht über den V itam in C-Geh. der
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verschiedensten I-A rten. Schemat. D arst. der verschied. 1-Typen, V itam in C-Geh. 
in  I-P räpp. vi. -produkten. (öasopis ceskeho Lekarni ctva 57. 79—96. 25/9. 1944.)

R o t t e r

Josef Havlik, Decoctum Cynosbati — Hagebuttenabsud. Vf. ste llt fest, daß in  
einem Absud nach folgender Meth. am  m eisten V itam in C (8 — 1 2  mg/Tasse) erhalten  
b lieb : G etrocknete u. von den K ernen u. H aaren  befreite H agebutten werden in  kleine 
Stückchen gem ahlen; auf 1li  L iter W. w erden 5 g davon genommen u. un ter m ehr­
maligem R ühren 12—24 Stdn. stehen gelassen. H ierauf w ird eine halbe Stde. gekocht 
u. abgegossen. (Lekarnicky Vestnik 3. 173—74. 25/9. 1944.) R o t t e r

J. Voeü, Die Wegwarte als Rohstoff fü r  die Fructoseherstellung. II. M itt. Die 
Eigenschaften des rohen Wegwartesaftes. (I. vgl. Chem. Obzor 17. [1942.] 95; I I I .  vgl. 
Chem. Obzor 18. [1943.] 145; C. 1944. H . 800.) D er durch Pressen oder Diffusion 
gewonnene R ohsaft is t eine grüngraue, schwach opalisierende F l., die an der L uft 
dunkelbraun wird. Große V iscosität, so daß der Saft schlecht durch Papierfilter geht 
u. leicht ge la tin iert. H auptbestandteile: Inu lin  (I), Fructose (II) u. N -haltige N icht- 
zueker (III). Die unangenehm sten V erunreinigungen sind die Eiweißstoffe der III. 
Bei der H ydrolyse von I spalten  sich die Eiweißstoffe u. N-Verbb. zu Aminosäuren, 
die m it dem vorhandenen Zucker s ta rk  färbende K ondensationsprodd. bilden u. den 
Nd. von C a-Lävulat verunreinigen. Zur Reinigung sind jedoch die Methoden der 
Zuckerraffination n ich t nötig, denn es genügt die Reinigung des Eiweißkoagulats in  
saurem Medium. Zus. von W egw arte-Rohsäften (D urchschnitt aus 449 Analysen von 
Prodd. der Jah re  1932-—1941): Trockensubstanz 18,056 (%) refraktom etr., 18,023 pykno- 
metr., II 1,785, reduzierende Zucker,, 15,280 [R einheit 84,800 (saccharometr.), 
85,178 (pyknom etr.)], N ichtzucker 2,680, Asche 0,353, Gesamt-N 0,07457, Eiweiß-N 
0,05813, A cidität (0,lnNaOH) 1,005. (Chem. Obzor 18. 45'—47. 30/3.1943.) R o t t e r  

Jaroslav Hojka, Technische Verwendung des Wermuts. Verschied, pharm azeut. u. 
kosmet. Verwendungsmöglichkeiten von Wermut (Artemisia absinthium). Empfehlung 
u. Anweisung zur Verwendung als M ottenschutzm ittel, w orin W erm ut dem „E u lan “  
gleichkommen soll. (Öasopis M ydläf V onavkär 22. 71-—72. 1/9. 1944.) R o t t e r  

J. Small, A sa foetida und Myrrhe. I I . M itt. K urze histor. B etrachtung über die 
Myrrhe, ihre Eigg., vor allem Geruch u . Geschmack u. ihre offizineile Verwendung. 
Food 12. 154—56. Ju n i 1943.) B a rz

W. J. HusaundCh. H. Becker, PharmazeutischeEmulsionen. I I I .  M itt. Vergleichende 
Untersuchung verschiedener mechanischer Rührer und eines Homogenisators mit Handbetrieb. 
(II. vgl. J . Am er. pharm ac. Assoc., sei. E d it. 30. [1941.] 114; 0 .1 9 4 2 .1. 2035.) Es wurden 
Verss. m it einem G lasm otorrührer von 3000 U m dr./M in., einem autom at. „ A r n o l d “ - 
Mischer u. einem Schaumschläger m it H andbetrieb gemacht (Arbeitsweise vgl. 1. c.). 
Aus den Ergebnissen m it Leinöl, Lebertran, Ricinusöl u. schwerem Mineralöl läß t sich 
keine allg. Regel fü r das beste Em ulgierverf. aufstellen. Die m it dem Handmischer 
erzeugten Emulsionen sind im allg. den in der Reibschale hergestellten unterlegen. 
Für jede Emulsionsart muß die günstigste Herstellungsm eth. durch Probieren gefunden 
werden. (J . Amer. pharm ac. Assoc., sei. E d it. 30. 141—45. Mai 1941. Univ. of 
Florida.) K a l i s

—, Neue, nichtoffizineile Arzneimittel. (Vgl. C. 1945. I I .  1630.) Angaben über 
Liquid-Peiroteittm-Emulsionen, Thiaminchlorid u . leonz. Pollenextrakt. (J . Amer. 
med. Assoc. 114. 572. 17/2. 1940. Chicago.) K a l ix

Eugen Clever, Linimentum ammoniato-camphoratum. N ach einer neuen V orschrift 
des Reichsgesundheitsamts kann Linimentum ammoniato-camphoratum auch wie folgt 
gemischt werden: 5 (Teile) Campher, 5 Lanettewachs N , 25 Rüböl, 1 Ölsäure, 22 N H S, 
42 Wasser. Man erhält dabei jedoch ein P räp., das m ehr eine salbenartige Beschaffen­
heit u. nicht den C harakter eines Liniments ha t. Es w ird deshalb empfohlen, in der 
obenstehenden V orschrift nu r 2,5 Lanettewachs, dafür aber 27,5 Rüböl zu nehmen, 
dadurch erhält man ein besseres Linim ent m it gleicher Konz, der W irkstoffe. (Dtsch. 
Apotheker-Ztg. 59. 312—13. 15/11. 1944. Kostschin bei Posen, M arkt-Apotheke.)

K a l ix
—, Über die Synthesen und das chemische Verhalten des Cardiazols. Überblick über 

Bldg. u. H erst. des Cardiazols (K r o l l , B o e h r in g e r  u. a .) ; Eigg. u. Nachweis, (öasopis 
ceskeho Lekarnictva 22. (55.) 119—21. 1942.) R o t t e r

— , Phenothiazin. E lem entare Beschreibung der Eigg. von Phenothiazin als 
Mittel gegen Obstbaumschädlinge (bes. gegen den Apfelwickler), das gleichzeitig un ­
schädlich fü r den Blattw uchs u. fü r warmblütige Tiere ist, ferner als Desinfektions­
m ittel fü r die Harnwege beim Menschen u. als Bekämpfungsmittel fü r Eingeweide­
würmer bei höheren Tieren. Hinweis auf Verss., die es fü r die Ekzembekämpfuog
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wirksam erscheinen lassen. (J . Amer. pharm ac. Assoc., p ract. Pharm ac. E d it. 2. 98 
bis 101. März 1941.) K a l ix

F. A. Hudson, Die Stabilität der fü r  Lumbalanästhesie verwendeten Amethocain- 
Dextroselösung. U nter dem Namen Spinal-D -Lsg. h a t  sich eine Auflsg. von 1 % Ametho- 
cainhydrochlorid u. 6,3% Dextrose zu 100 ccm in  W. fü r die L um balanästhesie ein­
geführt. Vf. untersuchte S tab ilitä t u. p H dieser Lsg. im  Vgl. zu reiner A m ethocainhydro- 
chloridlösung. N ach 30 Min. w ährender S terilisierung hei 115° s ink t der p H-W ert der 
Spinal-D-Lsg. von 5,8 auf 4,9 gegen 5,1 bei re iner A m ethocainhydrochloridlösung. Die 
Spinal-D-Lsg. zerfällt in  geringerem  Maße in  p-B utylam inobenzoesäure, D im ethyl- 
am inoäthanolu . Salzsäure als reine A m ethocainhydrochloridlsg., wenn m an sie 10 Wochen 
bei R aum tem p. aufbew ahrt oder bis zu 4 S tdn. auf 115 u . 120° e rh itz t. Vermutlich 
w irk t der höhere, von vornherein  vorhandene Salzsäuregeh. der H ydrolyse entgegen. 
E ine nennensw erte Pufferwrkg. der Spinal-D-Lsg. konnte  bei A lkalizugabe n ich t fest- 
gestellt werden. (Q uart. J . Pharm ac. Pharm acol. 16. 337— 42. O kt./D ez. 1943. 
M anchester, R oyal In firm ary , P harm aceu tica l Dep.) S c h e n c k

Jaroslav Stanek, Über den qualitativen Nachweis und die quantitative Bestimmung 
der Sulfamidheilmittel. Ü bersicht über die qua lita tiven  u. q u an tita tiv en  Untersuehimgs- 
m ethoden u- R kk. auf Sulfonamide (ca. 90 L iteraturangaben). (Öasopis ceskeho Lekar- 
n ictva 23. (56.) 99—104. 31/10. 1943.) R o t t e r

Oldfich Tomicek, Über die Möglichkeiten einer titrimetrischen Bestimmung der 
Sulfonamide in  Lösungen von wasserfreier Essigsäure. (Vgl. Chem. L isty  Vedü Prümysl 
37. [1943.] 273.) —  D er V erlauf von T itra tionen  zahlreicher organ. Basen u. Verbb. 
m it n/10 Perchlorsäure in  Essigsäurelsg. w urde sem im ikroanalyt. verfolgt unter be­
sonderer Berücksichtigung der Sulfonamide. Es w urde festgestellt: 1. Sulfamethyl- 
thiazol läß t sich gleich g u t visuell m it K rysta llv io le tt, wie m it R öhrenvoltm eter potentio- 
m etr. als monobas. Substanz titr ie ren . 2. Sulfanilam id, Sulfapyrid in , Sulfanitdimeihyl- 
sulfanilam id  u. p.p'-Diaminodiphenylsulfon  liefern  bei derartigen  Bestimm ungen weder 
e in  deutliches Inflexionsm axim um , noch einen scharfen Farbum schlag bei K rysta ll­
v io lett, noch weniger bei a-N aphthölbenzein. D urch gleichzeitige Anwendung beider 
T itra tionsarten  lassen sich nur annähernde R esu lta te  erzielen, d ie  jedoch auf das 
monobas. Verb. dieser Stoffe hinweisen. — D ie Lsg. einer gewogenen Menge Substanz 
in  5—10 ccm Eisessig w ird un ter stetem  R ühren  hei 18—20° m it n/10HC104 aus einer 
M ikrohürette un ter potentiom etr. K ontro lle  oder u n te r Zusatz von  ca. 60 y  K rystall­
v io le tt oder 200 y  a-N aphtholbenzein t i tr ie r t .  — 3 Tabellen, 1 D iagram m , (öasopis 
ceskeho L ekarnictva 23 .(56 .) 73—77. 31/10. 1943. P rag . [O rig.: tschech .; Ausz.: 
dtsch.]) R o tt er

Fr. Santa v;/ und J . Brzäk, Polarographische Bestimmung des Santonins. Vork. 
u . Chemie des Santonins (I). I n  eigenen Verss. s te llt Vf. die R eduzierbarkeit des I 
infolge der im  Mol. en thaltenen  konjugierten D oppelbindungen an  der Quecksilber­
tropfelektrode im  HEYROVSKÄchen Polarographen fest. A usarbeitung einer Meth. 
zur Best. in  Mischung m it Phenolphthalein  u . Saccharose. 0,1-—0,3 g der sorgfältig 
zerdrückten T ablette  werden im  Reagensglas m it 10 ccm A. von 95% gelöst. Unter 
zeitweiligem S chütteln  4— 6  S tdn. verschlossen stehen lassen, filtrie ren  u . zu 1 ccm 
F il tr a t 2 ccm 0,2nLi2SO4 zugeben u- nach E ntfernen  des 0 2 polarographieren. Aus der 
abgelesenen H öhe der polarograph. W elle is t nach einer E ichkurve der Geh. zu be­
stim m en. — Meth. is t zur Best. von I in  E x tra k t oder Mischung m it K alom el u. a. 
geeignet. —  Eichkurve: 30 mg I in  50 ccm A. von 95% lösen. Zum  Polarographieren 
n im m t m an: 1/2 ccm Lsg., x/ 2 c°m 95%ig. A. u . 2 ccm 0,2nLi2S 0 4, ferner 1,0 ccm Lsg., 
keinen A. u. 2 ccm L i2S 0 4. Aus beiden Lsgg. w ird  d ie  E ichkurve bestim m t. —  Best. 
von I  in  Flores cinae: 0,3 g der zerm ahlenen Z itw erblüten  w erden 2 S tdn . hei Zimmer- 
tem p. un ter U m sehütteln  m it 10 ccm, Ohlf. ex trah ie r t. D er E x tra k t w ird  abgegossen, u. 
die B lüten werden noch dreim al m it je  5 ccm Chlf. geschüttelt. N ach F iltra tio n  u. 
W aschen des F ilters w ird Chlf. abdest. u . der R ückstand in  10 ccm A. von 95% gelöst, 
1 : 2 bzw. 1 :3 m it 0,2nLi2SQ4 versetzt u. po larographiert. B erechnung nach Eichkurve" 
(Öasopis ceskeho Lekärniotva 57. 113—15. 31/12. 1944. U ngar. H rad isch , Landes­
krankenhaus, Innere Abtlg.) R o t t e r

Fr. Santav/, Polarographie der Alkaloide. I I I .  M itt. Polarographische Bestimmung 
des Colchicins. (II. vgl. öasopis ceskeho L ekarnictva 23. (56.) [1943.] 1 .) D ie von Vf. 
besprochenen Bestimm ungsm ethoden fü r Colchicin (I) sind  alle  sehr kom pliziert u. 
wenig genau. W ie bereits früher (öasopis Lekärü Öeskych 81. [1942.] 1160) von Vf. fe s t­
gestellt wurde, is t I  in  reiner Form  an  der H g-Tropfelektrode reduzierbar u. d am it einer 
quantita tiven  Best. zugänglich. Auf dieser G rundlage w urde eine einfache, rasche 
Meth. zur I-Best. in  Herbstzeitlosesamen u. Tinctura Colchici ausgearbeitet. — I - B e s t .



i n  d e n  S a m e n : Zu 5—10 g m ittelfein  gemahlenen Samen g ib t m an in  einen 150 ccm- 
K olben 96,5 g dest. W ., erhitzen auf dem W asserbade 3 Stdn. auf 70—80°, öfter um ­
schütteln  u . zuletzt das verdam pfte W. ersetzen. Dazu werden 3,5 ccm gesätt. Pb- 
Acetat-Lsg. gegeben, 3 Min. geschüttelt u. durch ein trockenes F ilte r filtrie rt. 10 ccm 
dieses F iltra tes  (F iltra t 1) entsprechen 0,5—1,0 g Samen. Zu 60 ccm F iltra t 1 g ib t m an 
0,25 g k ry st. N a3P 0 4 zur Entfernung von überschüssigem Pb. Es folgt F iltra tio n  2. 
Zu 2 ccm dieses F iltra te s  werden 2 ccm Phosphatpuffer (pn 7— 8) gegeben, u- nach 
Entfernung des 0 2 aus der zu polarographierenden Fl. u. dem Gefäß w ird das Polaro- 
gramm bestim m t. Aus der E ichkurve (Abb.) w ird die Konz, des I in  der untersuchten 
Lsg. abgelesen. Umrechnung auf 100 g. Als Puffer bew ährten sich der Phosphat- 
C itrat-Puffer nach Mo I lvaln  u . der U niversalpuffer nach B e it t o n -R o b in s o n , die in  
der doppelten Konz, hergestellt werden müssen, da sie durch die Prüflsg. verd. werden. —
I-B e s t. i n  T in c t u r a  C o lc h ic i :  20 g T ink tur werden in  eine Porzellanschale ein­
gewogen u. auf x/4 eingedam pft (W asserbad). Nach dem Abkühlen w ird m it W. auf 
19 g aufgefüllt u. 1 g konz. Pb-Acetat-Lsg. zugegeben. Nach 3 Min. Mischen w ird filtrie r t 
U. zum F il tr a t 0,1 g N a3P 0 4 gegeben. N ach F iltra tio n  kann  das F il tra t nach Zugabe 
der gleichen Menge Puffer gleich polarographiert werden. Bei diesen Methoden is t 
darauf zu achten, daß die Pb-Acetat-Menge zur Fällung der Ballaststoffe ausreicht, u. 
daß die NasP 0 4-Menge für die Entfernung des Pb genügt. (Öasopis ceskeho Lekarnictva 
57. 11—13. 25/2. 1944. U ngar. H radisch, Landeskrankenhaus, InnereA btlg . [Orig.: 
tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e b

Fr. §antav& Polarographie der Alkaloide. IV. M itt. Polarographie des Lobelins, 
Lobelanins und Norlobelanins. (III. vgl. vorst. Ref.) Die von N y m a n  u - R e im e b s  
(Dansk Tidsskr. Farm ac. 15. [1941.] 292; C. 1942. I. 898) ausgearbeitete polarograph. 
Bestimmungsmeth. für Lobelin in  In jektionsm aterial (T inctura Lobeliae u. H erba 
Lobeliae) b eru h t auf der R eduzierbarkeit der Ketogruppen. Nach Vf. sind Lobelanin 
u. Norlobelanin m it der Meth. einzeln erfaßbar, die Reduktionshalbw ellenpotentiale 
sind einander jedoch so nahe, daß sie sich in  Mischung un ter Verwendung der E lek tro­
lyten 0,lnH C l, KCl, L i2S 0 4, N H 4C1 u. B e it t o n -R o b in s o n  (pH 1,81 u. 7,96) nicht 
nebeneinander bestim m en lassen. (Öasopis ceskeho Lekarnictva 57. 109. 25/11. 1944.)

R o t t e b

Milos' Melichar, Beitrag zur jodometrischen Bestimmung des Theobromins. F ü r die 
Best. des Theobromins (I) im  Theobromin-Natrium salicylium  (Diuretin) (II), sowie in  
anderen I-Präpp. wurde die gravim etr. Meth. verlassen u. dafür die jodom etr. Meth. 
eingeführt (D. A.-B. VI). Vf. zeigt an  H and der L itera tu r eine beträchtliche Abweichung 
zwischen den W erten nach der neueren M eth. u. der N -K ontrolle nach K j e l d a h l . E r 
sucht die möglichen Fehlerquellen u- findet: 1. Bei I-Jod id-F iltra tion  b indenF ilter- 
papiere je nach Q ualitä t u- D urchlässigkeit ungleiche Mengen der n/10 J 2-Lsg. u. e r­
höhen dadurch die W erte der jodometr. Bestimmung. 2. Beim E rsatz von F ilterpapier 
durchW atte zeigt sich, daß diesedas I-Perjodid zum Teil durchläßt, u. daß bei Verwendung 
von Filtertiegeln durch den U nterdrück in  der Saugflasche J 2 verloren geht, was auch 
zu höheren W erten fü h rt. 3. N ur F iltra tio n  durch Glasfrittentiegel un ter Verwendung 
von Überdruck ergab keine Verluste. Bei reinem  Alkaloid sind m it dieser Meth. gute 
Ergebnisse zu erhalten . Trotzdem  h ä lt Vf. auch diese A rt der Ausführung zur genauen 
Best. nicht für geeignet. 4. D urch N a-Salicylat w ird die I-Best. ebenfalls beeinflußt, 
der I-W ert ■wird proportional erniedrigt. Selbst bei Anwendung der G lasfrittenm eth. 
sind bei der D iuretinbest. die Ergebnisse bis um  6,43% niedriger, (öasopis ceskeho 
Lek&rnietva 57. 1—6 . 25/1. 1944. [Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e b
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O Ronald B. McKinnis und McKinnis Foods, W inter H aven. F la ., V. St. A., Un­
unterbrochenes Verfahren zur Verhinderung der Oxydation von Pflanzen- und Frucht­
säften unter D urchleiten eines indifferenten Gases, wodurch der gelöste Sauerstoff aus­
getrieben wird. Das Verf. findet Anwendung bei der E x trak tion  der Säfte aus den 
Pflanzenteilen. — Zeichnung. (A. P. 2 318 178 vom 15/12. 1939, ausg. 4/5. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.) M . F. MÜLLER

O Hoffmann-La Roche Ine., N utley , N. J ., übert. von: / \
Wilhelm Wenner, Basel, Schweiz, Herstellung von Derivaten | |
des Tropinsäureamids von der allg. Form el I, worin R ' =  H
oder einem A ralkylrest u. R "  eine A ralkylgruppe is t. | av
(A. P. 2 320 497 v o m  26/6. 1939, ausg. 1/6. 1943. D. P rior. h o - c h 2- c h - c o  • n< f 

7/7. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office a
vom 176. 1943.) M. F. M ü l l e b
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O Celanese Corp. of Ameriea, Del., V. S t. A. , üb e rt. von: W illiam Henry Moss, L ondon, 
E ngland, Aromatische Sulfonamid-Phenol-Dihalogenid-Beaklionsprodukte. M an lä ß t e in  
arom at. Sulfonam id, eine V erb., d ie wenigstens 2 an  verschied. C-Atome von A lkylen­
gruppen gebundene H alogenatom e en thä lt, u. e in  Phenol aufeinander einwirken. 
(A. P. 2 319 876 vom  23/11. 1938, ausg. 25/5. 1943. E . P rior. 4/12. 1937. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  25/5. 1943.) _ R O IC K

—, Herstellung von Aminobenzolsulfonsäureamidverbindungen, deren  ringständige 
Aminogruppe durch einen C arbam insäurerest oder durch  einen in  der einen H ydroxyl­
gruppe veresterten  K ohlensäurerest substitu ie rt is t. M an e rh ä lt z. B. aus dem 4-Armno- 
benzolsulfonsäuream id (I) e in  4 -Carbalkoxyam inobenzolsulfonsäuream id durch E in ­
w irken von Chloram eisensäurealkylester u. das 4-U reidobenzolsulfonsäuream id durch 
Einw. von Cyansäure. — 17,2 (g) I w erden in  50 ccm P y rid in  m it 12,5 Chloram eisen­
säureäthy lester langsam  versetzt. M an erw ärm t 15 Min. au f etw a 50° u. fä llt m it HCl 
das Carbälhoxyaminobenzol-4-sulfonsäureamid, E. 238°. — 34,4 (g) I u. 38,2 Phenyl- 
isocyanat-4-carbonsäureäthylester w erden in  250 ccm A ceton u n te r Rückfluß gekocht. 
Dabei en ts teh t das 4-[N-(4'-Carbäthoxyphenyl)-carbamido]-benzolsulfonamid, E. 257 
bis 259°. D urch Verseifung m it 15%ig. NaOH en ts teh t daraus 4- [N-{4'-Carboxyphenyl)- 
carbamido]-benzolsulfonamid, F. 306°. — In  entsprechender W eise e rh ä lt m an  aus 17,2 (g) 
4-Aminobenzolsulfonamid u. 23,5 Isocyanalbenzol-3.5-dicarbonsäuremelhylester das 4-[N- 
(3 '.5 '-Dicarbomethoxyphenyl)-carbamido]-benzolsulfonamid (F. 249—250°) u. dieeugehörige 
D icarbonsäure (F. 248°). —  D ie P rodd. besitzenbak teric ideE igg . u. w erden zur Bekämp­
fung von bakteriellen  In fek tionskrankheiten  verw endet. (D. R. P. 750 740K1. 12 q vom 
13/3. 1936, ausg. 29/1. 1945. Zusatz zu D. R. P. 736 661; C. 1943.11.2332.) M . F. M ü l l e r  
A  The Wellcome Foundation Ltd., ü b e rt. von: Thomas M. Sharp und  John H. Garvin, 
Sulfanilamidderivate. Sulfanilamidobenzamide von  der allg. Form el H ^ 'C jH ^-S C V  
N H -C 6H 4 -CO-NH 2 w erden durch  p artie lle  H ydrolyse des entsprechenden N itrils 
H ^N -CeH ^SO g-N H 'CeH ^CN  erha lten , wobei die H ydrolyse so gele ite t w ird, daß 
sie beendet is t, ehe die entsprechende C arbonsäure en ts tanden  is t. H ierzu w ird das 
N itril in  Eisessig gelöst, eine Zeitlang schwach erw ärm t, abgekühlt, bis K rystalle  e r­
scheinen, verd . H 2S 0 4 zugegeben, schnell w ieder abgekühlt, einige Stunden stehen 
gelassen, auf E is ausgegossen u. neu tra lisiert. So e rh ä lt m an  z. B. aus 4-Sulfonamido- 
enzonitril das 4-SvIfonamidobenzamid, F. 202°. Es is t  th erapeu t. verw endbar gegen 
innere Infektionen. (E. P. 570 724, ausg. 19/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. 
[1946.] 5533.) K a l iX
A  Imperial Chemical Industries, Ltd., ü b ert. von: Emest Haworth und  Francis Leslie 
Rose, Herstellung von Sulfanilylguanidin  u . von V erbb., die le ich t d a rin  übergeführt 
w erden können, durch  U m setzung eines Sulfonam ids m it einem  Isothioharnstoffsalz. 
D abei geh t m an aus von V erbb. der Form el p"X -C 6H 4 'S 0 2 *NH2, w orin X  eine Amino­
gruppe oder eine in  eine Aminogruppe le ich t überführbare andere G ruppe, z. B. eine 
N itro- oder Acylaminogruppe, is t. D ie zu r R k. benutzte  Isoth ioharnstoffverb . h a t die 
allg. Form el N H 2 , C: S*(N H)-R , w orin R  e in  einw ertiger organ. R est is t, der durch 
eine O-Brücke a n  Schwefel gebunden is t. D ie R k. w ird  ausgeführt in  Ggw. einer an- 
organ. oder s ta rken  organ. Base, z. B. T rim ethylam in, T riä thy lam in  oder 2-Amino- 
pyrid in . Zweckmäßig w ird  in  Ggw. eines in erten  Lösungsm ., z. B. Phenol oder Kresol, 
gearbeite t. U m setzungstem p. 120—200°. Von den zu r U m setzung geeigneten Isothio- 
harnstoffen sind  genannt die A lkylverbb. m it einer Alkyl-, Alkenyl-, Oxyalkyl-, Alkoxy- 
alkyl-, Cycloalkyl-, Cycloalkenyl-, A ralkyl-, Aralkenyl- u . A rylgruppe. D ie Salze der 
anzuwendenden Iso th ioharnstoffe le iten  sich her von der HCl, H B r, H 2S 0 4 oder H N 0 3. 
Bes. geeignet is t das Melhylisothioharnstoffsulfat (I) als Ausgangsstoff. — 19,4 (Teile) 
Na-Salz des 4-Aminobenzolsulfonamids w erden in  25 Phenol gelöst u . au f 160° erh itz t. 
Im  Laufe von 2 Stdn, w erden 13,9 I zugesetzt. D abei g eh t CH3- SH  weg. W enn die Rk. 
beendet is t, w ird auf 80° abgekühlt u . es w erden 100 Bzl. zugegeben. D as abgeschiedene 
4-Aminophenylsulfonylguanidin w ird  ab filtrie rt, gewaschen u. gerein ig t. (A. P. 2 359 912, 
ausg. 10/10. 1944 u. E. P. 556 425. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3125/26.)

M. F. Müller
A  Ameriean Cyanamid Co., übert. von: Hermán E. Faith, Sulfanilylguanidin. Acetyl- 
aminobenzolsulfonamid w ird m it G uan id incarbonatim V erhältn is 2,5 bis 3: 1,32 30 Min. 
auf 180—190° e rh itz t oder 90 Min. in  Ggw. eines a lipha t. Ä theralkohols gekocht. Das 
R eaktionsprod. w ird m it N H 3 alkal. gem acht u. das gebildete A cetylsulfanilylguanidin 
m it 12%ig. HCl verseift. M an e rh ä lt Sulfanilylguanidin. Als Ausgangsstoffe sind  auch 
andere G uanidinsalze, wie das Chlorid, Sulfat oder N itra t, u . andere A cy lderiw . des 
Aminobenzolsulfonamids, wie das Propionyl-, B utyryl-, Benzoyl- oder N icotinylderiv . 
geeignet. (A. P. 2 377 485, ausg. 5/6. 1945 Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946], 360.)

N ouvel
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A  Ciba Pharmaceutical Products Inc., übert. von: Max Hartmann und Jean Druey,
Benzolsulfonamidothiazole. Man red. 2 -(4 -Nitrophenylsulfonamido)-thiazol in  A. m it 
H 2S u . N H 3, läß t 24—-30 Stdn. steben u. säuert m it Essigsäure an. Man erhält 2-(4-Oxy- 
aminophenylsulfonamido)-thiazol (P. 240—250° Zers.). Analog können die 4-Methyl-, 
4-Äthyl-, 4.5-Dimethyl- u. 5-Carbäthoxyaminoverbb. hergestellt werden. (A. P. 2382167, 
ausg. 14/8. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 368.) NOUVEL
A Roger Adams, Cannabidiolpräparate. Cannabidiol w ird in  eine pbysiol. aktivere  
Form , das Tetrahydrocannabidiol umgesetzt. Die Rk. w ird in  saurer, wasserfreier U m ­
gebung aüSgeführt, z. B. in  A. +  HCl, Ae. +  HCl, P yrid in  +  HCl, H 3P 0 4, ZnCl2 oder 
Sulfamidsäure. (E. P. 558 418, ausg. 5/1. 1944. Ref. nacb Chem. A bstr. 39. [1945.] 
4194.) _ K a l ix
A  American Cyanamid Co., übert. von: Eimore H. Northey, 2-Amino-4-methylpyri- 
midin. Die H erst. erfolgt in  einem einzigen A rbeitsgang in  einem arom at. KW -stoff 
als Lösungsm ittel. Z . B. versetzt m an eine Suspension von 54 (g) Na-M ethylat in  400 
Toluol hei 20—30° m it 58 Aceton u. 78 A m eisensäureäthylester u. nach 30 Min. 
m it 96 G uanidinhydrochlorid, e rh itz t 30 Min. auf 80°, dest. ein Gemisch von A. u. 
Toluol azeotrop ab, bis der K p. 93° erreich t h a t, decantiert die heiße Toluollsg. u. 
läßt das entstandene 2-Amino-4-methylpyrimidin  (108 g) durch A bkühlen auskrystalli- 
sieren. Zwischenprod. fü r die H erst. von Sulfam ethyldiazin. (A. P. 2 378 318, ausg. 
12/6. 1945. Ref. nach Ohem. A bstr. 40. [1946.] 369.) N o u v e l
A  Joseph B. Niederl, Victor Niederl und  Martin McGreal, Asymmetrische quartäre 
Morpholinsalze mit einer Esterbindung im  Anion. Q uartäre Morpholiniumhalogenide 
werden m it Salzen der H albester von zweibas. Säuren umgesetzt. Z. B. e rh itz t m an eine 
Lsg. von 0,1 Mol 4-Benzyl-4-m yristylm orpholiniumchlorid in  50 ccm A. 4 Stdn. m it 
einer Lsg. von 0,1 Mol K -Ä thylsulfat in  100 ccm A., verdam pft zur Trockne u. ex tra ­
h iert m it Essigester. Man e rh ä lt 4-Benzyl-4-myrislylmorpholiniumäthylsulfat (E. 94 
bis 96°). Das M ethylsulfat schm ilzt hei 90—92°. Analog entstehen 4-Benzyl-4-lauryl 
morpholiniumäthylsulfat (F. 89—90°) u. -methylsulfat (F. 85— 87°), 4-Benzyl-4-cetyl 
morpholiniumäthylsulfat (F. 115— 116°) u. -methylsulfat (F. 101—103°) sowie 4-Benzyl
4-octadecylmorpholiniumälhylsulfat (F. 120—-130°) u. -methylsulfat (F. 112—113°) 
Die Verbb. haben baktericide Eigenschaften. (A. P. 2 380 325, ausg. 10/7. 1945 
Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946.] 370.) NOUVEL
O Merck & Co. Inc., Rahway, N. J . ,  ü b ert. von: John S. Gray, San A ntonio, Tex., 
V. St. A., Reinigung von TJrogastron in  Form  eines angesäuerten wss. Acetonextraktes 
durchZusatz von A., Aceton oder A nilin u n te r Bldg. eines Nd. u. durch w eiteren Zusatz 
von Anilin u. P yrid in  un ter Bldg. eines w eiteren Niederschlags. I n  der verbleibenden 
Lsg. is t das U rogastron enthalten . D ie Lsg. w ird zur Trockne gebracht. D er Troeken- 
rückstand w ird in  einer angesäuerten konz. Lsg. von n-B utylalkohol oder Aceton gelost 
u. durch eine geringe Menge A nilin ein  N d. erzeugt, aus dem das U rogastron gewonnen 
wird. (A. P. 2 357 103 vom 4/8. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom 29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r

O Dr. Salsbury’s Laboratories, üb ert. von: Orley J. Mayfield und Jack P. Henry, 
Charles City, la .,  V. St. A., Bandwurmmittel, bestehend aus Arecanuß u. als w esent­
lichem akt. B estandteil einer quaternären  Stickstoffverb., en thaltend eine organ. Verb. 
der Alkaloidgruppe, bestehend aus Strychninderivv., Muscarin u . Curare. (A. P. 2 320 630 
vom 29/1. 1941, ausg. 1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
1/6. 1943.) M. E. M ü l l e r

A  Merck & Co., übert. von: Selina A. Waksman und Harold B. Woodruff, Herstellung 
von Actinomycin. Aus K u ltu ren  von Actinomyces antibioticus können durch E x trak tion  
mit Ae. 2 bakterientötende Verbb., Actinomycin A  u . Actinomycin B  gewonnen werden. 
Durch selektive E x trak tion  m it PAe., in  dem A unlösl. is t, werden die beiden Verbb. 
voneinander getrennt. A h a t ein Mol.-Gew von m ehr als 700 u. einen Geh. an  C von 
59,10(%), H : 6,81, N : 13,38. Von beiden Verbb. kann  m an leich t ein D iacetat 
durch Behandlung m it Essigsäureanhydrid, Zinkstaub u. P yrid in  herstellen. (A. P. 
2 378 876, ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3884.) K a l ix  
A  Research Corp., übert. von: John D. Ferry, Plastische Fibrinogenmassen. Man g ib t 
zu B lutplasm a in  Ggw. von C itraten  10% A. bei pH 6—7,8. Das ausgefällte Fibrinogen 
(1 Teil) w ird getrocknet, durch W alzen m it einem fl. P lastizierm ittel, einem m ehr­
wertigen Alkohol, (0,3—10 Teile) gemischt u. die M. 15—45 Min. bei 100° un ter D ruck 
gehärtet. Man e rhä lt e in  elast. kautschukartiges M aterial, das gegen KW -stoffe w ider­
standsfähig is t, aber in  W. quillt u . in  geeigneter Mischung von K örpersäften absorbiert 
wird. (A. P. 2 385 802, ausg. 2/10. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946.] 243.)

P a n k o w
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A  Research Corp., üb ert. von: Edwin J. Cohn und  John D. Ferry, Plastische Masse, 
aus Blutprolein durch V ereinigen von langkettigen  stabförm igen P ro te inen  wie 
Fibrinogen (I) m it G lobularprotein wie Globulin (II) u. Album in  (III). I alle in  neig t 
zur Bldg. kautschukartiger, biegsamer, p last. Massen. B eim  M ischen von I, II n. III 
e rh ä lt manMM., die bei gleichem P lastizierm ittelgeh. (Glycerin) ste ifer sind. M an tre n n t 
I aus B lutplasm a von II u. III durch frak tion ierte  A .-Fällung u . vere in ig t die trockenen 
Proteine in  den gew ünschten A nteilen. Diese p last. MM. eignen sich zum  Gebrauch 
in  der H eilkunde, da  sie allm ählich vom  K örper reso rb ie rt werden. (A. P. 2 385 803, 
ausg. 2/10. 1945. Ref. nach Chem- A bstr. 40. [1946.] 242.) P a n k o w

A  Eli, Lilly & Co., ü b ert. von: Robert D. Bemard, Ferrihämochromogene. T herapeu t, 
w irksame Ferrihäm ochrom ogene w erden wie folgt gewonnen: 1 Mol Ferrihäm ochlorid 
(oder -brom id oder -jodid oder -hydroxyd oder e in  A lkylester) w ird  in  0 ,lnK O H  oder 
N aOH  oder LiOH oder in  0,2nNaHCO3 gelöst, u. 2 Mol einer q u a te rn ä ren  N-Verb. 
zugegeben, die jedoch kein  P ro te in  sein darf, also z. B. Thiam in  oder Riboflavin. 
D er pH-W ert der Lsg. w ird  m it HCl, H 2S 0 4 oder einer anderen  Säure au f 7,0—7,8 
eingestellt. D ie so erhaltenen  V erbb. sind  w irksam  1. als In jek tionsm itte l bei CO- 
V ergiftungen, 2. als Gegengabe bei V ergiftungen m it Cyanid-, C yanat-, R hodanid-, 
F luorid-, Sulfid-, Selenid-, Azid- u. Fulm inat-Ionen , 3. als Fe- u . 4. als V itam in B- 
haltiges M edikam ent. (A. P. 2 364 018, ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 3884.) K a l i x

A  Clarence M. Wolf, Präparat zur Blutdruckerniedrigung. E s w ird  e in  ungiftiger 
N ierenextrak t verw endet, den m an  auf folgende W eise gew innt: N ieren  von frisch­
geschlachteten T ieren  w erden sofort fe in  ze rte ilt u . in  0,25nHCl gebracht. D ann läß t 
m an u n te r gelegentlichem R ühren  12 S tdn. stehen, p reß t du rch  e in  Tuch aus u. ex tra­
h ie r t nochmals m it HCl. D ie vere in ig ten  E x tra k te  w erden m it N aO H  auf einen pH- 
W ert von 4—5 gebracht, f i ltr ie r t u. das F il tr a t  w ird m it HCl w ieder au f einen pH-W ert 
von 2—5 eingestellt. D ann w erden zu 3 Vol. E x tra k t 1,5 Vol. gesä tt. (N H 4)2S0 4-Lsg. 
zugegeben, das Ganze auf 1,7° ahgekühlt u. 24 Stdn. stehen gelassen. D er entstandene 
Nd. w ird  auf einem  PKATT-DuMAS-Eilter gesam m elt, getrocknet u. 5 m al m it 50%ig. 
Aceton ex trah ie rt. Von den verein ig ten  F iltra te n  w erden das A ceton abgedam pft, die 
Fettbestand te ile  en tfe rn t u . die wss. Lsg. m it 0 ,lnN aO H  neu tra lisiert. N ach erneuter 
Ausfällung m it (N H 4)2S 0 4is t dasP räp . fü r In jek tionen  oder orale Anwendung gebrauchs­
fertig . (A. P. 2 376 841, ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3396.)

K a l i s

A  Upjohn Co., ü b ert. von: Marvin H. Kuizenga, Herstellung von Natriumheparinat. 
Als Ausgangsprod. d ien t H eparin , das m an  durch  A utolyse von R inderlungen  gewinnt 
u. m it N H j u. BaCl2 inB a-H eparina t um setzt. H ieraus gew innt m an  durch frak tion ierte  
Ausfällung die Na-Verbindung. H ierzu  löst m an 50 g der Ba-V erb. in  2500 ccm W. u. 
g ib t gesätt. N a 2C 0 3-Lsg. zu, bis e in  pH-W ert von 9,0 e rre ich t is t. N ach 15 std . Stehen 
w ird das BaCOs abzentrifugiert, der pH-W ert der Lsg. m it H 2S 0 4 au f 8,0 eingestellt 
u. 0,9%  NaCl d arin  gelöst. D ann g ib t m an soviel Aceton zu, daß  der Geh. des Ge­
misches 25% b e träg t. H ierbei scheidet sich ein  geringer N d. ah, den m an  ab filtr ie r t u. 
n ich t w eiter verw endet, da er eine inak t. F rak tio n  d ars te llt. D arauf e rh ö h t m an den 
Acetongeh. auf 40%, w orauf reines N a-H eparinat ausfällt, das m an  nach 26 std . Stehen 
ab filtrie rt, Ausbeute 26 g. (A. P. 2 377 016, ausg. 29/5.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 4196.) _ _ K a l i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutsch land , Chromanverbindungen. A lkylieite  
Phenole, die eine freie o-Stellung u . eine durch  eine Oxy- oder A m inogruppe substi­
tu ie rte  p-Stellung besitzen, w erden m it A llylalkoholen oder -halogeniden, d ie  in  y -Stel­
lung durch Alkyl u. einen a lipha t. K W -stoff-R est von 13—17 C-Atomen su b stitu ie rt 
sind, oder den entsprechenden D ienen in  Ggw. eines K ata ly sa to rs u . eines V erdünnungs­
m ittels umgesetzt. Z. B. erw ärm t m an  3 (g) T rim ethylhydrochinon u . 5 3-Methyl-
3-hexadecyl- 1  -brompropen-2 in  Ggw. von 2 ZnCl2 u . 50 com L igro in  u n te r D urchleiten  
von N 2 2 Stdn. auf 70—80°. Beim  A ufarbeiten  e rh ä lt m an  2.5.7.8-Telramelhyl-2-hexa- 
decyl-6-oxychroman (Tocopherol, F. 6 8 °). I n  ähnlicher W eise w erden 2.5.7.8-Tetra- 
methyl-2-tridecyl-6-oxychroman (F. 58°), 2.5.7.8-Tetramethyl-2-penladecyl-6-oxychroman 
(F. 62°), 2.5.7.8-Telramelhyl-2-heptadecyl-6-oxychroman (F. 6 8 °), 2.5.7.8-Tetram ethyl-
2-hexadeCyl-6-methoxymelhylcarboxychroman (F. 50°) u. 2.5.7.8-Tetramelhyl-2-tridecyl- 
6-ammochroman (F. 53°; Formylverb., F. 97°) aus den entsprechenden A usgangsstoffen 
her gestellt. Die Verbb. haben gleiche oder ähnliche Eigg. wie Vitam in E  (F P 
893 144 vom 19/11. 1941, ausg. 31/5. 1944; D. Prior. 2/12. 1939.) N o u v b l

A  Distillation Products Inc., üb ert. von: John D. Cawley, Vitamin-E-Präparat. D er 
hei der D am pfbehandlung von tie r. oder pflanzlichen ö le n  entstehende Schaum  w ird
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m it N i bei 100— 110° u. 50  lbs. Anfangsdruck 3  Stdn. lang h yd rie rt, das Reaktions- 
prod. in  2 0 %  Aceton aufgelöst u . über N acht bei — 35° stehen gelassen. D ann w ird bei 
derselben Temp. filtr ie r t u. m it Aceton gewaschen. N ach Abdampfen des Lösungsm. 
e rh ä lt m an ein braunesÖ l, das reich  an  V itam in E  u. Tocopherol ist. Verwendet m an 
Baumwollsaatöl, so red . m an m it einem Gemisch aus HCl, SnCl2 u. Z n-Staüb bei 40  bis 
50°, zieht die überstehende Fl. ab, f iltr ie r t, entgast u. dest. im  Vakuum von 0 ,5  m m  
bei 150°. D ie bei 200° u. 0 ,001  m m übergehende F rak tion  w ird aufgefangen, m it Ni 
bei 100° u. 50  lbs. D ruck 4  Stdn. lang reduziert. Die W eiterbehandlung erfolgt wie 
oben angegeben; m an e rh ä lt ein  fl. V itam in E-K onzentrat. (A. P. 2 375 078, ausg. 
1/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 3 9 . [1945 .] 3398 .) K a l ix

A  T. Reichstein, Herstellung von Cyclopentanopolyhydrophenanthrenverbindungen mit
0-Atomen im  G-Bing. Als Ausgangsprodd. verw endet m an V erbb., in  denen das 
Cu -Atom des K ernes eine Doppelbindung besitzt. Sie werden m it Verbb. kondensiert,, 
die sich m it einem O-Atom an  die Doppelbindung anlagern. I n  den R eaktionsprodd. 
wird die Epoxy- in  eine K etogruppe um gesetzt oder e in  R eduktions- oder O xydations­
m ittel zugefügt. (Belg. P. 447 994, Auszug veröff. 30/12. 1942. Ref. nach Chem. Abstr..
39. [1945.] 1515.) K a l i x

A  Tadeus Reichstein, Verbindungen der Cyclopentanopolyhydropkenanthrengruppc 
werden dargestellt durch B ehandlung von Verbb. der Pregnan- oder Ätiocholangruppe, 
die im K ern  ungesätt. sind u. als Substituent am  Ring-C-Atom in  11-Stellung eine freie 
oder veresterte OH-Gruppe besitzen, m it einer Verb., d ie in  der Lage is t, den Substi­
tuenten un ter Bldg. eine Doppelbindung abzuspalten, z. B . Zl4-5 9-11-Androstadien-
з.17-dion, A^-^^^-Androstadien-Z.ll-dion. (E. P. 560 812, ausg. 21/10. 1945. Ref. 
nach Chem. Abstr. 4 0 . [1946.] 4484.) K a l ix

O Sehering Corp., Bloomfield, N. J ., übert. von: Walter ch
Schoeller, B erlin , und Friedrich Hildebrandt, H ohen N euen 
dorf bei B erlin , Herstellung eines hochwirksamen Hormon 
Produktes durch Acylierung eines Cyclopentanotetrahydro 
phenanthrenderivates von der Form el I, w orin X  eine Alkyl 
oder Arylgruppe, Y H  oder eine M ethylgruppe is t 
(A. P. 2 316190 vom  21/2. 1935, ausg. 13/4. 1943. D. J  ,
Prior. 22/2. 1934. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t i
Office v o m  13/4 . 1943.) M . F . M ü l l e r  h > h 2 *
A  Ciba Pharmaceutical Products Inc., übert. von: Karl Miescher und  Jules Heer,
Gewinnung von Steronen. Mehr kernige Glykole oder ih re  E ster w erden in  geeigneten Lö­
sungsmitteln inGgw. eines M etalles der 1. oder 2. Gruppe des period. Syst. e rh itz t. Man 
kocht z. B. l(g ) eines Gemisches yon  A i -Pregnen-3-on-17(tx). 20.21-triol-20.21-diacetaten, 
das in  200 Toluol gelöst is t, m ehrere Stdn. lang zusam men m it 20 Zn-Staub. N ach 
F iltration  u. Konz, im  Vakuum e rhä lt m an in  q u an tita tiv e r A usbeute Desoxycortico- 
steron, das nach U m krystallisieren aus Aceton einen F. von 157—159° zeigt. Bei V er­
wendung des 17 (/3)-Isomers als Ausgangsprod. e rh ä lt m an 17-Isodesoxycorticosteron in  
2 dimorphen Form en m it den FF. 174 u. 138°. Das als Ausgangsprod. benötig te Gemisch 
der D iacetate w ird durch H ydrolyse von 17-Vinyltestosteron m it O s04 gewonnen. (A. P. 
2 372 841, ausg. 3/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 4195.) K a l ix

A President & Board of Trustees of St. Louis University, ü b ert. von: Edward A. Doiysy, 
Webster Groves und  Philip A. Katzman, Hormongewinnung. U rin  von Schwangeren 
wird geklärt, m it Eisessig auf einen pH-W ert von 3,5 eingestellt u. durch P erm u tit 
perkoliert. D er P e rm u tit w ird dann solange m it W. u. m it 95%  A. +  W. 4:1 aus­
gewaschen, bis die Waschfl. farblos ist. Das adsorbierte H orm on w ird m it einer Lsg. 
ausgewaschen, die aus 6  L iter W. +  1 kg Am m onacetat +  4 L iter 95% A. besteh t. Die 
Waschfl. w ird in  8  F rak tionen  gesammelt, von denen 1 u. 2 je  500 ccm, 3— 6  je  1000 ccm
и. 7 u. 8  je 500 ccm betragen. Das meiste H orm on is t in  den F rak tionen  3— 6  en thalten , 
die getrennt oder gemischt w eiterverarbeite t werden können. D ann w ird A. zugegeben, 
bis der Geh. daran  85% der Lsg. be träg t, worauf das H orm on re in  ausfällt. Nach 
Waschen m it A. u. m it Aceton w ird es im  Vakuum getrocknet. (A. P. 2 375 979, ausg. 
15/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3400.) K a l i x

O Lederle Laboratories, Inc., New Y ork, übert. von: Arthur F. Coca, Oradell, N. J ., 
V. St. A ., Konservierung von getrocknetem Blutserum. Dieses en thä lt 1 (Teil) von ak t. 
B lutgerinnungsm itteln, bestehend aus anti-A  u. anti-B  u. aus 1—50 Teilen eines 
trockenen, wasserlösl. inerten  V erdünnungsm ittels, welches die gerinnende W rkg. des 
Gerinnungsmittels n ich t beeinflußt. Das Prod. is t in  W. lösl., wobei eine B lutgruppen-
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Iss. von hohem T iter erh a lten  w ird. — Zeichnung. (A. P. 2 357 253 vom  1/8. 1940, 
anssr 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  29/8. 1944.)

1 M. F. M ü l l e r

O Eli, Lilly & Co., Indianopolis, In d ., V. St. A., ü b ert. von: Urbain J. Thuau, Paris, 
F rankreich , Pharmazeutisches Präparat. Das P räp . en th ä lt als w irksames P rinzip  das 
R eaktionsprod. aus m-Kresolsulfonsäure u . einem  A ldehyd. (A. P. 2 326 578 vom 
22/11. 1939, ausg. 10/8. 1943. F. P rior. 31/8. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates 
P a ten t Office vom  10/8. 1943.) K a l i x

— Service de santé. Form ulaire pharm aceutique. T. 2. Fase. 4. Instruction . 3. Analyse des produits biologi­
ques autres que les urines e t le  sang. Paris: Charles-Lavauzelle. 1945. (270x210, 46 S. m . Fig.)

Gr. Analyse. Laboratorium.
W. S. Young, Kleines Ventil ohne Dichtung. D urch Abb. e rläu te r te  kurze Be­

schreibung eines p rak t. N adelventils ohne D ichtung fü r das A rbeiten m it Gasen. (Ind. 
-Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 742. Nov. 1945. Philadelphia.) H e n t s c h e l  

A. Edgar Kroll und  H. V. Fairbanks, Kugelventildurchflußkoeffizienten fü r  Ventil­
strömungsmesser. Die E ichung eines Ventils durch ein oberhalb u . un terhalb  desselben 
an das Ström ungsrohr angesetztes B o u r d o n - bzw. Big-Manometer w ird  beschrieben, 

• u . fü r verschied, w eit geöffnete 1/ 2, 3/ 4, 1 u . l 1/ i  in.-K ugelventile der Gr a n e  Go. 
werden die Durchflußkoeff. m itgeteilt, so daß die im  H andel befindlichen Ventile ohne 
weitere E ichung als Strömungsmesser dienen können, wenn ein Fehler von 5%, der 
dabei als Maximum au ftritt, zulässig ist. (Ind. Engng. Chem., ind . E d it. 37. 588—91. 
Ju n i 1945. Terre H aute, Ind ., Rose Polytechnie In s t.) M e t z e n e r

Charles Fogel, E in  Ionisationsmanometer einfacher Konstruktion. : Vf. weist auf 
ein neues Ionisationsm anom eter fü r Messungen von 10- 1  bis weniger als 10-8  mm Hg 
hin, das direkte  Ablesungen des R estgasdruckes bis auf einen F ak to r von 10 gestattet. 
Anode u . Sonde fü r Ionenstrom  sind als P la tten  ausgebildet u. zu beiden Seiten der 
O xydkathode eingeordnet, um  leichtes Entgasen zu ermöglichen. E in  Sehutzhelag 
auf der Vorderseite der Ionensonde verh indert deren Beschädigung durch auftreffende 
Ionen. (Physic. Rev. [2] 6 8 . 101. 1/15. 8 . 1945.) K ü h n e r t

John E. R icci, Üb er die kryoskopische Konstante des Camphers. D ie kryoskop. 
K onstante des Camphers zeigt hei Mol.-Gew.-Bestimmungen bes. bei Konz, un ter­
halb 0,1 mol. Abweichungen nach größeren W erten, die weder au f Abweichungen von 
der idealen Lsg. noch auf die Bldg. fester Lsgg. zurückzuführen sind. D eutbar sind die 
Abweichungen bei den Verss. von M e l d r u m  durch die A nnahm e einer bei dem Mischen 
oder Schmelzen entstehenden V erunreinigung von etw a 0,02—0,06 Gew.-%, sowie 
aus der U ngenauigkeit der Temp.-Best. von etw a 0,05°, die stärkere  Streuungen der 
K onstanten unterhalb  0 , 1  mol. bedingt. (J . Amer. ehem. Soc. 6 6 . 658— 59. A pril 1944. 
New York, Univ.) S c h ü t z a

Arnold Koff und Michael Frederick, E in  nicht fluorescierendes Schmiermittel bei 
der photometrischen Fluorescenzanalyse. F ü r die V itam in Bj-Best. w ird  das zu r Gruppe 
der Silicone gehörende Dow-OoRNiNG-Schmiermittel als H ah n fe tt empfohlen. (Ind. 
Engng. Ohem., analy t. E d it. 17. 745. Nov. 1945. Orange, N . J . ,  Sm ith  Pharm . Co.)

H e n t s c h e l
Clark E. Thorp und  H. L. Landay, ölgeschmierte Kugelschliffe fü r  Hochvakuum­

apparate. Beschreibung der H erst. derartiger Kugelschliffe (Abb.) fü r Vakuum unterss. 
bei 10~ 7 mm H g un ter Angabe zweckmäßiger Abmessungen. (Ind . Engng. Chem., 
analy t. E d it. 17. 741— 42. Nov. 1945. Chicago, 111.) H e n t s c h e l

M. W. Kiebler, Schnellrührer fü r Autoklaven. Beschreibung (2 Abh.) e iner Riihrvorr. 
fü r Autoklaven, deren charakterist. Kennzeichen is t, daß  sich auch der M otor innerhalb 
des Autoklavengehäuses befindet, so daß die bisher notw endigen kom plizierten M aß­
nahm en zur A bdichtung des R ührerschafts wegfallen u . gegebenenfalls n u r eine Ab­
dichtung des Motors gegen korrodierende Reagenzien nötig  is t. Im  vorliegenden Falle 
handelt es sich um  einen L aboratorium sautoklaven fü r Kohlenhydrierungsverss. m it 
750 ccm Inhalt, bei dem sich der Propellerrührer m it 1500 U m drehungen/M in. bewegt 
u. hei welchem m an hei 400° u. 6000 lbs./sq . in. a rbeite t. (Ind . Engng. Chem., ind. E dit.
37. 538— 40. 8 / 6 . 1945. P ittsburgh , Pa., Carnegie In s t, of Teehnol., Goal Res. 
Labor.) K a l l x

Harold Simmons Booth und  Donald Ray Martin, E in  gezackter Stromunterbrecher. 
Zur Betätigung eines G lasspiralrührers hei der Best. von F F . verflüssigter Gase w urde 
ein Strom unterbrecher an der W e s t e r n  R e s e r v e  U n i v e r s i t y  entw ickelt, der dem
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Metronom gegenüber vorteilhafter sein soll. E r is t nach dem Prinzip einer Zündvorr. 
eines Fo rd-Automobils (Modell T) konstru iert u. kann auf eine beliebige Zahl von 
U nterbrechungen in einem gegebenen Zeitintervall eingestellt werden. —• Abb. des S trom ­
unterbrechers u. Einzelteile vgl. Originalarbeit. (Ind. Engng. Chem., analyt. E dit. 17. 
528—29. Aug. 1945. U rbana, Ul., Univ., u. öleveland, 0 ., W estern Reserve Univ.)

S c h ö n e

Y. Raoul und  P. Meunieg, E in  Apparat zur Molekulardestillation im  Laboratorium. 
Der von den Vff. konstru ierte App. gesta tte t die Dest. bzw. Sublimation von Substanzen 
jeglicher Konsistenz. E r zeichnet sich aus durch kleinste D istanz zwischen erwärm ter 
Zelle u. K ondensator u. a rbeite t bei niedrigen Drücken. (Bull. Soc. chim. Erance, 
Mem. [5] 10. 405. Sept./O kt. 1943.) G r im m e

Samuel Natelson und  Joseph L. Zuckerman, Vorrichtung zur Dampfdruckbestimmung 
in einem Tropfen reiner Flüssigkeit. Die m it den üblichen Laborgeräten leicht zusammen­
stellbare App. zur D am pfdruckbest, von Eli. m it einer Genauigkeit von 0,5 mm Hg 
beruht darauf, daß m an den am Ende einer senkrechten Capillare (Thermometerrohr) 
hängenden Tropfen einer El. durch allmähliches Evakuieren des umgebenden Raumes 
zum Abfallen b ring t u. den zu diesem Zeitpunkt erreichten D ruck an einem üblichen 
Hg-Manometer abliest. (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 17. 739—40. Nov. 1945. 
Brooklyn, N. Y ., Jüd . K rankenhaus.) H e n t s c h e l

K. A. Krieger, Apparatur zur Messung der Dichte poröser Körper. Es w ird eine 
Meth. zur Best. der D. poröser K örper durch H elium verdrängung angegeben. Adsor­
bierbare Verunreinigungen im Helium sind die Hauptfehlerquellen. E ine Temp.- 
Konstanz auf ±0 ,1° is t erforderlich. Die App. erfordert solche Substanzmengen, daß 
ihr wahres Vol. n ich t kleiner als 10 ccm ist, um  auf 2% genaue W erte zu erhalten. 
Andererseits w ird die Substanz bei diesem Verf. nicht verunreinigt. (Ind. Engng. 
Chem., analyt. E dit. 17. 532. Aug. 1945. Philadelphia, Univ., Dep. of Chem. and 
Chemical Engng.) S c h ö n e

H. Möhler und  J. Hartnagel, Apparat zur Bestimmung der Oberflächenspannung. 
Der früher beschriebene App. zur Best. der Oberflächenspannung (I) (Helv. chim. Acta 
23. [1940.] 119; 0. 1940. I. 2782) durch Messung der Steighöhe in der Capillare (II) 
auf Grund empir. E ichung m it Eli. von bekannter I  is t in seinem mechan. Teil durch 
eine E inrichtung zur genauen E instellung eines konstanten Ü berdrucks, m it dem 
bezweckt wird, daß der Meniscus in  allen Fällen höher liegt als die Einschmelzstelle 
der II, verbessert worden. (Helv. chim. Acta 26. 155—56. 1/2. 1943. Chem. Labor, 
der S tad t Zürich.) M e t z e n e r

G. Mönch, Glas-Metall-VerSchmelzungen. I I .  M itt. (Vgl. Glas u . A pparat 25. [1944.] 
27; 0 . 1945. I. 209.) Es werden die als Sondermetalleinschmelzungen geeigneten Legie­
rungen (darunter bes. der H e r a u s -Einschm elzdraht F e-N i 50/50) in  einer Tabelle 
nach Eigg., Verwendbarkeit fü r die verschied. Glassorten u . H ersteller zusammen­
gestellt sowie die Ausdehnungskurven verschied. Ee-Ni-Legierungen u . K urven der zu ­
lässigen Strombelastungen wiedergegeben. (Glas u. A pparat 25. 39—42. Juli/A ug. 
1944.) H e n t s c h e l

E. G. Pickels, Zelle für die Ultrazentrifuge. Die N achteile der b isher benutzten  
Zellen für die U ltrazentrifuge bestehen in  U ndichtigkeit gegenüber den Lsgg., Auf­
treten von Spannungsschäden, Bruch der Quarzfenster u . unzureichenden Vorr. fü r 
eine genaue Einpassung. Es werden diese Fehlerquellen genauer un tersucht u. ge­
eignete Abhilfsmaßnahmen m it allen konstruktiven Einzelheiten angegeben; diese 
bestehen in  einer Verstärkung der Zellenteile, der Anwendung eines gegen Korrosion 
geschützten Eassungsteiles aus D uralum in nebst einer Vorr. zur besseren E inpassung 
sowie zum gleichbloibfenden u . dam it eine U m kehr der Spannungseinfll. verhindernden 
Einsetzen der Quarzfenster. (Rev. sei. Instrum ents 13. 426—34. Okt. 1942. New 
York.) H e n t s c h e l

Donald A. Wilson, Die Aufstellung einer m it Druckluft betriebenen Ultrazentrifuge 
in der Medizinschule der Universität Pittsburgh. Es w ird eine Vereinfachung der m it 
D ruckluft betriebenen U ltrazentrifuge (I) von M cB a i n  (Chem. Reviews 24. [1939.] 289; 
0. 1939. I I .  2567; Trans. E araday  Soc. 36. [1940.] 381; C. 1940. I I .  103) beschrieben 
m it feststehenden Teilen von 70 bzw. 37 mm Durchmesser. Der zu dem größeren 
gehörende Rotationskörper h a t Einsätze fü r 4 Patronen, der kleinere fü r 18 Oapillaren 
zur Aufnahme der Lösungsproben. Infolge der einfachen Bauweise kann m an innerhalb 
von 2 Min. die I  anhalten, die zu prüfende Capillare herausnehmen, photographieren 
u. wieder einsetzen. Die Sedimentationsgrenze w ird durch Lichtabsorption, Eluorescenz 
oder Opalescenz festgestellt; Brechungsindexbest, is t außer in  Ausnahmefällen n ich t 
möglich. Die Auflösungsgrenze des Instrum ents is t 3 ■ 108. Bei konstantem  D ruck der
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Preßluft betrug die Schwankung der Tourenzahl in  8  Stdn. höchstens 15 U m drehungen 
je  Sek., was au f Verschm utzung der Oberfläche des R otationskörpers z u r ü c k z u f ü h r e n  
ist. (Rev. sei. Instrum ents 14. 376. Dez. 1943. P ittsbu rgh , Pa., U niv., Med. School.)

M e t z e n e r

Jean P. Cooley und  John H. Rohrbaugh, Die Erzeugung extrem kurzer elektro­
magnetischer Wellen. Vff. hahen eine S trahlungsqnelle fü r elektrom agnet. W ellen e n t­
wickelt. Als Oscillatoren dienen A l-Partikel in  öliger Suspension. L etztere ström t 
durch  eine Funkenstrecke, die m it einer Frequenz von 1000 H z gespeist w ird. Bei einer 
Funkenlänge von 10 cm sind 70 kV  Funkenspannung notw endig, um  ausreichende 
Sohwingintensitäten zu erzeugen. Als Ind ica to r fü r die erzeugten u ltrahochfrequenten 
Schwingungen w urde eine Sb—Bi-Therm osäule in  absorbierender H ülle ans R uß u. 
K orkstaüb in  Verb. m it einem G alvanom eter benu tz t. Die W ellenlängen w urden m ittels 
eines D rah tg itte rs gemessen, die S trahlung durch einen Parabolspiegel gebündelt. 
(Physie. Rev. [2] 67. 296— 97. 1/15. 5. 1945. New Y ork, U niv., W ashington Square 
G o ll.) • R b u s s e

S. Dushman und  A. H. Young, Eichung eines Ionisationsmanometers fü r  ver­
schiedene Gase. Vff. vergleichen die m it den R öhren F P — 62 n . VG—1 als Ionisations­
manom eter erhaltenen W erte fü r verschied. Gase m it den an  A r erhaltenen W erten u. 
finden, daß  dieselben unabhängig von der Type des Ionisationsm anom eters sind. Eine 
Tabelle g ib t die wesentlichen W erte w ieder. (In  dieser Tabelle sind  die W erte 10® 
bzw. 10- 3  fehlerhaft angegeben.) E ine K urve des Zusam m enhangs des log der er­
haltenen W erte m it den Ionisationsspannnngen weicht im  Falle der Edelgase n u r wenig 
von einer geraden Linie ab. (Physie. Rev. [2] 6 8 . 278. 1/15. 12. 1945.) K u h n e r t

André Guinier, Methode zur quantitativen Bestimmung von mikroskopischen Kom ­
ponenten durch Messung der Röntgenstrahlenabsorption. D ie M eth. besteh t darin, ein 
sehr dünnes B lättchen  der zu untersuchenden Substanz au f eine photograph. P latte  
m it sehr feinem K orn  aufzubringen n . diese P la tte  m it streng  m onochrom at. Röntgen- 
lich t zu bestrahlen. Die versehied. K om ponenten der zu  untersuchenden Substanz 
unterscheiden sich durch ih ren  Absorptionskoeff,, das h e iß t du rch  ih re  chem. Zu­
sammensetzung. D urch Messen der M assenabsorptionskoeff. P u n k t fü r P u n k t kann 
m an quan tita tive  Aussagen über die Zus. des un tersuch ten  K örpers machen. Die 
B rauchbarkeit w ird durch U nters, einer Al—Zn-Legierung nachgewiesen. (G. R . hebd. 
Séances Aead. Sei. 216. 48— 50. 4 /25. 1. 1943.) G o t t f r i e d

C. J. Davisson und  F. E. Haworth, Doppelte Bragg-Reflexionen von Röntgenstrahlen 
in einem Einkrystall. Vff. teilen m it, daß  die von ihnen  kürzlich  (Physie. Rev. [2] 
6 6 . [1944.] 351) m itgeteilte  „doppelte BRAGG-Reflexion“  in  Q uarzkrystallen bereits 
früher von R e n n i n g e r  (C. 1937. II. 2490. 1 9 3 8 .1. 827) beobachtet w orden war u. 
von ihm  „Umweganregung“ genannt worden w ar. (Physie. R ev. [2] 67. 120. 1/15. 
2. 1945. M urray H ill, N. J ., Bell Telephone Laborr.) G o t t f r i e d

Vincent J. Sehaefer, Konservierung "der Formen von Schneekrystallen. D er Schnee- 
krystall w ird  m it einer l% ig . Lsg. von Polyvinylform aldehydharz (Form var 15—95) 
in  Ä thylendichlorid bedeckt, die u n te r 0® abgekühlt worden is t. D er zurückbleibende 
Film , der genau die Form  des Sehneekrystalls behält, is t  etw a 8 - IO7 5 in . dick. W erden 
die Schneeflocken auf einer G lasplatte aufgefangen u . nach  dem U berziehen m it Harz 
m it einem Deckglas versehen, so e rhä lt m an D auerpräpp. fü r  M ikroskopier- u . Projek­
tionszwecke. Ähnlich lassen sich auch Abgüsse von R auh irostk rysta llen  u . anderen 
vergänglichen N aturgebilden herstellen. (B rit. P last, m ould. P rod . T rader 13. 116. 
Sept. 1941.) K at.i x

N, S. Brommelle und  H. R . Clayton, Spektrographische AncHyse. Photographische 
Gesichtspunkte. I I I .  M itt. Graphische Rechengeräte m it Anwendung a u f die Kalibrierung 
der Platten mittels relativer Intensitäten. ( H .  vgl. A m s t e i n , J. Soo. ehem. In d . 62. [1943.] 
51; 0. 1944. I. 1200). E s w ird die Anwendung von g raph . R echengeräten in  der quan­
tita tiv en  spektograph. Analyse besprochen. Prinzip, K onstruk tion  u . Anwendungs-' 
meth. von drei_ Typen von Rechengeräten w erden im  einzelnen beschrieben n . die Vor­
teile der verschied. Typen diskutiert. Die Vff. berichten  über die erfolgreiche Anwendung 
der Meth. der relativen In tensitä ten  bei der P lattenkalib rierung  in  der spek tralanaly t. 
Praxis. (J. Soo. chem. In d . 63. 83— 89. M ärz 1944. B ritish  Alnmi-ninm Go. L td.)

R i t s c h l

Norman D. Coggeshall, Gasgefäß fü r  das Beckman-Quarzspektrophotometer. Es 
w ird ein Gasabsorptionsgefäß m it zwei K am m ern fü r ein  B e c k m a n - Q uarzspektro­
photom eter beschrieben. H ierdurch w ird  erreicht, daß  ohne appara tive  A bänderung 
gasförmige u. fl. Proben nacheinander bequem ohne U nterbrechung der an a ly t. A rbeiten
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untersucht werden können. Die App. is t abgebildet. (Ind. Engng. Chem., analyt. 
E d it. 17. 513— 14. Aug. 1945. P ittsburgh , Pa., Gulf Res. & Development Go.) S c h ö n e

Leroy W. Tilton, Fehlerquellen hei der technischen Präzisionsrefraktometrie. Die 
mechan. Anforderungen bei einer Präzisionsrefraktom etrie, die auf wenige Einheiten 
der 5. Dezimale genau sein soll, sind, von den Kompensatoren abgesehen, schwer zu 
erfüllen, aber n ich t unmöglich. Die opt. Anforderungen sind hoch, weil eine symm. 
Anwendung aller A perturen im  allg. n icht möglich ist. Wenn zwischen dem Brechungs­
index der Probe gegen L uft bei t  u. bei t 0 unterschieden werden muß, kann dies ge­
wöhnlich geschehen durch W ahl eines relativen oder absol. Temp.-Koeff. bei der K or­
rek tu r fü r die Temp. des Refraktom eterbloeks. F ü r einen Fehler von 1-10" 5 im 
Brechungsindex von festen K örpern is t fü r ein  Kontaktflüssigkeitsprism a im  Falle 
streifender Inoidenz 1/ 3 Streifenbreite pro cm (gelbes Licht) zulässig, wie sie in der Aus­
trittspupille  des Fernrohrs erscheint. Die Anforderung minimaler Abschirmung der 
krit. gebrochenen S trahlen steh t in  Beziehung zur Messung kleiner Flüssigkeitsproben. 
(J . Res. na t. B ur. S tandards 30. 311—28. April 1943. N ational Bureau of Standards.)

R it s c h l

R. T. Lagemann, E in  Nomogramm fü r die Beziehungen zwischen Viscosität und  
Molekularrefraktion. Die Zusammenfassung der Untersuchungsergebnisse von S o u d e e s  
über die V iscositätskonstante (vgl. 0 . 1 9 3 8 .  I . 3 3 1 3 )  u. von L a g e m a n n  über die Mol.- 
Refr. (vgl. J . Amer. chem. Soc. 67. [1945.] 498) ergibt, daß aus dem Brechungsindex 
einer F l. ihre V iscosität berechnet werden kann. H ierfür w ird eine Nomogramm 
aufgestellt, in dem zum Vgl. auch die experimentell gefundenen W erte fü r 7 ver­
schied. Verbb. eingetragen sind. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 3 7 .  600. 8 / 6 . 1945. 
Emory Univ., Ga., V. St. A.) K a lix

J. H. Simons, H. T. Franeis, C. M. Fontana und S. R. Jackson, E in  Apparat zum. 
Messen der Streuung von Ionen mit geringer Geschwindigkeit in Gasen bei niedrigemDruck. 
Vff. beschreiben einen App. zur Messung der Streuung langsamer Ionen. Dieser besteht 
in seinen wesentlichen Teilen aus einer Ionenquelle (wassergekühlter Lichtbogen), 
Vorr. zum Fokussieren, einer magnet. E inrichtung zur Regelung der Geschwindigkeit 
u. des Ladungssinnes sowie einer Meßkammer. Es werden die genauere K onstruktion 
des Gerätes u. seine Bedienung beschrieben. M it seiner H ilfe kann m an Streukurven 
aufnehmen, bei denen der effektive W irkungsquerschnitt gegenüber der Ionengeschwin­
digkeit bis zu einem Potentialgefälle von 2 V herab wiedergegeben wird. Der App- 
ist sowohl fü r kondensierbare als auch fü r nichtkondensierbare Gase in  gleicher Weise 
gut geeignet. Außerdem is t er so konstruiert, daß sowohl die N eutralisation wie die 
elast. Beugung der Ionen in  Abhängigkeit von ihrer Geschwindigkeit quan tita tiv  m it 
ihm bestim m t werden kann. (Rev. sei. Instrum ents 13. 419—26. Okt. 1942. Penn­
sylvania State Coll.) H e n t s c h e l

Gerhard Hesse, Eine einfache Mikromethode zur Adsorptionsanalyse. Das bes. für 
die Chromatograph. Adsorptionsanalyse aus organ. Lösungsm itteln geeignete Verf. 
besteht darin, daß  m an das Adsorptionsm ittel in  ca. 15 cm lange u. weniger als 1 mm 
weite Capillaren einfüllt, beiderseits zuschmilzt u. auf V orrat bereithält. Bei Gebrauch 
werden die Enden abgeschnitten u. ein Ende des (schräg gehaltenen) Röhrchens in  die 
aus nur wenigen Tropfen bestehende zu ehrom atographierende Lsg. getaucht; nach 
Entw. u. Durchm usterung des Chromatogramms erfolgt Zerschneiden nach den ein­
zelnen Zonen. (Chemie 58. 76. März 1945. Freiburg i. B r., Univ.)

H e n t s c h e l

Louis Lykken, D. J. Pompeo und  J. R. Weaver, E in photoelektrisch registrierender 
Polarograph. Ausführliche Beschreibung einer von den Vff. entwickelten bes., fü r 
die genaue Betriebsanalyse geeigneten, polarograph. App. m it tem peraturkonstanter 
elektrolyt. Zelle. Die R egistrierung der Strom spannungskurven erfolgt m it Hilfe einer 
Photozelle, welche die Schreibvorr. steuert. (Syst. Photopen nach P o m p e o  u . P e n t h e e .) 
(Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 17. 724—28. Nov. 1945. Emeryville, Shell Deve­
lopment Co.) H e n t s c h e l

A. D. Elmsly Lauchlan, Borax als eine Standardpufferlösung. N ach den Tabellen 
von B e it t o n  („Hydrogen Ions“ ) h a t eine l/20m ol.Lsg. von Borax bei 20° einen pH-W ert 
von 9,23. N achunterss. an gleichen Lsgg. ergaben stets einen pH-W ert, der etw a 0,05 
tiefer lag. H it c h c o c k  u . T a y l o b  (J . Amer. chem. Soc. 59. [1937.] 1812; G. 1938. II . 
1091) geben fü r die gleichen Lsgg. bei 25° einen W ert von 9,18 bei 25° an, wenn das 
Salz so behandelt w ird, daß  es im  korrekten H ydratationszustand vorliegt. Verss. m it 
entwässertem Borax ergaben fü r l/20m ol. Lsgg. bei 20° einen W ert von 9,172. In  einem 
zweiten Vers. wurde das Salz in  sd. W. gelöst, NaOH zugesetzt zur Neutralisierung
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von etw a vorhandener freier Borsäure, ans dieser Lsg. u . h ierauf zweimal aus dest. W . 
um krystallisiert. Das P rod. jeder K rystallisation  w urde u n te r V akuum  filtr ie r t, m it 
dest. W. gewaschen u . zwischen F iltrierpap ier an  der L u ft getrocknet. D ie PH -^es'  
Knngen w urden m it W asserstoff- u . Kalomelelektroden durchgeführt, d ie zuvor 24 S tdn. 
hei konstanter Temp. gehalten waren. Bei drei Verss. schw ankten die Poten tia le  n u r 
innerhalb 0 ,2  mV. Aus den Verss. erg ib t sich als pH-W ert fü r l/20m ol. Lsgg. von 
N a2B4O7-10 H 20  hei 20° ein W ert von 9,18. (N ature [London] 154. 577. 4/11. 1944. 
London, Cambridge Ins trum en t Co., L td .) G o t t f r i e d

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
W. H. Fairbairn u nd  C, W. Sheppard, Die Hauptfehler hei einigen mineralogischen 

Berechnungen. D er bem erkensw erte Mangel q u an tita tiv e r In fo rm ation  hei der Be­
trach tung  von Feh lern  bei vielen m ineralog. Berechnungen h a t d ie  Vff. ve ran laß t, eine 
R eihe von D iagram m en zu konstru ieren , die eine derartige  In fo rm ation  wirklich geben 
können. Diese schließen zahlreiche Bestim m ungsm ethoden ein , so fü r D ., Brechungs­
index, Doppelbrechung u. opt. Achsenwinkel. U n ter V oraussetzung eines geschickten 
A rbeiters w erden d ie  M axim alwerte fü r d ie  F eh ler bei E inzelbeobachtungen für jedes 
Verf. angegeben, so daß die Ü iagram m e d ie  größ ten  F eh ler a ls d ie  w ahrscheinlichen 
angeben. Vff. gehen auf folgende M ethoden ein; 1. F ü r d ie  D. die Schwehemeth., die 
hydrosta t. M eth. m it der JoiLY-W aage, d ie  BERMAN-Mikrowaage, d ie  Pyknom eter - 
m eth ., d ie  Röntgenm ethode. 2. B est. der B rechungsindizes: D ie M inimalablenkung, 
das PüLERiCH-Refraktometer, d ie  U niversaldreh tisch-E xtrapolationsm eth ,, d ie opt. 
Achsenwinkelmethode. 3. B est. der D oppelbrechung: D ie H auptkom pensatorm eth. 
nach B e re k , d ie  E x trapolationsm eth . nach Emmons, d ie  opt. Achsenwinkel-Kompen- 
satorm ethode. 4. D ie B est. des opt. Achsenwihkels: D ie K om pensatorm eth., die 
Brechungsindizesm eth., d ie Meth. des Auslöschungswinkels, d ie  Interferenzfiguren­
methode. — Erw ähnensw ert sind  d ie  fü r jede M eth. angeführten  Diagram m e. (Amer. 
M ineralogist 30. 673—703. Nov./Dez. 1945. Cam bridge, M ass., In s t, of Technol.)

R ö s i n g  .
Hosmer W. stone u nd  Edwin. R. Skavinski, Quantitative Absorption von Sauerstoff. 

Vff. zeigen, daß essigsaure Lsgg. von C r(II)-chlorid  e in  hervorragendes Reagens für 
q u an tita tive  A bsorption von mol. Sauerstoff sind , indem  sie eindeutig  nach der Glei­
chung reagieren: 4 C r+++ 4  H +-j-02 =  2H20  -Jj 4C r+++. D ie H+-Konz. is t  nach E r­
satz  der bisher angew andten Salzsäure durch 2mol. Essigsäure niedrig genug, um  eine 
Entw . von störendem  H 2 nach der G leichung: 2Cr++ -j- 2H + =  2Cr+4“i' +  H 2 zu ver­
meiden. D urchL ösen  vonC rC ^-xH aO  in2m ol. Essigsäure u. R ed. m it amalgamlertein 
Z ink geh t die H erst. der Ahsorptionsfl. schnell vonsta tten . V orteile gegenüber der 
a lkal. Pyrogallolm eth. bestehen darin ; daß diese M eth. fre i is t von Glas ätzenden u. 
schäum enden E ffekten u - Sauerstoff um  m ehrere M ale über d ie  Menge des Sättigungs­
w ertes einer gleich großen Pyrogallolm enge absorb iert. Bei Luftm essungen genügt 
dreimaliges D ur chleiten des Gases. Bei höherem  Oä- G eh. w ird  durch d ie  größere Wärme- 
entw. bei der A bsorption e in  öfteres D urch leiten  erforderlich. Gewöhnlich verm eidet 
m an diesen E ffekt durch vorherige Zugabe einer genügenden Menge verdünnenden 
Stickstoffs. D ie Meßapp. is t in  einem  Diagramm, wiedergegeben. (Ind. Engng. Chem., 
an a ly t. E d it. 17. 495—98. Aug. 1945. Los Angeles, Cahf., U niv.) Schöne

Paul A. Giguere un d  Louis Lauzier, Polarometrische Bestimmung von gelöstem 
Sauerstoff mit einer Mikroplatinelektrode. D a d ie  polarograph. B est. von gelöstem  0 2 
in  fließendem W. n ich t m it der Q uecksilbertropfelektrode erfolgen kann , haben  Vff. 
die Benutzung einer E delm etallkathode u n te r Anwendung verschied. E lektrolysezellen 
geprüft. D ie Verwendung einer M ikroplatinelektrode lie fert b rauchbare Stromspannungs- 
kurven, falls die Abscheidung der aus der Anode stam m enden H g(II)-Ionen  auf der 
K athode verh indert w ird; dies kann  durch  Umgeben m it einem  P t-D rah tnetzg itte r, 
das gegenüber der Anode eine konstan te  Spannung von —0,2 V aufw eist, oder m ittels 
eines m it einer A garschicht überzogenen S interglasröhrchens erfolgen. (Canad. J. 
R es., Sect. B 23. 223—33. Sept. 1945. L aval, Quebec, U niv.) H e n ts c h e l

Robert P. Yeek und  G, H. Kissin, Verbesserungen bei der potentiometrischen Titration  
von Chloriden. Man e rhä lt bei der potentiom etr. T itra tion  von 01“ m it AgNOs einen 
scharfen Potentialsprung hei Verwendung von 2 unpolarisierbaren E lektroden, wie sie 
m  der K ette : A g/zu untersuchender E lek tro ly t/n K N 0 3/AgCl/Ag verw irklicht ist. 
Ks w ird eine zweckmäßige Ausführung der T itrationszelle beschrieben u . die Messung 
des Umsehlagpunktes m it einem R öhrenvoltm eter vorgenommen. (Ind  Engng 
Chem., an a ly t-E d it. 17. 692—93. Nov. 1945. Berber, N. J ., American Smelting & Re- 
i m m S C o ')  H e n t s c h e l
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P. Wenger, R. Duckert und J. Renard, Identifizierung der Kationen des Arsens und 
einiger benachbarter Elemente'. Antimon, Z inn und Cer. I . M itt. Aus einer k rit. Ü ber­
sicht der bisher bekannt gewordenen As-Reagenzien w erden als sehr empfindlich u . 
weitgehend spezif. ausgew ählt: 1. die Red. des AslH durch Al in  alkal. Lsg. u. Farbfleck- 
nachw. des gebildeten AsH3m it einem H g(II)-, Ag- oder A u(III)-Salz uuf F iltrierpap ier 
u. 2. die Bldg. von M olybdänblauarseniat aus Asv m it FeMo04, beruhend auf der 
schnellen R eduzierbarkeit der zunächst gebildeten Arsenm olybdänsäure durch F e ” im  
Gegensatz zu der sehr langsam en Red. der As-freien Mo03 durch F e" . 9-Methyl-2.3.7- 
trioxyfluoron-(6 ) (9-M ethyl-2.3.7-trioxy-6-oxoxanthen, C14H 10OB), das m it AsHl u. SbM  
in  schwach HCl-saurer Lsg. dunkelrote Ndd. b ildet, is t für Sb zu empfehlen, n ich t für 
As. (Helv. chim . A cta 28. 1309—15. 15/10. 1945. Genf, U niv., Labor, für analy t. 
Chemie u. Mikrochemie.) M e t z e n e r

P. Wenger, R. Duckert und J. Renard, Identifizierung der Kationen des Arsens und  
einiger benachbarter Elemente'. Antimon, Z inn  und Cer. I I . M itt. (I. vgl. vorst. Ref.). 
Die U nters, der F arbrkk . einer großen Zahl von Mono-, Di- u. Triphenolen u. ih ren  
D eriw ., Phenolaldehyden, Bzl.- u. Phenolcarbonsäuren, Chinon u. N aphtholen m it 
Lsgg. von As, Sb, Sn u. Ce der niedriger u. höher oxydierten Stufe zeigte, daß es sich 
in allen Fällen um  Oxydoreduktionen nichtspezif. A rt handelt, die ganz allg. sind 
für die analy t. U ntergruppe des As (Thiosalzbildner, also auch für Au, P t, Se, Te, Mo, V). 
Die Rkk. sind aber g u t brauchbar zur U nterscheidung der zumeist allein  reagierenden 
höheren von der niedrigeren O xydationsstufe. Bes. ausgewählt werden das Brenz­
catechin zur E rkennung von Asv  neben A sm  m it einer Em pfindlichkeit von 25 y  
in 5 ccm Lsg. u. die Pyrogallol-o-carbonsäure in  heißer, konz. HCl-saurer Lsg. zu der des 
Sbv, wobei in  Abwesenheit von H 2S 0 4 diese R k. spezif. w ird, indem  As, Sn, P t, Se, 
Te u. Ce auch in  ih re r höheren O xydationsstufe nicht reagieren u. nur noch MoVI, 
Vv u. A um  stören können; das H ydrochinon zur Erkennung von Sbv u. CeIV 
neben S bm  bzw. Cem , indem  es zu schnell auskrystallisierendem  Chinhydron oxydiert 
wird. I n  vielen Fällen  m acht sich ein besonderer Einfl. der HCl, bes. wenn sie in  sta rk e r 
Konz, vorliegt, geltend u. is t zurückzuführen auf die Bldg. von K om plexsäuren wie „ 
SbCl6H 2. (Helv. chim. A cta 2 8 . 1479—89. 1/12. 1945.) M e t z e n e r

P. Wenger, R. Duckert und  E. Ankadji, Neues, auf der Anwendung von K alium - 
äthylxanthogenat beruhendes Verfahren der allgemeinen Kationenanalyse. I . M itt. Das 
Ziel der A rbeit w ar die Aufstellung eines allg. Analysenschemas für die häufig vo r­
kommenden u. für die seltenen K ationen un ter E rsatz des H 2S durch ein gu t dosierbares 
Reagens. Als solches w urde K alium äthylxanthogenat (I) ausgewählt, seine Eigg. zu­
sammengestellt u. sein Verh. gegenüber den verschied. K ationen in  saurer, neu tra ler 
alkal. u. amm oniakal. Lsg. in  der K älte  u. in  der W ärm e untersucht. D ie wenigen 
Fälle, in  denen I m it Anionen reag iert, werden aufgeführt. Da bei der im  Laufe der 
Analyse gegebenenfalls sta ttfindenden O xydation des I H 2S 0 4 au ftr itt, w erden die 
Erdalkalien vor dem Zusatz von I als Sulfate abgeschieden. Zur Zerstörung des Reagens­
überschusses is t es vo rteilhaft, s ta t t  durch O xydation das I durch Behandlung m it 
Alkalilauge zu spalten, wobei Sulfide bzw. im  Falle der leicht hydrolysierbaren K ationen 
Hydroxyde gebildet werden, so daß m an dam it für den w eiteren Analysengang die 
gleichen Bedingungen wie in  der klass., auf der H 2S-Anwendung beruhenden Analyse 
schafft. Die ausgefällten X anthogenate kann  m an m it Königswasser, konz. H N 0 3 oder 
H20 2 oxydieren; doch auch für diesen Zweck is t ih re  Spaltung durch 20 Min. langes 
Erhitzen m it Lauge vorzuziehen, wodurch einerseits unlösliche Sulfide ausgefällt u. 
andererseits lösl. Thiosalze gebildet werden entsprechend dem klass. Analysengang. 
(Helv. chim. A cta 28. 1316—25. 15/10. 1945. Genf, Univ.-Labor, für analy t. Chem. 
u. Mikrochem.) M e t z e n e r

P. Wenger, R. Duckert und E. Ankadji, Neues, au f der Anwendung von K alium ­
äthylxanthogenat beruhendes Verfahren der allgemeinen Kationenanalyse. I I .  M itt. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Vorausgeschickt werden Angaben über die allg. Verff., um  die 
Kationen (I) des U ntersuchungsm aterials in  HCl-saure, verd. H 2S04-saure, HC104-saure 
oder auch in  H N 03-saure Lsg. zu bringen, da H N 0 3 den Analysengang (II) n ich t s tö rt; 
sie beziehen sich auf die Analyse von M ineralien, Legierungen, Salzen anorgan. u. O r­
gan. Anionen, Komplex- u. O rganometallverbb. u. deren eventuellen Aufschluß. Dann 
wird ein II m it sechs H auptgruppen (III) aufgestellt: 1. m it CF fällbare I, 2. m it S 04"  
fällbare I ; 3. m it C2H 6OCS2'  aus saurer Lsg. fällbare I ; 4. m it OH' fällbare I, die aus dem 
F iltra t von 3. teils als Sulfide, teils als H ydroxyde ausfallen; 5. die übrigen I m it Aus­
nahme der die Gruppe 6  bildenden Alkali-I, welche unabhängig vom allg. II nach­
gewiesen werden. Die d ritte  III zerfällt in  2 U ntergruppen (IV): 3a) die beim  Erw ärm en 
der X anthogenate m it NaOH gebildeten unlösl. Sulfide, 3b) die dabei gebildeten lösl.
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Thiosalze. F ü r die N dd. a lle r III u. IV u, d ie  Lsgg. der III 5. u . 6 . w erden au f G rund 
bekannter R kk. w eitere Trennungsverff. zusam m engestellt u . die I  dadurch  sow eit 
voneinander geschieden, daß in  den le tz ten  Lsgg. zum  T eil eine einzige I-A rt vorlieg t 
oder m ehrere A rten, deren  Einzelnachw. durch  die Ggw. der anderen  I  n ich t gestö rt 
w ird. Zum eist erfolgt dieser Nachw. durch mikroehem . R kk ., d ie  fü r diesen II aus­
gew ählt w urden. U n ter den den II störenden A nionen is t vo r allem  P O /"  zu berück­
sichtigen. Es kann  zu Anfang oder nach Fällung der zw eiten III m it Z r " "  oder P b "  
en tfern t werden, wobei aber einige andere Ä nionen (A sO /"  u . M oO /") m itfallen. Man 
k an n  das P O /"  aber auch e rs t nach der Fällung der III 3., zu der As u . Mo gehören, 
beseitigen durch Fällung m it P b "  im  Ü berschuß beim  Ph 4 in  Ggw. von überschüssigem 
X anthogenat, wonach restliche P b "  m it verd . H 2S 0 4 en tfe rn t w ird. (H elv. chim. Acta 
28. 1592—1609. 1/12. 1945.) M e tz e n e r

Robert E. Scott und  C. R. Johnson, Spektrophotometrische Bestim m ung von Calcium 
E ine einfache, schnelle u. genaue B est. von  Ca is t  möglich, wenn m an  es als O xalat 
fä l l t  u . m it P erm anganat spektrophotom etr. q u a n tita tiv  nachw eist. Z unächst wird 
eine E ichkurve gewonnen, indem  m an m it dem Spektrophotom eter D urchlässigkeits­
konzentrationsm essungen gleicher Perm anganatlsgg. m it verschied. Zusätzen an 
O xalat du rchführt. D ie zu untersuchende Substanz w ird  nach  den üblichen Methoden 
v on  hohen K onzentrationen oxydierender u . reduzierender Substanzen, sowie von 
störenden, z. B. ebenfalls O xalatniederschläge gebenden Ionen  befreit. I n  der Meth. 
1 w ird  sie danach m it einer bestim m ten Menge O xalatstandard lsg . im  Überschuß 
versetzt u . zum  F il tr a t  des entstandenen C a-O xalates eine der Standardoxalatlsg. 
äquivalente Menge S tandardperm anganatlsg . h inzugesetzt. N ach der Farbschwächung 
w ird die D urchlässigkeit der Lsg. gemessen u . das R esu lta t der A nalyse auf der E ich­
ku rve  abgelesen. M eth. 2 besitz t denselben A rbeitsgang, nu r w ird  der Nd. 
m itte ls  einer Zentrifuge s ta t t  F iltra tio n  en tfern t. I n  der M eth. 3 dagegen w ird der Nd. 
m it Schwefelsäure gelöst, nach Zugabe von P erm anganat spektrophotom etr. untersucht 
u. das E rgebnis auf einer besonderen E ichkurve abgelesen. Vergleichende Ergebnisse 
■dieser bequem en u. schnellen M ethoden m it offiziellen M ethoden beweisen ih re  große 
Genauigkeit. (Ind . Engng. Chem., ana ly t. E d it. 17. 504—06. Aug. 1945. Austin, 
Tex., U niv.) S ch ön e

Lewis G. Brieker und  Kenneth L. Proctor, Anwendung der Colorimetrie zur Analyse 
korrosionsfester Stähle. Bleibestimmung. Z ur quan tita tiv en  B est. des Bleis in  korrosions­
festen  S tählen  erweisen sich die üblichen M ethoden au f G rund unsauberer A btrennung 
als ungenügend. Auch die von den Vff. m it der 1925 von F is c h e r  eingeführten  Dithi- 
zonrk. ausgeführten Verss. einer d irek ten  A btrennung von B lei m ißlangen. Folgende 
M eth., deren  G enauigkeit innerhalb  0,002% liegt, erm öglicht es, k leine Mengen Pb 
(0,1—0,01 mg) aus C r-N i-S tählen  zu bestim m en. M it H 2S •wird das B lei zusammen 
m it bas. Eisenchlorid aus am m oniakal. Lsg. der Substanzprobe ausgefällt. Aus dem 
wiederum in  Lsg. gebrachten N d. w ird das B lei durch selektive E x trak tio n  m it chloro­
form haltigen Lsgg. von D ithizon entfernt. Schließlich w ird die Pb*-Dithizon-Lsg. durch 
visuellen Vgl. m it S tandardlsgg. oder durch photoelektr. Colorimeterm essung bestim mt. 
Vgl. C. 1945. I I .  1074. (Ind. Engng. Chem., an a ly t. E d it. 17. 511— 12. Aug. 1945. 
Ph iladelphia, Pa ., U n ited  S ta tes N avy Y ard .) S ch ön e

Erich Stengel, Die chemische Schnellbestimmung des Eisens, des Mangans, der 
Kieselsäure und des Kalkes in  basischen Siemens-Martin-Schlacken zur Überwachung des 
Schmelzvorganges. Um Änderungen der Schlackenzus. noch rech tzeitig  durchführen 
zu können, w erdenR ich tlin ienfür die schnelle Probenahm e u . V orbereitung der Schlacke 
(Vorr. zur m agnet. A btrennung von Ee-Teilchen) zur A nalyse gegeben u . die nach 
bekannten M ethoden durchgeführten  Axbeitsverff. zu r schnellen B est. von  Gesamt-Fe 
(T itra tion  m it TiClg bei 70°), FeO (T itra tio n  m it K M n04), Mn (O xydation zu M n04 

u. T itra tio n  m it As20 3-Lsg.), S i0 2 u . CaO (Fällung m it A m m onium oxalat u , T itra tion  
des Ca-Oxalats m it K M n04) m itgeteilt. A n H and  von Beleganalysen n . einer Zeittafel 
w ird gezeigt, daß die m it diesem Verf. erreichbare G enauigkeit durchaus hinreichend 
ist, u. der Zeitbedarf der E inzeihest, (für F e  21 M in., FeO 18 M in., Mn 21 M in., S i0 2 

41 Min., CaO 36 Min.) für d ie  m eisten Fälle  noch tra g b a r sein  w ird. (S tah l u . Eisen 
64. 802—07. 21/12. 1944.) H e n t s c h e l

Philip W. West, Eine spezifische Tüpfelprobe fü r  Kupfer. A uf das Tüpfelpapier 
bringt m an einen Tropfen einer 20%ig. wss. M alonsäurelsg., darau f 1 Tropfen der zu 
prüfenden, annähernd neutralen  Lsg., ferner 1 Tropfen einer 10%ig. wss. Lsg. von 
Ä thylendiam in u. schließlich 1 Tropfen des Spezialreagens: 1  % Dithiooxamid in  95%ig. 
Äthylalkohol. Bei Ggw. von Cu t r i t t  G rünfärbung auf. Diese P robe is t außerordentlich  
spezif. u. g esta tte t den Nachw. von 0,3 y  Cu bei einer Grenzkonz, von 1 : 100000.



(Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 740—41. Nov. 1945. B aton Rouge, La., S tate  
Univ.) H e n t s c h e l

Alfred Weissler, Gleichzeitige spektrophotometrische Bestimmung von Titan, Vanadium  
und Molybdän. Auf G rund der Messungen der A bsorptionsspektren der W asserstoff­
peroxydkomplexe von Ti, V u. Mo in  Überoblorsäurelsg. ergibt sieb, daß die opt. Dichte 
bei verschied. W ellenlängen sich add itiv  verhä lt u. so bei monochromat. Ausmessung 
eine gleichzeitige Best. dieser 3 Elem ente möglich ist. Zur Analyse sind die (m it der 
Konz, linear verlaufenden) opt. D ichten für 330, 410 u. 460 m « zu messen. (Ind. Engng. 
Chem., analy t. E d it. 17. 695—98. Nov. 1945. W ashington, Naval-Res. Labor.)

H e n t s c h e l

b) Organische Verbindungen.
Ralph 0 . Clark und  Gordon H. Stillson, Mikrobestimmung von Kohlenstoff und 

Wasserstoff. Es werden Beobachtungen u. E rfahrungen bei der D urchführung zahl­
reicher M ikrobestim mungen von C u. H  in  organ. Verbb. m itgeteilt. Zur Reinigung 
des O werden V orerhitzer (m it CuO-Draht gefüllte, elektr. auf 650—675° geheizte 
Pyrexrohre) verw endet. I n  Abänderung der PREGL-Universalfüllung werden 3 cm CuO 
durch P latingaze ersetzt. Geeignete Verbrennungszeiten w erden an  H and von B lind­
bestimmungen d isku tiert. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 520—22. Aug. 1945. 
Pittsburgh, Pa ., Gulf Res. and  Development Co.) S c h ö n e

Al Steyermark, Mikrobestimmung von Kohlenstoff und Wasserstoff. E rfahrungen 
der letzten sechs Jah re  in  den USA. zur Beseitigung aufgetretener Schwierigkeiten 
bei C- u. H-M ikrobestimm ungen. Es w erden empfohlen: A bsorptionsrohre aus K alk ­
glas, V erbrennungsrohre m it PREGL-Eüllung aus Pyrexglas Nr. 172 oder Jenaer Supre- 
max, ferner elektr. Öfen nach F u r t e k . Als V erbrennungstemp. genügen 670—680°. 
(Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 17. 523—26. Aug. 1945. N utley, N. J ., Hoff- 
mann-La Roche, Inc.) S c h ö n e
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E. Jirät und L. Hnitka, Beitrag zur
Zur Vereinfachung u. raschen D urchführung modifizierten Vff. die Meth. 

vonToMtoEK u . P e t a k :  (Öasopis ceskoslov. Lekärnictva 17. [1937.] 309;C. 1 9 3 8 .  I . 1838), 
nach der das H alogen in  organ. Verbb. ka ta ly t. m it gasförmigem H 2 hydriert u. das 
entstandene Halogenid potentiom etr. oder argentom etr. bestim m t wird. Vff. benutzen 
H2 in sta tu  nascendi (aus Lauge u. Al) un ter eventuell gleichzeitiger Benutzung von 
feinverteiltem P d  als R eduktionskatalysator. Auf diese Weise wurden sehr genaue 
Bestimmungen erhalten  (Fehlergrenze ± 1 % ), U- die Halogenbest, war selbst bei sehr 
fest gebundenem Halogen (z. B. in  der N-Methyldijodchelidonsäure) möglich. — Alkali- 
lösl. Stoffe (0,3—0,5 g) werden in  50 ccm 20%ig. KOH gelöst u. m it 0,5—1,0 g halogen­
freiem Al-Pulver versetzt. Die stürm , werdende Rk. kann  gegebenenfalls durch M etha­
nolzugabe verlangsam t werden. Bei alkaliunlösl. Stoffen w ählt m an eine Einwaage, die 
in 150 ccm eines organ. Lösungsm. lösl. wäre. Diese Einwaage w ird in  60 ccm reinem 
organ. Lösungsm. gelöst u. langsam wss. 20%ig. KOH bis zu beginnender Trübung 
zugegeben. Diese wird durch wenig Lösungsm. beseitigt, Al zugegeben, vorsichtig 
erwärmt, u. nach E inleitung der Rk. lä ß t m an diese abklingen (20—30 Min.). Bei 
Halogenverbb. der arom at. u. heterocycl. Reihe werden knapp vor Zugabe des Al 0,5 g 
Pd-Katalysator zugefügt. —- Vor der T itra tion  der alkal., red. Fl. w ird filtrie rt, wodurch 
der K atalysator zur Regeneration gewonnen u. das restliche Al abgeschieden wird. 
Zur potentiom etr. T itra tion  (m it LAUTENSCHLÄGEB-Ionometer) w ird die Lsg. nach 
Einschalten des R ührers noch m it 30 ccm 16%ig. H 2S0 4 versetzt, um  eventuell sich 
ausscheidendes Al(OH ) 3 in  Lsg. zu halten. (Gasopis ceskeho Lekarnictva 2 3 .  ( 5 6 .)  105—08. 
30/11. 1943.) R o t t e k

d ) M edizinische und  toxikologische Analyse.
Robert E. Rinehart, Raymond D. Grondahl und Edward S. West, Eine schnelle und 

genaue Methode der Ammoniakdestillation zur Bestimmung von Stickstoff, Ammoniak 
und Harnstoff in  biologischen Flüssigkeiten. D er App. (vgl. Abb.) w ird aus Pyrexglas 
in 2 Ausführungen hergestellt. Vor Beginn der Dest. w ird der App. m it der W asser­
strahlpumpe evakuiert. Aus einem Tropftrichter läß t m an dann die erforderliche Menge 
NaOH (40%ig.) zu der das präform ierte Ammoniak enthaltenden Lsg. im  K j e l d a h l -  
Kolben zufließen u. tre ib t durch E intauchen des Kolbens in  heißes W. das freiwerdende 
NH3 in  die Säurevorlage des E k l e n m e YER-Kolbens über. Best. durch T itra tion  oder 
Neßlerisation. Gut übereinstim m ende W erte m it B lut, H arn , Liquor, Ascitesfl. usw. 
bis zu N-Mengen von 0,01 mg. (Arch. Biochem istry 2. 163—74. 1943. Portland, 

U niv., Med. Fak.) H o l t z
117
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John MeGrath, Der chemische Luminescenztest fü r B lut. Forensische un d  klinische 
Verwendung. Vf. bespricht die Anwendung von 3-Aminophthalsäurehydrazid in  Verb. m it 
H 20 2, das m it dem H äm atin  des B lutes in  alkal. Lsg. eine typ . chem. Luminescenz- 
erscheinung zeigt, fü r gerichtlich-m edizin. u. k lin . Zwecke. Geringfügige Störungen 
der Meth. können durch Zugabe von einer Spur Imidazol-4-carbonsäure behoben werden. 
B rit. med. J. 1942. TL. 156—57. 8 / 8 . 1942. D ublin , U niv. Coll.) B a e r t ic h

R. I. Lewina und  R. I. Gurwitsch, Z ur Frage der Bestimm ung von Insulin, im  Blut 
nach der 'Methode Brugsch-London. Vff. stellen  a n  H and  zahlreicher Verss. fest, daß die 
BRUGSCH-LONDON-Meth. der Insu linbest, zwar nach vorhergegangener Insulinierung 
positive R esu lta te  liefert, fü r die B est. des im  B lu t zirkulierenden Insulins jedoch 
unbrauchbar is t, da  der B lutzuckergeh. der V ersuchstiere größere Schwankungen auf­
weist. (®H3 HOJiorHuecKHÖ /KypH aJi C C C P  [J. Physiol. U SSR ] 30. 249—51.
1941. U krain . Z entralinst, für Endokrinol. u . O rganotherap., Physiol. Abtlg.)

P ez o ld

J. Hofejsi, Wie stellt sich der A rzt die Grundanalyse des Harnes vor 1 Überblick 
über die üblichen M ethoden u. Hinweis auf d ie  M ethoden, d ie  fü r den A rzt notwendig 
sind. (Lekärnicky V estm k 3. 221—22. 10/12. 1944.) R o t t e e

Elster & Co. A.G., Mainz, Membran aus weichen Folien fü r  Trockengasmesser. 
D ie weichen Folien ans K unstharzen  sind  zur E rhöhung der H a ltb a rk e it an  den Ecken 
durch m it Öl im prägniertes Leder vers tä rk t. (Dän. P. 62 492 vom  20/5. 1942, ausg. 
24/7. 1944. D. P rior. 30/4. u. 9/7. 1941.) S c h m id t

O Milwhite Co. Inc., ü b ert. von: Walter T. Knauth, H ouston , Tex., V. S t. A., Vis- 
cosimeter, welches ununterbrochen den V isoositätsgrad aufzeichnet von  einer Fl., die 
in  einem gebogenen S trah l aus einer w aagerechten Ausflußöffnung gegen einen ge­
krüm m ten F üh lerarm  fließt. D er A rm  s te h t m it der Aufzeichnungsvorr. in  Verbindung. 
— Zeichnung. (A. P. 2 314 991 vom  13/1. 1942, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a te n t Office vom  30/3. 1943.) M. F. M ü l l e r

O Texas Co., New Y ork , ü b e rt. von: Donald G. C. Hare, H ouston, Tex., V. St. A., 
Verfahren und Vorrichtung zur Bestimmung der Dichte von Flüssigkeiten u n te r Durch­
le iten  eines L ichtstrahlenbündels u . Messung der Lichtm enge vor E in tr i t t  u . nach Aus­
t r i t t  aus der Flüssigkeit. D ie Menge des hei dem D urchgang durch  die F l. verschluckten 
Lichtes is t von der D. der Fl. abhängig. —■ Zeichnung. (A. P. 2 316 239 vom 20/8. 
1941, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  13/4. 1943.)

M . F . M ü lleb
A  Westinghouse Electric & Manufacturing Co., ü bert. von: Alois Langer, Radio- 
metrische Titration. Bei diesem T itrationsverf. w ird m indestens einer der Reaktions­
teilnehm er rad ioak t. gem acht. D er E ndpunk t w ird  durch  einen plötzlichen Wechsel 
der R ad ioak tiv itä t e rm itte lt, d ie von einer näher beschriebenen Vorr. angezeigt wird. 
(A. P. 2 367 949, ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3500.)

, S c h w e c h t e n

A  Institute of Paper Chemistry, ü b ert. von: Johannes A. van den Akker, Feststellung 
und Messung geringer Ozonkonzentrationen durch ih r  A bsorptionsverm ögen für Licht­
s trah len  bestim m ter W ellenlänge, z. B. vonU V -L ich t von  253,7 m ,u W ellenlänge. Das 
Ozon kann en thalten  sein in  Gasen, D äm pfen u. Lösungen. (A. P. 2 350 001 vom 30/5.
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1333.) M. F. M ü l l e e
O Esme E. Rosaire, H ouston, Tex., V. S t. A., Geochemische Untersuchung. Man 
bring t Erdreichproben, die zur analy t. U nters, der d arin  en thaltenen  Gase auf bestimmte 
B estandteile entnom men werden, sofort auf eine n iedrigere Tem p., um  die bei gewöhn­
licher Temp. auftretenden G asverluste zu verm eiden u. bew ahrt die M uster hei dieser 
niedrigen Temp. auf, bis die Gewinnung der in  der Bodenprobe en thaltenen  Gase zur 
analy t. Best. vorgenommen w erden kann. (A. P. 2 310 318 vom  20/7. 1940, ausg. 9/2.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  9/2. 1943.) R o ic k

O Geophysieal Research Corp., New Y ork, N. Y., ü b e rt. von: Ernest E. Blondeau, 
Tulsa, O H a., V. St. A., Erforschung geologischer Schichten. M an s te llt d ie elektr. Poten­
tialdifferenz zwischen einem in  einem Bohrloch befindlichen Bohrgestänge u . dessen 
Bohrspitze fest, m iß t das P o ten tia l an  der Erdbodenfläche zwischen zwei an  verschied. 
Stellen befindlichen E lektroden, von denen wenigstens eine von dem Bohrgestänge 
entfern t is t u. s te llt die Sparmungsdifferenz fest. (A. P. 2 310 611 vom  23/12. 1938, 
ausg. 9/2. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  9/2. 1943.)

R o ic k
O Miles Laboratories, Inc., E lk h a rt, In d ., ü b e rt. von : Jonas Kamlet, Brooklyn,
N. Y., V. St. A., M ittel zur Feststellung von Aminoarylsulfonamiden. D ie Mischung
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en thält in  trocknem  festen Zustand ein Salz eines p-Dialkylaminobenzaldehyds m it 
einer nichtoxydierenden anorgan. Säure, ferner Citronen- oder W einsäure u. einen 
wasserlösl. blauen Farbstoff. Man p rü ft nun auf Aminoarylsulfonamide in  F ll., indem 
m an zu einer abgemessenen Menge der Fl. eine gemessene Menge der obigen Mischung 
g ib t u. dann durch Vgl. der erhaltenen Färbung m it der Farbe einer Standardlsg. die 
Menge des in  der Fl. vorhandenen Aminoarylsulfonam ids feststellt. (A. P. 2 320 282 
vom 20/10. 1941, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
25/5. 1943.) R o ic k

3
Prodinger, Organje reagents, used in quantitative inorganic analysis. London: Cleaver-Hume Press L td . 1040.

(217 S.) 27s.
E. B. Sandeil, Colorimetric Determination ol Traces of Metals. New York: Interscience Publishers, Inc. 1944. 
J. Yarwood, High vacuum technique. 2nd ed. New York: John Wiley and Sons, Inc. 1945. S 2,75.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

H. Stäger, Neuzeitliche Werkstoffprohleme. Vortrag. Beispiele zur Anwendung 
von Al, Glasfasern, beram . Baustoffen, organ. Faserstoffen,, regenerierten Isolierölen 
u. K autscbiikprodd. bei N eukonstruktionen. E lektr. u. autogene Al-Schweißungen, 
physikal. u. elektr. Eigg. anorgan. u. organ. Fasern, K autschukregeneration, K unst­
stoffe in  der E lektroindustrie. (Bull. Schweiz, elektrotecbn. Ver. 35. 364—80. 12/7.
1944.) _ R o t t e e

A. Davidsohn, Die Wissenschaft von den Emulsionen. E lem entare E rklärung
grundlegender Begriffe. Eine Emulsion w ird in der kosmet. Industrie stets in 2  getrenn­
ten Arbeitsgängen hergestellt. Vorr. hierfür sind der langsam laufende Mischer u. der 
schnellaufende Homogenisator. F ü r die häufig notwendige Prüfung, oh eine Öl-in-W.- 
Emulsion (O/W ) oder W.-in-Öl-Emulsion (W/O) vorliegt, werden 3 Verff. beschrieben: 
Die Indieatorm eth. (I), die Verdünnungsmeth. (II) u. die Leitfähigkeitsmethode. I be­
ruh t auf der Tatsache, daß O /W  nu r m it wasserlösl. Farbstoffen anfärbbar ist, W /O 
dagegen n u r m it einem öllösl. Farbstoff. Zur Beobachtung der Wrkg. der Farbstofflsgg. 
genügt eine Lupe. Bei II w ird zu der einen Probe W., zur anderen Öl zugesetzt, u . man 
beobachtet un ter dem Mikroskop, welche Rk. g la tt verläuft. Bei der Prüfung der 
Leitfähigkeit ergibt sich, daß diejenige von O /W  (bei gleicher Stromstärke) etwa lOOmal 
so groß is t wie die von W /O. (Soap, Perfum . Cosmet. 16. 695—98. 718. Dez. 1943.)

K a l ix
A. H. W illis, B. E. Short und W. R. Woolrich, Thermodynamik des Schmelzens

von Eis. Im  Hinblick auf die Verwendung von Eis zur K ühlung in der Technik wurde 
bei der Unters, der Schmelzbedingungen von Eis folgendes festgestellt: Die Schmelz­
geschwindigkeit (I) is t der In tensitä t der W ärm eübertragung aus der umgebenden 
Atmosphäre d irek t proportional, nicht dagegen dem W ärmegeh. allein. I nim m t m it 
dem Feuchtigkeitsgeh. der umgebenden L uft u . m it dem Grade der Luftbewegung 
sehr stark  zu. (Refrigerat. Engng. 39. 307— 10. Mai 1940.) K a l ix

Fujigoe Research Laboratory Inc., Stabilisierungsmittel fü r Trichloräthylen. Man 
behandelt Mono-, Di- oder Triäthanolamin einzeln oder in  Mischung m it ungefähr 
12% W., v e rrü h rt auf dem W asserbade m it dem doppelten Vol. Öl-, Palmitin- oder 
Stearinsäure, bis eine viscose Fl. entstanden ist, ergänzt das verdam pfte W. u. versetzt 
die Fl. m it dem gleichen Vol. Kresol. Das gebildete Prod. dient als Stabilisator für 
Trichloräthylen. (Jap. P. 162942, ausg. 15/3. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 41. [1947.] 
4874.) N o h v e l

O Carbide and Carbon Chemicals Corp., ü bert. von: Leon Paul Jehle, Buffalo, N. J ., 
V. St. A., Flüssigkeitsgemisch, bestehend vornehmlich aus Dimethylphthalat u. Di- 
methoxytetraglykol. (A. P. 2 318 079 vom 26/3. 1941, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.) M. F. M ü l l e r

A Victor H. Roehrich, Aktivierte A I (OH)3-Sole und -Gele w erden hergestellt m it nur 
2 Äquivalenten H 2S 04, Milchsäure, W einsäure oder Citronensäure oder m it nur 2,4 Äqui­
valenten HOI, 0H 3 -G 00H , H-COOH in Ggw. von 1,5 Mol M gS04. Die Präpp. werden 
verwendet als Gerbmittel, zur Behandlung von Fasern, zur H erst. von Kosmetica. 
Das Gel w ird verwendet zum Bedrucken von Textilien. (A. P. 2 373 198, ausg. 10/4.
1945. Ref. nach Ghem. A bstr. 39. [1945.] 3130.) M . F. M ü l l e r  
A  Vick Chemical Co., ü b ert. von: Lessei Lavan Manchey und Geo H. Schneller, 
Stabilisierung von Emulsionen. Lipophile Stoffe wie Öle, Fette, Wachse, H arze u. andere 
organ. Verbb. geben sehr stabile Emulsionen, Pasten, Cremes usw. m it W., wenn man
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dem Gemisch Pektin  sowie quaternäre  Ammonium- oder Atu insalze m it langer K e tte  
zusetzt. M an verw endet z. B. 0,8— 2,5% Pek tin  u . 0,16— 0,5% Cetyltrimethylamrnonium- 
bromid. (A. P. 2 372 159, ausg. 20/3. 1945. Bef. nach Ghem. A bstr. 39. [1945.] 3396.)

K a l i x

/ \  Heinrich Schmidt, Bleichen von Flüssigkeiten. F lüssigkeiten , wie Zuckersäfte u. 
Speiseöle, können kontinuierlich m it oder ohne K atalysatoren  durch H 20 2-Dämpfe 
gebleicht werden. Die zu bleichende Lsg. fließ t in  einem T urm  ununterbrochen au f­
steigenden H 20,-D äm pfen entgegen. Die F l. kann  K atalysatoren  wie Go(N03)2, CoS04, 
C uS04, N iS 0 4 öder E e(N 0 3) 2 in  geringer Menge enthalten , oder die Turm roste, -ringe 
oder -p latten  können aus ka ta ly t. Stoffen, wie Fe, Ni, Go, Mn, Ag, P t, M n02, 0o20 3 
oder Fe.jOg, hergestellt werden. (A. P. 2 369 757, ausg. 20/2. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3456.) R o icx
A  General Motors Co., ü b e rt. von: Wm. J. Foster u n d  Russell W. Ehlers, Filter­
material. Mineralisches M aterial m it Faserstruiktur w ird  m it einer Em ulsion besprüht, 
die Furand e riw . u . M ineralsäuren en thält. D ann w ird das M aterial getrocknet, in  die 
gewünschte Form  gebracht u . auf den Fasern  durch W ärm ekondensation ein Furfural- 
harz erzeugt. Die Em ulsion kann  auch Furfural +  Phosphorsäure oder Furfurylalko- 
hole +  Phosphorsäure en thalten . (E. P. 565 340, ausg. 3/11. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 40. [1946.] 4264.) K a l i x
O Universal Oil Products Co., ü b ert. von: Wayne L. Benediet, Chicago, 331., V. St. A., 
Entfernen von Alkalimetallionen. Zum E ntfernen  von Alkalim etallionen ans einem Gel 
versetzt m an dieses Gel in  einem Gefäß m it W asser. Innerhalb  des Gefäßes grenzt an 
die m it W . versetzte Gelschicht, getrenn t durch  eine fü r W. durchlässige W and, eine 
Ionenaustausehm asse, so daß m it H ilfe des fließenden W . eine Beseitigung der Ionen 
aus dem Gel stattfinden  kann. (A. P. 2 326 323 vom 10/2. 1941, ausg. 10/8. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) R o ic k
A  Johan E. Nyrop, Reaktionen von Gasen mitG asen und Flüssigkeiten. G asrkk. w erden 
durch hochfrequente elektr. E ntladungen beschleunigt, die zwischen rasch bewegten 
E lektroden erfolgen. M an verw endet dazu z. B. ein sich drehendes Rad*u. einen dazu 
konzentr. R ing, der sich m it einer Umfangsgeschwindigkeit von 100 m /sec. bewegt. 
Das Verf. is t bes. zur H erst. von NO aus L u ft geeignet, wobei m an zwischen die Elek­
troden feine P artike l von N a20  oder Fe-Oxyden als K atalysatoren  ein führt. (Dän. P. 
63 297, ausg. 26/5. 1945. Ref. nach Ghem. A bstr. 40. [1946.] 3988.) K a l i x

----------------------------  I
Barnett F. Dodge, Chemical engmeering thermodynamics. New Y ork: JIcG raw -H ill Book Co., Ine. 1944.

(664 S.) $ 6 ,— .
—, Progress of applied Chemistry, the  reports of the  Society oi Chemical Indnstry  1945. V ol.X X X .

ITT. Elektroteclinik.
—, Herstellung von Metallformen a u f elektrischem Wege. Preß- u. Gießformen aus 

Metallen werden zunehmend nach dem Ekko-Verf. hergestellt. A uf das Modell aus 
Holz, K unstharz u . dgl. w ird, nachdem  es durch einen G raphitüberzug leitend gemacht 
worden ist, gaivan. eine starke M etallschicht aufgebracht. Ih re  Dicke b e träg t bis zu 
V 2 in. gegenüber der von 0,001—0,002 in. beim üblichen galvanoplast. Verfahren. 
(Sei. American 162. 89— 90. Febr. 1940.) K a t .t x

F. C. Walmsley, Herstellung, Auswahl und Anwendung elektrischer Isolierstoffe. 
Es w ird eine knappe Ü bersicht über die in  E ngland bisher gebräuchlichen elektr. Isolier­
stoffe u. die sich m ehr u . m ehr einführenden Neuentw icklungen (K unstharze u . Glas­
faser) gegeben. Ih re  Auswahl u. Anwendung fü r G eneratoren (bes. Turbogeneratoren), 
Transformatoren, H ochspannungsschalter, D urchführungen, Schalttafeln  u . Motoren 
wird erläu tert. Bei den letzteren is t der E rsatz  organ. Isolierstoffe durch Micanit, 
Asbest u. Glas im  Falle hoher therm . B eanspruchung (z. B. im  B ahnbetrieb) bemerkens­
w ert. (E lectr. Engr. 11. 783—-85. 12/4. 1941.) K l e i n

C. E. R, Bruee und  S. Whitehead, Das Verhalten von Glasisolatoren im  Vergleich 
mit Porzellanisolatoren. Vergleichende Unterss. über das m echan. u . elektr. Verh. von 
Glas- u. Porzellanisolatoren un ter versuchsmäßig herbeigefühxten zerstörenden E in ­
wirkungen. Behandelt werden: Lichtbogensicherheit, E rh itzung  u n te r Sonnenein­
strahlung, mechan. Schlagfestigkeit, elektr. D urchschlags-Stoßspannungsfestigkeit u. 
Verh. in  feud ite r u. staubhaltiger L uft. (E lectr. Engr, 9. 870. 880. 12/4. 1940.)

K l e i n
E. Rosenthal, Porzellanisolatoren. — Beziehungen zwischen Konstruktion und  

Herstellungsverfahren. K urzer Überblick über die hei der K onstruktion  keram . Iso la­
toren  zu berücksichtigenden Besonderheiten der H erstellungsverfahren. Beschreibung
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des Zubereitens der keram . Isoliermassen fü r die verschied, bekannten Form verfahren. 
Beachtenswert erscheint ein Heiß preß verfahren fü r die Massenherst. von Hochspan­
nungsisolatoren, bei dem ein plast. K örper durch eine erh itz te  rotierende Metallscheibe 
(Kolben) geform t w ird. — 8  Abbildungen. (E lectr. Rev. 130. 755—58. 12/6. 1942.)

K l e i n
E. Rosenthal, Die elektrischen Eigenschaften von Hochfrequenzkeramikstoffen. Es 

wird über die elektr. u. mechan. Eigg. von 4 A rten verlustarm er keram. Hochfrequenz­
isolierstoffe berichtet. 1 . Klinoenstatitstoffe, aus S tea tit durch Weglassen des Feld­
spates entw ickelt (nur aus Talk m it Tonzusatz hergestellt), von homogener kryst. 
S truk tur, hauptsächlich reinen K linoenstatits (M gO-Si02). (Deutsche F abrikate: 
Calit, Frequenta u . Rosalit.) — 2. Rutilstoffe, H auptbestandteil R utilkrystalle (T i02). 
Sehr hohe D E. (e =  8,9 senkrecht zur K rystallachse, 173 parallel dazu). (Deutsche 
F abrikate: Condensa, Kerafar R  u . S.) — 3. Magnesium-OrthotUanatstoffe, bis zu 80% 
2 MgO • T i0 2-K rystalle. e 3mal so hoch wie bei Glimmer u. p rak t. tem peraturunab­
hängig. (Deutsche Fabrikate: Tempa, Kerafar T  u . U.) —  4. Cordieritstoffe: H aup t­
bestandteil Gordierit (2M g0-2Al20 3 -5S i02), therm . Ausdehnungskoeff. extrem  klein 
(1,1-10-*), Form barkeit so gu t wie bei Porzellan. (Deutsches F abrikat: Sipa.) — 
Bei den Gruppen 1 — 3 ist die Tem peraturabhängigkeit des Verlustfaktors tang <3 
(Bereich 0—300°) wesentlich geringer als bei Porzellan u . Steatit. Sein Frequenzkoeff. 
ist wie bei letzteren bis zu Frequenzen von 107 Hz hinauf negativ, dessen Größe jedoch 
im eigentlichen Hochfrequenzbereich sehr klein. — 6  Abb., 2  Tafeln. (Electronic 
Engng. 14. 388— 90. Sept. 1941.) K t.e t n

G. Windred, Elektromagneten und ihre Wicklungen. I I I .  M itt. Drähte und Isolation. 
Besprechung der Vor- u. Nachteile der fü r diese Wicklungen bes. bevorzugten Email­
drahtisolation u . der bei ih rer Anwendung zu beachtenden Vorsichtsmaßnahmen. 
Besonderer Hinweis auf die notwendige Prüfung ihrer W iderstandsfähigkeit gegen 
Chemikalien (A., Schellack, Terpentin, tier. u. pflanzliche Öle) nach der B ritish S tan­
dard Specification N r. 156 [1936]. In  dieser w ird der W iderstand der Email­
isolation gegen Weichwerden nicht ausreichend berücksichtigt, obwohl dieser fü r 
die Spulenherst. von Bedeutung is t: die zum Im prägnieren der Spulenwicklung 
verwendeten Im prägnierm ittel enthalten  häufig Lösungsmittel, die die Emailisolation 
der D rähte zum Erweichen bringen u. so Kurzschlüsse verursachen. — Vgl. von 
Email m it anderen Isolationsarten (Seide, Papier, Baumwolle) sowie Kombinationen 
dieser m it Em ail. P rak t. erzielbare W iderstandstoleranzen gängiger Cu-WicHungs- 
drahtsorten u . Vergleichsdaten von Gu- u . A l-D raht. Die fü r die Wicklungsisolation 
maßgebenden Gesichtspunkte werden fü r 3 G rundbauarten erläutert. — 3 Tabellen. 
(Electr. E ngr. 11 . 412— 14. 31/1. 1941.) K l e in

C. G. Smith, Berichtigung. Die Quecksilberbogenkathode. Berichtigung zu der 
Physic. Rev. [2] 62. [1942.] 48 erschienenen Arbeit. (Physic. Rev. [2] 64. 40. 1/15. 7. 
1943.) G o t t e r i e d

L. Marton, E in  einfaches elektrostatisches Hochspannungsvoltmeter. E in  sehr einfaches 
elektrostat. Voltm eter besteht aus einem zylindr. Stahlbehälter als der einen Elektrode. 
In  seiner M itte befindet sich als zweite Elektrode eine Scheibe aus einem anderen 
Metall, deren Zuführung durch den dicht abschließenden Deckel des Behälters geht. 
Auf dem Boden des Behälters sitz t ein m it H g gefülltes zylindr. Gefäß. Auf dem H g 
schwimmt eine dünne Stahlscheibe. Durch eine an dem Hg-Gefäß angeschmolzene 
Capillare kann  der S tand des Hg-Meniskus beobachtet werden. Der ganze Raum  
über dem Hg is t m it einer isolierenden El. augefüllt. E ine angelegte Spannung bew irkt 
ein Sinken des Hg-Meniskus. Der Meßbereich des Instrum entes läß t sich bequem 
durch Änderung des Abstandes zwischen der Scheibenelektrode u . der Hg-Oberfläche 
variieren. (Physic. Rev. [2] 6 8 . 104. 1/15. 8 . 1945. Stanford, Univ.) L i e r m a n n  

U. Henschke und  R. Schulze, Untersuchungen zum Problem der Ultraviolettdosi­
metrie. VI. M itt. Methoden zur Ausmessung von Ultraviolettstrahlern. Als Strahlungs­
empfänger kommen fü r p rak t. Messungen vor allem Cadmiumphotozellen u. Selen­
photoelemente in  B etracht. Bei letzteren wurde die V ariabilität der Empfindlichkeit 
durch eine Blende korrigiert u. durch Verwendung von Q uarzplatten s ta tt  des Schutz­
lackes weitgehende K onstanz erzielt. Zur Ausmessung in  größeren Spektralhereichen 
wurden verschied. M ethoden erprobt (Blenden, Filtersätze, Filterdifferenzverfahren). 
M it einer besonderen Filterkom bination wurde eine Cadmiumzelle auch un ter 280 m p  
an die Erythem wirkungskurve augeglichen. (Strahlentherapie 71 . 656—81. 6/10.
1942.) K o o k e l

G.-A. Boutry, Die photoelektrische Zelle als industrielles Meßinstrument. Ver­
besserung der Eigg. u . der Verwendungsmöglichkeiten der Photozellen in  den letzten
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Jah ren . Die 2 G rundtypen. W esentliche Anforderungen an  geeignete In d u s trie in s tru ­
m ente (Diagramme, Abb., Skizzen). (Mem. Soc. Ing . Civils F rance 96. 262—72. Ju li/  
A ug./Sept. 1943.) R o t t e e .

Gunnar Pleijel, Eine Korrekturanordnung fü r  Photozellen. Bei Photozellen  häng t 
die Strom stärke bei gleicher B eleuchtungsstärke vom Einfallswinkel des Lichtes ab. 
Als zweckmäßige K orrek turvorr. erw eist sich ein L ichtfänger aus Opalglas m it oder 
auch ohne Abschirmungsring. E ine planparallele doppelseitig m a ttie rte  Opalglasscheibe 
genügt, bes. bei höheren Einfallswinkeln, n icht. (T idskr. L juskult. 16. 5.—6 . J a n ./  
März 1944, Stockholm.) D - K . M ü l l e r

A  Keasbey & Mattison Co., ü b ert. von: Clyde Th. Hutchroft, Isolierende Asbestpappe. 
Asbestpappe m it hoher dielektr. Festigkeit w ird  aus A sbestfasern, D iatom eenerde als 
Füllstoff u. einem Tonerdezem ent hergestellt. D ieser besteh t vorzugsweise aus 35 
bis 44(%) A120 3, 0,5— 14 Fe20 3, 0— 10,5 FeO, 4— 10 SiOa, 36,5—42,5 OaO u. 
kleinen Mengen MgO, S 0 3 u. TiOa. — 275 (Teile) Ö hrysotilasbestfasern, 60 Zement u. 
40 F üllstoff werden m it W. aufgeschläm m t. Die M ischung gelangt auf ein F ilte r u. 
w ird do rt je nach der gewünschten Dicke einem hydrau l. D ruck von 500—4000 lbs./sq. 
in. ausgesetzt. Man läß t w ährend 48 Stdn. abbinden, trocknet die Pappe u. trä n k t sie 
m it einem isolierenden bitum inösen Stoff. Schließlich w ird das S tück auf die gewünschte 
Größe geschnitten, w orauf noch eine oder m ehrere L ackschichten aufgespritz t werden. 
D as P rod. h a t  einen Feuchtigkeitsgeh. u n te r 0,10% , eine W .-A bsorption von weniger 
als 0,75% , einen m ittleren  Isolierwiderstand, von 10 000 M Q  u. einen B ruch­
modul von mindestens 3000 lbs./sq . in. Das P rod. erw eicht n ich t bei 392° F  (200° G). 
(A. P. 2 376 919, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach öhem . A bstr. 39. [1945.] 3648.)

SCHWECHTEN
A  Western Union Telegraph Co., übert. von: Bernard L. Kline und Curt E. Möbius,
Elektrisch leitfähiges Papier. Der Papierm asse w ird  bei der H erst. des Papiers ein 
M etallpulver zugesetzt, z. B. Al, Fe, Zn, Messing, Bronze usw., vorzugsweise jedoch Al. 
N ach Fertigstellung w ird das Papier m it einem m ehrw ertigen Alkohol, z. B. Mannit 
oder ähnlichen geeigneten Verbb., z. B. D iglykolstearat ge tränk t, dann  getrocknet 
u . heiß kalandriert. Es is t ferner zweckmäßig, eine gefärbte Verb. zuzusetzen, die ihre 
Farbe beim Strom durchgang infolge ehem. R kk. ändert, z. B. PbS 20 3, H gS oder 
Pb(0N S)a. (A. P. 2 374 214, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3379.)

K a l ix

A  Atlas Powder Co., ü b ert. von: Wm. H. Holst, Imprägnierung m it hoher Leitfähigkeit. 
Papier, Textilprodd. u . ähnliches M aterial, das elektr. n ich t leitfähig  ist, kann mit 
einem Gemisch von mehrwertigen Alkoholen u . anorgan. Salzen s ta rk  leitfähig gemacht 
werden. M an trä n k t das M aterial z. B. m it einer Lsg. von 5 ccm 10% Na-Sulfosuceinat 
(„Aerosol OT.“ ) in  150 ccm W. u. nach der Trocknung m it einer solchen von 14,96 (g) 
N H 4N 0 3 +  1,5 N H 4C1 +  3,54 N aN 0 3 -j- 20 M annit -j- 20 Sorbit, das Ganze ge­
löst in  200 ccm Wasser. Das Papier, bzw. der Stoff w ird  getrocknet u . bei 250—260° F 
(121— 127° G) kalandriert. E s können zur H erst. ferner folgende Salze verwendet 
werden: N aN 0 3, K N 0 3, N H 4N 0 3, NaOl, N H 4C1, L iN 0 3, (NH 4)2S 0 4; außerdem  alle 
H exite, wie z. B. M annit, Sorbit, D ulcit usw. Das M engenverhältnis zwischen organ. 
u. anorgan. Anteilen beträg t vorzugsweise 4: 1 bis 1 : 2. (A. P. 2 372 829, ausg. 3/4. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3379.) K a l ix

O Richard Müller und  Harry Lee, R adebeul be i D resden, A lien P ro p erty  Custodian, 
Elektrolytpaste. Zur H erst. einer luftfreien  Trockenzelle verd räng t m an die L uft aus 
dem gelatinierenden Füllm ittel, indem  m an es in  eine A tm osphäre eines inerten  Gases 
einbringt, m ischt dann das Füllm itte l m it einem E lek tro ly ten  u . schickt ein inertes, 
wasserunlösl. Gas durch die Mischung. (A. P. 2 310 861 vom 8 / 6 . 1940, ausg. 9/2. 1943.
D. Prior. 7/6. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 9/2. 1943.)

K a l ix
A  Pritchett & Gold, E.-P.-S.-Co., Eric O’Conor Honey und  Charles R. Hardy, D ia­
phragmen. Polyvinylchlorid w ird in  einem geschlossenen Gefäß m it R ückflußkühler 
m it Dextrin oder Stärke u . einem w eichmachenden Lösungsm. wie z. B. Cyclohexanon 
erh itz t, die plast. gewordene M. durch Pressen, W alzen usw. geform t, das Lösungsm. 
entfern t u. D extrin , bzw. Stärke herausgelöst. H ierbei entstehen M ikroporen in  den 
P latten , die bes. als D iaphragm en fü r A kkum ulatoren geeignet sind. (E. P. 565 022, 
ausg. 24/10. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 3900.) K at.tx
O Johannes Antonius Maria van Liempt, E indhoven , H olland , Vakublitz-Lampe. 
In  der Glashülle befindet sich ein festes brennbares M aterial in  einem die Verbrennung, 
fördernden Gasgemisch, das neben 0 2 etw a 10—60% NaO en th ä lt. D aneben is t in
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dem Glaskolben, das M ittel, z. B. die elektr. Zündpille, zum Entflam m en des b renn­
baren Materials. — Zeichnung. (A. P. 2 315 099 vom 8/4. 1941, ausg. 30/3. 1943. Holl. 
Prior. 11/4. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom 30/3. 1943.)

M . E .  M ü l l e r
A  Mark Swanson, Infrarotempfindlicher Leuchtstoff. 500 g ZnCl2 w erden in  250 ml 
dest. W . gelöst, gefiltert, amm oniakal, gem acht u. nach 24 Stdn. nochmals gefiltert. 
Zu dem F iltra t werden U A  L iter dest. W. hinzugegeben u. dann zu jedem L iter der 
Lsg. 60 ml einer wss. Lsg. von 6  g NaOl u. 40 ml einer wss. Lsg. von 400 mg MnCl2 
hinzugefügt. Die Lsg. wird, m it einer Lsg. von Sulfid behandelt u. im doppelten VoL 
W. von 100° gelöst. Der Nd. w ird bei 100° getrocknet, gepulvert u. 15 Min. lang bei 
1020° in  S oder CS2-Dampf enthaltendem  N 2 erh itz t. Mn kann durch Re ersetzt werden. 
Der Leuchtstoff zeigt bei Erregung durch langwelliges UV m attro tes Glimmen u. 
spricht auf In fraro tstrah lung  augenblicklich m it heller gelbweißer Emission an. (A. P. 
2 396 298 vom 12/3. 1946. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 2743.) K l e i n  
A  Gilbert T. Schmidling, Leuchtschirm. Auf einer U nterlage w ird zunächst eine 
Schicht aus einer Lsg. von 15 (Teilen) D ibutylphthalat, 5 Toluol, 80 Melamin, 5 Al- 
Stearat u. 20 T i0 2 erzeugt. Auf diese kom m t die eigentliche Leuchtschicht, die durch 
Bestreichen m it einer Lsg. von 15 D ibuty lph thalat, 5 Toluol, 80 Melamin, 3 A l-Stearat 
u. 35 Sr(OH )2 oder einem anderen phosphorescierenden Stoff hergestellt w ird. Schließ­
lich wird noch eine Schutzschicht durch Begießen m it einer Lsg. von 15 D ibutylphthalat, 
5 Toluol, 80 Melamin u. 15 wachsfreiem D am m arharz angebracht. (A. P. 2 360 516, 
ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Ohem. A bstr. 39. [1945.] 1358.) K a l ix

A  General Electric Co., übert. von: Harry M. Fernberger, Leuchtschirmmasse. Die 
Zugabe von Eu  zu den üblichen Leuchtschichten aus Alkalierdmetallphosphoren 
verleiht ihnen eine Em pfindlichkeit fü r X =  2537—3650 Ä. Eine solche Leucht­
schicht w ird z. B. wie folgt hergestellt: eine GaSi03-Eu-O xalat-Lsg. m it 0,1% E u  wird 
einem trocknen Gemisch von CaO +  S i0 2 zugesetzt u. das Ganze zuerst 15 Min. in 
Luft, dann 1 Stde. in  H 2 auf 800° erh itzt. Die so erhaltene Leuchtmasse fluoresciert 
weiß bei B estrahlung m it L ich t von 2537 Ä, grünlich bei 3650 Ä. In  ähnlicher 
Weise werden hergestellt: GaW o04-E u  m it 0,01—0,025% E u  u. blauer Fluorescenz bei 
2537 Ä ; C aS-E u m it 0,01% E u  u. b laßroter Fluorescenz bei 2537 Ä, roter Fluores­
cenz bei 3650 Ä m it rotem  N achleuchten; S rS -E u  m it 0,02% E u, ähnlich G aS-Eu, 
aber stärker fluorescierend; M gS04-E u  m it 0,01% E u  u. blauer Fluorescenz; CaT2-E u  
u. SrF2-E u  m it 0,01—0,02% E u  u. violetter Fluorescenz bei 3650 Ä. (A. P. 2 372 071, 
ausg. 20/3. 1945. Ref. hach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3207.) K a l ix

A  Standard Telephones & Cables Ltd., übert. von: Hymans S. Denmark, Selengleich­
richter. E ine Se-Unterlage w ird m it einer aktiv ierten  Schicht überzogen, die aus Se- 
Halogeniden u . TI oder Tl-Verbh. besteht. D adurch wird die Gleichrichterwrkg. 
der Schicht verbessert. (E. P. 564 980, ausg. 20/10. 1945. Ref. nach Ghem. Abstr.
40. [1946.] 3900.) K a l ix

A  Standard Telephones & Cables Ltd., übert. von: Arthur J. Miller und Otto J. Mueller, 
Selengleichrichter. M it Se überzogene P la tten  werden zwischen Flächen gepreßt, die 
mit Al20 3-H ydrat überzogen sind, das anod. aus Al erzeugt worden ist. D adurch wird 
es ermöglicht, die Se-Schichten seh r s ta rk  zu pressen, ohne sie dabei zu beschädigen. 
(E. P. 564 981, ausg. 20/10. 1945. Ref. nach Ghem. Abstr. 40. [1946.] 3900.) K a l ix  
O A. Reyrolle &'Co. Ltd., H ebburn-on-Tyne, übert. von: Jan Ward Abderson, K irk- 
wood, und Patrick Dunbar Ritchie, Newcastle-on-Tyne, England, Elektrischer Konden­
sator. Glasfasern, bes. Glaswolle, werden zu einer Form  in aufeinanderhegenden Schich­
ten eingewickelt un ter E inschaltung von Kondensatorfolien zwischen den Schichten. 
Die Zwischenräume in  den Schichten werden m it einem dielektr. Medium, dessen DE. 
die von atm osphär. L u ft übersteigt, ausgefüllt. (A. P. 2 322 214 vom 13/6. 1939, 
ausg.22/6. 1943. E . Prior. 14/6. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t Office 
vom 22/6.1943.) H a u s w a l d

V. Anorganische Industrie.
R. C. Vickery, Technische Verwendung der seltenen Erden. B erichtet w ird über die 

Verwendung der seltenen E rden als K atalysatoren in  der chem. Industrie , von Ge in  der 
metallurg. Technik u. in  der keram. Industrie  bei Gläsern u . Emails. Auf die biolog. 
Anwendungsgebiete w ird ebenfalls eingegangen. (Metallurgia [Manchester] 30. 311— 12. 
Okt. 1944.) G e i s s l e r

H. Seymour, Platin in  der chemischen Industrie. Widerstandsfähigkeit gegen Säuren 
und hohe Temperaturen. Mehrjährige Beobachtungen an den vom U. S. B u r e a u  o f
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S t a n d a r d s  eingeführten Legierungen fü r Pt-Tiegel (I m it 0 ,2 — 0 ,4 %  I r  u .I I  m it 3—4%  
R h) zeigten Gleichwertigkeit im  Gebrauch. II is t m echan. etw as w iderstandsfähiger 
als I, neigt aber zu Verfärbungen. Z ur E rhöhung der mechan. W iderstandsfähigkeit 
von I  k a n n  der Ir-G eh. bis au f 0 ,7 5 %  gesteigert werden. Legierungen m it 4 %  I r  ver­
lieren bei 1 0 0 0 °  s ta rk  an  Gewicht. Auch die Tiegel der S tandard typen  I u. II werden • 
wie alle anderen Pt-Tiegel nach einiger Zeit brüchig u . rissig u . sind durch  Ätzalkalien 
u. E rdalkalien, N itra te , Phosphate, A rsenate u. Cyanide angreifbar, auch durch leicht 
reduzierbare Metalle, die niedrigschmelzende P t-Legierungen bilden. (Ghem. Age 47. 
1 2 7 — 2 8 .  8 / 8 . 1 9 4 2 . ) ____________________________________________________ K a l i x

A  American Potash and Chemieal Corp., ü b ert. von: Frank H. May, Herstellung eines 
gemischten Krystallprodukts, welches im  wesentlichen aus K -P en tabo ra t (8 H aO) u. 
N aH C 0 9 besteht. KOI, N a-T etraborat u . H 20  werden in  eine NaGl-Lsg. eingetragen, 
u . dann w ird C 0 2 eingeleitet. Auf 1 (Teil) KOI w erden 3,1 N a2B 40 7, 3,5 H 20 ,  0,8 C02 
u. 8—20 NaGl-Lsg. angew andt. Beim Carbonisieren fä llt das gemischte K rystallprod. 
aus, u. es h in terbleib t eine Lsg., die reich an  NaCl is t u . wenig K  u . B orat enthält. Die 
El. w ird von den K rystallen getrennt u . in  das Verf. zurückgegeben. D as K rystallprod. 
w ird bei der H erst. einer Absorptionsfl. zur E ntfernung  von C 0 2-Gasen verwendet. 
(A. P. 2 374 877, ausg. 1/5.1945. Ref. nach Ghem. A bstr. 39. [1945.] 3132.)

M . E. M ü l l e r

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b ert. von: Virgil L. Hansley, Herstellung von 
Alkalimetallhydriden. Geschmolzenes Na, K , Li, R b oder Os w ird m it fein verteiltem 
N aH  gem ischt u. nach Zusatz von etw a 0,1— 1% einer höherm ol. F e ttsäu re  m it mehr 
als 8  C-Atomen oder ih ren  Salzen — oder eines entsprechenden höherm ol. KW-stoffes — 
u n ter E inleiten von H 2 auf 200— 450° erh itz t. Dabei findet eine rasche H 2-Aufnahme 
s ta tt .  Geeignete Zusatzstoffe der genannten A rt sind z. B. Caprylsäure, Stearinsäure, 
Ölsäure, M ontansäure, Linolsäure, Linolensäure, Palm itolsäure, ferner Cymol, Iso­
propylbenzol, Isopropylnaphthalin , E luoren, A nthracen u . höherm ol. Petroleum- 
KW -stoffe. (A. PP. 2 372 670 u. 2 372 671, ausg. 3 /4 .1945 . Ref. nach Ghem. Abstr.
39. [1945.] 3129.) M. E. M ü l l e r

A  Pittsburgh Plate Glass Co., üb ert. von: Irving E. Muskat, Herstellung von konzen­
trierten Alkalilaugen aus einer verd. wss. Lauge m it wenigstens 40% N aO H  bei 45° 
durch B ehandlung m it N H 3 in  so hinreichender Menge, daß sich eine fl. Phase mit 
vorwiegend N H S u. eine zweite fl. Phase m it vorwiegend N aOH -Geh. b ildet. Unter 
K ühlung w ird in  die beiden fl. Phasen N H S gegeben, bis die .beiden Schichten sich zu 
einer einzigen vereinigt haben. Es scheidet sich festes N aO H  von etw a 6 8 % aus. 
Höhere Tempp. u. größere Mengen N H 3 erhöhen die Konz, des N aO H . (A. P. 2 373 257, 
ausg. 10/4.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3129.) M. F . M ü l l e r

O The Dow Chemical Co., M idland, M ich., ü b e rt. von: David J. Pye, W alnu t Creek, 
Calif., V. St. A., Natriumsulfatflotation. Um N atrium chloridkrystalle von Natrium - 
sulfatkrystallen abzutrennen, un terw irft m an einen Brei dieser K rystalle  in  einer alkal. 
N atrium hydroxyd enthaltenden Salzsole einem Schaum flotationsverf. u . verwendet 
dazu eine Fettsäure, eine fe ttsaure Seife oder einen F ettsäureester u .-e in  M ittel, das 
Ca-, Ba-, Sr-, Ti- (Mer F e+++-Ionen zu liefern verm ag. (A. P. 2 310 315 vom 7/10. 1940, 
ansg. 9/2. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 9/2 . 1943.) R o ic k  

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald A. Swalheim, Gewinnung von 
Fluoriden aus Fluostannaten. Das bei der elektro ly t. Verzinnung m it einer wss. Lsg. 
von N aF  +  SnF2 als E lektrolysensehlam m  entstehende N a2SnF 6 w ird zu N aF  +  SnF2 
oder zu einer A dditionsverb, zwischen beiden durch B ehandlung m it geschmolzenem 
Sn bei 300—500°, vorzugsweise in  Ggw. von SnF2, reduziert. D er Schlamm w ird vorher 
getrocknet u. dann m it der gleichen Gewichtsmenge an  geschmolzenem Sn 1 Stde. 
lang in  einem G raphittiegel gerührt. D as R eaktionsprod. en th ä lt dann : 50,6(% )Sn", 
4,8 S n - - , 23,0 F  u. 10,7 Na. (A. P. 2 372 032, ausg. 20/3 .1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 40. [1946.] 21.) K at.tx

A  International Nickel Co., übert. von: Albert E. W allis un d  De W itt H. West, Fällen 
von Kobalthydroxyd. H ydratisiertes N i-O xyd w ird  einer wss. Lsg., die feste Go-Salze 
enthält, zugegeben, wodurch Co(OH )3 gefällt w ird. In  der Lsg. w erden ein p H von 1,0 
bis 2,4 u. eine Temp. von 40—60° aufrecht erhalten. (A. P. 2 377 832, ausg. 5/6. 1945. 
Ref. nach Ghem. Ä bstr. 39. [1945.] 3637.) S c h w e c h t e n

A  Polymerization Process Corp., übert. von: Edwin T. Layng, Kupferpyrophosphat 
enthaltender Katalysator. E in  in W. lösl. Gu-Salz w ird  in  W., in  dem ein feinverteilter 
Träger suspendiert ist, gelöst. Zu dieser Lsg. w ird u n te r R ühren  eine stöchiom etr. 
Menge eines lösl., zur Rk. m it Cu-Salzen fähigen Pyrophosphates zugesetzt. D urch
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richtige Dosierung der beiden Salze w ird die Bldg. eines Doppelsalzes vermieden. Die 
erhaltene Mischung von G u-Pyrophosphat u. inertem  Trägerm aterial w ird von dem 
überschüssigen W. befreit, darauf getrocknet u. granuliert. (A. P. 2 367 877, ausg. 
23/1. 1945. R e f .  nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3890.) H a u s w a l d

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
M. Veseljr, Transparente Emails. P rak t. Ratschläge zu deren H erst.: Sorg­

fältigste Verm ahlung der Rohstoffe (Q uarzsand, Pb 30 4, H 3B 0 3, eventuell Borax) u. 
Farbstoffe. Vermeidung eines Überschusses an  B indem ittel (Dammarharz, Fettö l oder 
Terpentinöl). R ichtige A uftragsdicke, bes. bei blaugrünen, m it CuO gefärbten, u. 
braunen sowie grauen Em ails. Besondere Brennung: bei etwa 500° über 3—31/2 S tun­
den. K urze Beschreibung der 3 Grundverff. der Zubereitung transparen ter Emails. 
(Glastechn. R dsch., Skläfske Rozhledy 21. 48—50. 1944. [Orig.: tschech.;
Ausz.: dtsch.]) R o t t e b

Zd. Schaefer, Bariumoxyd im  Glas. BaO nimmt, mit, seinen Eigg. im  Glas die 
Stellung zwischen PbO u . CaO ein. Es trä g t wesentlich zur Erhöhung der D. des daraus 
erschmolzenen Glases bei u. erhöht den Glanz u. Brechungsindex, n ich t aber die D isper­
sion (K orrektur der chrom at. Fehler von Linsen). Auch die mechan. u. chem. Eigg. 
liegen zwischen jenen der Pb- u. Ca-Gläser. Gläser m it mehr als 18% BaO entglasen 
bei langsam er Abkühlung un ter Bldg. von BaSi20 5 u. BaSi30 7. Zusatz von BaO ergibt 
bessere Schm elzbarkeit der Gläser, solche Gläser erstarren  n ich t so rasch wie Ca-Gläser 
(vorteilhaft bei der H erst. größerer Glasgegenstände). In  russ. H ü tten  w ird BaO 
häufig in  kleinen Mengen auch bei der Tafelglasherst. nach dem FouBCAULT-Verf. 
angewandt. (G lastechn. R dsch., Skläfske Rozhledy 21. 68—73. 1944. [Orig.r
tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e e

Zd. Schaefer, Feldspate aus Taus. Die in  den böhm. G lashütten sehr oft ver­
wendeten Feldspate aus Taus besitzen folgende m ittle re  Zus.: 71-—74(%) Kieselsäure, 
15—17 Tonerde, 8,5— 10 Alkalien, 0,2—0,4 Fe-Oxyd u. kleine Mengen MgO, K alk, 
T i0 2 u. MnO. D ie östlich von Taus liegenden sehr mächtigen Lager von Pegmatit sind 
sehr reich an  O rthoklas m it wenig Na- u. Ca-Feldspat. Mengenmäßig folgen durch 
wenig Fe 20 3 verunrein ig ter Quarz u. M uskovit; B io tit is t selten zu finden. Im  Feld­
spat sind  in  mkr. Nädelchen A patit, Beryll, Wolframit, Granat u . verschied. 
Phosphate von Fe u. Mn eingewachsen. Die Pegm atite von Taus en thalten  keinen 
Turm alin u. keine Li-M inerale. In  einer neuen Grube wird e in  fast weißer Alhit gegraben, 
dessen F. im  Ü berhitzungsm ikroskop m it 1260° bestim m t wurde. Seine Zus. is t: 
67,61(%) S i0 2, 19,41 A120 3, 0,038 F e 20 3, 0,006 MnO, 0,8 CaO, 0,04 MgO, 0,17 K 20 , 
11,77 N a20 , 0,24 G lühverlust. (G lastechn. Rdsch., Skläfske Rozhledy 20. 141—43.
1943. K öniggrätz, A utorisiertes Glasforschungsinst. [Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.])

R o t t e b

V. ctyrok^, Über einige beim Glasschmelzen m it Gesteinsstoffen vorlcommende Fehler. 
(Vgl. vorst. Ref. u. S c h a e f e r , Skläfske Rozhledy 19. [1942.] 126; C. 1943. I .  1809.) 
Bei der aus K riegsgründen neu eingeführtenAnwendung von Gesteinsrohstoffen 
(Phonolit, Granit, Basalt, Pegmatit, Feldspat u. a.) zur Glaserzeugung in  den böhm. 
H ütten  zeigte sich eine Anzahl von Fehlererscheinungen (M ikrophotographien im 
Original). Grundbedingungen zur Vermeidung der Fehler sind: E inhaltung einer be­
stim m ten K orngröße ( <  0,5 m m , >  0,1 mm), einer bestim m ten Feuchtigkeit, n ich t 
zu niedere Tempp. (durch schlechte Heizkohlen) u. langsame E ntnahm e des ge­
schmolzenen Glases bei kontinuierlichen Wannenöfen. (Glastechn. Rdsch., Skläfske 
Rozhledy 21. 4—10. 1944. Königgrätz, A utorisiertes Glasforschungsinst. [Orig.: 
tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e b

0 . Pridal, Über den E in fluß  des Thalliums au f chemische und physikalische Eigen­
schaften des Glases. Zur U nters, des wenig bekannten Einfl. von TI auf das Glasschmelzen 
u. die Eigg. des Glases wurden Versuchsgläser hergestellt. Vf. benutzte ein  verhältnis­
mäßig weiches Na-Ca-Tonerde-Kieselsäureglas als Grundglas, in  dem die ganze Tonerde 
oder 1/3 davon durch Tl(IH )-O xyd (I) ersetzt wurde. Es wurde festgestellt: 1. Die 
TI-Gläser (II) schmelzen bei 1400° sehr gu t; es entstehen le ich t fl., k lare, farblose 
Gläser; bei über 30% I  is t das Glas schwach gelb gefärbt. 2. Die hydrolyt. W iderstands­
fähigkeit der Gläser sink t m it steigendem I-Geh. beträchtlich. 3. Die D. steig t m it 
w achsendeml-Geh., aber rascher als bei Pb-G läsern, so daß dieD ichtigkeitsw erte bei dem 
TI-Glas um  0,2 u. m ehr größer sind als bei Pb-Glas m it gleichem PbO-Gehalt. 4. II lassen 
sich sehr g u t schleifen, u. die mechan. H ärte  is t bis zu 26% I-Geh. größer, oberhalb 
dieser Grenze geringer als bei Pb-G läsern m it gleichem PbO-Gehalt. 5. D ie W ärme-
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Ausdehnung steig t deutlich m it ansteigendem l-G eh., wogegenErweichungstem p. u- un tere  
Kühlungstem p. bei fallendem  I-Geh. geringere W erte aufweisen. 6 . nD w ächst m it a n ­
steigendem  I-Geh. wie bei Pb-G läsern, die E inzelw erte liegen dabei im m er 0,03 E in ­
heiten höher gegenüber analogen Pb-G läsern. 7. D ie re la tiv e  D ispersion l /v  s ink t m it 
steigendem I-G eh., also um gekehrt wie bei PbO -Zusatz. Bei dem Glas m it 30,4% I 
b e träg t der W ert l /v  nur 0,0129, der tie fe r lieg t als bei F luorkrongläsern . Vorschlag 
zur Anwendung bei der H erst. opt. Systeme zur E rreichung der A chromasie. 8 . II 
zeichnen sich durch sehr starke  weißgelborange Fluoreseenz aus, d ie  bei Glas m it 
30,4% I fünfm al s tärker is t als bei G läsern m it 30% PbO. — T abellen, Diagram me. 
(G lastechn. R dsch., Skläfske Rozhledy 21. 41— 45. 48. 1944. K öniggrätz,
A utorisiertes G lasforschungsinst. [O rig.: tschech .; A usz.: dtsch.]) R o t t e b

M. Fanderlik, Über die m it NdfD z und U3Os gefärbten Gläser. Feststellung des Einfl. 
von U30 8-Zusatz zu m it N d20 3 gefärbten  Gläsern. Zur U nters, gelangten  folgende 
Gläser: Pb-G las (26[% ]PbO ), B arytglas (26 BaO), Zn-Glas (26 ZnO), Borosilicatglas 
(12,3 B 20 3). Genaue chem. Zus. in  Tabelle,-alle G läser m it Salpeter- u . Arsenikzusatz 
erschmolzen. Opt. Eigg. der Prüflinge (5-10-30 mm), sowie rechner. E rgebnisse in  
Tabellen u. D iagram men. — 1. Die Oxyde des N d u . U  b ilden in  den erw ähnten Gläsern 
keine Komplexe u. weisen keine A nomalie auf. D ie A bsorptionen beider Oxyde werden 
in  den Gläsern add iert. 2. D er U3Og-Zusatz w irk t auf die F arbe  der G läser ungünstig. 
Es entstehen nu r ausdruckslose Färbungen, graustichige G läser (bei Tageslicht). 3. Das 
Farbdoppelspiel der N d-G läser is t s ta rk . D urch Ä nderung der L ichtquelle (Tageslicht- 
elektr. Licht) ändert sich die Sättigung des Farb tons wenig, der F a rb to n  selbst sehr.
4. Das Farbdoppelspiel w ird durch U30 8-Zusatz p rak t. vern ich te t. B ei der Änderung 
der Lichtquelle ändert sich die Sättigung s ta rk , die F arbe  p rak t. n ich t. 5. Das Auf­
tre te n  der n ich tbun ten  F ärbungen (R auchglasfarbe) durch U 30 8-Zusatz bei Nd-Gläsern 
kann  techn. bei der H erst. der A ugenschutzgläser ausgew ertet werden. Sie verlieren 
durch den Zusatz den unangenehm en rö tlich-b lauen  F a rb to n  der N d-G läser; gleich­
zeitige V erstärkung der A bsorption kurzw elliger S trah len . 6 . D en schönsten Farben­
umschlag der reinen N d-Gläser zeigen Pb-G läser, dann B arytgläser, in  großem Ab- 
standefolgenBorosilicatgläser, zuletzt Zn-Gläser. 7. D ie Fluoreseenz derreinenN d-G läser 
(m it Ausnahme des Pb-Glases) is t rö tlich . Schönste, sehr helle F arbe  bei B arytglas, 
Zn- u. Borosilicatglas m ehr bräunlich. D ie b laue Fluoreseenz des Pb-G lases über­
deckt die ro te  des Nd-Glases; unschöner, ziem lich dunkler M ischton. D er U 30 8-Zusatz 
überdeckt die Fluoreseenz des N d 20 3 u. PbO. Die G läser leuchten  s ta rk  urangelb, Zn-Glas 
schön hellgrün. (G lastechn. R dsch., Skläfske R ozhledy 21. 61—68. 1944.
Königgrätz', A utorisiertes G lasforschungsinst. [O rig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]) <

R o t t e e

Milota Fanderlik, Untersuchung von Signalgläsern. Die von dem  Glasforschungs­
inst. K öniggrätz im  Ja h re  1937 aufgestellten N orm en fü r die tschechoslowak. Eisen­
bahnsignalgläser (Skläfske Rozhledy 14. [1937.] 25; C. 1937. H . 2580), d ie  nu r auf der 
spek tralen  L ichtdurchlässigkeit fü r R ot, G rün, B lau  u. Gelb beruh ten , werden auf 
die von der I n t e r n a t i o n a l e n  B e l e u c h t u n g s k o m m is s io n  (C. I . E .) im  Ja h re  1935 
gestellten Forderungen ausgerichtet. D ie neuen U nterss. erfordern  eine Erw eiterung 
der früheren (Prinzip der D reifarbenm ischung, Leifo-Photom eter u- Dreifarbenm isch- 
apparat). E rläuterungen der Meth. u. des P rinzips; D efin ition  der C. I .  E . fü r Signal­
lich ter für E isenbahn, Straßen- u. Luftverkehr. D ie Meßergebnisse an  den verschied. 
Gläsern in  Tabellen- u. Diagram mform. Die V orschriften von 1937 w erden nach dieser 
A rbeit folgenderm aßen neu gefaßt: Die vorgeschriebenen ro ten  Cu-Überfanggläser 
entsprechen den in ternationalen  V orschriften, sind aber zu dunkel. Gelegentlicher 
E rsatz durch Se-Gläser, die 2-—5 m al heller sind. Grüne u. b laue G läser brauchen 
nich t geändert zu werden. Die gelben entsprechen n ich t den V orschriften, können aber 
vorerst beibehalten  werden, da die Abweichungen sehr gering sind. (G lastechn. Rdsch. 
Skläfske Rozhledy 21. 25—33. 1944. K öniggrätz, A utorisiertes Glasforschungs­
inst. [O rig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e e

A. J . Dale u nd  Marcus Francis, Faktoren, die die Festigkeit von Tonhenkeln beein­
flussen. I . M itt. Feuchtigkeitsgehalt vo n ' Ton. Bei einem Feuchtigkeitsgeh. zwischen 
19—21% zeigte die zu den U nterss. benutzte  Tonmasse die fü r das A nsetzen von daraus 
hergestellten Henkeln u . Tüllen erw ünschte lederharte  Beschaffenheit. U nterhalb  
eines Feuchtigkeitsgeh. von ca. 20% w ar ein V ersuchszylinder von 4  cm H öhe u . 3 cm 
Durchm esser kontraktionsbeständig  gegen ein aus 16 cm H öhe herabfallendes 1-kg- 
Gewicht. Die Trockenschwindung hörte  zum  größten  Teil auf, wenn ein Feuchtigkeits- 
geh. von 13% erreicht oder wenn etw a die H älfte  des im  plast. Z ustand  vorhandenen 
freien W. verdam pft war. Bei den Laboratorium sversuchen m it gleichem Feuchtig-
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beitsgeh. an  beiden Vereinigungsstellen von 8—22% ergab sieb, daß bei einem Feuch- 
tigbeitsgeh. u n te r 18% die Troekenfestigkeit der Verbindungsstelle gering war. Ober­
halb eines Feuchtigkeitsgeh. von 18% t r a t  keine erhebliche Änderung der Zugfestigkeit 
nach dem Trocknen ein, doch is t bei einem W .-G eh..über 22% die M. fü r die übliche 
V erarbeitung zu weich. (Trans. B rit. ceram. Soc. 43. 1— 4 . Jan . 1944.) H e n ts c h e l

H. H. Maeey, Untersuchungen über Plastizität. I. u. I I . M itt. Zum Studium  des 
plast. Verh. w urden Stäbe aus verschied, irländ. Tonsorten konstanten  Zug- u. D ruck­
belastungen unterw orfen, die un terhalb  des Grenzbetrages für ein  kontinuierliches 
Fließen der Tonmasse lagen. H ierbei ergab sich, daß Ton niemals, auch n ich t bei 
geringster mechan. Beanspruchung, e in  elast. sondern im mer nur ein  plast. Verh. u. 
eine Verfestigung u n te r dem Einfl. scherender K räfte  zeigt; der Begriff des Fließpunktes 
wird näher besprochen. In  einem 2. Teil werden entlüftete Tonstäbe einer un ter kon­
stan te r G eschwindigkeit w irkenden Dehnung unterworfen u. die auftretenden Span­
nungen gemessen. I n  einem w eiten Bereich der angewandten Geschwindigkeit nim m t 
die Dehnung m it steigendem  Belastungsanstieg zu. Die B etrachtungen beschränken 
sich dabei fa s t ausschließlich auf das Gebiet der D eform ation bis zur m axim alen Be­
lastung. T ro tz  großer Streuungen in  den EinZelwerten bei anscheinend völlig gleichen 
Versuchsstäben gehorchen die Meßwerte rech t gut der empir. aufgestellten Gleichung 
f =  B(1—e—aE), wobei f die w ahre Spannung, bezogen auf die F lächeneinheit, E  die 
Dehnung u. a u. B fü r jeden Vers. typ . K onstanten  bezeichnen. Diese Gleichung wird 
eingehender, nam entlich in  H inblick auf den Einfl. des Feuchtigkeitsgeh., d isku tiert u. 
gezeigt, daß der E infl. des E ntlüftens nur von untergeordneter Bedeutung für die Festig­
keitsgrenze is t. (Trans. B rit. ceram . Soc. 4 3 . 6— 28. Jan . 1944.) H e n t s c h e l

Lanino, Die Wahl der feuerfesten Werkstoffe fü r  die elektrischen Öfen. Zusam m en­
stellung der H öchsttem pp., denen die verschied, feuerfesten Stoffe ausgesetzt werden 
dürfen, ih re r chem. W iderstandsfähigkeit, der dielektr. u. isolierenden Eigg., der 
W ärm eleitfähigkeit u . therm . Ausdehnung u. verschied, physikal. Eigg. (H ärte, D., 
Vol.-Konstanz). (M onitore tecn . 50. 115—16. Aug. 1944.) R. K . M ü l l e r

L. 0 . Uhrus und K. Oberg, Untersuchung von feuerfestem Material fü r Abstich­
anordnungen. Es w ird die W iderstandsfähigkeit verschied, feuerfester Stoffe gegen­
über der Erosion von  S tah l untersucht, wobei die Zunahme des Durchmessers an  Ab­
stichöffnungen bei verschied. S tah lqualitä ten  gemessen wird. Feuerfestes M aterial 
zeigt bei S tah l m it hohem Mn-Geh. sowohl erfahrungsgem äß als auch nach den neuen 
Messungen hohen Verschleiß. Die beste Erosionsfestigkeit weisen Tiegel m it hohem 
Al20 3-Geh. auf. I n  dem beim  A bstich granulierten  S tahl lassen sich exogene Einschlüsse 
aus dem feuerfesten M aterial nachweisen. Solche Einschlüsse lassen sich auch k ünst­
lich erzeugen. — 8  Tafeln. (Jernkontorets Ann. 128. 597—609. 1944. Hofors.)

R . K . M ü lle r
G. R. Rigby und A. T. Green, Die Charakteristiken der thermischen Ausdehnung 

der Calciumaluminate und Calciumferrite. In  dem Temp.-Bereich von 200—1200° 
wurden die prozentuale W ärm eausdehnung u. der Ausdehnungsboeff. zwischen 100° 
u. den obigen Tempp. bestim m t von 3CaO-Äl30 3, 5CaO-3Al20 3, CaO-Al203, 3CaO- 
5Al30 3, Pe20 3, CaO• Fe30 3, 2Ca0-Fe203 u . Brownmillerit, 4CaO• A l203‘Fe203. Bei den 
A lum inaten -wurde gefunden, daß m it steigendem Al-Geh. der Ausdehnungskoeff. 
sinkt. D ie F e rrite  zeigen alle eine ziemlich hohe W ärm eausdehnung; die prozentuale 
Ausdehnung sink t m it dem %-Geh. an  Fe 20 3, so daß also Fe20 3 die größte Ausdehnung 
zeigt. K urz besprochen werden noch Verss. über die H ydra ta tion  der untersuchten 
Alurninate u. F errite . (Trans. B rit. ceram. Soc. 42. 95—-103. Mai 1943.) G o t t f r i e d

• Hjalmar Granholm, Eine Dauerprobe an Betonröhren. Beobachtungen an einer 
zehnjährigen Probeleitung in  aggressivem Moorwasser. Von einem s ta rk  aggressiven 
Moorwasser (pH bis 4,5, hoher Geh. an  aggressiver C 02, keine oder geringe H ärte) werden 
in lOjährigem Vers. poröse oder durchlässige Betonröhren s ta rk  angegriffen, sogar 
prakt. zerstört. O berflächenschutz m it Asphaltlsgg. u. geschmolzenem A sphalt zeigt 
sich wirksam, d irek t heiß auf B eton aufgebrachter A sphalt b lä tte r t dagegen infolge 
Erosion ab. D ichter Beton (m aschinengepreßt oder -gestampft, geschleuderter P o r t­
land- oder Schmelzzement, R üttelbeton) braucht keinen A sphaltschutz. Bes. schädlich 
ist e in  Sulfatgeh. des W assers. (Chalmers Tekn. Högskolas H andl. 1944. Nr. 27.
5—45. [m it engl. Auszug].) R. K . MÜLLER

Jaroslav Hojka, Rezepte zur Herstellung einer Masse fü r  Figuren. 5 Rezepte für 
MM. zum Gießen von Figuren. Verwendet werden K aolin m it Mehl oder S tärke unter 
Gips- u. Zementzusatz, Asbestmehl, Holzmehl u. Zement usw .; Verarbeitungsweise, 
(öasopis M ydlär Vonavkär 21. 93—94. 1/12. 1943.) R o t t e b
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David M. Larrabee, B unte Schiefer von Vermont und New York. Schichtung, 
Schieferung, Bruchschieferung, K lüftung, K leinfältelung, V erwerfungen w erden aus 
verschied. Vorkk. regional u . in  ih re r B edeutung fü r die Gewinnung der Schiefer als 
D achschiefer u. B austeine beschrieben. (Engng. Min. J. 141. 48— 53. Ja n . 1940.)

Gordon B. Wilkes, F. G. Hechler u nd  E. R . Queer, Wärmeleitkoeffizienten von 
A lum in ium  als Isolier material für Gebäude. M it der von WlLEES u. PETEBSON b e­
schriebenen App. (vgl. A SH V E-Transaetions 43. [1937.] 351) w urde d ie  W ärm eleitung 
von  Al-Folien gemessen, die auf einer Seite m it P ap ie r v e rs tä rk t w aren, sowie von 
solchen, d ie  anf die beiden Seiten eines s ta rk en  Papiers aufgeklebt sind. D ie Messungen 
ergaben u n te r Berücksichtigung der W rkg. der zugehörigen L uftschicht, daß bei dieser 
Art, der „Isolierung  durch  R eflexion“  die Lage der A l-Schicht eine große Rolle spielt 
insofern, als die W irksam keit bei horizontaler oder fa s t horizon taler Lage, z. B. hei 
D achkonstrüktionen, am  besten  is t. (H eat., P ip . A ir Condit. 12. 68—72. Ja n . 1940. 
Pennsy lvania  S ta te  Coll.) K a lix

L. Hainaut, Bleifreie und borfreie Glasurmassen fü r die H erst. von Porzellangegen­
ständen, K acheln, F liesen u . dgl., bestehend aus 45— 60(%) S i0 2, 1—10 N a20 ,  1—10 
KüO, 1—10,5 CaO, 1—12 HgO, 0—7 L iaO, 4 —20 BaO, 1—9 A120 8, 1— 10 SrO u . 1—10 
ZnO. (Belg. P. 451 565, ausg. Aug. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 41. [1947.] 7698.)

M. F. Müller

A  Carborundum Co., ü b ert. von: Norman P. Robie, Schleifmittel. D ie Schleifm ittel- 
teilchen w erden m it einem pulverisierten  keram . M aterial gem ischt, welches später 
dazu dienen soll, sieh m it den Schleifm ittelteilchen zn einer festen  M. zu vereinigen. 
Das trockne Ausgangsgemisch w ird  m it einer H arzem ulsion u. W. gem ischt, um  eine 
form bare b re iartige  M. zu bilden. D as geform te P rod. w ird  getrocknet u . gehrannt, 
wobei die organ. Stoffe verbrennen u. das keram . M ateria l Znsammenschm ilzt. (A. P. 
2 363 146, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3136.) M. F. M ü lle s

A  Norton Grinding Wheel Co. Ltd., Bindemittel au f Kunstharzbasis fü r  Schleifmittel­
körper, bestehend aus den  K ondensationsprodd. eines prim , aromat. A m ins, z. B. 
A nilin , u . eines Aldehyds, wie Formaldehyd oder Furfurol. D ie K ondensation  w ird  aus­
geführt in  Ggw. einer Säure, z. B. H 3P 0 4, bei 130— 190° im  Gemisch m it einem  halogen­
w asserstoffsauren arom at. A m in, m it A usnahm e der H F-V erbindung. — D ie Konden­
sa tion  kann  auch geschehen in  Ggw. einer chlorierten  oder b rom ierten  F e ttsäu re  oder 
eines E sters davon. (E. PP. 563 123 u. 563 124, beide ausg. 1/8. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 40. [1946.] 2280.) M. F. M ü lle r

A  Electronic Products, Inc., ü b ert. von: Jefferson Paul Buekey, Aktivierten Graphit 
enthaltende Schleifmittel. 2— 50 (Teile) ak tiv ie rte r G raph it w erden m it einem  Binde­
m itte l, z. B. 5—25 wasserlösl. Casein, u. 100—500 W. gem ischt. A n Stelle des Caseins 
können auch Lsgg. verschied. H arze verw endet w erden, w ie Schellack oder Bakelit, 
wobei A. als Lösungsm. d ient. E ine k leine Menge N aO H , etw a 0,1—0,5% , w ird  dem 
Gemisch zugefügt, das zum  Sieden e rh itz t w ird  u . m it dem nun  Schleifscheiben u. 
andere Schleifm ittel g e trän k t werden. D iese B ehandlung h a t so lange zu erfolgen, 
bis eine gründliche D urch tränkung  u. gleichm äßige V erteilung des G raphits u. des 
B indem ittels bew irkt is t. D ie F estigkeit des Schleifm ittels w ird  du rch  diese Behand­
lung erhöht. Seine G ebrauchsdauer w ird verlängert. (A. P. 2 367 995, ausg. 23/1. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3644.) S c h w e c h t e n

O Norton Co., W orcester, Mass., ü b e rt. von: Loring Coes jr., B rookfield , Mass., 
V. St. A., Sclüeifmaterial w iejSchleifräder ans Schleifkörnern, die durch  e in  Bindem iftel 
verbunden sind, das — 1. ans dem in  der W ärm e gewonnenen R eaktionsprod . aus 
Anilinformaldehydharz (I) u. einem  harzhärtenden  M itte l besteh t, welches ein Re­
aktionsprod. von G lycerin-a.y-dichlorhydrin oder von  G lycerin-a./J-dichlorhydrin mit 
Chloressigsäure oder deren  Mischung u. e in  N etzm itte l fü r die K örner d a rs te llt; —
2. aus dem R eaktionsprod. aus H arz , einem  P las tiz ie rm itte l u . einem  H ärtem itte l 
wie Mono-, Di- u. Triglykoldim onochloracetaten u . T rim ethylenglykoldim onoehlor- 
ace ta t oder einer Mischung von 2 oder m ehreren  von  ihnen  b e s teh t; — 3. aus dem 
in  der W ärm e erhaltenen  R eaktionsprod. von  Aminformaldehydharz u . einem  korn­
netzenden u . harzhärtenden  M ittel aus D i-2 -ch loräthy lph thalat, -m aleat oder -succinat 
besteh t; — 4. aus dem R eaktionsprod. von I u. G lycerin- oder/u . T rim ethylol- 
propantrim onochloracetat besteh t. (A. PP. 2 319 791, 2 319 792, 2 319 793 u. 2 319 794 
vom  23//. 1942, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach  Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom

S c h ü l l e r

25/5. 1943.) P a x e o w



O Behr-Manning Corp., übert. von: Nicholas E. Oglesby, Troy, N. Y ., V. S t. A.,
Schleif material aus einer biegsamen U nterlage, die m it m ittels B indem ittelschicbten 
aus K unstharz  u. tier. Leim  befestigten Schleifkörnern überzogen ist. E ine der B inde­
m ittelschichten befindet sich auf u. zwischen den Schleifkörnern, die andere dient als 
B indem ittel zwischen der ersten  Schicht u. der U nterlage; eine der Schichten des 
organ. B indem ittels en thält einen indifferenten, n ich t absorbierenden u. n ich t faserigen 
Füllstoff^ von dem n ich t m ehr als 35 Gew.-% auf einem 270-Maschensieb m it einer 
Maschenöffnung von 53 y  Zurückbleiben u. dessen feinere das Sieb passierende Teile 
einen durchschnittlichen Durchmesser von 5,5— 40 y  haben. (A. P. 2 322 156 vom 
30/12. 1941, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
15/6. 1943.) P a s e o  w

O Abrasive Products, Inc., South B rain tree , übert. von: Robert W. Hackett, 
E ast B rain tree, Mass., V. St. A., Biegsame Schleifscheibe aus einer biegsamen, W. ab ­
sorbierenden P la tte  m it einer hauptsächlich aus D iäthylenglykoldiabietat bestehenden 
Schicht, auf der sich eine die Schleifkörner bindende Schicht befindet, in  die die Schleif­
körner gebette t sind. (A. P. 2 321 744 vom 22/9. 1941, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom  15/6. 1943.) P a n k o w
0  Minnesota Mining & Mfg. Co., ü bert. von: Byron J. Oakes und Dean K. Murray, 
St. Paul, M inn., V. S t. A., Viscoses flüssiges Schleif- und Poliermittel fü r lack ierte  u. 
emaillierte Oberflächen, bestehend aus einer Öl-in-W. -Emulsion, welche fein gemahlenen 
Feldspat in  größerer Menge als die Flüssigkeitsanteile als Schleifm ittel suspendiert 
enthält. Die Em ulsion besteh t aus 3 (Gew.-Teilen) eines flüchtigen M ineralöls u.
1 Wasser. Sie is t un ter Verwendung einer geringen Menge eines Em ulgierungsm ittels 
hergestellt worden. (A. P. 2 356 792 vom 5/11. 1938 , ausg. 2 9 /8 . 1944. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2 9 /8 . 1944.) M. F. MÜLLER
A Libbey-Owens-Ford Glass Co., ü b ert. von: Peacoek, Herstellung von Silberspiegeln. 
E ine Lsg. von A gN 03 u . eine Lsg. von Glyoxal w ird durch einen P reßluftstrom  zer­
s täub t u. innig gemischt. Das zerstäubte Gemisch w ird gegen die zu versilbernde Ober­
fläche geblasen. (A. P. 2 363 354, ausg. 21/11. 1944. Ref. nachC hem . Abstr. 39. [1945.] 
3135.) M. F. M ü l l e s

A  Suntex Safety Glass Industries Ltd. und Hans Glasner, Tempern von Glas. Das 
Glas w ird e rh itz t, w ährend es an  seiner Oberfläche m it E lektroden in  B erührung ist. 
Die Temp. u. das E rh itzen  w erden autom at. geregelt. (E. P. 563138, ausg. 1 /8 .1 9 4 4 . 
Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946 .] 2280 .) M . F . M ü l l e s

A  Aln Cin, Inc., ü b ert. von: Victor Walker, Behandeln von Glas. Glasblöcke w erden 
nach ih rer E ntfernung aus Ton- oder M etallform en m it sauren  Lsgg. behandelt, um 
die opake Außenfläche zu beseitigen. Bei Verwendung von Glasblöcken, die auf der 
Grundlage von Na- oder Ca-Silicat hergestellt sind, besteh t die wss. Lsg. aus H 2SOi  
u. H F  im V erhältn is 5 : 1. Die sogenanntenBa-Silieat-Glasblöcke w erden in  wss. Lsgg. 
eingetaucht, die aus H^PO^ u . H F  im  V erhältnis 5: 1 bestehen. Die Blöcke können 
anschließend in  Netzfll., z. B. X ylol, eingetaucht werden. Ih r  Inneres is t so k lar zu 
sehen, als ob die Blöcke geschliffen u . poliert wären. (A. P. 2 367 704, ausg. 23/1. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 3643 .) S c h w e c h t e n

A  General Eleetrie Co., ü b ert. von: Raymond W. Goodwin, Glaskomposition, welche 
geeignet is t, m it E isen verschmolzen zu w erden u. dabei eine feste Verb. zu ergeben. 
Die Glasmasse besteh t aus 40—48 (% ) S i0 2, 32—38 PbO , 1—8 A120 3, 1—2 ,5  L i20 , 
2— 5 Na20 , 12—-17 K 20 . D er Totalalkaligeh. b e träg t weniger als 1 9 % . (A. P. 2 389  305, 
ausg. 2 0 /11 . 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946 .] 5 894 .) M . F . M ü l l e r  
Ä General Electric Co., ü b ert. von: Harry Kalsing, Hermann Krefft und Kurt Larehe, 
Glasmantel für elektrische Sonnen. Das h ierzu  dienende Glas is t aus 7 2 (% ) S i0 2, 11,5 
K 20, 6 N a20, 0 ,5  Ä l2Os u . 10 PbO hergestellt. Es is t für U V-Strahlen von einer W ellen­
länge von"weniger als 280  // undurchlässig. (A. P. 2 367 871, ausg. 23/1 . 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 3643 .) S c h w e c h t e n

O Guthrie Ceramie Labelling & Machinery Co. Inc., Dover, Del., V. St. A., übert. von: 
Frederiek Shurley, W indsor, O ntario , C anada, Keramische Druckmasse. Man erzeugt
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der H älfte davon aus Ö lharz, zu einem Fünftel des le tz teren  aus Melasse u. weniger 
als 1%  aus D ialky lph thalat zusammensetzt. M it keram . Farbm ateria l gemischt, b ildet 
sie eine D ruckpaste, die gu t auf Glas oder M etall hafte t, ohne Anwendung von H itze 
trocknet u. es dadurch ermöglicht, die F arben  übereinander zu schichten, so daß m ehr­
fach gefärbte M uster gebildet werden können, die m an in  einem A rbeitsgang brennen
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kann. (A. P. 2 318 124 vom  3 0 /6 . 1939, ausg. 4 /5 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. 
S tates P a ten t Office vom 4 /5 . 1943.) RoiCK
A  Fiberglas Canada, Ltd., ü b ert. von: Allen L. Simison u nd  Ed. Fieteher, Verfahren 
und Vorrichtung zur Herstellung von Glasfasern aus geschmolzenem Glase, welches zu ­
nächst auf eine höhere Temp. als zur Faserbldg. notw endig is t gebrach t w ird. D anach 
w ird der G lasstrom  zum  Fließen gebracht u. d ie  Temp. m it der V erkleinerung des ge­
schmolzenen Glasstrom s allm ählich herabgesetzt. (Can. P. 430 418, ausg. 2 /1 0 . 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946 .] 2 2 8 0 .) M . F. M ü l l e r

A  I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M ., Färben oder Bedrucken von Glas­
fasern oder dergleichen. D as F aserm ate ria l w ird  zunächst m it wasserunlösl., aber 
alkohollösl. C elluloseäthern überzogen u. danach m it Farbstoffen  behandelt, d ie auch 
in  der T extilfärberei verw endet werden. (Belg. P. 451173, ausg. Ju li  1943. Ref. nach
Chem. A bstr. 41. [1947 .] 7 697 .) M . F. M ü l l e r
A  Soc. An. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de Saint-Gobain, 
Chauny et Cirey, Färben von Glas und Silicaten, bes. in  F orm  von Fasern u . Gegen­
ständen  daraus, du rch  V orbehandlung m it W. oder wss. Lsgg., welche befäh ig t sind, 
d ie en thaltenen  B asen zu lösen oder dam it lösl. Verbb. zu bilden, in  einem  A utoklaven 
bei bestim m ter Temp. u. D ruckregelung. D er Farbstoff w ird  d irek t au f den Gegen­
stand  fix iert. D ie A ffin itä t für den Farbstoff, 'wird noch erhöh t durch  F ix ierung von 
koll. E lem enten, z. B. A120 3, Fe- oder Cr-Oxyd oder von B eizm itteln . (Belg. P. 451150, 
ausg. Ju li 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 41. [1947 .] 7697 .) M . F. M ü l l e r

— (E rfinder: Günther Dobke, Berlin), Herstellung vakuumdichter Lötverbindungen 
zwischen Teilen aus keramischem Werkstoff und aus Metall, insbesondere Herstellung 
vakuumdichter Stromeinführungen, dad. gek., daß der K eram ik  ein  Zusatz aus Metall­
oxyd beigefügt w ird, der m it der K eram ik  ehem. d e ra r t reag ie rt, daß zwischen dem 
Lot, vorzugsweise Silber, u. dem keram . K örper eine an  beiden Teilen festhaftende 
G renzschicht aufgebaut w ird. D er K eram ik, welche bes. aus M g-Silicat besteh t, wird 
ein Oxyd der E isengruppe beigefügt, u. durch  B rennen w ird  an  der Oberfläche eine 
G renzschicht, z. B. von Fe-M g-Silicat, erzeugt. Auf die O berfläche der K eram ik  wird 
e in  H ydroxyd aufgebracht u. darau f eingebrannt. D er Zusatz w ird  vor dem Gar­
brennen des keram . K örpers der K eram ik  beigefügt. E r w ird  als Schicht auf 
der zu verbindenden K eram ikste lle  angebracht. D er Z usatz  k an n  auch den keram. 
Ausgangsstoffen beigem ischt werden. D as V erlöten w ird im  V akuum  oder in  redu­
zierender A tm osphäre vorgenom men. (D. R. P. 750 810 K l. 80h vom  27/11, 1938, 
ausg. 30/1. 1945.) M. F. M ü lle r  
A  Frederick C. H. Katon, ü b ert. von: J. Davidson, Füllstoff fü r  Zement. Sägespäne, 
H olzschnitzel u . ähnliche A bfallprodd. w erden m it einer Lsg., d ie  Soda, v a n - D y k e - 
B raun  u. kaust. Soda en th ä lt, behandelt, um  sie als Füllstoff fü r Zem ent geeignet zu 
machen. (E. P. 562141, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 441.)

B ew ersdore
— (E rfinder: Johannes Müller, H om berg, und  Fritz Sehlöbe, Meggen, Leine), 

Schwerspalbelon, dad . gek., daß unreine feine Schw erspatsorten verw endet oder in 
großen Mengen m it verw endet w erden u. daß dem m it m öglichst wenig Zementzusatz, 
z. B. etw a 5— 8 Gew.-%, hergestellten  B eton zwecks E rhöhung seiner Festigkeit u. 
seines Raum gew ichts Zusätze in  Mengen von  0,2—2 Gew.-% von  Oxyden oder 
H ydroxyden der E rdalkali-, E rd - oder Schw erm etalle oder deren  Salze oder 
wasserlösl. Alkalisalze beigegeben w erden, die in  der M ischung oder dem  B eton wasser­
unlösl. w erden. — 190 (Teile) Schw erspatschlam m  m it 75— 80% B aS 0 4-Geh., 25 
Schw erspatsand in  K orngröße von 0—2 mm m it 88—92%  B aS 0 4 u. 215 K onzentrate 
der A ufbereitung von Meggener Schw erspat w erden m it 5 Gew.-% Zem ent zu Stam pf­
beton v e rarbe ite t. D ruckfestigkeit 21,2 kg/qcm . (D. R. P. 750 808 K l. 80b vom 
9/4. 1942, ausg. 30/1. 1945.) M. F. M ü lle r
A  Imperial Chemieal Industries Ltd., ü b ert. von: Victor Lefebure, Joseph J. Ethridge 
und Franeis R. Himsworth, Fest abbindende Massen aus m it Wasser abbindendem zement- 
artigem Material, die eine F estigkeit u. einen Ah nutzungswi der stan d  aufweisen, die 
denen von abbindendem  Zem ent sehr nahe komm en, w erden hergeste llt du rch  Ab- 
bindenlassen einer Mischung aus 30—60 (Vol.-%) fein  verm ahlenem  C aS 0 4 u . 40—70 
zerkleinertem  A nhydritgestein oder Gips bestim m ter Sortierungsabstufung in  Ggw. 
von H 20  u . einem K ata ly sa to r zur A bbindebeschleunigung des C aS 0 4 (Alkali- u. N H 4- 
Sulfate u. Sulfate von Cu, Zn, Fe, Al oder ih re  D oppelsulfate [Alaune]). Solches M aterial 
is t korrosionsbeständig, g ib t keine Risse u. is t frei von Vol.-Weehsel. D as Verf. ist 
bes. anw endbar für die H erst. von Fußböden. (E. P. 569 596, ausg. 31/5. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 41. [1947.] 6037.) B e w e r s d o r f
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A  Universal Zonolite Insulation Co., übert. von: Hobert R. Goodrich und Glenn Sueetti,
Wasserfestes Material von geringem Gewicht. Mexikan. oder kaliforn. A sphalt u. a lkak  
Em ulsion werden als wasserfestmachendes u. stabilisierendes M ittel in  Mischungen 
verw endet, die V erm ikulit u. Portlandzem ent für den Bau von D ächern enthalten. 
F erner d ien t das M ittel als Zusatz zu Mischungen aus V erm ikulit, B entonit u. Asbest 
zur H erst. von isolierenden Überzügen für B öhren u. von Ziegeln u. Blöcken. H ier­
durch w erden die N achteile der in  A. P. 1 927 102 beschriebenen Isolierstoffe beseitigt, 
denen die B eständigkeit bei Ggw. von Feuchtigkeit fehlt. (A. P. 2 377 491, ausg. 
5/6. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3648.) S c h w ec h te n
A  Simon Perbohner, ü bert. von: S. Goldberg, Künstliche Bauholzfurniere oder ähn­
liche Baustoffe. D ie H erst. erfolgt durch Mischen von verw ittertem  Holz m it MgC03,. 
W. u. m it einer oder m ehreren der folgenden Substanzen: H arze, Gummi, Stärke, 
vegetabil, ö le  u . Gummilatex. D ie Mischung w ird getrocknet u. gepreßt m it oder 
ohne W ärm ebenutzung. (E. P. 560 929, ausg. 27/4. 1944. Bef. nach Chem. Abstr.
40. [1946.] 4496.) B e w e r s d o r f
A  David G. R. Bonneil, Thomas W. Parker und Jack F. Ryder, Zementmischungen. 
Bei der H erst. von fugenlosem Fußboden w ird durch Beimischung eines geringen 
Teiles eines neu tralen  Aggregates (Sand oder gem ahlener K alkstein) zu Zement u. 
Sägespänen ein Mißlingen des Abbindens verm ieden u. die Mischung verstärk t. (E. P. 
569 917, ausg. 14/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 41. [1947.] 6036.) B e w e r s d o r f

H. 0 . V. Bergström und K. G. Trobeck, Stockholm, Herstellung von Fußbodenbelag, 
Matten oder dergleichen. Tallölpech w ird nach Oxydation oder Spaltung auf Faserstoff­
m aterial, wie Holzmehl, K orkpulver, Bindenpulver, W eißmoospulver oder dgl. auf­
getragen oder m it diesen verm ischt, worauf m an zu M atten oder P la tten  verpreßt. 
(Schwed. P. 111119 vom 2/1. 1939, ausg. 11/7. 1944.) S c h m id t

A  N. V. Hollandsche Ingenieurs Maatschappij, Unterlage für Parkettfußböden. E iner 
Mischung von K ork, Sand, Zement, A sphalt u. W. werden h arte  synthet. H arze zu­
gegeben. —■ Beispiel: K ork 5, Sand 1, Zement 2, A sphalt m it Ton 2, synthet. H arz 1 
u . W. 2 kg. Das H arz soll vorzugsweise H arnstoff-A ldehyd- oder Phenol-Aldehyd- 
H arz sein. Fein verteilter Gummi kann ebenfalls zugefügt werden. (Holl. P. 56 557, 
ausg. 15/2. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 41. [1947.] 3938.) H a u g

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
M. Lerner, Flugstaub als Kalidünger. D er F lugstaub aus den m eisten Ferrom angan- 

hochöfen in  England en thält etw a 6 ,6 % K  ( =  7,98% K 20 ). Bei seiner Unters, auf 
E ignung als K-Dünger wurde hauptsächlich auf die Ggw. von Pflanzengiften (As, Zn, 
Se, CN, SCN u. S) geprüft. Diese Elem ente waren gar nicht oder nu r in  unschädlichen 
Mengen vorhanden. Die H auptbestandteile sind: 12,1(%) Fe", 21,5 Fe20 3, 13,5 SiÖ2, 
10 AJ20 3, 10 CaO. Andere Bestandteile (z. B. Mn, Mg, Na, C, S 04, P20 5) sind nur in 
Mengen < 1 0 %  darin  enthalten. Als D üngemittel kann der F lugstaub fü r sich allein 
u. im  Gemisch m it anderen Düngem itteln angew andt werden, jedoch nicht zusammen 
m it Ammonsulfat. E r  kann ferner ohne Ausnahme allen Pflanzen gegeben werden, 
die K-Düngung erfordern. Infolge seines Mn-Geh. is t er bes. günstig fü r Zuckerrüben, 
da er h ier gewisse M angelkrankheiten verhütet. E r is t ferner ein schnellwirkendes 
Düngemittel. (Chem. Age 48. 644—45. 19/6. 1943.) K a l ix

John O. Hardesty, J. Y. Yee und Katharine S. Love, Der Feuchtigkeitsgehalt von 
Mischdüngern. E influß  der Stickstoffverbindungen. Die Veränderungen im Feuchtig­
keitsgeh. von solchen M ischdüngern, die hygroskop. Bestandteile, bes. Ammonnitrat, 
enthalten, während der Lagerung, des Transports usw. sind vom W.-Geh. der Atmo­
sphäre bei der H erst., von der Feuchtigkeitsdichte der Verpackung u. von den K lim a­
bedingungen am  O rte des V erbrauchs in  einer Weise abhängig, daß sich das Verh. des 
Materials in bezug auf Feuchtwerden, Zusammenbacken usw. in  keiner Weise voraus­
sehen läß t. Es sind deshalb fü r jede Mischung sowohl Laboratorium s- als auch Frei- 
landverss. notwendig, wofür einige Beispiele angeführt werden. Auch für Mischdünger 
ohne hygroskop. Komponenten werden solche Verss. empfohlen. (Ind. Engng. Chem., 
ind. Edit. 37. 567—73. 8/ 6 . 1945. Beltsville, Md., U. S. Dep. of Agric.) K a l ix

S. Gerieke, Die Wirkung verschiedener Wachstumsfaktoren auf die Ertragsleistung 
deutscher Wiesen. Die sta tist. Auswertung von über 2000 Düngungsverss. ergab e in ­
deutig, daß die Düngung die E rträge des Grünlandes am stärksten beeinflußt. Der 
W aehstum sfaktor E rnährung (durch Düngung) übertrifft die Wrkg. der W itterung 
(Niederschläge) bei weitem. Ihm  gegenüber spielen B odenart, Bodenrk. usw. über­
h au p t keine Rolle. Auch die Lage des Grünlandes in den einzelnen Teilen Deutschlands 
u. die dadurch bedingten Leistungsunterschiede tre ten  h in ter der Wrkg. der Mineral-
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düngung völlig zurück. Bei Volldüngung (80 k g /h a  K 20 ,  30 k g /h a  N  u . 80 kg /ha  P 20 5) 
beträg t der D urchschnittsertrag  an  H eu bei der einscbnittigeu Wiese 55 dz/ha , bei der 
zweischnittigen Wiese 81 dz/ha . Die gesamte Leistungssteigerung, die durch M ineral­
düngung auf dem G rünland in  D eutschland möglich is t, lä ß t sich m it S icherheit auf 
50% angeben, wobei die Verbesserung der Q ualitä t durch  E rhöhung des Eiweiß- u. 
M ineralstoff geh. noch n ich t berücksichtig t is t. — 26 Tabellen, 1 D iagram m . (Boden­
kunde u . Pflanzenernähr. 34 (79.) 213— 39. 1944. Berlin-D ahlem , L andw irtschaft!. 
Vers.-Anst. der T hom asphosphatfabriken G. m. b. H.) B a b z

Franz Mertens, Über den E in fluß  einer gesteigerten Stickstoffdüngung a u f den Ertrag 
und die Konservierungstauglichkeit der grünen Bohne. Gefäß- u . Freilandverss. m it 
Buschbohnen zeigten, daß N -D ünguag, vor allem gestaffelte N -Gaben, das vegetative 
W achstum  der Bohnen verstärken (Steigerung des E rnteertrages, Beeinflussung des 
E rnteterm ins). Beim Gefäßvers. bew irk t die Steigerung der N -G abe eine Abnahme 
des Gesamt-N-Geh. der grünen Bohne, im  Ereilandvers. dagegen eine E rhöhung des 
Gesamt-N-Geh., w ährend die Trockensubstanz in  beiden F ällen  abnim m t. Die K on­
servierungsfähigkeit der grünen Bohnen w ird  durch erhöhte N -G aben ungünstig  be­
einflußt. Dies w ird  einer Zunahm e der lösl. N -B estandteile, bes. des N H 3, zugeschrieben, 
wodurch der G asdruck im  Innern  der K onservierungsgläser zunim m t. E ine Ü ber­
höhung der N -G aben bei B uschbohnen is t also zu verm eiden. Vgl. in  diesem Zusammen­
hang die A usführungen von G i e s e c k e  über „harm onische D üngung“ . —- 13 Tabellen. 
(Bodenkunde u . Pflanzenernähr. 34 (79.) 175— 94. 1944. Berlin, Univ., In s t, für
Pflanzenernährungslehre u . Bodenbiol.) B a e z

Antonin Nemee, Untersuchung über die Eigenschaften des Bodens, und über die 
Ernährung der Tanne a u f basischem Durchbruchgestein und a u f algonkischem Schiefer 
im  Gebiete der Pürglitzer Wälder. (Sbornik ceske A kad. Zemedelske 18. 99—-110. 
15/5. 1943. Prag-D ew itz, Forschungsanst. für forstliche Biochem. u . Pedol. [Orig.: 
tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e s

Väelav Noväk, Studien über die wasserhaltende K ra ft des Bodens. (Vgl. Sbornik 
ceske A kad. Zemedelske 17. [1942.] 169; C. 1944. I I .  997.) B est. der sogenannten 
„abso l.“  W asserkapazität (capillare W asserkapazität in  kurzen B odensäulen im  Sinne 
K o p e c k y s ). 1. E infl. der A rt der U nterlage auf die W asserabgabe nach Sättigung des 
Bodens bis zur m axim alen W asserkapazität. 2. E infl. der W asserabsaugzeit auf das 
W asserhalteverm ögen; E infl. verschied. K om binationen von B odenarten  als U nter­
lage bei der Best. der W asserkapazität. Entw ässerungskurven bei verschied. Kombi­
nation  der B odenarten Lehm , Sand, Ton. —  Bodenprobenahm e fü r die Laboratoriums- 
verss., K orngrößeanalyse, Tabellen, D iagram m e. (Sbornik ceske Akad. Zemedelske 
18. 46—51. 15/5. 1943. B rünn, Landw. H ochschulen, Bodenkundl. In s t. [Orig.:
tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e e

Väelav Noväk und Arnost Peehänek, Der E in fluß  des Dispersitätsgrades a u f physika­
lische Eigenschaften der Quarzsande. I I .  M itt. (I. vgl. Sbornik ceske A kad. Zemedelske 
16. [1941.] 293; C. 1942. I. 1292, u. vorst. Ref.) A n Sandgruppen verschied. Korngröße 
(bis un ter 0,002 mm) wurde die D urchlässigkeit fü r W. nach der F iltra tionsm eth . in 
G lasröhren (25 cm Druckhöhenuntersehied) geprüft. Durchlässigkeitswassermengen 
fü r eine Sandsäule von 10 qcm Q uerschnitt u . 10 cm H öhe, Durehlässigkeitsgeschwindig- 
ke it in  trockenem  u. feuchtem  Zustand. D iskussion u. Vgl. der Ergebnisse (Tabellen, 
Diagramme) m it jenen von A t t e r b e r g  u . Z u ttk ee . D ie m ittle ren  Sandfraktionen 
(0,01—0,05 m m , 0,05—0,1 mm) besitzen bes. p rak t. B edeutung: diese F rak tionen  be­
dingen die günstigsten W asserführungsverhältnisse fü r Boden u . Pflanze. (Sbornik 
ceske A kad. Zemedelske 18. 52—-57. 15/5. 1943. B rünn, Landw. H ochschulen, Boden­
kundl. In s t. [Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e e

Vlad. Gössl und Arn. Vlasäk, E in  Beitrag zur K enntnis des Wasserhaushaltes der 
stark podsolierten Weideböden. (Vgl. Sbornik ceske Akad. Zemedelske 17. [1942.] 281.) 
U nterss. von 5 g u t entw ickelten B odenprofilen s ta rk  podsolierter Böden aus 
der Gegend von Pisek u. M oldauthein. B est. der H ygroskopizität, der minim alen 
W asserkapazität (I) (nach V a g e l e r ) u . des k ri t. W .-Geh. (II) (nach S e k e r a ). 1. Die 
W erte von I  u. II  tragen  zur Kennzeichnung der bodenbildenden Vorgänge wesentlich 
bei. W iedergabe der W asserhaltefähigkeit, d ie  durch d ie  m it der Durchschlämm ung 
der feinen B odenbestandteile verbundenen Ä nderung des D ispersitätsgrades hervor­
gerufen wird. Auswaschungs-(Elluvial-)Horizonte zeigen niedrige, Anreicherungs- 
(H luvial-)Horizonte hohe I- u. II-W erte. 2. D as spannungsfreie H ohlraum vol. (aus 
II abgeleitet) g ib t bessere D urchlüftung u. Beweglichkeit des Bodenwassers in  den 
E lluvial- u. um gekehrt in  den Illuvialhorizonten  wieder. 3. Infolge niederer Poren-
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W asserkapazität geringere Speiclierungsfäliigkeit für nutzbares Wasser. I n  Anreiche­
rungshorizonten is t sie bedeutend herabgesetzt (40—30%). (Sbornik ceské Akad. 
Zemëdëlské 18. 24—29. 15/5. 1943. Prag, Bodenkundl. Forschungsinst. [Orig.: 
tschech..; Ausz.: dtsch.]) H o t t e r

L. Smolik, Calciumcarbonatgehalt der Ackerkrume im  Austerlitzer Bezirk. In  der 
Oberschicht der Ackerkrum e im  A usterlitzer Bezirk wurde der CaC03-Geh. bestimmt 
u. kartographiert. Im  allg. sind die A usterlitzer Böden an  CaC03 sehr reich, die A n­
zahl der K alkböden m it m ehr als 0,5% 0aC 0 3 be träg t 60%. (Sbornik ceské Akad. 
Zemëdëlské 18. 57—60. 15/5. 1943. B rünn, Landw. Landesforschungsanst., Boden- 
kundl. Abtlg. [Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e b

L. Smolik, Calciumcarbonatgehalt der Ackerkrume im  Ko'feteiner Bezirk. (Vgl. 
vorst. Ref.) CaC03-Geh. in  der Oberschicht der landw irtschaftlichen Grundstücke 
im  K ojeteiner Bezirk. Im  allg. sind die K ojeteiner Böden an  CaC03 reich; die Anzahl 
der K alkböden m it über 0,5% CaC03 be träg t 21,6%. (Sbornik ceské Akad. Zemëdëlské 
18. 60 63. 15/5. 1943. B rünn, Landw. Landesforschungsanst., Bodenkundl. Abtlg. 
[Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.}) R o t t e b

Norman James und Marjorie L. Sutherland, Untersuchungen über die Veränderung 
der Bodenbakterienzahl a u f Einzelversuchsflächen. I. M itt. Ihre Abhängigkeit von den 
Anbaupflanzen. (Vgl. auch Ganad. J .  Res., Sect. 0  18. [1940.] 435; 0. 1941. I. 2168.) 
F ür die S tatist. Kontrolle w urden Unterss. über die Beziehungen zwischen A nbau­
pflanzen u. B akterienzahl im  Boden angestellt. Anbaupflanzen u. Zahl der Versuchs­
flächen (jede rd . 40 qm): B rachland 3, Weizen 3, Gerste 2, Zuckerrüben 2, Sojabohnen 2 
u. Mais 2. Die Best. der Bodenbakterien erfolgte bei jeder Versuchsfläche nach der 
P lattenzählm eth . (24 P latten). Allwöchentlich w urden von jeder Fläche 17—20 solche 
Bestimmungen gemacht. Auch über die Bodenfeuchtigkeit waren D aten vorhanden. 
Es zeigte sich eine W echselbeziehung zwischen den Anbaupflanzen, der Zeit u. der 
B akterienzahl bei jeder Versnchsfläche, nachdem m an die Bodenfeuchtigkeit ausge­
schaltet ha tte . Die B akterien hängen von den Anbaupflanzen ab. Diese Abhängig­
keit is t bei mehreren Versuchsflächen m it derselben Anbaupflanze ähnlich, sehr u n te r­
schiedlich aber bei verschied. Anbaupflanzen. (Ganad. J . Res., Sect. C 20. 435—43. 
Sept. 1942. W innipeg, M anitoba, Univ., Dep. of Baeteriol. and  Animal Pathol.)

B abz
Norman James und Marjorie L. Sutherland, Untersuchungen über die Veränderung 

der Bodenbakterienzahl au f Einzelversuchsflächen. I I .  M itt. Die Fehlerquellen des Ver­
fahrens. (I. vgl. vorst. Ref.) Angaben über die Fehlerquellen der Plattenzählm ethode. 
Sie sind in  dem Wechsel der Anbaupflanzen begründet, die ein Schwanken der B akterien­
zahlen bedingen. Auch die Änderung der Umweltfaktoren bew irkt eine Veränderung 
der Bakterienzahlen. Die Fehlerquellen lassen sich verringern durch sorgfältiges 
Probenehmen, durch die Verwendung von Doppelproben u. durch das Sammeln von 
Beobachtungen über die Beziehungen zwischen Bakterien u. der Änderung vieler Um­
weltfaktoren, die bisher weniger beachtet wurden. (Ganad. J . Res., Sect. G 20. 444—56. 
Sept. 1942. W innipeg, M anitoba, Univ., Dep. of Baeteriol. and Animal Pathol.)

B abz
Richard Jodl, Röntgenographische Untersuchungen über die Wasserbindungsverhält­

nisse der Humusbestandteile L ignin , Huminsäure und Calciumhumat. Durch Röntgen­
aufnahm en wurde nachgewiesen, daß die H um usbestandteile Lignin, Huminsäure u. 
Ca-Humat fü r Wassermoll, n icht in terkrystallin  zugänglich sind u. daß sich daher 
diese Stoffe diesbzgl. wie Tone der Glimmer- u. K aolinitgruppe verhalten. Da im  Ver­
laufe dieser Unterss. festgestellt wurde, daß Ca-Ionen ebenfalls n ich t zwischen die 
H uminsäureschichtebenen eindringen können u. S a e k i  (Taikoku Im p. Univ. 25. 
[1939.] Nr. 1. 1; C. 1939. II . 1554) fü r Al- u . Fe-Ionen zu einem entsprechenden E r­
gebnis gekommen ist, is t m it größter W ahrscheinlichkeit anzunehmen, daß auch 
andere Moll. u. Ionen nich t ins G itter der Humusbestandteile eintreten können, sondern 
an der K rystallitoberfläche bzw. an den R ändern der Schichtebenen sorbiert bzw. 
gebunden werden. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 34 (79.) 170—74. 1944. Lübeck.)

B abz
G. Liebster, Das Kupfer im  Pflanzenschutz. Sammelbericht. Besprochen werden die 

im  Pflanzenschutz verwendeten Cu-Salze, K upferkalkbrühe, andere Cu-Brühen u. 
C u-Stäubem ittel u. ih re  Verwendung. (Drogist, Ausg. A 1944. Nr. 35/36. 3—7. 30/8. 
Hagenau, Elsaß, Pflanzenschutzamt.) Gr im m e

Emile Carrière, Gewinnung von Kupferbrühen durch Elektrolyse von Kupfer und  
Kupferlegierungen. Bei der E lektrolyse von N a2S 0 4-Lsgg. m it Cu-Elektroden erhält 
man Cu(OH )2 in  Form  einer feuchten Paste , welche m it W. auf 2% verd. wird. Die so
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hergestellte blaue B rühe fä rb t sich allm ählich schwarz infolge von DehydrierungsVor­
gängen. Dies läß t sich verm eiden durch Zusatz von 1% N a2C 03. D ie E lektro lyse von 
NaCl m it Cu-Elektrode fü h rt zur Bldg. von Cu(OH), bei Verwendung von E lek troden  
aus Messing, Bronze oder N eusilber erhält m an neben Cu(OH) H ydroxyde von Zn, 
Sn oder N i. (Progr. agric. viticole 119. (60.) 64—66. 21/28. 2. 1943. Montpellier.)

G r im m e

Emile Carrière, Wirkung antikryptogamer Brühen. Eigenschaften von Cupri-, 
Cupro- und Aluminiumverbindungen enthaltenden Brühen. D ie physiol. W rkg. der 
verschied. Spritzbrühen w ird eingehend d isku tiert. D ie gu te  W irksam keit von Brühen 
m it Cu(OH) bzw. Al(OH )3 wurde erneut festgestellt. (Progr. agric. viticole 119, (60.) 
213—15. 27/6. 1943. Montpellier.) Gr im m e

Emile Carrière, Untersuchungen über antikryptogame Brühen. Neue Vorschriften. 
Vf. schildert die Vorzüge der H erst. von Cu-Brühen durch E lek tro lyse von NaCl-Lsg. 
m it Cu-, Messing-, Bronze- u. Neusilberelektroden. Als gu t w irksam  erw iesen sieh die 
Al-Brühen, hergestellt durch Fällen von A12(S 0 4)3 m it N a2C 0 3 oder durch U m setzung 
von A12(S0 4)3 m it N a-A lum inat nach der Gleichung: 12H 20  +  6A102N a +  A l^SO^g 
=  3N a2S 0 4 +  Al(OH)3. Im  ersteren  Falle se tz t m an 2,6 kg Al-Salz m it 1,25 kg Soda, 
im  zweiten 450 g N a-A lum inat m it 600 g A l-Sulfat um. Man kann  auch d ie  Cu-Brühen 
m it Al-Brühen mischen u. erreicht h ierdurch  eine s ta rke  C u-Ersparnis. (Progr. agric. 
viticole 119. (60.) 139—42. 2/9. 5. 1943. Montpellier.) Gr im m e

Emile Carrière, Antwort au f die K ritik  über Aluminiumgel und K upferhydroxyd  
enthaltende Brühen. D ie K rit ik  von B r a n  as (Progr. agric. viticole 119. (60.) [1943.] 168) 
wird in  allen Fällen als ungerechtfertigt zurückgewiesen. Vf. bringt neue Belege für die 
gute W rkg. der von ihm  empfohlenen Spritzbrühen. (Progr. agric. viticole 120. (60.)
6—7. 4/11. 7. 1943. M ontpellier.) Gr im m e

J. Branas, Über A lum inium gel und K upferhydroxyd enthaltende Brühen. A ntw ort 
an  Ca r r iè r e  (vgl. vorst. Ref.). (Progr. agric. viticole 120. (60.) 34—35. 25/7.—1/8.
1943.) . G r im m e

John W. Roberts, Ersatzmittel fü r  K upfer und Z in k  in  fungiciden Spritzmitteln. 
Besprochen werden d ie  Verwendung von Phenothiazin, Dinitro-o-kresol, Thiuramdisül- 
fiden, Diphenylaminderivv. u. Thiocarbamaten. Von letz teren  bew ährte sich  vor allem 
das Ferridimethylthiocarbamat. (Ind. Engng. Chem., ind . E d it. 34. 497—98. April
1942. B eltsville, M d., U. S. Dep. of Agric.) Gr im m e

Vladimir Sethofer und Ctibor Blattnÿ, Einige Bemerkungen über kupferhaltige 
Pflanzenschutzmittel. Verss. (Labor, u. Freiland) m it den K upferoxyehloridpräpp. 
Cuprenox (I) u. Super-Cuprenox (II), die chem. fa s t iden t, sind, sich aber durch ihre 
m ittle re  K orngröße unterscheiden (h e il ca. 0,5 y ,  bei H  ca. 0,15 p). Im  Lahoratorium s- 
vers. w aren I u . n  gegen d ie  Sporen des Schimmelpilzes Trichothecium roseum (IH) gleich 
wirksam. K eim ungsverhinderung hei 4tägiger B erührung m it 0,165% I  oder II. W eiter­
wuchs des IH-Mycels w urde durch I bei einer K onz, von 0,33% nach 6  Tagen verhindert, 
durch II  bei 3% nach 6  Tagen. Konzz. von 0,5(% ), 1,0 u . darüber bei I , oder über 10 
u. un ter 1,0 bei II verm ochten den Mycelwuchs nach 18 Tagen n ich t zum Stillstand 
zu bringen. -— Freilandverss. gegen Schorf (Fm icladium  dendriticum, Venturia inae- 
qualis) m it schwacher F rühjahrs- u. s tarker Spätschorfinfektion: Spritzungen m it I
(1: 300) u . m it II  (1: 600) vor der B lü te  w aren voll befriedigend, I I  w ar besser. Bei I
w aren 0,5% der F rüch te  m it IH -K ernhausfäule befallen, bei I I  0,2% . D urch eine
з. Spritzung (2/9.) w urde jeder Parasitenbefall verh indert. Bei den n ich t gespritzten 
Vergleichsbäumen t r a t  bei 13,5% der F rüch te  K ernhausfäule e in  u- an  allen Schorf­
flecken IH-Bewuchs. H  erwies sich als w irksam er; die H I-Infek tion  is t  nach der Wrkg. 
der Schutzm ittel sehr frühzeitig . — Auf Agarböden m it Zusatz von I  u . II  wächst 
III-M ycel hei > 2 %  I  u . bei > 0 ,33%  II  n ich t m ehr. (Sbornik ceské A kad. Zemëdëlské 
18. 76—79. 15/5.1943. Prag-Dew itz, In s t, fü r Pflanzenschutz [Orig. : tschech. ; Ausz. : 
dtsch.]) R o t t e r

Chs. Hadom, Weitere vergleichende Versuche im  Jahre 1943 über Kupfersparmöglich- 
keiten im  Weinbau. (Vgl. Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 52. [1943.] 1; C. 1943. I. 1711). 
Die für 1943 behördlich festgesetzten  C u-Sparm aßnahm en haben sich in  der Praxis 
gu t bew ährt. Neue Vergleichsverss. m it 39 verschied. Original- u. M ischhrühen ergaben 
keine neuen Cu-Sparm ögliehkeiten für d ie  P raxis. N ur das Kupferoxychlorid Rohner A  
als reines Rückgewinnungsprod. aus sonst wertlosem  A bfallm aterial erm öglicht eine 
weitere Schonung der Cu-Vorräte. D as K upferoxychlorid R ohner A eignet sich g u t für 
den K artoffel-, Obst- u. Gemüsebau. Als zuverlässiges K upfersparm itte l von prak t.
и. bleibender Bedeutung kann  vorläufig nur das ro te  K upfer-S a n d o z  bezeichnet werden.
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(Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 53. 100—28. 18/3. 1944. Wadenswils, Eidg. Versuchs- 
an st. fü r Obst-, W ein- u. G artenbau.) Gr im m e

— , K am pf gegen den Mehltau. Vorschläge zur größtmöglichen Cu-Einsparung. 
(Progr. agric. viticole 119. (60.) 32—35. 24 /31 .1 .1943 .) G r im m e

Hermann Zillig, Maßregeln zur Kupfereinsparung im  Kampfe gegen den Reben­
mehltau. D ie k rit. Sichtung vieler exakter Verss. läß t die H erabsetzung des Cu-Geh. 
der Bordeauxbrühe auf 1% als gerechtfertigt erscheinen. Die Cu-freien M ittel Fuclasin 
u. Rebundal sind  ebenfalls gu t w irksam. (Progr. agric. viticole 119. (60.) 189-—91. 
6 /6 . 1943. 201—02. 13/20. 6 . 1943. B erhkastel, Mosel, Biol. Beichsanst.) Gr im m e  

Dlibaquié, Mehltaubekämpfung m it Kupferammoniakat. P rak t. Verss. ergaben, daß 
bei der M ehltaubekämpfung die Bordeauxbrühe sehr gu t durch eine Lsg. von Cellulose- 
kupferam m oniakat ersetzt werden kann. Die Spritzlsg. w ird auf einen Cu-Geh. von 
15—20 g/l eingestellt. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 27. 900—02. 15/22. 10. 
1941.) Gr im m e

G. Gaillou, Kupfercelluloseammoniakat. Erfahrungen der Kampagne 1942. Nach 
den im  Jah re  1942 gemachten E rfahrungen em pfiehlt Vf., die Konz, von 2% auf 4% 
zu erhöhen. D ie Spritzungen sollen häufiger ausgeführt werden als m it Bordeauxbrühe, 
vor allem im  M ai/Juni. W ichtig is t die Beigabe eines guten Netz- u. H aftm ittels.
(Progr. agric. v iticole 119. (60). 110— 11. 4/11. 4. 1943.) Gr im m e

Marcel Bose, Untersuchungen über die Gründe der Giftigkeit von Kupfersulfat­
lösungen und einigen antikryptogamen Substanzen gegen den Traubenmehltau. Vf. führte 
den Nachw., daß die Keimenergie von M ehltausporen s ta rk  vom pH des Mediums ab ­
hängt, sie is t  am s tä rk sten  um  den N eutralpunkt herum , bei 3,9 is t sie gleich 0. Sie 
schwankt m it dem A lter der eingesetzten Cu-Lsgg., das heißt, sie geht beim Lagern 
ziemlich schnell zurück. (Progr. agric. viticole 119. (60.) 54—56. 7/14. 2. 1943.)

G r im m e
M. Gaudineau und R. Huger, K am pf gegen den Pfirsichrost und Kupfereinsparung. 

Bei den Verss. wurden folgende Prodd. un ter Vgl. gestellt: Bariumpolysulfid, o-Oxy- 
chinolinsülfat, KMnO±, Cellülose-Cu-Ammoniakat, G u S O ^ Terpenalkohol als N etzm ittel, 
Schwefelkalkbrühe. Im  Vgl. zu l% ig. CuS04- bzw. 3%ig. Schwefelkalkbrühe zeitigten
1—3%ig. Ba-Polysulfid-Lsg. u. Cellulose-Cu-Ammoniakat gute W rkg., während alle 
anderen mehr oder weniger abfielen. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 29. 
530—32. 8/15/22. 12. 1943.) Gr im m e

— , Methylallylchlorid. Methylallylchlorid, n ich t brennbar u. von angenehmem 
Geruch, h a t sich verstäub t als gutes Insek tic id  bew ährt. (Chem. Trade J . ehem. Engr. 
115. 496. 10/11. 1944.) Gr im m e

— , Rhodanwinterspritzungen. E ine W interspritzung m it ß-Butoxy-ß'-rhodan- 
diäthyläther, am  besten  in  Verb. m it Petroleumemulsionen, b ietet große Vorteile. 
Neben der hohen W irksam keit zeichnet es sich durch absol. U ngiftigkeit beim Menschen 
u. seine Farblosigkeit aus. Es. eignet sich für die Behandlung aller Obstbäume. ( J . Roy. 
hortieult. Soc. 69. 369. Dez. 1944.) Gr im m e

W. H. Tisdale und A. L. Flenner, Derivate der Dithiocarbaminsäure als Schädlings­
bekämpfungsmittel. D ie D e riw . der Dithiocarbaminsäure, d ie Thiuramsulfide u. die 
Metalldithiocarbamate u. ih re  Verwendung als Schädlingsbekäm pfungsm ittel werden an 
H and der P a ten tlite ra tu r besprochen. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 34. 501—02. 
April 1942. W ilm ington, Del., E . I. du  P on t de N em ours & Co., Inc.) G r im m e

L. B. Kilgore, J. H. Ford und W. C. Wolfe, Insekticide Eigenschaften von 1.3-Indan- 
dionen. Wirkung der Acylgruppen. D ie acylierten 1.3-Indandione zeigen eine starke 
tox. Wrkg. gegenüber Fliegen. Die m it den verschiedensten Verbb. dieser A rt durch­
geführten Verss. ergaben, daß der Toxizitätsgrad weitgehend von der A rt der Acyl­
gruppen abhängt; er ste ig t m it der Zahl der C-Atome im  A cylradikal (zwischen 2 u. 5), 
darüber hinaus findet wieder eine W irkungsabnahm e s ta tt .  Am besten wirkten die 
isomeren Valeryl-1.3-indandione, welche dem P yreth rin  gleich waren. Wegen ihres 
re la tiv  langsamen W irkungsbeginnes verwendet m an sie am  besten in  Mischung m it 
Pyrethrin  zu Fliegenspritzungen. Ganz allg. s te llt m an die 2-Acyl-1.3-indandione durch 
K ondensation nach C l a is e n  in  Benzollsg. unter Verwendung von alkoholfreiem Na- 
M ethylat oder -Ä thylat her. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 34. 494—97. April 1942. 
W ashington, K ilgore Development Corp.) Gr im m e

Martin Aczél, Pyrethrumuntersuchungen. I I .  M itt. (I. vgl. M. K ir. Kertészeti 
Tanintézet Közlemenyei [M itt. Kgl. ung. G artenbau-Lehranst.] 3. [1937.] 6 8 .) E in­
gehende Verss. u. Unterss. an selbst hergestellten Pulvern aus selbst geernteten Blüten
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ergaben, daß aus entw ickelten B lüten  gewonnene Pulver bedeutend w irksam er sind  
als solche aus knospenden u. unentw ickelten B lüten. D urch schlechte Lagerung 
(Feuchtigkeit) geht der Geh. an*Wirkstoffen ebenfalls zurück. W eiter wurde festgestellt, 
daß bei Verdünnungen oftm als der errechnete W irkungsw ert n ich t e in tritt . Dies lä ß t 
sich nur durch die Annahme erklären, daß das V erhältnis Pyrethrin I : Pyrethrin I I  
jeweils ein  anderes is t, u. daß P y re th rin  I  sich gegen Verdünnung anders benimmt  
als P yre th rin  I I . Feldverss. bestä tig ten  die gute W rkg. von Pyrethrum pulvern  b e id e r  
Bekämpfung der Leinflöhe, Rapsglanzkäfer u. R apsrüsselkäfer. (M. K ir. K erteszeti 
Tanintezet Közlemenyei [M itt. Kgl. ung. G artenbau-Lehranst.] 5. 77—95. 1939. 
[Orig.: d tsch .; Ausz.: ung.]) Gr im m e

Konrad Schulze, Die Wirkung der Pyrethrine bei niederer Temperatur. Die Pyrethrine 
haben sich bei den sogenannten Raumvernebelungsverff. zur Schädlings-u . Ungeziefer­
bekämpfung bestens bew ährt. Sie durchdringen ak tiv  den C hitinpanzer der Insekten  
u. rufen  Veränderungen am N ervensyst. hervor. Ifh  Gegensatz zu G iftgasen w ird die 
A btötung von Bettw anzen durch Pyrethrinnebel n ich t m erklich von der Temp. während 
der oder im  Anschluß an die E inw irkungszeit beeinflußt. Bei gleicher Dosierung wird 
tro tz  einer Tem peraturdifferenz von ca. 20° annähernd der gleiche A btötungserfolg 
erzielt. (Z. hyg. Zool. Schädlingsbekämpf. 3 6 .  67—73. April/Mai 1944.) G rim m e 

Anthony M. Ambrose, Floyd Deeds und James B. McNaught, Dauer der Giftigkeit 
von Derris. D ie Dauerwrkg. von D en is  u . D errisprodd. hängt weniger ab von dem 
absol. Rotenongeh. als von der Summe der E xtrak tsto ffe . (Ind. Engng. Chem., ind . E d it. 
3 4 .  684—89. Ju n i 1942. San Francisco, U. S. Dep. of A griculture and  S tanford 
U niv. School of Med.) G rim m e

Hans Walter Schmidt, Die pharmakologische Rolle der Derris- Rotenon-Präparate 
bei der Bekämpfung von Schädlingen auf Pflanzen, in  Räumen und auf Tieren. Sam m el­
bericht über eigene u. fremde A rbeiten. E s w ird gefolgert, daß der in  Derris-Rotenon- 
Präpp. enthaltene G iftstoff, vor allem  wegen der sehr geringen K onz., höher organi­
sierten  Lebewesen keinen patholog. Schaden zufügt, also H austieren , W ild, Vögeln u. 
Menschen gegenüber als harm los gelten darf. (Pharm az. Z entralhalle D eutschland 85. 
14— 16. Febr. 1944. Erlangen.) G r im m e

Lyle D. Goodhue und W. N. Sullivan, Giftigkeit der Dämpfe von Derris und Pyrethrum  
bei der Hausfliege. D ie Dämpfe eines brennenden Gemischs aus 50% D erris, 30% Mais­
spindeln u. 20% N aN 0 3 waren in  hohem Maße ab tö tend  (bis zu 95%) bei Hausfliegen. 
Einw irkungsdauer 1 Stde. bei 25—29°. D ie Däm pfe eines gleich zusammengesetzten 
Gemischs auf Basis P yre th rum  w aren v iel weniger tox. (etwa 10%). In  den Derris- 
däm pfen ließ sich eindeutig unzers. R otenon nachweisen. (J . econ. Entomol. 3 3 .  
329—32. April 1940. U. S. Dep. of Agric., Bur. of E ntom . and  P lan t Q uarantine.)

Gr im m e
G. G. Robinson, Die Stabilität von Rotenon in  Phenol-Öl-Lösung. Rotenon nimmt 

in  organ. Lsg. schnell an  W irksam keit infolge oxydativer Vorgänge ab, so daß bei der 
H erst. von Spritzlsgg. h ierauf R ücksicht genommen w erden muß. Vf. erbrachte den 
N achw., daß eine l,5% ig. Rotenonlsg. in  einer Mischung von 60% M ittelöl, 15% E rd ­
nußöl u. 25% X ylol nach 1 J a h r  n ich ts an  W irksam keit eingebüßt ha tte . (Bull, 
entomol. Res. 3 5 .  1 —2. A pril 1944. London, School of H ygiene and  Tropical Med.)

Gr im m e
K. Mülhens, Über bisher nicht bekannte insekticide Eigenschaften der Baumwolfs­

milch (Euphorbia dendroides L .). Die auf K re ta  w ild w achsende Baumwolfsmilch wird 
von der Bevölkerung als Fischgift benutzt. Vorverss. ergaben, daß die Pflanze aus­
gesprochen insekticide Eigg. besitzt. D er W irkstoff befindet sich sowohl in  den B lättern, 
Stengeln u. W urzeln als auch im  M ilchsaft. F ü r W arm blüter is t  der frische u. auch 
gekochte Pflanzenextrakt n ich t giftig. D er aus 50 g B lä tte rn  m it 1 L iter W. hergestellte 
u. m it 1/2 L iter l% ig . Seifenwasser verm ischte Auszug tö te te  Fliegen u . W anzen sehr 
schnell. (D tsch. tropenm ed. Z. 4 8 .  79—84. Febr./M ärz 1944.) G rim m e

A. Stöckli, Die Wirkung von Gesapon au f die freilebenden Bodennematoden. Gesapon 
h a tte  in  Konzz. von 1- u. 2% ig. Lsgg. in  2 G artenböden keinen nachteiligen Einfl. auf 
die Nem atodenfauna, bei verbesserter V ersuchsanordnung konnte sogar eine N em a­
todensteigerung festgestellt werden. Diese Zunahm e is t  keine kurzfristige, sondern 
dauerte über 2 Monate. Sie beruh t ausschließlich auf einer Verm ehrung der autoch- 
thonen Fauna. D ie m it N ähragar -nachweisbaren B odenbakterien, wie auch Azoto- 
bacter werden durch Gesapon kaum  beeinflußt. (Landw irtsch. Jb . Schweiz 5 8 .  496 
bis 506. 1944. Zürich-Oerlikon, E idg. Landw irtschaftl. V ersuchsanst.) G rim m e

Nazeer Ahmed Janjua, Vorläufiger Bericht über die Lebensbedingungen und die 
Bekämpfung der schwarzköpfigen Grille (Gryllülus domesticus L in n .) im  Ustagebiet
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(Sibidistrikt) von Belutschistan. D ie Lebensbedingungen u. die Schadwrkgg. des 
Schädlings werden geschildert. Vernichtungsverss. m it K ödern auf Basis Pb-A rsenat, 
Pariser Grün, Ca-Arsenat u. K ieselfluornatrium  ergaben die absol. Überlegenheit des 
letzteren. (Agric. and Live-stock Ind ia  9. 6 8 8 —94. Nov. 1939. Q uetta, B elutschistan, 
Dep. of Agric.) Gr im m e

H. Maercks, Versuche zur Bekämpfung der Graseule (Charaeas graminis L .). Im  
Labor, konnte m it einem aus dem N irosan entwickelten organ. Stäubemittel ((?), m it 
Gesarol u. dem M ittel H  eine hohe A btötung erzielt werden. Schw einfurtergrün- 
W eizenkleie w irkte bes. m it Zuckerzusatz nur auf hungernde Raupen. Im  Freiland 
w irkten Gesarol u. K üm ex  sehr gut, G bei 30-—40 kg/ha ca. 75%, ungeölter Kalkstick­
stoff (3 dz/ha) war von durchschlagender W rkg., Kalkmergel, 50%ig. K ali u. Thom as­
mehl versagten, desgleichen gesüßte Giftkleie. (Arb. physiol. angew. Entomol. Berlin- 
Dahlem 11. 40— 48. 30/6. 1944. Oldenburg, S ta t. der Biol. R eichsanst.) Gr im m e  

G. Liebster und H. Maercks, Versuche zur Bekämpfung der Graseide (Charaeas grami­
nis L .) m it dem Flugzeug. (Vgl. vorst. Ref.) Auf Grünlandflächen kann das S täube­
flugzeug erfolgreich eingesetzt werden. J e  schwerer der Staub, desto größer die Flug­
höhe. Das organ. Stäübemittel G war zu leicht, daher in  der Wrkg. uneinheitlich. Mit 
Kümex u. Gesarol A btötung 100%ig. Beste B estäubungszeit die frühen M orgenstunden. 
(Arb. physiol. angew. Entom ol. Berlin-Dahlem 11. 48—53. 30/6. 1944. Oldenburg, 
P flanzenschutzam t u. S ta t. der Biol. R eichsanst.) Gr im m e

E. Mühle, Beobachtungen über das Vorkommen und die Lebensweise von Laufkäfern 
in  Grassamenbeständen und Versuche zu ihrer Bekämpfung. Von den zahlreichen neuer­
dings in  Grassam eribeständen aufgetretenen Laufkäfern h a t Vf. die Lebensweise von 
Amara plebeja Gyll, der vor allem W iesenfuchsschwanzbestände befällt, eingehend 
stud iert. Bei Verss. zu seiner Bekämpfung erwiesen sich K öder m it Kieselfluornatrium  
solchen m it As-Präpp. deutlich überlegen. Es empfiehlt sich jedoch, gleichzeitig auch 
m it Fangapp. zu arbeiten. (Z. Pflanzenkrankh. [Pflanzenpathol.] Pflanzenschutz 54.
4—12. 1944. Leipzig, U niv., In s t, für Pflanzenbau u. Pflanzenzüchtung.) Gr im m e

C. 0 . Persing, B. R. Bartlett undR . L. Beier, Wirkung von auf  die Giftigkeit gewisser 
Antimonpräparate gegen die Gewächshausthrips. In  den Verss. wurden zuckerhaltige 
Lsgg. von B rechw einstein bzw. K alinm antim onylcitrat von verschied. pH-Zahl 
(3,0—8,0) geprüft. H ierbei ergab sich, daß die W rkg. m it steigendem pH w ächst bis 
zum O ptim um bei etwa 7,0, oberhalb 7,0 fällt sie rapide ab. (J . econ. Entomol. 34. 
468. Ju n i 1941. R iverside, U niv. of California.) Gr im m e

J. Risler, Die Bekämpfung der Doryphoren. Versuche und praktische Anwendung. 
Die Verss. des Vf. zielten darauf h in , die sehr verknappten Arsenikalien im  Kampfe 
gegen die D oryphoren (Larven u. Eier) durch andere, leicht beschaffbare M ittel zu 
ersetzen. Es wurde gefunden, daß die Rk. des Bodens u. der Pflanzen von entschie­
denem Einfl. auf das Leben der Schädlinge is t. H ierbei bew ährten sich vor allem 
Spritzungen m it Ammoncarbonat. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 27. 
1110—12. 10/17. 12. 1941.) Gr im m e

J . Risler, Die Bekämpfung der Doryphoren. Versuche und praktische Anwendung. 
(Vgl. vorst. Ref.) Verss. im  Labor, zeigten, daß Doryphorenadulten in  reinem  W. das 
Bestreben haben, möglichst schnell die Oberfläche zu erreichen. Verd. M ineralsäuren 
werden re la tiv  gu t vertragen, m it steigender Konz, werden zunächst die W eichteile, 
später erst die Stützorgane angegriffen. Wss. alkal. Lsgg., z. B. N a3C 0 3 u. noch stärker 
(NH4)2C 0 3 haben eine ausgesprochen tox. W rkg. auf die Adulten. Tox. A k tiv itä t bei 
3%. — D oryphorenlarven sind gegenüber 5%ig. HCl mehrere Stdn. lang resistent, 
während sie in  alkal. Lsgg. gleicher Konz, spontan  abgetötet werden. Doryphoreneier 
kommen in  alkal. Lsg. n ich t zum Ausschlüpfen. — W eitere Verss. zeigten, daß m it 
alkal. Lsg. bespritzte K artoffelb lätter beim  Fraß giftig auf die Adulten wirken. Die 
Kartoffelpflanze is t  gegen alkal. Spritzungen weitgehend resistent. In  groß angelegten 
Feldverss. gelang die A btötung des Schädlings in  seinen 3 Entw icklungsstadien durch 
alkal. Spritzung in  kurzer Zeit. H ierbei zeigte (NH4)aC 0 3 auch eine entschieden an ­
ziehende (Köder-)W irkung. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 27. 1112—20. 
10/17. 12. 1941.) Gr im m e

J . Feytaud, Alkalische Lösungen und Doryphoren. (Vgl. R a u c o u r t  u . B è g u e ,
O. R. hebd. Séances Acad. Agric. France 28. [1942.] 541; 0. 1945. I. 1054.) Vf. konnte
in  seinen Verss. die Ergebnisse R is l e r s  (vgl. vorstehende Reff.) n icht bestätigen. (G. R. 
hebd. Séances Acad. Agric. France 29. 28—29. 6/13. 1. 1943.) G r im m e

Georges Truffaut und I . Pastac, Vernichtung von Doryphoren durch Bestäubung 
m it dispergierten organischen Nitrofarbstoffen. Vff. berichten über Verss. m it 2.4-Di-
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nitrophenol u. 2A-Dirdtro-6-me.thylphe.nol in  10%ig. V erreibung m it Infusorienerde. 
B ereits Mengen von 20—30 kg/1 ha der M ischung genügen. D ie neuen M ittel w irken 
in  der H auptsache als K ontaktgifte, doch kom m t auch eine gewisse Eraßw rkg. in  
Frage. (C. E . hebd. Séances Acad. Agrio. F rance 2 9 . 479—81. 10/17. 11. 1943.)

Gr im m e

Georg Finger, Forschung und Fortschritt in  der Bekämpfung tierischer Krankheits­
überträger. Als tie r. K rankheitsüberträger kom m en vor allem  die K leiderlaus u. Fliegen 
u. M ücken in  Frage. D ie bew ährten  App. u. P räpp . zur V ernichtung u. Bekämpfung 
werden besprochen. (Z. hyg. Zool. Schädlingsbekäm pf. 36. 1—9. Jan . 1944. T ü ­
bingen, U niv ., H ygiene-Inst.) , G r im m e

F. Zumpt, Thiodiphenylamin und Dinitro-o-kresole in  der Stechmückenbekämpfung. 
B ericht über Flugzeugverstäubung von 44625 kg Thiodiphenylam in  n . 133875 kg 
Effusan  (ein Dinitro-o-kresolpräp.), wodurch etwa 3000 ha L and san ie rt w urden, ohne 
daß eine einzige Meldung über E rkrankungen oder sogar Todesfälle von H austieren  
einlief. D ie Bedienungsm annschaften u . A rbeiter k lagten nur gelegentlich über 
geringfügige Ekzeme, die bei Salbenbehandlung in  wenigen Tagen abheilten. (Z. hyg. 
Zool. Schädlingsbekämpf. 35. 186—90. Nov./Dez. 1943. H am burg, B ernhard-Nocht- 
In s t. für Schiffs- u. Tropenkrankheiten.) Gr im m e

R . Sehneider, Neocidol als Läusebekämpfungsmittel. Neocidol der F irm a  I. R. 
G e ig y , Basel, is t  ein  rötliches, am orphes, leichtes Pulver, seine Em ulsion eine leicht 
tropfbare, g u t netzende F lüssigkeit. Man benu tz t den Puder bei T ieren m it feinem 
u. dünnem  H aarkleid , die Em ulsion in  allen anderen Fällen. Außer gegen V erlausung, 
wo die Erfolge absol. waren, w endet m an die M ittel auch m it V orteil bei Fußräude 
-D erm atophagus an. (Schweiz. Arch. T ierheilkunde 85. 453—55. Nov. 1943. Thun.)

G r im m e
W. Fr'eyberg, Über ein neues Verfahren zur unmittelbaren und prophylaktischen 

Läusebekämpfung m it dem Stoffimprägniermittel „Delicia-Läusepräparat“. A n ca. 3000 
Personen durchgeführte Verss. m it dem „Delicia-Läusepräparat“ beweisen die absolute 
W irksam keit des Im prägnierens von W äsche bei der Bekämpfung von K leiderläusen, 
F ilzläusen u. Flöhen. Beim Tragen der im prägnierten  W äsche geh t das P räp . in  Dampf­
form  über, d ring t in  die verstecktesten  K leider- u. K örperfalten  ein u. bew irkt restlose 
A btötung des Ungeziefers hei langdauerndem  Schutz. (Z. hyg. Zool. Schädlingsbekämpf. 
3 6 . 17—23. Febr. 1944.) Gr im m e

Ernst-Günter Lange, Wühlmausgroßbekämpfung, als Selbsthilfe organisiert. Die 
Bekämpfung erfolgte in  b indigen Böden m it Phosphidgetreide, in  sandigen Lagen m it 
Phosphidpasten . D ie getroffenen M aßnahm en füh rten  zur fa s t restlosen  Vernichtung 
des Nagers. (K ranke Pflanze 2 1 . 22—24. M ärz/April 1944. Saarbrücken.) G r im m e

Hans Walter Schmidt, Die biologisch ausgerichtete Bekämpfung von Ratten und  
Mäusen in  Getreidelagern. (Vgl. C. 1 9 4 3 .1. 79 .) D urch d ie  A ufstellung von Eütterungs- 
u. Fangkisten, die m it Meerzwiebelbrei beschickt werden, w ird es vermieden, das 
G etreide m it der G iftmasse in  Berührung zu bringen. (Z. ges. Getreidewes. 30 . 129—30. 
O kt./Dez. 1943. Erlangen.) Gr im m e

M. T. Morgan, Probleme der Rattenbekämpfung in  Häfen. Vorgeschlagen wird die 
Auslegung von A s-G iftgetreide m it etwas Pflanzenöl als K öder. Im  Original p rak t. 
W inke zur system at. Bekämpfung. (J . Roy. S an it. In s t. 61. 175—81. Okt. 1941. 
P o rt of London.) Gr im m e

G. Gaillou, Über die Schwefelsäure und die Unkrautvertilgungsdünger. Vf. bestätig t 
auf G rund um fassender eigener Verss. die Angaben des Schrifttum s über die gute 
W rkg. der H 2S 0 4 als U nkrautvernichter im  Getreidefeld. (Progr. agric. viticole 113. 
(57.) 164— 66. 25/2. 1940.) Gr im m e

G. E. Blackman, Unkrautbekämpfung in  Gartenkulturen durch Schwefelsäure­
spritzung. Die H 2S 04-Spritzung soll m öglichst frühzeitig  geschehen, das heiß t, wenn 
die zu bekäm pfenden U nkräu ter noch im  frühesten  E ntw ieklungsstadium  sind. In  
der Regel genügen 10—15%ig. Lsgg. in  Mengen von 120—150 g a l./l acre. Am em pfind­
lichsten gegen H 2S 0 4 sind  Zwiebelsämlinge, so daß das Saatbeet m it höchstens 10%ig. 
H 2S 0 4 behandelt w erden darf. ( J .  M inistry  Agric. 4 9 . 219—22. März 1943. London, 
Im p. Coll. of Sei. and Technol.) G r im m e

G. E. Blackman, Unkrautvernichtung in  Porree durch Schwefelsäurespritzung. 
Junge Porreepflanzen sind  unem pfindlich gegen 6,5— 10 vol.-% ig. H 2S 0 4. M an pflanzt 
sie m it Vorteil in  m it d ieser verd . H 2S 0 4 en tunkrau tete  Beete. (J . M in istry  Agric. 
5 0 . 88—89. Mai 1943. London, Im p. Coll. of Sei. and  Technol.) Gr im m e

Ch. Chabrolin, Selektive Unkrautvertilgung bei Getreide m it Natriumpentachlorphenat. 
(Vgl. B o e u f , C. R. hebd. Séances Acad. Agric. F rance 28. [1942.] 625; C. 1 9 4 3 . H . 267). 
Feldverss. zeigten die gute unkrautvertilgende W rkg. des Na-Pentachlorphenats. E r-
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probte Konz. : 10001/ba einer 2%ig. Lösung. D ie Verbrennungen an  den behandelten 
Cerealien waren gering u. absol. tragbar. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 29. 
459—60. 27/10.—3/11. 1943.) G em m e

Ch. Chabrolin, Selektive Unkrautvertilgung in  Getreide m it Natriumpentachlorphenat. 
In h a ltlich  ident, m it vorst. re ferierter A rbeit. (Prog. agric. viticole 121. (61.) 61—52. 
6/13. 2. 1944.) G r im m e

G. Drouineau und A. Guedon, Eine Schnellmethode zur Bestimmung von austausch­
barem Magnesium. 10 g des Bodens werden m it 250 ccm neutraler NH 4-Acetat-Lsg. 
ausgezogen, 25 ccm des filtrie rten  Auszuges versetzt m an im  60 ccm-Zentrifugenglas 
m it 3 ccm N H 3 u. 1 ccm gesätt. Ammoncarbonatlsg., e rh itz t 10 Min. auf dem W asser­
bade u. zentrifugiert ausgefälltes CaCOs ab. Nach Zusatz von 3 ccm 5nN aO H  u. 2,5 ccm 
2%ig, alkohol. Oxychinolin e rh itz t m an l l /4 Stde. auf dem W asserbade auf 80—85°. 
Zentrifugieren, Sedim ent m it 10 ccm2% ig. N H 3 aus zentrifugieren, dann m it 10 ccm A. 
(95%ig.) 2 mal. Sedim ent in  2 ccm nHCl gelöst (Wasserbad), m it 15 ccm A. versetzen, 
dann m it überschüssigem NaHCOa unter Schütteln, zentrifugieren, 5 ccm der klaren Lsg. 
nach Zusatz von 2 Tropfen 50% ig. Essigsäure u. 5 Tropfen Fe01s-Lsg. (1 :1 0 ) eolori- 
m etrieren im  Vgl. m it 25 ccm wss. M gS04-Lsg., die gleich behandelt wurde. (Ann. 
agronom. [N. S.] 13. 177—83. A pril/Jun i 1943. Antibes, S ta t. d ’Agronomie e t de 
Biochimie Végétale.) G e im m e

G. Drouineau, Schnellmethode zur Bestimmung der Chlorosewirkung von Kalkböden. 
Inhaltlich  ident, m it der C. 1943. I I .  1126 referierten A rbeit. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Agric. France 27. 1132—37. 10/17.12.1941. A ntibes, S tat. de Recherches Chim.)

G r im m e

Berch W. Henry und Elizabeth C. Wagner, Schnellmethode zur Feststellung der 
Wirksamkeit von Fungiciden bei Pilzkulturen. Der Testpilz w ird auf geeignetem N ähr­
boden in  PETBi-Sehale ausgesät. Die K u ltu r b leib t so lange im  B rutschrank, bis das 
Mycel 2,5—3,0 cm D urchmesser erreicht ha t. D er zu prüfende fungicide S taub (ca. 
50 mg) w ird m it feinem H aarpinsel auf einem 11 cm-Rundfilter gleichmäßig verteilt. 
D arüber leg t m an eine m itten  um gefaltete Aluminiumfolie gleicher Größe u. Form. 
Beide leg t m an dann auf die P ilzkultur in  der PETRi-Schale, s töß t kurz auf, überstreicht 
m it einem Pinsel u. n im m t die Filtrierpapierseheibe u. die Al-Folie fort. Man erhält 
h ierdurch  ein P räp ., hei welchem nur die H älfte m it dem zu prüfenden Staub versetzt 

' is t. D arauf kom m t das ganze in  den B rutschrank. Bei der Testung zu versprühender 
M ittel w ird eine m it Al-Folie halbhedeckte K u ltu rp la tte  in  geeignetem Sprühturm  be­
sp rü h t u. w eiter wie oben behandelt u. bebrütet. Der Vers. w ird abgebrochen, wenn 
der P ilz auf der unbehandelten H älfte einen D urchmesser von 8,5—9 cm erreicht hat. 
Nach dem E rkalten  u. E rstarren  besieht m an gegen das L icht. Das geprüfte M ittel 
g ilt als brauchbar, wenn die behandelte H älfte kein  Pilzwachstum zeigt. (Phytopatho- 
logy 30. 1047— 49: Dez. 1940. Madison, W is., Univ.) G r im m e

S. E. A. McCallan, R. H. Wellman und Frank Wilcoxon, Untersuchung über die 
Faktoren, welche die Veränderungen der Sporenkeimprobe von Fungiciden beeinflussen. 
H I. M itt. Verlauf der Toxizitätskurven, Wiederholung der Prüfung, Pilze. (Vgl. W il c o x o n , 
Gontr. Boyce Thompson In s t. 10. [1939.] 329; C. 1939. H . 3626). B ericht über Erweiterurig 
früherer Versuche. Als Testpilze d ienten Sclerotinia fructicola, Glomerella cingulata, 
Alternaria solani, Macrosporium sarcinaeforme, Botrytis sp. u. Bhizopus nigricans, 
als Fungicide Ag3S 04, C uS04, die Chloride des Cu, Ni, Cd u. Zn, Bordeauxbrühe, Cu- 
Ammonsilieat, bas. Cu-Sulfat, Cu(OH)3, CuOCl, CuO, C u-Phosphat u. -Zeolith. Außer­
dem w urden 5 syn thet. organ. Prodd. verwendet. Die erhaltenen Toxizitätskurven 
sind in  zahlreichen K urventabellen m itgeteilt. (Contr. Boyce Thompson In s t. 12. 
49—77. A pril/Jun i 1941.) G r im m e

O Blanche B. Barlow, Los Angeles, Joseph D. Haynes, T ustin , Calif., F. S. Hollister 
und C. H. Breon, Bodenlockerungs-, Säuerungs- und Pflanzennährmittel, bestehend aus 
einer wss. Lsg. eines E x trak tes von Cactussaft u . von anorgan. mineral. Düngemitteln. 
(A. P. 2 320 060 vom 4/3 . 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 25/5.1943.) M. F. M ü l l e r

f \  August A. Meyer, Konservierungsmittel fü r geschnittene Orchideen, bestehend aus 
12— 18 (Teilen) wasserfreiem Na^SO^ 30—40 A l2(SOf)s - 18HfD, 0,015 Hydrazinsulfat, 
0,015 aktiviertem Co u . 42—54 Wasser. (A, P. 2 367 795, ausg. 23/1. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3609.) S c h w e c h t e n

¿ \  Shell Development Co., übert. von: Kenneth E. Maxwell, H ilfsmittel zum Nieder­
schlagen von Insekticiden aus ihren Suspensionen. Die Aufgabe dieser H ilfsm ittel be­
steh t darin , die negative Ladung der suspendierten Teilchen der Insekticide zu ver­
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ringern oder sogar diesen Teilchen eine positive Ladung zu verm itteln , wodurch ihre 
Abscheidung auf den in  der Regel negativ  geladenen feuchten B lä tte rn  begünstigt 
w ird. Geeignete Stoffe h ierfür sind die Salze von niedrigmol. Oxydicarbonsäuren m it 
höheren Fettsäuream iden von Alkylenpolyaminen. Diese Verüb, werden durch U m ­
setzen eines Alkanolalkylendiamins, z. B. Äthanol-N-äthylendiamin, m it einer höheren 
aliphat. Garbonsäure, z. B. einem Gemisch aus Palm itin- u . Stearinsäure, hergestellt, 
wobei die R k. so zu leiten ist, daß  ein Monoamid en ts teh t. Dieses P rod. w ird  dann 
beispielsweise m it Äpfelsäure um gesetzt. Die M ittel kommen in  einer Menge von 
0,01—5 oz. auf 100 gal. der wss. Suspension des Insekticids zu r Anwendung. 
(Ä. P. 2 362 760, ausg. 14/11.1944. Ref. nach Ghem.' Abs tr .  39. [1945.] 2840.)

SCHWECHTEN

M. Edmund Weidner, D eutschland, Desinfektionsmittel in  konz., pulverisierter 
Form , lösl. in  W., die allein oder gemischt m it bekannten ehem. M itteln  als Pflanzen­
schutzmittel verw endet werden können, e rhä lt m an durch Mischen von Hexamethylen- 
tqtraminrhodanat (I) m it einer Säure oder einem sauren Salz, z. B. einem Alkalibisulfat 
(II), u. zwar im Verhältnis von 4 Mol II zu 1 Mol I. E in  Gemisch von 1  Mol A lkali­
bisulfit, 1 Mol Alkalipersulfat u . 1 Mol I h ä lt sich im  trocknen Z ustand bes. gut. Um 
beim Auflösen des Gemisches entsprechend der Gleichung 4(NH4)2S20 8 +  4N aH SO s +  
4C6H 12N4-HSCN +  22HaO -* 10(NH4)2SO4 +  2Na2S 0 4 +  4HSCN +  180H20  +  C6H 12N4 
die Oxydation des B isulfits zum B isulfat zu beschleunigen, w ird dem trocknen 
Gemisch ein O xydationsm ittel zugegeben, das eine k a ta ly t. W rkg. aufweist, z. B. Gu~ 
Sulfat usw. Zur besseren H altbarkeit setzt m an den trocknen Gemischen M ittel zu, 
die Schutz gegen die L uftfeuchtigkeit bieten, z. B . H exam ethylentetram in, Ammonium­
sulfat, alkylnaphthalinsulfonsaures N a usw. — Um beim Auflösen der Pulver von. 
äußerer W ärm ezufuhr unabhängig z u ’ sein, kann  m an auch Salze zugeben, die eine 
große Lösungswärme entwickeln, z. B. wasserfreies Magnesiumsulfat. (F. P. 892 612 
vom 19/3. 1943, ausg. 15/5. 1944. D. P rior. 15/5. 1942.) R o ic k

* Monsanto Chemical Co., üb ert. von: Henry R . Morrill und  John D. Fleming, Pack­
material m it Insektenschutzmitteln. Die Grundm asse e rhä lt einen Zusatz von wasserlösl. 
Salzen eines Tri-, Tetra- oder Pentachlorphenols. D ann werden die Polychlorphenole 
durch Säurezusatz ausgefällt. Anschließend erfolgt die Verfilzung der Fasern. (A. P. 
2 365 833, ausg. 26/12. 1944.) K a l ix

¿ \ Dow Chemical Co., übert. von: Frank B. Smith und John H. Hansen, Aminsalze 
von Dinitrophenolen. D initrophenole werden m it D iam inen im  M olverhältnis 1: 1 oder 
1 : 2 oder 2: 1 vereinigt. Z. B. versetzt m an eine Lsg. von 26,6 g 2.4-Dinitro-6-cyclo- 
hexylphenol (I) in  30 ccm heißem Bzl. portionsweise u n te r R ühren  m it 6  g Äthylen­
diamin. Beim Abkühlen k ryst. das bei 191— 192° schm. Salz aus dem letzteren u. I 
aus. Analog werden das bei 205—207° schm. Salz aus N.N'-Bis-(2-methylcyclohexyl)- 
äthylendiamin  (II) u. I, das bei 171— 174° schm. Salz aus 4.6-Dinitro-o-chlorkresol (III) 
u . Propylendiamin (IV), das bei 176° schm . Salz aus 1 Mol II u. 2 Mol III, das bei 
193,5— 195° schm. Salz aus 1 Mol IV u. 2 Mol 2.4-Dinitro-6-phenylphenol u. das bei 
160— 163,5° schm. Salz aus 1 Mol N -(2-0xyäthyl)-äthylendiam in  u. 2 Mol I hergestellt. 
Fungicide u . insekticide M ittel. (A. P. 2 385 848, ausg. 2/10. 1945.) N o u v e l

/ \  Dow Chemical Co., ü b ert. von: Edgar C. Britton u nd  John N. Hansen, Sulfonium- 
salze von Dinitrophenolen. Es werden Verbb. von der allg .’Form el A hergesteilt, worin- 
R , R ' u. R "  entw eder gleiche oder verschied. Alkyl-, Oxyalkyl-, Cycloalkyl-, Aralkyl- 
oder A rylradikale darstellen u. Y  ein H-Atom, eine Alkyl-, Aralkyl-, Cykloalkyl- oder 
Arylgruppe. Sie werden hergestellt durch R k. von Sulfonium halogeniden (I) m it Di- 
nitrophenol (II) in  Ggw. von N aO H  bei etw a 100°. I kann sein: Dimethyläthylsulfonium- 

jodid, Dibutylmethylsulfoniumjodid  u. ähnliche, II kann 
R | 2 2.4-Dinitro-ß-methylphenol, 2.4-Dinitrophenol, 2.4-Dinitro-

E, \ ,  ___   /  \ _ > t 0  6 -cyclohexylphenol u. ähnliche darstellen. Die erhaltenen
R„ /  \  i /  2 Verbb. sind hochviscose F ll. oder feste K örper, die sich bei

A ./ etw a 300° zers. u . sich n u r wenig in  W. u . organ. F l. lösen.
Sie können als B akterien- u . Insektenvertilgungsm ittel 

u . Farbstoffzwischenprodd. verw endet werden. (A. P. 2 366176, ausg. 2 /1 .1945 . 
Ref. nach Ghem. A bstr. 39. [1945.] 1708.) K a l ix

* E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b ert. von: Albert L. Flenner und  Frank H. Kaufert,
Mittel zur Bekämpfung von Insekten, Bakterien u. Schimmelpilzen, die bes. Papier, 
Leder, Textilien u. Tauwerk angreifen , sind 6-Nitrodichlortoluole m it einem Mol.-Gew. 
von mindestens 200 in  verschied. Zubereitung. Ih re  W rkg. kann  durch  Zugabe von
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Phenyl-Hg-OUat oder anderen Phenyl-Hq-V erbb. v e rs tä rk t werden. (A. P. 2 369 959, 
a u sg . 2 0 /2 . 1945.) _ K a l k

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., B eutsehland, 2-M ähyl-5-äthylpyridin. V inyl­
ä th e r w erden m it N H S in  Ggw. von Gu-, Ni- oder Go-Halogeniden umgesetzt. Dabei 
reagieren 4 V inylreste m it 1  Mol N H S un ter Abspaltung von 4 Mol desjenigen Alkohols, 
aus dem der V inyläther gebildet ist. Z. B. erh itz t m an 108 g Ä thylvinyläther m it 42 g; 
N H S in  Ggw. von 10 g eines aus OuGl, N H 4C1 u. Silicagel hergestellten K atalysators 
im  Druckgefäß au f 250°. N ach 3 Stdn. be träg t der D ruck 130 a t. Beim A ufarbeiten 
e rhä lt m an 26 g 2-M  ethyl-5-äthylpyridin, w ährend A. abgespalten wird. Als Ausgangs­
stoff is t auch Isopropylvinyläther, als. K atalysator N iJ 2 geeignet. Insektieides Mittel, 
Lösungsm, u . Zwischenprodukt. (F. P. 893 375 vom 8/4.1943, ausg. 7/6.1944. D. 
Prior. 29/11. 1940.) N o u v e l

A  Alien Property Custodian, ü b ert. von: Jean Komeda, Erhöhen der Wirksamkeit 
von insekticiden Extrakten. E x trak tion  von Pyrethrum blüten  m it CClv  der 12 Gew.-% 
HCOOH -f- -ff8P 0 4 en thält, liefert E x trak te , die eine 20—50% größere insekticide 
W irksam keit besitzen als E x trak te , die nu r m it G014 bereitet sind. (A. P. 2 376 702, 
ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Ohem. A bstr. 39 . [1945.] 3618.) S o h w e o h t e n

A  John Carl De Jonge, Stabilisieren von Pyrethrumpräparaten. M an b e re ite t ein. 
Pyrethrum  (I), Stärke (II) u. anorgan. Salze enthaltendes P räpara t. Die II w ird m it 
einer Lsg. von I  in  einem flüchtigen Lösungsm. im prägniert u. letzteres verdam pfte 
Der II-I-R ückstand  w ird in  einer wss. Lsg. eines Cu-, Zn-, Sn-, Pb-, M n- oder Erd­
alkalisalzes suspendiert, w orauf das Metall auf die II-I-Teilchen durch Alkalihydroxyde,, 
-carbonate, oder -bicarbonate als H ydroxyd, bas. Salz, Carbonat oder bas. Carbonat 
ausgefällt w ird. Die II soll so unlösl. gemacht u. das I stabilisiert werden. Versuche 
m it einem derartigen P räp . zeigten, daß  dieses seine Giftwrkg. gegenüber der amerikan.. 
Küchenschabe (Periplaneta am ericana L.) nach lOOstd. Aussetzen der L uft u. dem 
Sonnenlicht behält. P räpp., die aus 1—2%  Fettsäure enthaltender II hergestellt sind, 
haften besser am  Laub, werden aber weniger leicht von W. benetzt. Gu- oder Zn-Salze 
enthaltende Prodd. besitzen fungieide Wirksamkeit. —  Nach A. P . 2 375 774 werden 
bei den vorstehenden Verff. die I-E x trak te  durch Rotenon en thaltende E x trak te  ersetzt. 
(A. PP. 2 375 773 u . 2 375 774, beide ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Ohem. Abstr. 39. 
[1945.] 3618 u . 3619.) S c h w e c h te n
O Claude R. Wiekard als V ertre ter des Secretary of Agriculture of the USA., übert. 
von: Samuel I. Gertler und Herbert L. J. Haller, Insektenvertilgungsmittel. Das Präp. 
besteht aus einem Gemisch von Pyrethrum  
u. einer Verb. gemäß der Form el I, worin o
R  eine M ethyl-, Äthyl-, Propyl-, B utyl- oder /  \ / \
Isobutylgruppe darstellt. (A. P. 2 326 350 s 2c{  I |—0H = CH:'—Cp-NH—R
vom 14/11. 1942, ausg. 10/8. 1943. Ref. \  / \  /  o
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office o I
vom 10/8.1943.) K a l ix

A  Cooper, McDougall & Robertson Ltd., ü b ert. von: Robert S. Cahn, Insektenvertil­
gungsmittel. E in  pulverförmiges M ittel zur Bekämpfung menschlicher u . tier. Schäd­
linge besteht aus 50 (Teilen) pulverisiertem  Naphthalin, etwa 20 gemahlener Derris- 
wurzel, so daß das E ndprod. 1% Rotenon en thält, 2 hochsd. sauren Teerprodd., 0,85: 
Sulfamid  u . 27 Tonerde oder Talkum . (E. P. 570 537, ausg. 11/7. 1945. Ref. nach 
Chem. Abstr. 40. [1946.] 3506.) K a l ix

O Harvel Corp., übert. von: Mortimer T. Harvey, E ast Orange, N. J., V. St. A.,
Schädlingsbekämpfungsmittel. E in  Rotenon-pr&p. w ird in  einem geschmolzenen Phenol- 
aldehydkondensationsprod. aufgelöst. Die Schmelze w ird dann verfestigt u . pulveri­
siert. (A. P. 2 326 297 vom 17/5. 1941, ausg. 10/8.1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit- 
States P a ten t Office vom 10/8.1943.) K a l ix

A  Henry J. Reynolds, Rotenonpräparate. Es w ird eine le ich t in  W. dispergierbare- 
Paste hergestellt, die pulverisierte W urzeln einer rotenonhaltigen Pflanze, ein Lö­
sungsm. fü r das wirksame Prinzip darin, ein Mittel, das dessen Ausfüllung verhindert, 
z. B. Na-Sulfosuccinatdioctylester, einen KW -stoff u . gutgetrocknetes Holzmehl von 
Pseudotsuga taxifolia en thält, das s ta rk  Synergist, w irkt. Die angewandten Mengen­
verhältnisse sind z.B .: 20 (Teile)rotenonhaltigesM aterial (mit mindestens 5%  Rotenon), 
20 Holzmehl, 20 Fichtennadelöl, 35 KW -stoffe u. 5 Na-Sulfosuccinat. (A. P. 2 369 855, 
ausg. 20/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 162.) K a l ix

Rud. Saek (E rfinder: K urt Schütz), Leipzig, Feinstverteilung von Flüssigkeiten in  
Tropfenform zum Zwecke der Schutzmittelverteilung a u f Pflanzenbestände, dad. gek.,
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daß die Fl. verschäumt w ird, die Schaum blasen zu Schaumblasenfetzen zerrissen u. 
diese auf die zu bedeckende Fläche geblasen werden. Bei diesem Verf. is t das Pflanzen­
b la tt od. dgl. nach dem A rbeitsgang m it einem Belag von Feinsttröpfchen versehen. 
Es w ird außerdem ein erheblich geringerer D ruck  als beim n. Z erstäuben von F l. b e­
nötigt. (D. R. P. 747 883 K l. 45 l vom 6/2 . 1940, ausg. 18/10. 1944.) K a r s t

Ludvig Aasheim, B ergen, Herstellung einer Spritzflüssigkeit. D as Verf. nach N. P. 
65 191 zur Herst. einer bes. als T ierpflegem ittel geeigneten Spritzfl. durch Em ulgierung 
u. teilweise Verseifung von H olzteer w ird dah in  abgeändert, daß die Em ulgierung in 
Ggw. von A., Leuchtöl oder anderen K W -stoffen u. gegebenenfalls von E-Salzen, bes. 
von NaF, durchgeführt w ird. An Stelle von H olzteer kann  m an auch H olzteersäuren, 
das heißt den bei der H olzdest, anfallenden wss. D estillatanteil verwenden. (N. P. 
68 037 vom 11/1.1943, ausg. 3 /7 .1944. Zusatz zu N. P. 05191.) J . S c h m i d t

Walter Kotte, K rankheiten und Schädlinge im  Gemüsebau und ihre Bekämpfung. B erlin: P a u lP a re y . 1944.
(244 S. m . 169 Abb. u. 8 färb. Tafi) R M 15,—.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Martial Gerin, Die Verbrennung in  m it Koks geheizten Bronzeschmelzöfen. An 

einem Tiegelofen fü r eine Charge von 200 kg w ird  die W ärm ebilanz aufgestellt. Von 
der aufgewendeten W ärm eenergie entfallen  auf die Schmelzung des M etalls 8,4(% ), 
auf S trahlungsverluste 13, auf d ie  A bsorption durch die App. 5, auf unverbrannte 
feste R ückstände 6 , auf R auchgasverlust 67,6. — Bemerkungen von Ch. Dennery u.
D. Waeles (Rev. Fond. mod. 38. 48—49. März 1944.) R o t t e r

Fr. Holub, Gießereiüberblick. N atürliche u . syn the t. G ießereiform sande. Z ur 
Herst. eines syn thet. Form sandes w urde Q uarzsand, vorwiegend von der Korngröße 
0,2—0,3 mm, gemischt entw eder m it K aolinton (I) oder m it 2 verschied. A rten Bentonit 
(Mississipi u . Wyoming) (II) oder m it einem Gemisch aus beiden, wobei bei 5% Zusatz 
von II bessere W erte erzielt w urden als bei 10% I. — Tabellen u. Diagram me über D ruck­
festigkeit der Rohmischung, im  Trockenzustand u . bei verschied. Tempp. von 260 
bis 1371°. —  E ine Mischung von 75(%) I u. 25 II (Wyoming) ergab z.B. folgende D ruck­
festigkeiten, die die anderen M ischungen jedoch w eit übertreffen: rob 0,61 (kg/qcm), 
trocken 8,43, bei 260° 8,15, bei 536° 11,25, bei 816° 17,57, bei 1093° 70,31 u . bei 1371° 
0,56. — H altbarkeit des grauen Gußeisens an  freier L u ft m it u . ohne A nstrich. — Skizze 
u. Beschreibung eines kleinen elektr. Ofens zum  Schmelzen von Alum inium . (Zelezo 
Prüm ysl-Obchod-Nästroje Stroje-Technicke Potreby  [Eisen — Gewerbe — Handel —- 
Werkzeuge -— M aschinen — techn. H ilfsm ittel] 26. 396—-97. 22/8. 1944.) R o t t e r  

—, Verwendung von Holzmehl im  Formsand. U n tersuch t w ird die Möglichkeit des 
Ersetzens von K ohlenstaub durch staubförm ige Holzabfälle, wie Sägemehl, in G rau­
gußgießereien. Es w urde gefunden, daß  ein derartiger völliger oder teilweiser E rsatz  
bei leichten u . m ittelscbweren Stücken möglich ist. (Engineering 157. 16. 7/1. 1944.)

H a b b e l

Ernst Diepsehlag, Formsandprüfung und Formsandwirtschaft. Es w erden d ie  
Gesichtspunkte erö rtert, die bei der P rüfung des Form sandes u. bei der Ergänzung 
des Umlaufsandes durch N eusand zu beachten sind. (Gießerei verein. Gießerei-Z. 31. 
37—43. März 1944.) H ö g e l

—, Altmetalle fü r  den Nichteisenmetallguß. Die Schwierigkeiten bei der Beschaffung 
der Neumetalle Gu, Sn u . Zn zwingen zu r H eranziehung von A ltm etall zum B arrenguß 
von Messing u . Bronze. Zur Entfernung der Verunreinigungen w ird durch die Schmelze 
der Altmetalle L u ft geblasen, w orauf das B ad nach dem Abschäumen u n te r Zusatz 
von F lußm itteln m it Holz gepolt w ird. D a bei gewissen Legierungen n u r dann einw and­
freie Ergebnisse erzielt werden, wenn sie m it großen N eum etallm engen erschmolzen 
wurden, is t es notwendig, zu solchen W erkstoffen zu greifen, bei deren H erst. m an m it 
geringen Neumetallmengen auskom m t. Diese V erhältnisse w erden bei den folgenden 
Legierungstypen erö rte rt: Bronze, R otguß, Pb-haltiges Messing, Pb-baltige Legierungen 
für Buchsen u. Lager, Mn-, Si- u. Al-Bronzen. (Foundry 70. 51— 52. 20/5. 1943.)

G e i s s l e r

J. Winning, Erhöhung der Stahlherstellung. N ach E rö rte rung  ein iger Verbesserungen 
für den bas. Elektroofen w ird ein neues Verf. zum Gießen behandelt, welches m it „impact 
casting“ bezeichnet w ird. Bei diesem Verf. lä ß t m an den, fl. S tah l auf seinem 
Wege zur Gießform zwischen 2 W alzen durchlaufen. Diese Walzen, die m it K ühlung 
versehen sein können, laufen m it hoher Geschwindigkeit um  u. entziehen dem Stahl 
Wärme, ohne ihn jedoch zur E rstarrung  kommen zu lassen. In  der Gießform t r i t t  dann
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eine plötzliche E rstarrung  ein. Bei dem so erstarrten  Guß sind Seigerungen, K orn­
w achstum  u . Gasgeh. sehr gering; der W erkstoffverlust beträg t bei Gußblöcken durch 
Entfernung des verlorenen Kopfes höchstens etw a 5% . (Mechan. W ld. Engng. Rec. 
6 2 .  407—08. 30/10. 1942.) H a b b e l

—, Werkstoffe des Dampfkesselbaues. Kesselwandungen dürfen n icht aus Guß­
eisen u . S tahlguß hergestellt werden. Cu is t wegen seiner geringen W arm festigkeit 
nur bis zu 250° geeignet. Bei Tempp. über 500° versagen auch einfache C-Stähle, 
da ihre D auerstandfestigkeit u. Zunderbeständigkeit nicht zureichend sind. Die Wrkg. 
der Legierungszusätze N i, Cr, Mo u. Si w ird erö rte rt; die an  die einzelnen Kesselteile 
u. das Kesselmauerwerk zu stellenden Anforderungen werden besprochen. (A pparate­
bau 5 6 .  58—60. M ai/Jun i 1 9 4 4 .)  R o t t e e

R. F. Miller, G. V. Smith und G. L. Kehl, E in fluß  der Belastungsgeschwindigkeit 
auf die Festigkeitseigenschaften und die Art des Bruches von Kohlenstoff-M olybdän-Stahl 
bei 850, 1000 und  1100° F. Ausführliche W iedergabe der C. 1945. I I . 284 referierten 
Arbeit. (Trans. Amer. Soc. Metals 31. 817—48. Jan./D ez. 1943. K earny, N. J ., 
U. S. Steel Corp. bzw. New York, Columbia Univ.) H a b b e l

L. Northcott und  D. McLean, Gefüge von B lei enthaltendem Flußeisen. U ntersucht 
w urden 2 Blöcke, einer ohne Pb, der andere m it 0,21—0,36% Pb. Neben dem Gefüge 
wird auch die Verbesserung der B earbeitbarkeit durch einen Pb-Zusatz besprochen. 
(Vgl. C. 1944. II . 358.) (Engineering 157. 18—20. 7/1. 1944.) H a b b e l

Karl Schichtei und  Ursula Wilke-Dörfurt, Über die Martensitbildung von E isen- 
Nickel-Kobalt-Legierungen. Es w urde festgestellt, daß  durch einen Cr-Zusatz von 0,5% 
in einer Legierung m it 27 Ni, 19 Co, R est Fe die M artensitbldg., die durch eine be­
stimmte Verformungs- u . W ärm ebehandlung e in tritt, un terdrück t w ird. (Z. M etall­
kunde 36. 147— 48. Ju n i 1944.) G e i s s l e r

W. T. Pell-Walpole, J. C. Prytherch und  B. Chalmers, Untersuchung der das Haften 
von Lagermetallen a u f Zinngrundlage bedingenden Faktoren. N ach theoret. Überlegungen 
über die idealen Anforderungen an  eine m etall. B indung hinsichtlich ihrer W iderstands­
fähigkeit gegen mechan. Beanspruchung u. erhöhte Temp. u. einer Besprechung der 
metallurg. Verhältnisse bei den Lagerm etallen auf Sn-Grundlage w ird gezeigt, daß 
neben allg. zu beachtenden G esichtspunkten, wie Reinigung u. F lußm ittelbehandlung 
der Lagerschalen u. Beachtung von D auer u. Temp. des Verzinnens noch folgende 
Faktoren zu berücksichtigen sind: Beim eigentlichen Gießen sind die Zus. des G rund­
metalls u . der Auskleidung, die Temp. u. Metallmenge, das Gewicht der Form  u. bes. 
Geschwindigkeit u . Temp.-Gefälle w ährend des Abkühlens bis zur Raum tem p. 
wichtig. Wie auch experimentell gezeigt werden konnte, is t die Bldg. von H ohlräum en 
nahe der H aftstelle durch Schrum pfen ein häufiger G rund fü r schlechte Adhäsion. 
Es werden die Abkühlungsbedingungen, um  das A uftreten solcher H ohlräum e beim 
E rstarren möglichst zu vermeiden, besprochen. E in  w ichtiger F ak to r fü r ein gutes 
H aften ist die Zus. des die Auskleidung bildenden Metalles in bezug auf A rt u. Menge 
absichtlich oder zufällig vorhandener Beimengungen. Zur Best. der Adhäsion von 
W eißmetallagem wird (neben der Beachtung der T extur des Bruches u. der Meißel­
probe) ein neues Verf. zur Messung der Zugfestigkeit an n ich t zu dünnen Schichten 
beschrieben; dieses beruh t auf der Messung der K raft, die zum Loslösen eines heraus­
gestanzten Lagermetallscheibchens von der Lagerschale erforderlich ist. (J . Inst. 
Metals 6 8 .  217—56. Ju li 1942.) H e n t s c h e l

J. N. Bradley und  Hugh O’Neill, Eisenbahnlagermetalle. Ihre Kontrolle und Wieder­
verwendung. (Vgl. 0 .1945. I I .  1655.) Überblick über Zus., V erarbeitung u. Eigg. der 
Lagermetalle auf Sn- u . Pb-Basis, Fehler der Lagerschalen, Aufarbeitung von Schrott 
nach dem B read ley -V erfah ren . (Engineering 154. 298—300. 9/10. 1942. 318 bis
320. 16/10. 1942.) H ö g e l

A. G. Arend, Elektrothermische Kupfergewinnung. Allg. A usführungen über die 
elektrothe'rm. Verarbeitung von Cu-Erzen. In  B etracht kommen dabei die silicat­
haltigen, die oxyd- u. earbonathaltigen u . die sulfithaltigen Erze. Pb-haltige Cu-Erze 
sind elektrotherm . schwierig zu verarbeiten. Die hauptsächlichen Vorteile der elektro- 
therm . Red. bestehen darin, daß ein oxydfreies Cu erhalten werden kann. (Electrician 
132. 535—37. 23/6. 1944.) H ö g e l

Hans Thomas, Änderungen des Volumens und des elektrischen Widerstandes bei 
der Wärmebehandlung von Kupfer-Beryllium-Legierungen. Von 750 bzw. 850° abge* 
schreckte Legierungen m it bis zu 12,8% Be w urden bei 20—800° angelassen u. dilato- 
m etr. untersucht. Außerdem wurde der elektr. W iderstand bei steigender u. fallender 
Temp. festgestellt. E ine bei 170° eintretende Verkürzung verbunden m it W iderstands-
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7.11 n  a b  m e  wurde als Komplexbldg. angesehen. Das Gefüge w ird  bei etw a 280° teilweise 
wieder rückgebildet. Die eigentliche, m it w eiterer Verkürzung u . E rniedrigung des 
elektr. W iderstands verbundene Ausscheidung t r i t t  bei 300— 375° ein. Zwischen 400 
u. 600° findet eine W iederauflsg. s ta tt .  Die eutektoide U m w andlung: a  +  y  =  ß  
wurde entgegen der bisherigen Auffassung als zwischen 601 u. 618° liegend festgestellt. 
Sie bew irkt eine Verlängerung u . Zunahme des elektr. W iderstands. (Z. M etallkunde 
36. 136—40. Ju n i 1944.) G e i s s l e r

A. Bregman, Nickellegierungen für Federn. Es w ird über das N achlassen d e r F eder­
k ra f t verschied. Ni-Legierungen (Inconel, Z-Nickel, K-Monelmetall) in  A bhängigkeit 
von der Temp. berichtet. Außerdem werden Hinweise auf die B elastbarkeit der Federn 
bei höherer Temp. gegeben. (Mechan. W ld. Engng, Rec. 112. 408. 30/10. 1942. New 
York.) G e i s s l e r

Eberhard Both, Das Verhalten eines warmfesten Sonderwerkstoffs im  Zeitstand- 
festigkeitsversuch bei 620°. An einer Legierung m it 0,70(%) 0, 0,55 Si, 0,9 Mn, 36,9 Ni,
24,5 Oo, 14,8 Gr, 4,8 W, 5,3 Mo, 1,3 Ti, R est Fe [W erkstoff D V L 42 (PM W G +  Ti)] 
wurden Zeitdehnkurven hei 620° u n te r Zugspannungen von 20—55 kg/qm m  bis zum 
B ruch aufgenommen. H ieraus w urden die Zeitdehngrenzen n. die Zeitstandfestigkeit 
erm itte lt. Aus ergänzenden m kr. Beobachtungen, Härtem essungen u. Zerreißverss. 
bei R aum tem p. ergab sich, daß der W erkstoff im  Laufe der bis zu 2 Jah ren  w ährenden 
Versuchsdauer weder rekryst. noch versprödet w ar. (Z. M etallkunde 36. 149 bis
152. J u n i  1944.) G e i s s l e r

—, Leichtmetalle in der Schwerindustrie. A usführlicher Überblick über die Ver­
wendung von Al- u. Mg-Legierungen bei schweren K onstruktionsteilen, bes. bei fah r­
baren  K ranen. (L ight Metals [London] 8 .  53—69. Febr. 1945.) H ö g e l

—, Leichtmetallbearbeitung m it Diamantwerkzeugen. Die Vorteile der Bearbeitung 
von M aschinenteilen m it D iam antwerkzeugen werden beschrieben. H ierbei w ird bes. 
auf die Bearbeitung von Kolben aus Al-Legierungen eingegangen. — Schrifttum . (Light 
Metals [London] 7. 430—36. Sept. 1944.) H ö g e l

M. Dumas, Fortschritte im  A lum inium guß. In  einer Tabelle sind die gebräuch­
lichen Al-Gußlegierungen m it ih re r Zus., ih ren  physikal. u . m echan. Eigg. zusammen- 
gefaßt. Besprochen werden neu entw ickelte A l-Legierungen m it Si, Mg u. Zn sowie 
einige Speziallegierungen, die besonderen Reibungen ausgesetzt sind. Sodann w ird ein­
gegangen auf das Schmelzen, das Einschm elzen von Al-Abfällen m it einem Flußm ittel 
„ A lu flu x“ , das E ntgasen, das Gießen u. die therm . N achbehandlung. (Rev. Fond. mod.
38. 50—55. März 1944.) E o t t e r

Eugen Nitzsehe, Entstehungsursachen und Bekämpfung von Mikrolunkerung im  
Aluminium-M agnesium -G uß. D urch Sehmelzverss. m it Al-M g-Legierungen wird gezeigt, 
daß der vom fl. Al aufgenommene H 2 der H aup tu rheber der M ikrolunker ist. Bes. 
beim Einschmelzen im  gasgefeuerten Tiegelofen findet eine erhebliche Gasaufnahme 
s ta tt .  Die von der Schmelze aufgenommenen Gase — hauptsächlich  der H 2 — können 
durch Chlorieren der Schmelze, das heiß t durch D urchleiten von Ohlorgas während 
einer bestim m ten Zeit, wieder en tfern t werden. (Gießerei verein. Gießerei-Z. 31. 
43— 47. März 1944.) H ö g e l

E. Meyer-Räßler und  Lore Laurs, Seigerungen von Eisen, M angan und Titan in  
Aluminiumkolbenlegierungen. W ährend heim Kokillengießen wegen der hierbei an ­
gewendeten höheren Tempp. keine Seigerungserscheinungen zu befürchten sind, können 
beim Druckgießen Ausscheidungen auftreten . Es w urden Abstehseigerungsverss. aus­
geführt m it 2 eu tek t. A l-Si-Legierungen, einer A l-C u-N i- n . einer Al-Mg-Legierung, 
sowie m it Legierungen der gleichen Type, denen zusätzlich Mn u . Fe zulegiert wurden. 
Es zeigte sich, daß Mn im  allg. die Ausscheidung von Aluminiden begünstigt u. zugleich 
fällend auf Ee w irkt. Die hei den einzelnen Legierungstypen zur V erhinderung einer 
Ausscheidung erforderlichen M aßnahm en werden im einzelnen erö rtert. (M etallwirtsch., 
Metallwiss., M etalltechn. 23. 398— 404. 20/11. 1944.) G e i s s l e r

J. Herenguel und  G. Chaudron, Alum inium -Zink-M agnesium -Legierungen mit 
hohem Zinkgehalt. Bei der U nters, von Legierungen dieser G attung  w urden die besten 
Eestigkeitseigg. festgestellt bei 6—7(%) Zn u. 0,3—0,4 Mg. U ntersuch t w urde ferner 
die Beeinflussung der Eestigkeitseigg. durch Zusatz von weiteren Metallen. Diese 
Unteres, erstreckten sich auf Al-Legierungen m it 8,5(%) Zn, 2 Mg, 0,6 Mn u. einem je­
weiligen Zusatz von 2 Ou, 2 Ag, 0,5 Cr, 2 Cu -f- 0,5 Cr, 0,5 N i u. 0,5 Li. (M étaux Corrosion 
Usure 18. (19.) 30—33. 37. Febr. 1943.) H ö g e l

H. Bohner, Über einige Probleme beim Walzen und über den Walzeffekt von A l-C u-M g-  
Legierungen. N ach Ü berblick über die bisherige H erst. dickerer Bleche u . die bei k a lt
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gewalzten Blechen auf tretenden Festigkeitsanomalien w ird auf die Bedeutung der 
Summenformel fü r die Legierungselemente Ou -f- Mg -j- Mn in  H inblick auf möglichst 
gleichmäßige Festigkeitseigg. unabhängig von Dickenunterschieden eingegangen. F ür 
das W alzen der Legierungen wurde eine dem Preßeffekt ähnliche Erscheinung fest­
gestellt (Walzeffekt). Die Abhängigkeit der hierbei auf tretenden Erhöhung der Zug­
festigkeit u . Streckgrenze über die W erte beim völlig rekryst. W erkstoff von Ver- 
formungstemp. u. -grad, Homogenisierungsdauer, Probenahme u. Prüfrichtung werden 
näher behandelt. (M etallwirtsch., Metallwiss., M etalltechn. 23. 407— 15. 20/11. 1944.)

G e i s s l e r

H. Röhrig und  K. Sehönherr, Über den E influß  der Reihenfolge der Operationen 
Biegen und Warmverformen a u f die Spannungskorrosion von Schlaufenproben aus A l-Z n— 
Mg-Legierungen. Die Spannungskorrosionsbeständigkeit von Proben aus verschied. 
Al-Zn-M g-Legierungen, die vor dem Anlassen zu Schlaufen vorgebogen wurden, is t 
größer als bei nach dem Anlassen vorgebogenen Schlaufen. Die zum Schließen der 
Proben erforderliche K ra ft verhält sich bei den vor dem Anlassen gebogenen zu den 
nach dem Anlassen gebogenen Proben wie etw a 7,3 zu 13. E in  Zusatz von V u. Gr 
erhöht die Spannungskorrosionsbeständigkeit. Der Angriff bei dem bei Raumtemp. 
durchgeführten W echseltauehvers. is t beträchtlich geringer als beim D auertauchvers. 
in 70° w arm er NaCl-Lösung. Die H altbarkeit der Schlaufenproben is t im  Wechsel­
tauchgerät 35—40mal größer als beim D auertauch versuch. (Aluminium 26. 240— 41. 
Dez. 1944.) G e i s s l e r

F. J. Radavieh und  R. Smoluehowski, Der E influß  des Druckes auf die inter­
metallische Diffusion. Zur experimentellen Prüfung dieser theoret. u. p rak t. wichtigen 
Frage wurden 2 Stäbe (einer aus reinem A l, der andere aus einer Al-Legierung 
m it 9 [Atom-]% Gu) im  Vakuum zusammengeschweißt u. nach einer Druckbehandlung, 
die 1 Woche lang bei 500° ausgeübt wurde, spektrograph. analysiert. W ährend bei 
einem D ruck von 1500kg/qcm  keine meßbare Veränderung der Diffusionsgeschwindig­
keit beobachtet wnirde, ergab ein D ruck von 7000 kg/qcm  eine 30%ig. Abnahme der 
Diffusionsgeschwindigkeit. (Physic. Rev. [2] 65. 62. 1/15. 1. 1944. General Electric Go.)

H e e t s c h e l

A. Beerwald, Über die Löslichkeit von Eisen und Mangan in  Magnesium und in  
M agnesium-Aluminium-Legierungen. U ntersucht w ird die Löslichkeit von Fe u. Mn 
u. die Beeinflussung der Löslichkeit des Fe durch Mn in  fl. Mg u. Mg-Legierungen m it 
bis 7,2(%) Al. Es zeigt sich, daß Fe die Löslichkeit des Mn erheblich herabsetzt. 
Das gleiche g ilt fü r den Zusatz von Al in  bezug auf die Löslichkeit von Fe u. Mn. 
(M etallwirtsch., Metallwiss., M etalltechn. 23. 404—07. 20/11. 1944.) G e i s s l e r

L. Guillet, Sohn, Fortschritte in  der Kenntnis der mechanischen Eigenschaften von 
Metallen durch Studien an Monokrystallen. H erstellungsarten von Einkrystallen; innere 
Reibung, k rit. Reibungsspannung. (Bull. Soc. Ing. Civils France 1944. 5—6. 7/1.)

R o t t e r

Carl Sehweinsberg, Zerstörungsfreie Materialprüfung durch Biegungsprüfung. 
Beschreibung einer neuen Maschine, die bei geringstem M aterialverbrauch eine 100 %ig. 
Prüfung von Stangen, Rohren u. Profilen zuläßt. W eitere Vorteile sind: Geringer 
Arbeits- u. M aterialaufwand gegenüber dem Zerreißvers., leichte Bedienung der Maschine 
durch ungelernte K räfte. (Aluminium 26. 247— 48. Dez. 1944.) G e i s s l e r

Günther Rassmann, Permeabilitätsmessungen an Bändern von 0,1 bis 0,01 mm Dicke. 
U ntersucht wurde der Einfl. des Verformungsgrades, der Banddicke u. des Gefüges, 
bei einer A i-Fe-Legierung m it 50(%) Ni, Mu-Metall u . einer Fe-Legierung m it 3,5 Si. 
Nach Verformung von 70 bzw. 96% zeigte die N i-Fe-Legierung sowohl im h a rt ge­
walzten als auch im  geglühten Zustand m it abnehmender Banddicke fallende Maximal­
perm eabilität. Nach einer Glühung bei 1100° h a tte  die Banddicke keinen Einfl. mehr 
auf die A nfangsperm eabilität. W urden Bänder von gleichem Ausgangsquerschnitt 
auf Bänder verschied. Dicke gewalzt, so h a tte  das dünnste Band die höchste Maximal­
perm eabilität, das heiß t der Einfl. des Verformungsgrades w ar stärker als der der 
Banddicke. Bei Mu-Metall gelang es durch Glühen nicht, den Einfl. der Banddieke 
völlig auszuschalten. Ebenso zeigte das Si-Eisenim.geglühten Zustand m it abnehmender 
Banddicke fallende M aximalpermeabilität. (Z. Metallkunde 36. 131—35. Jun i 1944.)

G e i s s l e r

Edward L. Bartholomew jr., Spannungsmessungen beim Tiefziehen zylindrischer 
Körper. Ausführliche Wiedergabe d er G. 1945. II . 407 referierten Arbeit. (Trans. 
Amer. Soc. Metals 31. 582—98. Jan./Dez. 1943. Cambridge, Mass., Massachusetts 
In s t, of Technol.) H ö g e l
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—, E in neues Rauhigkeitsmeßgerät. Beschreibung der B usoH -Lichtschnittm eß- 
einrich tung  ,,Raulimeter“ zu r messenden Prüfung  u. B eurteilung von Oberflächen­
rauhigkeiten auf opt. Wege. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 42. (25.) 78. März
1944.) H a b b e l

C. Panseri und  M. Monticèlli, Beiträge zur mikroskopischen Metallographie des 
Alum inium s. Eigenschaften eines neuen Angriffsreagens. Vff. beschreiben die von ihnen 
angew andten Schleif- u , Polierm ethoden (Schmirgel N r. 2 u . N r. 1 trocken, Schmirgel­
papier 00 u . 000 m it einigen Tropfen gesätt. Lsg. von P araffin  in  E rdöl, Leinenpolier­
scheibe m it A lundum  600, Wollscheihe m it MgO M erck  u . dest. W.) u. die b e i. der 
Ä tzung (K ontrast-, Selektions- u. Körnungsreagenzien) zu beachtenden M aßnahm en 
(u. a. P inzetten  m it gummiüberzogenen Glas-, B akelit- oder Ebonitspitzen, 
W aschen m it fließendem  W., dann  A., T rocknung m it heißer L uft). Als neues Reagens 
w ird 40%ig. H 3P 0 4 empfohlen, die z. B . bei A I 99,5 W  nach 10 Min. als Selektions-, 
nach längerer Einw . als Körnungsreagens w irk t u . der Lsg. von 2% N aO H  u . 4% N a2C 03 
überlegen is t. E in  rasch wirkendes Reagens fü r reines Al is t eine Lsg. von 0,5%  HE 
u. 0,5% HNOa. Zum Schluß w ird auf die B edeutung der Zwischensubstanz (T a m m a n n )  
bei Vergütung u. plast. Verform ung hingewiesen. (Alluminio 11. 125—30. S ept./O kt.
1942. N ovara, Is t. Sperim. dei M etalli Leggeri.) R . K . M ü lle r

Paul Bastien, Die P hysik  der Röntgenstrahlen im  Lichte der Metallurgie. Z u­
sam menfassender B ericht über P hysik  u . Technik der R öntgenstrahlen: kontinuier­
liches (Brem s)-Spektr. u . charak terist. S trahlung; A bsorption n. Reflexion der Röntgen­
strah len ; LAUE-Diagramme; BRAGG-Meth.; DEBYE-ScHERRER-Aufnahmen. Anwen­
dungen der verschied. Interferenzm ethoden in  der M etallurgie bei der U nters, von 
reinen M etallen u . Legierungen, bei der Verfolgung von krystallin . Änderungen unter 
verschied. E infll. (W ärme, K älte) sowie bei der Beobaebtung von Oberfläehen- 
erscheinungen (vgl. Bull. Soc. Ing . Oivils F rance 1943. 37; O. 1943. I I .  2135). (Mém. 
Soc. Ing. Oivils F rance 96. 208—26. Ju li/A ug ./S ep t. 1943.) R e u sse

Albert Portevin und  Paul. Bastien, Der E in fluß  von Faktoren physikochemischer 
und struktureller A rt a u f die Schmiedbarkeit von Metallen und Legierungen. Vff. führten  
sta t. u . dynam . Laborverss. zur Feststellung der geeignetsten Methoden zur. W arm ­
verform ung durch: Mg-Legierungen können n u r bis zu 15(%) Ou u . 6—9 Al ohne 
Schwierigkeiten gezogen u . au f Pressen geschmiedet werden. AZ-Legierungen m it 
Zusätzen bis 12 Gu sind in  der gleichen Weise m it V orsicht zu bearbeiten. Bei Al-Mg- 
Legierungen liegt die Grenze der Schm iedbarkeit bei 7 Mg. Bei den Legierungen Al-Ou, 
Al-M g, A l-C u-Fe, A l-Si, Mg-Cu, M g-Al w urde festgestellt, daß  ihre W arm verarbeit­
barkeit der der Reinm etalle Al u . Mg entspricht, solange sie-sieh in  den Grenzen der 
festen Lsgg. bewegen. Ü berschreitet ein Zusatz diese Grenze der gesätt. festen Lsg. 
fü r die betreffende Temp., dann is t die W arm verarbeitbarkeit von den Eigg. des Zu­
satzes abhängig. G ute Schm iedbarkeit is t im  Gebiete der Phasen AI +  Al,0u u . Mg +  
Mg2öu, verm inderte Schm iedbarkeit hei Al +  Al3Mg2, Mg +  MgsAl2, Al +  6,5(%) Si 
u. Al +  13 Si vorhanden. U ngünstige W rkg. haben undosierte Verunreinigungen wie 
Tonerde u . gelöste Gase. Verglichen werden Al-Legierungen (m it Mg, Mn, Si, Ee) aus 
verschied. Äusgangsmetallen. Ferner w ird e rö rte rt der Einfl. der K rystallgröße (Guß 
in  Sand u . in  Kokillen): feines K orn  des Rohgnsses ergib t bessere E igg.; desgleichen 
werden die Eigg. m it steigendem Auswalzen verbessert. (Génie civil 121. (64.) 96—97. 
15/6.1944.) R o t t e r

Eugene Mer chant, Mechanische Grundlagen des Metallschneidens m it Schneid- 
stählen. (J . appl. Mechan. 11. 168—75. Sept. 1944.) H a b b e l

—, Grundlagen und Anwendungsgebiete der Induktionserhitzung. IV. M itt. Die 
Anwendung der Induklionserhitzung in der Härtungstechnik. N ach ausführlicher 
E rörterung der O berflächenhärtungsverff. durch Auf kohlen (im Einsatz, in  Salzschmelzen 
u. im  Gasstrom), N itrieren, F lam m enhärten, A uftragsschweißen u . Verchromen werden 
die Vorzüge der Induktionshärtung  u. die D urchführung dieses Verf. u n te r Angabe 
geeigneter Stähle besprochen. (Sheet M etal In d . 20. 1941— 49. 1970. Nov. 1944.)

H abbel
A. J. T. Eyles, Behandlung von Schmelzschweißungen. E s w ird  b e rich te t über die 

mechan. u ./o d er therm . N achbehandlung von Schweißungen bei A l, aushärtbaren  
u. n ich t aushärtbaren  AZ-Legierungen, Mg-Legierungen, Messing u . rostsieheren 
Stählen. (Sheet M etal Ind . 17. 691—92. A pril 1943.) H ö g e l

C. H. S. Tupholme, Schweißen von Gußeisen. Infolge d er feh lenden  D ehnung, 
geringen W ärm eleitfähigkeit u . der V erschiedenartigkeit der G efügebestandteile is t das 
Schweißen von Gußeisen nach den üblichen Verff. (V orerhitzen auf 1800'—1900° F  
[982— 1038° G] u . Schweißen bei etw a 2400° F  [1315° O]) schwierig. H artlö ten  m it
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Bronze is t in vielen Fällen n ich t anwendbar. Es werden Schweißverff. fü r niedrigere 
Tempp, besprochen, ein Autogenschweißen hei 1000— 1200° F  (538— 650° 0) m it 
Schw eißdraht auf Cu-Basis u. ein Lichtbogenschweißen m it zwei um m antelten Gleich­
oder W echselstromelektroden. (Min. Mag. 72. 14— 16. Jan . 1945.) H a b b e l

A. J. T. Eyles, Wiederherstellen beschädigter Werkzeuge durch Schweißen mit atomarem 
Wasserstoff. Die Vorzüge des Verf. werden an Beispielen erörtert. Bei Verwendung 
eines Schweißstahes aus einem Stahl m it 1,1— 1,25(%) 0, 0,1—0,25 Si u. 0,25—0,5 Mn 
ändert sich beim Schweißen n u r der G-Geh. durch Abbrand um  etw a 40—50% ; der 
G-Geh. des Schweißstabes is t dabei entsprechend hoch zu wählen. E ine Vor- oder 
Nacherhitzung der Schweißstellen is t nicht erforderlich. (Mechan. Wld. Engng. Rec. 
117. 85— 87. 26/1. 1945.) H a b b e l

M. Clément, Autogene elektrische Schweißung von Alum inium  und Leichtmetallen. 
Allg. Ausführungen. (Mécanique 1944. 89—93. 131—35. Mai.) R o t t e r

M. Gerbeaux, Die Anwendungsgebiete der autogenen Schweißverfahren in  der B au­
industrie. Überblick. (Inst, techn. B âtim ent Trav. publ., Girc. Ser. G. Nr. 7. 1— 17.
1/2. 1944. Paris, Inst, fü r autogenes Schweißen.) R o t t e r

0 . Krämer, Das Polieren rostfreier Stahlbleche. Beschrieben wird die H erst. der 
m it Schmirgel beleimten Eilzseheiben fü r das Vor- u. Eeinschleifen u. der aus Tuch 
bestehenden Polierscheiben. Die Arbeitsweise beim Schleifen u. Polieren wird erläutert. 
(M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 42. (25.) 77—78. März 1944.) H ö g e l

Edward W. Mulcahy, Beizen von Stahl. Entwurf und Gestaltung neuzeitlicher Anlagen. 
Behandelt werden die fü r die verschied. Einrichtungen von Beizereien in B etracht 
kommenden säurefesten W erkstoffe ans Blei, Holz, Gummi, Bitumen, Phosphor­
bronze, Ferrosilicium, Monelmetall, Zement u. glasierten hartgebrannten Klinkern. 
Ih re  B eständigkeit gegen H 2S 0 4, HCl, H N 0 3, H 3P 0 4 u. H F  wird erläutert. (Sheet 
M etal Ind . 20. 1901—04. Nov. 1944.) H ö g e l

—, Korrosionsschutz von Magnesiumlegierungen durch chemische Oberflächen­
behandlung. An H and der engl. P aten tlite ra tu r w ird die Theorie des Chromatverf. 
e rö rtert u. die Anwendung der verschied. Verff. beschrieben. (Light Metals [London]
7. 413—22. Sept. 1944.) H ö g e l

H. Silman, Moderne Verfahren der Galvanotechnik. Besprechung der Zus. u. A rbeits­
weise der Nickelbäder sowie der verschied. Anodensorten. (Sheet Metal Ind. 20. 1965 
bis 1970. Nov. 1944.) H e n t s c h e l

Edmund R. Thews, Die Porenbildung in  Vernicklungen, ihre Ursachen und ihre 
Bekämpfung. Als unm ittelbare Ursache der Porenbldg. is t in  den meisten Fällen die 
in  allen N i-Bädern vorhandene Blasenbldg. u . das A nhaften der Blasen an der Metall­
oberfläche anzusehen. Die Blasen bestehen in  erster Linie aus elektrolyt. an den 
K athoden abgeschiedenem H 2. Die H aftfähigkeit der Gasblasen beruh t auf der A dhä­
sion u. der Viscosität des Elektrolyten. Durch Vorverkupferung oder Vorvermessingung 
von Fe- u. Stahlflächen kann die H aftm öglichkeit der H 2-Blasen n. dam it die Bldg. 
von Poren verringert werden. Auch gründliches Reinigen u. Polieren der Oberflächen 
is t vorteilhaft. W eitere M aßnahmen zur Porenbekämpfung sind: Bewegen des E lektro­
lyten oder der W are, Verdünnen der Bäder zur Verringerung der Viscosität, E rhöhen 
der Badtem p., Verringern der Stromdichte, Erhöhen des Säuregrades, Verringern der 
Oberflächenspannung der Lsg., Abkochen u. Reinigen des E lektrolyten, Zusatz von 
Oxydationsm itteln zur Oxydation des elektrolyt. abgeschiedenen H 2. — Schrifttum . 
(Chemiker-Ztg. 68. 159—62. 13/9. 1944.) H ö g e l

—, Bestimmung der Dicke von Zinnüberzügen. Die Dickenbest, auf ehem. Wege 
ka.rrn nach drei verschied. Verff. durchgeführt werden. Das eine Verf. besteht darin, 
daß die verzinnten Proben vor u. nach dem Ablösen des Sn-Nd. gewogen werden. 
Aus der Gewichtsdifferenz w ird sodann die Dicke des Sn-Nd. berechnet. Zum Ablösen 
des Sn-Nd. w ird eine Lsg. verwendet, die aus 20 g Sb20 3 in  1000 ccm kalter HOI (D. 
1,146), oder aus 12 g GuCl in 40 ccm H aO u. 50 ccm konz. HCl, oder aus 60 g Pb-Acetat, 
100 g N aOH  u. 750 com H 20 , oder aus 5 (Vol.-Teilen) konz. HOI, 1 konz. H N 0 3 u . 
15 H aO besteht. E in  anderes Verf. besteht darin, daß die Zeit bestim m t wird, in  der 
der Nd. abgelöst w ird. Hierbei läß t m an aus einer B ürette eine Lsg. von 100 g Tri- 
chloressigsäure in  1000 ccm H 20  auf die schräg gestellte Probe auftropfen u. ablaufen, 
bis das G rundm etall erkennbar wird. Ferner kann die Dicke der Sn-Schicht bestim mt 
werden durch vollständiges Auflösen der Probe u. E rm ittlung des Sn-Geh. in  der Lsg. 
durch T itra tion  m it einer Jodlsg. m it Stärke als Indicator. Einzelheiten dieser Verff. 
bei Fe, Cu u. Messing als Grundmetall werden beschrieben. In  den Verzinnungsanlagen
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selbst kann  die S tärke der Sn-Schiebt auch durch das Gewicht der Gegenstände vor 
u. nach dem Verzinnen erm itte lt werden. Schrifttum . (Sheet M etal Ind . 1 7 .  625— 27. 
A pril 1943.) H ö g e l

—, Russische P raxis des Phosphatierens. Neben dem „Bonderisieren“ u. „Grano- 
disieren“, das in  gleicher Weise wie in  den V. St. A. ausgeführt w ird, is t das Phospha­
tieren m it M n-Phosphat-Lsgg. allg. üblich. Das B ad besteh t aus einer 3%ig. Lsg. von 
Mn(H2P 0 4)2 n. Fe(H 2P 0 4)2 m it einem V erhältnis von Mn : Fe von 6—y9. D er pH-W ert 
is t 2,4 bei B aum tem p. u. 1,7 beim Siedepunkt. Das B ad soll d ich t un terhalb  des K p. 
verwendet werden. Die Vol.-Vergrößerung durch das Phosphatieren u. der Korrosions­
schutz der Überzüge hängen ab von der V orbehandlung; Sandstrahlen  is t günstiger 
als Beizen, was durch Vergleichszahlen e rläu te rt w ird. (Sheet M etal Ind . 20. 1918. 
N ov. 1944.) H ö g e l

U. R. Evans, Korrosion von Metallen. Es w ird  be rich te t über K orrosionsproblem e 
m it denen sich die C a m b r i d g e  U n i v e e s i t y  C o r r o s i o n  R e s e a r c h  S e c t i o n  befaß t ha t. 
Diese beziehen sich auf den Korrosionsschutz von Eisen durch Earbüberzüge, die Schutz­
behandlung von Kühlanlagen durch kathod . u. anod. Schutzstoffe u . auf die Korrosions­
erm üdung un ter dem Einfl. gleichbleibender oder wechselnder Spannungen. (Iron and 
Steel 17. 686— 90. Nov. 1944.) G e i s s l e r

Frederiek Alton, Ungewöhnliche Korrosionserscheinungen. U nterss. von  K orrosionen 
an  solchen Teilen von T urbinen u . Speisewasserpumpen, in  denen größere Temp.- 
Differenzen zwischen W. u . M etall bestehen, z.B. in  den Kondensern, ergaben, daß  sie 
hauptsächlich aus oxyd. Ablagerungen bestanden u . daß dafür therm oelektr. W rkgg. 
die Ursache waren. An den betreffenden Stellen tre ten  Potentialdifferenzen von 0,8 
bis 2,0 mV auf, die durch ih re  dauernde W rkg. elektrochem . Umsetzungen hervorrufen. 
Die Potentialdifferenzen nehm en m it steigenden W .-Tempp. zu. Gleichzeitig w urde 
festgestellt, daß  m it steigender Temp. auch der p H-W ert des W . deutlich abnim m t, bei 
150—-160° is t er z. B. um  1,1 niedriger als hei 20°. Die durch A cidität verursachte 
Korrosion nim m t ebenfalls m it steigender W.-Temp, zu. Auf diese Weise erklären sich 
Korrosionen, die tro tz  Verwendung von Kesselspeisewasser m it pH-W erten > 7  ein- 
tre ten . In  einem anderen Falle tra te n  in  200° heißem W. plötzlich H.2S auf u. an  App.- 
Teilen Ablagerungen von EeS u . OuS. Dies konnte n u r durch R kk. e rk lä rt werden, 
die bei dieser Temp. zwischen Fe u . dem zugesetzten N a2S 0 3 eintreten, z. B.: 3Fe +  
Na2S 0 3 =  N a2S +  3FeO oder: Fe -j- 2N aH S 03 =  FeSO s +  N a2S 0 3 +  H 2; 3H2 -f-
S 0 2 =  2H aO +  H 2S. — In  einem, anderen Falle w urden durch Ablagerungen von Cu 
verursachte Korrosionen u. plötzliches A uftreten  von Ou im  Speisewasser beobachtet. 
Die Ursachen w urden darin  gefunden, daß W., das n ich t absol. frei von 0 2 ist, merkliche 
Mengen von Ou aus Bronzeteilen anfnim m t. Die Gu-Aufnahme geht m it dem Geh. 
an  O, genau parallel u. kann  bis zu 0,08 mg/1 steigen. (Engng. Boiler House Rev. 
5 7 .  166— 69. Jun i 1943.) K a l i x

A  Minerals Benefieation Inc., üb ert. von: David B. Grove, Erzaufbereitung. D ie E rz ­
teilehen w erden in  einem, B ehälter, der eine wss. Suspension von pulverisierten  F es t­
stoffen en thält, getrennt. W ährend die K onzentrate absinken, schwimmen die Berge 
auf. D ie Berge u . K onzentrate  w erden getrenn t en tfern t u. durch  W aschen von dem 
anhaftenden T rennm itte l befreit. D as W aschwasser w ird m it einem  Ausflockungs­
m itte lbehandelt, u. die pulverisierten  Feststoffe werden zum A bsitzen gebrach t u. en t­
fern t. Das gek lärte  W aschwasser k e h rt dann  zum  W aschprozeß zurück. (Can.P. 427 680, 
ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4043.) H a u sw a ld

A  Frank A. Garbutt, üb ert. von: George A. Hatherell, Herabsetzung des Kalkgehalts 
von Erzen. D ie E rze w erden vor dem R östen  m it einem  Gemisch von CaCl2 +  H 2S 04 
ausgelaugt, wobei die Mengen beider A nteile so bemessen w erden, daß m an eine Lsg. 
von 3,8%  HCl e rhä lt. Das Gemisch m uß in  einem  so großen Ü berschuß angew andt 
werden, daß es nach der Ausfällung von C aS04 noch 7,2% CaCl2 en th ä lt. Es w urden 
z. B. zur E ntkalkung  eines E rzes m it 5%  CaC03 21bs. Lsg. auf 11b. E rz  angew andt; 
nach dem Auslaugen u. Auswaschen en th ie lt das E rz  nu r noch 0,2%  CaC03. D as Verf. 
arbeite t billiger als das übliche, wobei reine HCl verw endet w ird u . is t  zugleich w irkungs­
voller als ein  anderes, hei dem genau äquivalente Mengen von CaCl2 u . H 2S 0 4 auf das 
Erz einwirken. (A. P. 2 369 349, ausg. 13/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
2961.) K a l i x

A  Arthur T. Cape, Herman A. Brassert und Llewellyn H. Thoma, Reduktion von 
Eisenerzen. Zur Red. der Eisenerze können Koksofengas, R etortengas, Ölgas u. andere 
Gase m it größeren Gehh. an  H 2 bei Tempp. zwischen 900— 1350° F  (482—732° C)
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verw endet werden. Bei Benutzung von Koksofengas w ird dieses zunächst entschwefelt 
u . dann  auf die R eaktionstem p. vorerh itz t. Das verbrauchte Gas w ird zwecks E n t­
fernung von H 20  gekühlt. Z. B. w ird zur Red. von magnet. E rzen ein Koksofengas 
verw endet m it 52(%) H 2, 33 CH4 u. 5 CO +  C 0 2 u. m it 2,77 Teilen vom Umlaufgas 
zu je  1 Teil Frischgas, wobei das Umlaufgas 32,8(%) H 2, 46,2 CH4, 7 CO +  C 02, R est N 
en thält. (A. P. 2 379 423, ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem- Abstr. 39. [1945.] 4044.)

H a u s w a l d

A . Meehanite Metal Corp., übert. von: John S. Kirkham, Überführung von M etall­
legierungsstaub in  geschmolzenes Metall. Auf dem Wege des geschmolzenen Metalls 
vom Ofen zur Gießpfanne w ird in  dem M etallstrom  in  senkrechter R ichtung ein W irbel 
gebildet; gleichzeitig fä llt der M etallstaub auf die Oberfläche des geschmolzenen Metalls. 
(Can. P. 425 851, ausg. 27/2. 1945. Ref. naoh Chem. Abstr. 39. [1945.] 1839.)

H a u s w a l d

O Crane Co., übert. von: Nieholas A. Ziegler und  Homer W. Northrup, Chicago, 111., 
V. St. A., Tempergußeisen. Das weiße Gußeisen besteh t im  , wesentlichen aus 0,5 
bis 2,5 (%) Si, 0,3— 1,0 Mn, höchstens 0,2 S, höchstens 0,4 P, 1,5—3,5 C, Spuren bis 
zu 0,5 N b u. R est Fe. (A. P. 2 310 666 vom 4/12. 1941, ausg. 9/2. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 9/2. 1943.; R o i c k

O Crane Co., ü b ert. von: Nieholas A. Ziegler und Homer W. Northrup, Chicago, 
111., V. St. A ., Tempergußeisen. Das weiße Gußeisen besteh t im  wesentlichen aus 0,5 
bis 2,5 (%) Si, 0,3— 1,0 Mn, höchstens 0,2 S, höchstens 0,4 P, 1,5—3,5 0 , Spuren bis 
5 einer C u-haltigen Legierung, die bis 4 Be en thält, u. R est Fe. (A. P. 2 310 667 vom 
4/12. 1941, ausg. 9/2. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 9/2.
1943.) ' R o i c k

O American Steel and Wire Co. of New Jersey, N. J., übert. von: Lloyd F. McGlincy, 
Shaker H eights, O., V. St. A., Behandlung von Stahl. Man gießt S tah l zu einem  B arren, 
äßt diesen im  w esentlichen ers tarren , z ieh t ihn  dann aus der Form  u. b ring t ihn  für einige 
Zeit in  einen Ofen bei einer Temp., bei der er schm iedbar b leib t; nach H erausnahm e 
aus dem Ofen w ird  die Oberfläche des B arrens, solange er noch schmiedbar is t, durch 
Abkratzen gerein ig t u. dann der B arren  bei derselben Temp. ausgewalzt. (A. P. 
2 310 703 vom 8/1. 1941, ausg. 9/2. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 9/2. 1943.) R o i c k

A  John M. Hodge und  Max W. Lightner, Stahlhärtung. S tahl, von dem ein  Teil 
mehr C als der andere Teil en thält, w ird erh itz t, um  beide Teile in  A ustenit überzu­
führen. H ierauf w ird  der S tah l auf 100—400° abgekühlt u. auf dieser Temp. gehalten, 
bis a ller oder fa s t aller Austenit in  dem C-ärm eren Teil umgewandelt is t. D er S tahl 
wird dann w eiter abgeschreckt, bevor viel von dem Austenit in  dem C-reicheren Teil 
umgewandelt w orden is t. (A, P. 2 365 956, ausg. 26/12. 1944. Ref. nach Chem. Abstr.
39. [1945.] 4044.) H a u s w a l d

A  John M. Hodge und Max W. Lightner, Stahlhärtung. D er S tah l w ird von der H äi- 
tungstemp. auf 100—400° abgekühlt u. eine Z eitlang auf dieser Temp. gehalten. D a­
durch w andelt sich der schwach C-haltige Austenit in  Bainit um. D ann w ird auf Zimmer - 
temp. abgekühlt, wodurch der s ta rk  C-haltige Austenit in  Martensit umgesetzt w ird. 
Z. B. wird ein  S tah l m it 0,25 (%) C, 0,50 Mn, 4,5 N i u . 0,40 Mo von der H ärtungstem p. 
auf 250° abgekühlt u. diese Temp. 2 Stdn. beibehalten. Da der S tahl bei dieser Temp. 
bereits plast. is t, k ann  hierbei gleichzeitig eine Formgebung erfolgen. (A. P. 2374351, 
ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2964.) K a l i x

A  Induction Heating Corp., übert. von: Raymond S. WHe, Oxydationsschutz bei der 
Stahlhärtung. Z ur V erhütung der O xydation der Stahlkom ponenten während der 
Induktionshärtung überzieht m an die Stahloberfläche vor dem Erw ärm en m it einem 
Gemisch aus M ineralöl +  G raphit im  V erhältnis 1: 1. W ährend der H ärtung verbrennt 
das Öl, u. der G raphit b leib t auf der M etalloberfläche als dichte Schutzschicht zurück, 
die den L u ftzu tritt p rak t. verhindert. Nach beendeter H ärtung kann der G raphit leicht 
entfernt werden, da er nur eine lockere Schicht bildet. (A. P. 2 374 634, ausg. 24/4.
1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 2966.) ' K a lix
A  Ford Motor Co., übert. von: Russell H. McCarroll und Gösta Vennerholm, Gußstahl. 
E in  S tahl, der es erm öglicht, viele M aschinenteile zu gießen, die bisher geschmiedet 
werden m ußten, en thä lt 0,75—1,20 (%) C, 1,0—1,5 Si, 0,5 Mn u. 0,15—0,35 Mo. Seine

(649° O) innerhalb  von etwa 15 Min., im  Verlauf von 1 Stde. die Temp. wieder auf 
1400° F  (760° O) bringen n. 2x/ 2 Stdn. lang halten , stündlich um  25° auf 1300° F  (um

119
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14° auf 704° C) abkühlen u. schließlich durch Luftkühlung auf n. Temp. bringen. D urch 
diese B ehandlung w erden die Carbide in  K ugelform  verw andelt, d ie G raphit- u. Den- 
dritb ldg. ausgeschlossen u. C-Teile auf subm ikroskop. Größe reduziert. (A. P. 2370179, 
ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2964.) K a l i s
A  Electro Metallurgical Co., ü b ert. von: Rüssel Franks, Kaltgewalzter Manganbau- 
stahl. E in  S tah l von  hoher Festigkeit u. g u te r D u k tilitä t en th ä lt 15,5—20 (%) Mn, 
0,25— 4,5 N i u. 0,25—2,5 Cu. D urch  Zusatz von 0,25—7 Cr w ird  die K orrosionsbestän­
digkeit dieses S tahles erhöht. E in  S tah l m it 16,5 Mn, 0,10 C u . 1 Cu in  Bandform  von 
0,035 in. (0,89 mm) Dicke h a t  nach einer durch K a ltv era rb e iten  vorgenom m enen Quer- 
schnittsabnahm e von 25%  eine Streckgrenze von 114300 psi (80,5 kg/qm m ), eine 
Z ugfestigkeit von  172200 psi (121 kg/qmm)'J u. eine D ehnung von 20%  (bei 2 in.). 
D ie Zug- u. D ruckfestigkeit kann  durch  ein  E rh itzen  auf 200° fü r 24 S tdn. gesteigert 
werden. D ie S tähle b rauchen nach dem Schweißen n ich t geg lüh t zu w erden. (A. P. 
2 378 991, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4045.) H a u s w a l d  

A  Electro Metallurgical Co., übert. von: Rüssel Franks, M anganstahl fü r  tiefe Tem ­
peraturen. S tähle m it 15—20 (%) Mn, 0,2—8 N i +  Cu u. bis zu 16 Cr, die austen it. 
sind, besitzen gu te  Schlagfestigkeiten bei —183°. Bei a llein iger Verwendung von Ni 
b e träg t der N i-Geh. 0,5—5, u . bei alleiniger Verwendung vonC u soll derC u-G eh. 0,25—2 
betragen. (A. P. 2  378 992, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
4045.) H a u s w a l d

A  Electro Metallurgical Co., ü b ert. von: Rüssel Franks, Kaltgewalzte Manganstähle. 
S tähle m it 15,5—20 (%) Mn, 0,1— 1 C, 0,25—4,5 N i u. 0,25—7 Cr können geschm iedet 
u. heiß gew alzt u . k a lt  ve ra rbe ite t werden, um  hohe Festigkeiten  zu erzielen. D ie Stähle 
zeichnen sich durch eine hohe D u k tilitä t u . K orrosionsbeständigkeit aus. Sie können 
auf jede A rt verschw eißt w erden u. benötigen keine G lühbehandlung nach dem 
Schweißen. D urch G lühen des kaltgew alzten  S tahls zwischen 100-—250° (100 Stdn. 
hei tiefen  u. 30 Min. bei höheren Tempp.) w erden gewisse m echan. Eigg. verbessert. 
(A. P. 2 378 993, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4045.)

H a u s  w a l d

A  Electro Metallurgical Co., ü b ert. von: Rüssel Franks, Kaltgewalzte Manganstähle. 
S tähle m it 15,5—20 (%) Mn, 0,25— 1,75 Cu u . 0,1—1 C besitzen  eine hohe Festigkeit. 
D urch Zusatz von 0,25—7 Cr w ird  die K orrosionsbeständigkeit erhöht. D er S tahl 
kann  heiß u. k a lt vera rb e ite t werden. E in  G lühen der S tähle nach dem Schweißen 
is t n ich t erforderlich. (A. P. 2 378 994, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 4046.) H a u s w a l d

O Rustless Iron and Steel Corp., D el., übert. von: W illiam Bell Arness, Bellevue, 
Pa ., V. St. A ., Nichtrostendes Eisen. Die Legierung, die bes. zäh, duktil, korrosionsfest
u. zum  Schweißen geeignet is t, b esteh t aus 8—15 (% ) Cr, 0,3—3 N i, 0,3—3 Mn, 0,3 
b is/3  Mo, 0,02—0,07 C u. R est Fe. (A. P. 2 310 341 vom 27/1. 1941, ausg. 9/2. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 9/2. 1943.) R o i c k

A  United States Steel Corp. of Delaware, üb ert. von: George V. Smith, Rostfreier 
Stahl. R ostfreier C r-N i-S tahl, der C u . m indestens einen stärkeren  C arbidbildner als 
Cr, z. B. T i oder Zr, en thä lt u. beim  A bkühlen u n te r 200° F  (93° C) deform ierte F errit-  
k rysta lle  b ildet, neigt dazu, seine Eigg. im  Laufe der Z eit du rch  A lterung zu ändern . 
Dies kann  durch E rh itzen  auf 1100—2200° F  (593— 1200° C), A bkühlen auf 700—1000° F  
(371—538° O) u. B eibehalten dieser Temp. fü r eine längere Z eit verm ieden werden, 
da sich bei dieser B ehandlung undeform ierte F erritk ry sta lle  bilden. (A. P. 2374388, 
ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2964.) K a l i x

A  Eaton Manufacturing Co., üb ert. von: George Charlton, Stahl von hoher Hitzewider­
standsfähigkeit. E in  S tah l m it 1,50— 1,7 (5%) C, bis 1,0 Mn, 2,0—3,0 Si, 18—21 Cr, 2,4 
bis 4,0 Mo u. 0,50—1,0 Ta is t fü r die H erst. von Zylindern, K olben, V entilen u . sonstigen 
Teilen von V erbrennungskraftm aschinen geeignet, die m it der hohen Temp. in  Be­
rührung  kommen. E ine Probe davon, d ie  8 Stein, lang einer Temp. von 1750° ausgesetzt 
war, blieb in  jeder Beziehung unverändert. Auch die W iderstandsfähigkeit gegen 
Pb-O xybrom id u. Verbrennungsgase, die Pb(C2H 5)4 en thalten , is t sehr hoch. D er S tahl 
is t gu t schm iedbar u . drehbar. (A. P. 2 370124, ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 2964.) K a l i x

A  Laurence A. Janney, übert. von: Anthon G. De Golyer, Legierung fü r  Schneid­
werkzeuge, bestehend aus Fe m it 12—20 (% ) W, 1—6 Mo, 20—35 Co, 0,45— 0,95 B  u. 
0,35—-0,85 C. D ie H ärte  der Legierung b e träg t 62—70 R o c k w e l l -C  u. b le ib t auch 
heim  E rh itzen  der Legierung auf etw a 1275° F  (690° C) bestehen. (A. P. 2 363 947, 
ausg. 28/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3517.) S c h w e c h t e n
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A  Revere Copper & Brass, ine., ü b ert. von: Edward S. Bunn, Zinklegierungen. Zn- 
Legierungen w erden bergestellt m it 1—5 (%) Cu, 0,1—0,75 Al u. 0,03—0,5 Ag. D er 
Al +  Ag-Geb. sollte den Cu-Geh. n ich t wesentlich u. bis zu 1,5% Cu sollte der Ag-Geh. 
den Al-Geh. n ich t übersteigen. Diese Zn-Legierungen haben eine sehr hohe Zugfestig­
k e it, ausgezeichnete W arm bearbeitungseigenschaften u. Schlagfestigkeit hei F reiheit 
von in terg ranu larer K orrosion u. ausreichender A lterungsbeständigkeit. E ine Le­
gierung m it 5 (% ) Cu, 0,75 Al u. 0,1 Ag h a t eine Zugfestigkeit von etwa 68 000 lbs./sq. in. 
(47,81 kg/qmm). M it Zunahme des Cu- u. AI-Geh. w ächst die Zugfestigkeit u. nim m t 
die Dehnung ah. Beste Zugfestigkeiten werden bei mindestens 3%  Cu u. 0,3 Al erzielt, 
die beste Dehnung bei n ich t m ehr als 0,4%  Al u. n ich t m ehr als 2,5 Cu. Das A. P. 
2 385497 bezieht sich auf Zn-Legierungen m it 0,75—4,0 (%) Cu, 0,05-—0,25 Ag, 0,1 bis 
0,4 Al u. 0,1—0,5 Mn, Fe, N i oder Co. D abei soll der Geh. an Ag 4- Al +  Mn, Fe, N i 
oder Co n ich t wesentlich höher sein als der Cu-Gehalt. Beispiele: E ine Legierung m it 
0,75 (% ) Cu, 0,5 Ag, 0,25 Al u . 0,1 Mn h a t eine Zugfestigkeit von 24 000 lbs./sq. in 
(16,87 kg/qmm) u. eine Dehnung von 35% bei 2 in. (50,8 mm), heißgewalzt u. geglüht, 
bei 600° F  (316° C), w ährend eine Legierung m it 4 Cu, 0,15 Ag, 0,25 Al u. 0,5 Mn eine 
Zugfestigkeit von 47 000 lbs./sq. in . (33,05 kg/qmm) u . eine Dehnung von 40% nach 
der gleichen Vorbehandlung aufweist. Diese Legierungen sind alterungsbeständig, der 
in tergranularen  K orrosion, dem W achsen oder dem K ornw achstum  nich t unterworfen
u. besitzen hohe Zähigkeit. Die Legierungen können heiß u. k a lt verarbeite t werden. 
(A. PP. 2 385 496 u. 2 385 497, ausg. 25/9. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946.] 
52.) H a u g

A  Aluminum Co. of Amerlea, übert. von: La Verne W. Eastwood, Aluminiumlegierung. 
E ine N i-freie A l-Legierung m it 3—5 (%) Cu, 1—2 Mg n . 1,5—3 Fe, sowie > 0 ,5  S 
besitzt verhältnism äßig hohe Zug- u. E rm üdungsfestigkeit hei höheren Tem peraturen. 
H ärtende Elem ente, wie 0,01—0,2 Cr, 0,002—0,2 Ti u. 0,001—0,04 B können zugegeben 
werden. Diese Legierung h a t eine Zugfestigkeit von 13175 lbs./sq. in. (9,3 kg/qmm) 
bei 500° F  (260° C) u . 9475—10200 lbs./sq. in . (6,6—7,2 kg/qmm) bei 600° F  (316° C) 
m it einer D auerfestigkeit von 5000 Ihs/sq. in. (3,52 kg/qmm) bei 500° F  (260° C). Diese 
Eigg. entsprechen im  wesentlichen denen der allg. verw endeten Legierung Y  m it 2%Ni. 
Die Legierung kann  fü r Gußstücke, geschmiedete Stücke, Sand -u. Halhdauerformgüsse 
benutzt werden. (A. P. 2 386 302, ausg. 9/10. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946.] 
51.) H a u g

A  Babcock & W ilcox Co., übert. von: Charles L. Norton jr., Retorten für dieMagnesium- 
reduktion. Zur Red. des Mg hei Tempp. von 2100—2300° F  (1150—1260° C) werden 
R etorten hergestellt aus einem S tahlrohr, das in  einen B ehälter von hochfeuerbestän- 
digem M aterial, wie SiC oder keram . Mischungen, eingelassen w ird. D er Zwischenraum 
zwischen dem R ohr u. dem B ehälter w ird ausgefüllt m it N a-Silicat u. rohem oder 
gebranntem Ton. Die R eto rte  w ird in  einer Trockenkammer erh itz t, um den H aup t­
teil der Feuchtigkeit u. der Gase auszutreihen. Auf diese Weise w ird das S tahlrohr 
nicht korrod iert u. b le ib t lange benutzbar. (A. P. 2 373 845, ausg. 17/4. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 48.) H a u g

A  F. W. Berk & Co., Ltd., Charles G. Six und  D. Jones, Metallpulver. D urch E rh itzen  
eines Cu-Pulvers, das sich aus Teilchen zusammensetzt, die im  Innern  ein reduzierbares 
Metalloxyd enthalten , in  einer reduzierenden Atmosphäre, z. B. in  H 2 oder CO, derart, 
daß das Oxyd zu dem entsprechenden Metall red. w ird, e rhält m an eine Erniedrigung 
der scheinbaren D. des Cu-Pulvers. D ie Temp. darf dabei n ich t so hoch gewählt werden, 
daß ein völliges S in tern  e in tritt . (E. P. 556 980, ansg. 29/10. 1943. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 1838.) H a u s w a l d

A  Carborundum Co., üb ert. von: Henry N. Baumann jr. und Raymond C. Benner, 
Hitzebeständiges Material und Schleifmittel. D urch S intern von A120 3 zusammen m it 
einer kleinen Menge von Fe20 3, Mn20 3 oder beiden wird ein wertvolles Schleifm ittel 
gewonnen. Es können auch andere Oxyde wie Cr20 3, Ti20 3 u. V20 3 ebenfalls m itverwendet 
werden. Das S intern  erfolgt zwischen 1700—2000°. Die optim ale Temp. liegt hei 
1800°. (A P. 2 360 841, ausg. 24/10. 1944. Ref. nach Chem. 39. [1945.] 1972.)

H a ü s w a l d

O The American Rolling Mill Co., übert. von: William E. Marshall, M iddletown, 
O. V. St. A., Behandeln von Metallgegenständen. Um Eisen oder S tah l zum Ü ber­
ziehen m it geschmolzenem M etall vorzubereiten, behandelt m an sie m it einer wss. 
Lsg. von Phosphorsäure oder einer eine saure Rk. zeigenden wss. Lsg. eines phos­
phorsauren Salzes u. trocknet, wodurch sich dann auf der Oberfläche ein Überzug der 
P  enthaltenden Verb. bildet. Man e rh itz t schließlich in  Ggw. einer reduzierenden 
A tm osphäre genügend hoch u. lange, bis der durch Red. erhaltene P  von der Oberfläche
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adsorb iert w orden ist. (A. P. 2 310 451 vom, 17/6. 1940, ausg. 9/2 . 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  9/2. 1943.) R o i c k

Colin G. Fink, Schutzüberzüge auf eisernen Gegenständen. D ie aus Ni- u. C u-haltigem  
Fe bestehenden Gegenstände w erden in  Ggw. eines reduzierenden Gases m it einer H alo- 
gensäure auf 300—800° e rh itz t u. dann  in  das geschmolzene, niedrig schm elzende M etall 
(Sn, Cd, Zn, Pb u. Be) getaucht. (A. P. 2 374 926, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3245.) H a u sw a ld
A  E. I. du Pont de Nemours & Co. und Christian J. Wernlund, Elektrolytische K upfer­
niederschläge. D as B ad en th ä lt e in  D oppelcyanid von  Cu u . A lkalim etall, m indestens
6,5 g/1 eines A lkalim etallhydroxyds u. vorzugsweise m indestens 0,15 g/1 eines Alkali- 
m etallcyanates. Das V erhältnis von A lkalim etallcyanid , ausgedrückt als NaCN 
zu CuCN, soll 1,25 : 1 n ich t übersteigen. Bei gleichzeitiger A nwesenheit von Na- u. 
K -Ionen soll das M ol-V erhältnis der N a- zu den K -Ionen  zwischen 1 u. 6 p ro  Mol 
K -Ionen  liegen. (E. P. 558 469, ausg. 6/1. 1944. R ef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3739.) H a u sw a id
O Dow Chemieal Co., übert. von: W illiam S. Loose und Herbert K. de Long, M idland, 
Mich., V. St. A ., Schutzüberzüge für Magnesium und dessen Legierungen. D er M etall­
gegenstand w ird zunächst in  e in  B ad gebracht, dessen hauptsäch lichster B estandteil 
F luorid  ist. D er so überzogene G egenstand w ird dann  der Einw. einer wss. Lsg. eines 
wasserlösl. Salzes einer O xysäure eines E lem entes folgender G ruppe ausgesetzt: Cr, 
Mo, P , Se, Ti, W  u. V. (A. P. 2 322 208 vom  14/11. 1938, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  22/6. 1943.) H A U S  W a l d

O American Chemieal Paint Co., A mbler, übert. von: Gerald C. Romig, E lkins Park , 
P a ., V. St. A ., Phosphatüberzüge au f eisernen Gegenständen. Zum Phosphatieren  
w ird eine saure Z inkphosphatlsg. verw endet, die H 20 2 en th ä lt. D er p H-W ert der Lsg. 
w ird w ährend des Betriebes aufrecht erha lten  durch  im  w esentlichen kontinuierlichen 
Z usatz eines N eutralisationsm itte ls für die Phosphorsäure. D ie Temp. der Lsg. soll 
n ich t m ehr als 190° F  (88° C) betragen. (A. P. 2 326 309 vom  22/1. 1941, ausg. 10/8.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  10/8. 1943.) H au s w a id  

American Chemieal Paint Co., Ambler, übert. von: Gerald C. Romig, Melrose Park , 
Pa ., V. St. A ., Überziehen von Metalloberflächen mit wasserunlöslichen Metallphosphaten, 
bes. durch  eine saureZn-Phosphat-Lsg., welche hergestellt w ird aus Zn-Phosphat u. einer 
Ionen abspaltenden M etallverb, des Fe, Al, Cr, Sn oder Sb. D ie Ionen verh indern  eine 
zu schnelle Fällung des Z n-Phosphats aus der Lösung. (A. P. 2 316 810 vom 10/4. 1940, 
ausg. 20/4. 1943.) ' M. F. M ü l l e r

IX . Organische Industrie.
A  Colgate-Palmolive-Peet Co., übert. von: Joseph A. V. Turck, Katalysator m it 
geringem scheinbaren Gewicht. M etallhydroxyde oder Oxyde w erden in  gelatinöser oder 
flockenartiger Form  niedergeschlagen. D as W. w ird  dann  durch ein organ. Lösungsm. 
ersetzt, das eine niedrige k rit. Temp. besitz t, wie z. B. Aceton, CHgOH, C2H5OH, C8H 12, 
C7H 16. Als R eduktionsm ittel dienen H ydrochinon, H ydrazin , B renzcatechin, Deka- 
hydronaphthalin , N H 3 oder N H 4C1. Die R k. erfolgt in  A utoklaven. N ach U berführen 
der Fl. in  die Gasform w erden die Dämpfe aus dem A utoklaven en tfern t, w ährend das 
M etall in  feinverteiltem Zustand. verbleib t. D ie H erst. vonCu-, N i- oder B i-K atalysatoren  
aus ih ren  Salzen erfo rdert Tempp. zwischen 250—400°. D ie K a ta ly sa to ren  w erden, 
in  der Hydrierung, Dehydrierung u . fü r Kondensationsreaktionen verw endet. (A. P. 
2 375 506, ausg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3239.) H a u s w a l d  
A  Shell Development Co., übert. von: Richard M. Deanesly, Azeotrope Destillation 
von Kohlenwasserstoffen zwecks Gewinnung von F rak tionen  verschied. Sättigungsgrades 
u n te r Zusatz von polaren  organ. V erbindungen. D as azeotrope K ondensat w ird  m it 
einer entm ischenden Substanz versetzt, z. B. m it Ä thylen- oder Propylenglykolen, 
G lycerin, M ethylglycerin, Mono-, Di- oder T riäthanolam in, P ropanolam in oder anorgan. 
Salzen. Äls zusätzliche polare organ. Verbb. sind  genannt Alkohole, wie Ä thyl-, Propyl-, 
Isopropyl- u. Butylalkohol, K etone, wie Aceton, B utanon, 2-Pentanon, 3-Pentanon, 
ferner Amine, Ae.,* D ioxan, M orpholin u . P iperid in . (A. P. 2 360 655, ausg. 17/10. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1331.) M. F. M Ü L L E R
O Universal Oil Products Co., übert. von: Vladimir N. Ipatieff und  Herman Pines, 
Chicago, Hl., V. St. A., Isomérisation von Paraffinkohlenwasserstoffen u n te r Gewinnung 
von s tä rker verzw eigten K ohlenstoff ke tten . D ie KW -stoffe w erden m it einem  H alogen­
wasserstoff gem ischt u. in  Ggw. von wasserfreiem Al- u . Z r-C hlorid u n te r geeigneten 
Temp.- u. D ruckbedingungen isom erisiert. (A. P. 2 316 247 vom  12/1. 1940, ausg. 
13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.)

M. F. Müller
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A  M. W. Keliog Co., übert. von: Ernest Salomon, Herbert J. Passino und Louis C. 
Rubin, Katalysator für Isomerisationen. F ü r die Isom érisation von K W -stoffen v er­
w endet m an e in  Gemisch, aus M etallhalogeniden, vorzugsweise A1C13, u. am orphem  C 
im  V erhältnis 1 : 1 . C w ird in  g ranulierter Form  angewandt, wozu m an ihn  m it K aolin 
oder einem anderen anorgan. B indem ittel u. soviel W. mischt, daß eine P aste  entsteht. 
Diese w ird getrocknet u. in  P artike l von einer Größe verarbeite t, die ein Sieb von 
— 4 bis + 8  Maschen passieren. (A. P. 2  364  106, ausg. 5/12. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39 . [1945.] 4204.) K a l i x
O Universal Oil Produets Co., übert. von: Vladimir N. Ipatieff und Herman Pines, 
Chicago, Hl., V. St. A., Isomerisieren von Paraffinkohlenwasserstoffen un ter Gewinnung 
von stä rk e r verzw eigten K ohlenstoffketten. D ie KW -stoffe Werden in  Mischung m it 
Halogenwasserstoffen in  Ggw. der wasserfreien Chloride von Al u. Cu isom erisiert unter 
E inhaltung  der geeigneten Temp. u. des Druckes. (A. P. 2  3 16  2 48  vom 12/1. 1940, 
ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943).

M. F. M ü l l e r

O Universal Oil Produets Co., üb ert. von: Vladimir N. Ipatieff und Herman Pines, 
Chicago, 111., V. St. A ., Herstellung von Isobutan aus n-B utan  durch Einw. eines 
Fe-Halogenids in  Ggw. von Halogenwasserstoff. An Stelle des Fe-Halogenids kann 
m an auch B orfluorid u n te r Zusatz von N ickelm etall benutzen. (A. PP. 2 318  2 25  u. 
2 318  2 2 6  vom 16/3 . 1942, ausg. 4 /5 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom 4 /5 . 1943.) M . F . M ü l l e r
o Texas Co., New Y ork, übert. von Arthur R. Goldsby, P o rt A rthur, Tex., und Karl 
Korpi, Redondo Beach, Calif., V. St. A ., Herstellung von alkylierten Kohlenwasserstoffen 
aus normalen Paraffinkohlenwasserstoffen. n-Butan  w ird einer Isom érisation unterworfen, 
wobei Isobutan gebildet w ird. Dieses w ird im  Gemisch m it n-B utan u. Olefinen einer 
alkylierenden B ehandlung unterworfen. Das Isobutan  w ird m it den Olefinen konden­
siert u. liefert ein  Gemisch von fl. Isoparaffinen. (A. P. 2 3 15  197 vom 24/7 . 1937, 
ausg. 3 0 /3 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 30/3 . 1943.)

M. F . Mü l le r
O Phillips Petroleum Co., D el., übert. von: Karl H. Hachmuth, Bartlesville, 
Okla., V. St. A ., Behandlung von Kohlenwasserstoffen. Um niedrigsd. Paraffine m it 
wenigstens 4  C-Atomen im  Mol. zusammen m it gasförmigen Olefinen in  höhersd. KW- 
stoffe überzuführen, b ring t m an die niedrigsd. Paraffine als Absorptionsfl. in  einen 
Absorber u . e in  gasförmiges Gemisch von Olefinen u. Gasen, die niedriger sd. als C2- 
KW -stoffe in  einen Separator, läß t ein  gasförmiges Gemisch aus dem Separator in  den 
Absorber e in tre ten , tre n n t nichtabsorbierte Gase aus dem Absorber ab, b ring t eine 
reiche Absorptionsfl. vom Absorber zum Separator u. von dort ein  fl. Gemisch zu einer 
Fraktionierkolonne m it Rückfluß, fü h rt ein gasförmiges Gemisch aus der F rak tion ier­
kolonne in  den Separator zurück, läß t aus der F raktionierblase die FL, die aus der 
ursprünglichen Absorptionsfl. u. den absorbierten Olefinen besteht, ab u. b ring t diese 
Fl. in  eine Reaktionszone, um  do rt daraus höhersd. KW -stoffe herzustellen. (A. P. 
2 320  127  vom 9/9. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom  25/5. 1943.) R o iC K
A  Standard Oil Development Co., übert. von: Ernest W. Bowerman, Alkylieren. 
Butylene u . Butane  w erden m it einem H 2S 04-K atalysator in  einem 2-Stufen-Syst. um ­
gesetzt. I n  der ers ten  Zone werden die Butylene in  H 2S 0 4 absorbiert, worauf dieses 
Gemisch in  der 2. Zone m it Isoparaffinen behandelt w ird. (A. P. 2 370  771, ausg. 
6/3. 1945. Ref. nach Chem- A bstr. 39. [1945.] 3657.) S c h w e c h t e n
A  Phillips Petroleum Co., übert. von: James A. Reid, Katalytisches Hydrieren von 
Olefinen. Zur H erst. des Katalysators w erden Ni- u. C u-N itrat auf einen ak tiv ierten  
Al20 3-Träger im  V erhältnis von 3 lbs. metall. N i u. 1 lb. metall. Cu je gal. des 
fertigen K atalysators niedergeschlagen. D ie N itra te  w erden dann an  der L uft bei 
700° F  (371° C) Zersetzt u. die Oxyde in  H  bei 550—600° F  (288—316° C) zu Metall 
reduziert. D er K ata lysa to r w ird in  einem 2-Stufen-Syst. zum H ydrieren  u. Entschwefeln 
von KW -stoffen verwendet. In  der ersten  Zone w ird bei einer Anfangstemp. von 
540° F  (282° C) gearbeite t u . die Temp. m it steigender Abnahme der k a ta ly t. Wrkg. 
auf 575° F  (302° C) erhöht. I n  der 2. Zone w ird bei 275° F  (135° C) gearbeite t u. die 
Temp. m it Abnahme der Umsetzung in  der ersten  Zone langsam auf 560° (293° C) 
gesteigert. (A. P. 2 376  086 , ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
3539.) S c h w e c h t e n
O Paul Woog, Paris, Polymerisieren von Olefinen m ittels Schwefelsäure, wobei die 
Olefine in  Gasform u n te r A tm osphärendruck in  eine 67%ig. H 2S 0 4 bei 25—30° e in ­
geleite t werden, welche 2%  Ag2S 0 4 en thält. Das Gas w ird durch ein poröses D iaphrag­
m a an  möglichst tie fer Stelle in  die H 2S 0 4-Lsg. eingeleitet. (A. P. 2 316  380  vom 7/3.
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1939 ausg. 13/4. 1943. F. P rior. 9/3. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom  13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r

O Alien Property Custodian, übert. von: Ernst Gfeiler, Basel, Schweiz, Kühlung und  
Trocknung von Acetylen. Bei der Äcetylengewinnung aus CaOg m it geringem  Ü ber­
schuß an  W. u n te r gleichzeitiger Temp.- u. Feuchtigkeitskontro lle w ird ein  Teil 
des feuchten C2H 2 aus der R eaktionskam m er abgezogen. Aus diesem  Teil w ird durch 
K ühlung das W. kondensiert, u. nach A btrennung des K ondensates w ird  das Gas in  
die Reaktionszone zurückgeführt. (A. P. 2 357 186 vom 20/4. 1943, ausg. 29/8. 1944. 
Schwz. P rior. 17/4. 1942. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom  29/8. 
194 4.) H a u s  w a l d
O Otto Fuchs, F ran k fu rt a. M., Polymerisation von Acetylen zu n ich t benzin. Polym eren 
u n te r Verwendung eines fl. k a ta ly t. M ittels, durch welches das Acetylen hindurchgeleitet 
w ird. Als k a ta ly t. Verb. dienen Cu-Salze, A lkali- u. N H 4-Salze u. A m inocarbonsäuren, 
B etaine, P ep tide u. Polypeptide. (A. P. 2 316 536 vom  4/4. 1941, ausg. 13/4. 1943.
D. Prior. 9/2. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  13/4. 1943.)

M. F. M ü l l e r
A  Shell Development Co., übert. von: Theodore W. Evans und Rupert C. Morris,
Trennung von Kohlenwasserstoffdämpfen durch Extraktion. Zum F rak tion ie ren  einer 
Mischung von B utad ien  (I) m it B uty len  (II) w ird die Mischung in  der D am pfphase 
m it einem  selektiven Losungsm. fü r I in  einer ersten  Zone in  K o n tak t gebracht. Das 
M ittel löst bevorzugt eine Menge von I m it einer geringen Menge von II. D ie den E x­
tra k to r  verlassenden Dämpfe w erden wenigstens teilw eise kondensiert. D as K ondensat 
k eh rt in  den E x trak to r als Rückfluß zurück. D as erhaltene  fl. Losungsm. w ird  durch 
eine zweite K ontaktzone geleite t, in  der es m it im  w esentlichen re inen  D äm pfen von I 
un ter solchen Bedingungen in  B erührung kom m t, daß wenigstens teilw eise II ersetzt 
w ird. Die isotherm . B ehandlung is t wesentlich w irksam er als die ex trahierende D estil­
la tion . Als Losungsm. kom m t eine Mischung von 20% W. u. 80%  Aceton in  B etrach t. 
(A. P. 2 374 984, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3913.)

H a u s w a l d
O Phillips Petroleum Co., D el., ü b ert. von: Frederiek E. Frey und  Robert D. Snow,
B artlesville, Okla., V. St. A., Konzentrieren von Diolefinen, bes. Gewinnung von Butadien 
aus einem  KW -stoff-Gemisch von B utad ien , B u tan  u. B uten. D as Gemisch w ird u n ­
unterbrochen frak tio n ie rt dest., wobei überschüssiges S 0 2 anwesend is t, um  m it dem 
B u tan  ein  azeotrop destillierendes Gemisch zu bilden, welches bei 60—80° D estillations- 
tem p. übergeht. Als höhersd. F rak tio n  gehen B u tad ien  u . B u tan  m it dem R est S 0 2 
über. Diese höhere F rak tion  w ird  m it S 0 2 im  Ü berschuß versetzt u. dabei das B utad ien  
in  das monomere B utadiensulfon übergeführt, welches von dem B uten getrenn t w ird. 
Das B utadiensulfon w ird zersetzt u . dabei das D iolefin gewonnen. — Zeichnung. (A. P. 
2 356 840 vom  1/4. 1941, 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. ü n i t .  S ta tes P a te n t Office 
vom 29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r

A  Phillips Petroleum Co., übert. von: Franklin D. Mayfield, Ausziehen von Butadien  
aus C¿-Kohlenwasserstoffen. B utad ien  kann  aus einem  C4-KW -stoff-Gemisch in  einer 
Vereinigung von E x trak tions- u. R ektifiziersäule ausgezogen w erden. Das KW - 
stoff-Gemisch w ird  an  einer Stelle zwischen Spitze u. Boden u. fl. A ceton als 
selektives Losungsm. an  der Spitze der 'Säule eingeführt, w ährend am  Boden e rh itz t 
w ird. D ie olefinfreien KW -stoffe w erden an  der Spitze, das olefinbeladene Aceton am  
Boden der Säule abgezogen. Das Gemisch von Aöeton m it fl. K W -stoffen tro p f t in 
bestim m tem  V erhältnis auf eine bestim m te in  der M itte der Säule liegende Stelle, u . zwar 
weist es h ier einen viel geringeren W ert auf als in  der Spitze der Säule. U m  den %-Geh. an 
Olefin in  dem im  beladenen Acetonprod. am  Boden der Säule gelösten KW -stoff n ich t 
zu verm indern, w ird das V erhältn is von Aceton zu fl. K W -stoffen an  der k rit. Stelle 
auf einen dem an  der Spitze der Säule vorherrschenden m indestens gleichen W ert erhöht, 
indem  m an in  der N ähe jener k rit. Stelle einen H ilfsstrom  von Aceton in  die Säule 
fließen läß t. (A. P. 2 371 342, ausg. 13/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.]
3012.) R a e t z

A  B. F. Goodrich Co., übert. von: David Cl’aig, Butadien aus Kohlenwasserstoffgemischen. 
D ie Trennung von Gemischen aus Butadien  (I) u. C4-Monoolefinen w ird durch  B ehand­
lung der Mischung m it einem chlorierenden M ittel u . das A btrennen  von I  von den 
chlorierten K W -stoffen erleich tert. So w ird z. B. e in  Gemisch aus Mono- u. Diolefinen, 
das 40 (%) 1.3-Butadien, 30 Isobuten  u . 30 einer Mischung aus 1-Buten u. 2-B uten 
enthält, in  einer gleichen Menge CHC13 gelöst u. auf — 6 6 ° abgekühlt. 30% des Gewichts 
an  Chlor le ite t m an  nun in  einer Zeitspanne von 20 Min. in  die Lsg. ein , wobei die Temp. 
auf —41° ansteig t, w eitere 2%  CI w erden beim  A nsteigen der Temp. auf — 10° auf-
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genommen. Das E in leiten  von CI w ird dann unterbrochen, u. die n ich t umgesetzten 
KW -stoffe werden abdestilliert. Aus diesen KW -stoffen wird I in  Mengen bis 81% des 
in  der Mischung ursprünglich vorhanden gewesenen I zurückgewonnen. (A. P. 2 366 315, 
ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1650.) R o ic k

A  Shell Development Co., übert. von: Theodore W. Evans, Harry de V. Finch und 
Geo. W. Hearne, Wiedergewinnung von Halogenwasserstoff aus einem gasförmigen 
Gemisch von Butadien und HCl in  einem ununterbrochenen cycl. Verf., wobei das Gas­
gemisch in  die M itte einer Fraktionierkolonne u. gleichzeitig ein  Lösungsm. in  den 
oberen Teil der Kolonne eingeleitet wird. D er Top der Kolonne wird m it Eiswasser 
gekühlt, wobei gasförmige HCl, die nur wenig Olefin en thält, über den Top der Kolonne 
abgeht. Das B utad ien  w ird aus der Lsg. durch Dest. von dem Lösungsm. getrennt, 
u. der R ückstand der ersten  Kolonne w ird in  eine zweite Kolonne übergeleitet. Nach 
der Dest. b le ib t das Lösungsm- als R ückstand in  der zweiten Kolonne u. wird in die 
erste K olonne zurückgeleitet. Als Lösungsm. dienen z. B. substitu ierte  KW -stoffe, 
wie D ichlorbutan , oder höhere KW -stoffe, wie B utadien, O ctan oder Gemische davon. 
(A. P. 2 374 476, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3128.)

M . F. M ü l l e r
A  Standard Oil Development Co., übert. von: Walter R. F. Guyer, Dehydrierungs- 
katalysator, bestehend Zum größeren Teil aus A120 3 u. in  geringerer Menge aus V20 6 
u. Ag-Metall. — Buten  w ird bei 97 mm D ruck über einen K atalysator aus 85 (%) 
A120 3, 10 V20 6 u. 5 Ag bei 1191° F  (644° C) in  einer Menge von 482 Volumenteilen in 
der Stde. auf 1 Vol. K atalysator geleitet. Es entstehen dabei 35% Butadien. (A. P. 
2 374 932, ausg. 1/5.1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3134.) M. F. M ü l l e r  

A  Alien Property Custodian, übert. von: GiulioNatta, Ketoallcohole. Man behandelt 
e inK eton, wie Aceton, in  verd . wss. Lsgg. m it einem pn  von 8—9 m it CH20 . Setzt man 
annähernd äquimol. Mengen Aceton u. CH20  bei einer Temp. von 25—32° um, so erhält 
m an hauptsächlich 3-Keto-l-bulanol. M it 2 Mol CH20  u. 1 Mol Aceton erhält man bei
30— 40° in  der H auptsache 2-Methylen-3-keto-l-butanol. Ohne weitere Reinigung kann 
die neu trale  oder angesäuerte Lsg. der erhaltenen K etoalkohole zum 1.3-Butandiol 
bzw. 2-M ethyl-1.3-butandiol hy d rie rt werden. (A. P. 2'378 573, ausg. 19/6. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4090.) R o ic k

A  Charles L. Horn, ü bert. von: Cortes F. Reed, Chlorhydrine und mehrwertige Alkohole 
aus Olefinen. M an le ite t 100 ccm CH2 =  .CH2, S 0 2 u. CI in  gleichen R aum teilen bei 
50° in  500 g k räftig  gerührte  95%ig. H 2S 0 4 ein. Man erhält 43 ccm einer Ölschicht (I) 
chlorierter Prodd., die sich von der H 2S 04-Schicht absetzt. Die letztere w ird nach dem 
Verdünnen m it 250 ccm W. 30 Min. am  Rückfluß e rh itz t u. dann destilliert. Man erhält 
ein Gemisch aus W. u. C1CH2CH20 H . Man verseift 3 Stdn. m it N a2C 0 3 u . e rhä lt 25 ccm 
CH2(OH)CH2OH (II). Ä ndert m an die Mengenverhältnisse von CH2 =  CH2, S 0 2 u. CI, 
so ändert sich auch das M engenverhältnis von I zu II. Bei höherer Temp. erhält m an 
weniger I. W ird die R k. in  Abwesenheit von ak t. L icht durchgeführt, so entsteh t kein I. 
W erden in  347 g 90%ig. H 3P 0 4, die k räftig  gerüh rt u. m it einer 250 W att-Lam pe be­
s trah lt werden, in  einem W asser bad  von 20° 5,5 Stdn. lang 88ccmCHsC H = C H 2, 118 ccm 
S 0 2 u. 92 ccm CI in  der Min. eingeleitet, so e rhä lt m an "2 Schichten. Die Ölschicht 
(100 ccm), 3 Stdn. am  R ückflußkühler m it 100 ccm W, erh itz t, g ib t 70 ccm 
CHjCHCl • CH2C1. A u s  der Säureschicht können nach dem Verdünnen m it dergleichen 
Menge W ., A bdest. von 100 ccm u. Verseifen dieses D estillats m it NaHCOs 18 ccm 
G lycerin abgetrennt werden. (A. P. 2 378 104, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 4088.) R o i c k
0  Battelle Memorial Institute, Columbus, übert. von: Arthur E. Bearse, G rand­
view H eights, und Richard S. Shutt, U pper Arlington, O., V. St. A., Herstellung von 
Sulfoniumverbindungen durch  E rh itzen  eines Sulfoniumalkylsulfonats (I) in  einem 
wss. Medium, das eine ausreichende Menge Säure en thält u. ein  Ausfällen des I verh in­
dert. Das E rh itzen  w ird eine genügend lange Zeit durchgeführt, um  die Verb. I zu 
verseifen (A P 2 316 152 vom  16/5. 1940, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r  
A  General Aniline & Film Corp., übert. von: Ludwig Orthner, Gerhard Balle und 
Heinz Schild, Halomethylderivate von Sulfonamiden und Sulfonsäurehydraziden. Man 
läß t auf Sulfonamide (I) oder Sulfonsäurehydrazide (II), die wenigstens 1 auswechsel­
bares H-Atom am  Amid-N u . einen KW -stoff-Rest m it wenigstens 4 C-Atomen en t­
halten , CH2ö  u .  HCl bei gewöhnlicher oder erhöhter Temp. gegebenenfalls in  Ggw. eines 
Lösungs- oder V erdünnungsm ittels einwirken. Man kann auch die M ethylolverbb. von
1 u . II m it HCl umsetzen. I kann  sein: Butansulfonamid, N -Butylmethansulfonamid, 
D o d e c a n s u l f o n a m i d ,  4-Butyl-N-äthylcyclohexansulfonamid usw .; II sind die entsprechen-
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den H ydrazide. — M an löst 50 (Teile) Octadecansulfonamid in  300 Methylenchlorid, 
m ischt m it 5 Paraformaldehyd u . le i te t hei 0—5° HCl-Gas ein. D er unlösl. N d. w ird  ab- 
f iltrie rt, das F il tra t m it N a2S 0 4 getrocknet u. das Lösungsm. bei 40'—45° abgeschieden. 
D as so erhaltene M onochlorm ethylam id is t eine feste Masse. I n  ähnlicher W eise w erden 
erhalten : C hlorm ethylisohexylsulfonm ethylam id, eine halbfeste  M., u . andere C hlor­
m ethylverbindungen. (A. P. 2 349 912, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1418.) R o ic k

O  Rudolf Bemmann, Leuna, Gewinnung von sauerstoffhaltigen neutralen Substanzen 
aus Kohlenicasserstoffölen durch E x trak tio n  m it einer Lsg. eines Alkaliphenolats, 
wobei bes. K etone, Alkohole, Ä ther u. E s te r in  den E x tra k t gehen. (A. P. 2 315 182 
vom 9/4. 1941, ausg. 30/3. 1943. D. P rio r. 26/4. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates 
P a te n t Office vom  30/3. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Irving E. Muskat u nd  Franklin Strain, 
Ester von Polyoxyälher.n. L äß t m an COCl2 (I) oder andere Carbonylhalogenide vorzugs­
weise bei Tempp. un ter 50° auf Polyoxyäther (II) einw irken, so e rh ä lt m an  Polyhalogen- 
form iate, hochsd. FlL, die in  H 20  unlösl., in  verschied, organ. Lösungsm itteln  aber 
lösl. sind. Diese E ste r sind  Lösungsm ittel fü r viele organ. Substanzen, P lastifizierungs­
m itte l fü r H arze u. Zwischenprodd. bei der Synth . von D iestern  von II u. einer Carbon­
säure. L e ite t m an einen Ü berschuß von I  in  D ipropylenglykol, so e rh ä lt m an Dipro- 
<pylenglykol-bis.-{chlorformiat). I n  ähnlicher W eise e rh ä lt m an  Triäthylenglykol-bis- 
(chlorformiat), nD20 =■= 1,4565, D . 20 =  1,34; Diäthylenglykol-bis-(chlorformiat) (in 80%ig. 
A usbeute), K p .s 140— 142°, D . 27 =  l,3 5 ; u. Tetraäthylenglykol-bis-(chlorformiat) (in über 
90%ig. Ausbeute), n D 20 =  1,4588, D . 20 =  1,30. (A. P. 2 370 568, ausg. 27/2. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4087.) R o i c k

A  Pennsylvania Salt Mfg. Co., ü b ert. von: Ralph E. Plump, Trichlorsäuren. Man 
e rh ä lt T richlorsäuren  in  über 60%ig. A usbeute aus den entsprechenden Trichloral- 
dehyden oder deren  H y d ra ten  durch  O xydation m it wss. Lsgg. von C hloraten. D ie Rk. 
w ird  u n te r R ühren  hei n iedrigen A nfangstem pp. in  Ggw. von Säuren  u . von die 
O xydation fördernden K ata lysa to ren , wie N H 4VÖ8 oder C e(S04)2, durchgeführt. 
M an e rh ä lt so CH3 -CHC1-CC12-C 0 0 H , C1CH2-CC12-C 0 0 H , E. 65—66°, u . ClsC-COOH. 
(A. P. 2 370 577, ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4085.) R o i c k

Th. Goldsehmidt Akt.-Ges., D eutschland, Produkte zur Oberflächenbehandlung von 
Holz, Leder, H aut u . dgl. stellen  gesätt. a lip h a t. E s te r dar, die e in  hohes Mol.-Gew. 
u. keinen hohen E. aufweisen u . in  denen der Säure- u . bzw. oder der A lkoholbestandteil 
eine verzw eigte K e tte  m it wenigstens 8  C-Atomen en th ä lt. D ie Säuren u . A lkohole 
m it verzw eigter K ette , d ie  zu r H erst. der E ste r verw endet w erden, e rh ä lt m an  z. B. 
du rch  E inw irken von  CO u. H  auf Olefine m it w enigstens 7 A tom en. Bei Verwendung 
m ehrw ertiger Alkohole können die H ydroxylgruppen nu r teilw eise v e res te rt w erden, 
um  bes. gute emulgierende Eigg. der E ste r zu erreichen. D urch die leichte E m ulg ier­
b a rk e it können d ie  erhaltenen  E ste r zur H erst. von Salben, Cremes, Pasten oder fl. 
Emulsionen verw endet werden. — E in  E ste r, der durch E rh itzen  von 1 Mol eines 
15C-Afome en thaltenden Alkohols (erhältlich  durch B ehandlung des O lefins C14H 28 
m it CO u. H  in  Ggw. von K atalysatoren) m it einem  Mol einer F e ttsäu re  (erhältlich  
aus demselben Alkohol durch  B ehandlung m it N a-H ydroxyd), e rh a lten  w ird , is t  als 
Hautöl g u t brauchbar. — V erestert m an 1 Mol des aus dem Olefin C17H 34 e rhaltenen  
Alkohols u. 1 Mol der aus dem Olefin C9H 18 erhaltenen  F e ttsäu re  u . em ulgiert 40 (Teile) 
des erhaltenen Öls m it 6  S tearinsäuretriä thanolam in  u. 54 H 2Ö, so e rh ä lt m an  eine 
Em ulsion, die zur B ehandlung von Leder d ien t. I n  einem  w eiteren  B eispiel w ird  die 
H erst. eines E sters aus dem aus dem Olefin C7H 14 erhältlichen  Alkohol u . S tearinsäure 
beschrieben. Aus diesem E ste r bann  eine fü r die M öbelbehandlung brauchbare Em ulsion 
hergestellt werden. Aus 20 (Teilen) eines E sters schließlich, den m an  durch  V erestern 
von Glycerin m it der aus dem Olefin C14H 28 erhältlichen  Säure herste llen  bann , 12 Gly- 
cerinm onostearat, 1 K -S teara t u. 67 H 20  e rh ä lt m an eine H autcrem e, d ie  le ich t in  die 
H au t e indringt. (F. P. 8Ö2 792 vom  24/3. 1943, ausg. 19/5. 1944. D, P rio r. 27/2. 1942.)

R o ic k

A  Rohm & Haas Co., übert. von: Le Roy U. Spence, Acrylonitril. Dampfförmiges 
Älhylencyanhydrin  w ird u n te r verm indertem  D ruck bei 350° über ak tiv ie rtes  A1 2Ö8 
geleitet. Man e rh ä lt das N itr il in  einer A usbeute von  94%. (A. P. 2 374 051, ausg. 
17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3551.) S c h w e c h t e n

A  Röhm  & Haas Co., üb ert. von: Le Roy U. Spence, Acrylonitril. Äthylencyanhydrin  
w ird über einem  erh itz ten  K ata ly sa to r vom  Al2ö 3-Typ am  Rückfluß e rh itz t. D er n ich t 
umgesetzte Ausgangsstoff fließt in  die D estillationsvorr. zurück, w ährend W. u. das
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N itril am, oberen Ende der Vorr. abgezogen u. in  üblicher Weise gewonnen werden. 
A usbeuten bis zu 89% werden erhalten . (A. P. 2 374 052, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3551.) S c h w e c h t e n

O Carbide and Carbon Chemicals Corp., New Y ork, übert. von: Irvin L. Murray und 
Frederiek H. Roberts, C harleston, W. Va., V. St. A., Herstellung von aliphatischen 
Säureanhydriden durch direkte  O xydation eines aliphat. Aldehyds m it mol. Sauerstoff. 
D er A ldehyd w ird vorher m it Isopropyläther gemischt, um  die H ydrolyse des Säure­
anhydrids indem R eaktionsgem isch zu verm eiden. Danach werden dasReaktionswasser, 
der Isopropyläther u. der n ich t umgesetzte Aldehyd von dem A nhydrid abdestilliert.
(A. P. 2 320 461 vom 5/12.1939, ansg. 1/6.1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t
Office vom 1/6. 1943.) M. E. M ü l l e r

O Distillers Co. Ltd., E dinburgh, Schottland, übert. von: Hanns Peter Staudinger,, 
Ewell, und Karl Heinrich Walter Tuerck, B anstead, England, Herstellung von ß-Alkoxy- 
säurehalogeniden aus Ketenen oder Diketenen durch Umsetzung m it einem in  «-Stellung 
halogenierten a liphat. Äther in  Ggw. eines K ondensationskatalysators. (A. P. 2 316 465 
vom 27/6. 1941, ausg. 13/4. 1943. E. Prior. 3/3. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r

O Paul Kümmel, O ranienburg bei Berlin, Weichmachungsmittel für Textilien, Leder, 
plast. MM. oder Papierprodd., en thaltend Alkälisalze der Glykolsäure u . der Milchsäure 
u . in  geringerer Menge einen wasserlösl. Oxypolyalkyläther, der zur Erhöhung der 
hygroskop. Eigg. des W eichmachungsm ittels dient. (A. P. 2 316 258 vom 24/2. 1940, 
ausg. 13/4. 1943. D. P rior. 23/2. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office 
vom 13/4.1943.) M. E. M ü l l e r

A  People of U. S., übert. von: Houston V. Clacborn, Lactylmilchsäureester. Man e r­
h itz t trocknes L actid  u. den w asserfreien Alkohol 6 — 8 Stdn. bei 70—90° m it einem 
Tropfen H 2S 0 4 oder CGH 5• SOsH  am  Rückfluß. — Die farblosen, öligen Eli. können als 
Lösungsmittel, P lastifizierungsm ittel u. Zwischenprodd. zur H erst. anderer P lastifi­
zierungsm ittel verw endet werden. — An E stern  sind beschrieben der: Methylester, 
K p . 7)8 107°, D. 284 =  1,1561, n D 20 =  1,4313; Äthylester, K p .7jB 110—113°, D . 284 =  
1,1127, nD20 =  1,4294; Butylester, K p .1)3 99°, D . 254 =  1,0617, u d 20 =  1,4327 u. 2-Oxy- 
äthylester, zers. sich beim  D estillieren. (A. P. 2 371 281, ansg. 13/3. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 4089.) R o i c k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald John Loder, Adiponitril. E in  
Gemisch aus 3 Mol CH3CN u. 0,4 Mol A dipinsäure w ird 1 0  Min. hei 300° in  einem m it 
Silber ausgekleideten A utoklav erh itz t. Nach der Dest. hei 4 mm D ruck erhält man 
in  65%ig. A usbeute A diponitril. K ata lysa to ren  wie H 3P 0 4, H 2S 0 4 oder (NH4)3P 0 4 
können m it verw endet werden, erhöhen aber die A usbeute n ich t wesentlich. (A. P. 
2 377 7 95 , ausg. 5/6.1945. R e f. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 4090.) R o ic k

Röhm & Haas, G. m. b. H., D eutschland, Kondensationsprodukte aus Formaldehyd 
und Blausäure. Z ur H erst. von Polyoxynitrilen  aus 2—3 Mol Eorm aldehyd u. 1 Mol 
HCN geht m an vom Glykolnitril aus u . läß t dieses m it Formaldehyd reagieren. Man 
e rh itz t z. B. auf dem W asserbade ein  Gemisch von 400 g G lykolnitril u. 212 g Paraform ­
aldehyd 75 Min. lang auf 60°. W enn dann die Temp. durch die Reaktionswärm e zu 
steigen beginnt, k ü h lt m an auf 60° u. h ä lt diese Temp. etwa 2 Stdn. lang. Das Re- 
aktionsprod. en thä lt noch viel von dem Ausgangsprod. n. kann durch E x trak tion  m it 
A .+ A e. davon befreit werden, eine vollständige Reinigung is t jedoch nur durch 
V akuumdest. möglich. Als K atalysatoren  können bei der Rk. Alkali- oder E rdalka li­
hydroxyde, hei A rbeiten in  w asserfreier Umgehung auch die M etalle selbst zugesetzt 
werden. D ie R eaktionsprodd. können als Zwischenprodd. bei der H erst. von pharm a- 
zeut. P räpp. n . syn thet. H arzen verw endet werden. (F. P. 893 107 vom 5/4. 1943, 
ausg. 31/5. 1944. D. P riorr. 4/4. 1942 u .  5/4. 1943.) K a l ix

A  Emulsol Corp., übert. von: Frank J. Cahn und Benjamin R. Harris, Ester- und 
Amidreste enthaltende Verlindungen. Die wasserlösl. Verbb. e rhä lt m an durch Ver- 
estern  des Carbonsäuream ids eines prim , oder sek. Oxyamins m it dem Carbonsäure­
ester des A nhydrids einer m ehrbas. Oxysäure. — E rh itz t m an z. B. Cu H 23CONHC2H4OH 
u. [CH(CH3-C 00)C 0]20  bei 120°, so e rhä lt m an eine Verb. der wahrscheinlichen Zus. 
Cu H 23CONHC2H 4OCO(CHCH3COO)2COOH, die gu t in  alkal. u. sauren M itteln  
schäum t. Ähnliche Verbb. werden erhalten , wenn m an [CH(CH3CO0)CO]2O m it 
C11H,„CONHC2H 4NHC2H 4OH u .  den Essigsäureester des C itronensäureanhydrids m it 
C2H 5CONHC2H4OH um setzt. (A. P. 2 371 097, ausg. 6/3. 1945. Ref. nach Chem. Ahstr. 
39. [1945.] 4089.) R o i c k
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O  General Aniline & Film Corp., D el., ü b ert. von: Paul Nawiasky, Sum m it, und, 
Gerhard Ewald Sprenger, W estfield. N. J., V. St. A ., Herstellung von Sulfotricarbon-

^ /C O O X

säuren. Aus aliphat. Tricarbonsäuren w ird  eine Verb. von der allg. Form el R k ^ o o x

bergestellt, w orin R  der a liphat. Säurerest is t, der die Sulfonsäuregruppe enthält. 
X  is t H , N H 4 oder der R est einer organ. Base, e in  M etall oder e in  A lkylrest. (A. P. 
2 315 375 vom 4/1. 1939, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom  30/3. 1943.) M. P .  M ü l l e r

A  Alox Corp., übert. von: Arthur W. Burwell, Herstellung von N-haltigen organischen 
Verbindungen aus langkettigen  aliphat. Oxy- oder Kelosäuren oder Gemischen davon, 
wie sie durch  O xydation von K erosin  erha lten  werden. D ie genannten Säuren werden 
m it N H 3 bei e rhöhten  Tempp. behandelt. D abei en tstehen  Gemische, welche N itrile , 
A m inosäuren u . dim ere oder tr im ere  A ldolkondensationsprodd. von Am inosäuren en t­
halten . D ie Prodd. sind  w ertvoll als K orrosionsschutzm ittel, D urchdringungsöle u. 
bei der V ulkanisation von K au tschuk  verw endbar. (A. P. 2 373 938, ausg. 17/4.1945.
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3790.) M. E. M ü l l e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Reinigen von Lactamen, welche 
aus cycl. Oximen durch  U m lagerung in  Ggw. von sauren  M itteln  gewonnen w urden, 
durch  D est. in  Ggw. von geringen Mengen einer a lkal. u ./oder einer sauren Substanz 
oder um gekehrt. — 500 (Teile) rohes Caprolactam w erden nach Zusatz von 20 verd. 
N aOH u n te r verm indertem  D ruck dest., — oder m an dest. zunächst nach Zusatz von 
10 konz. H 3P 0 4 über u . dann  nach Zusatz von 10 konz. NaOH nochmals. (F. P. 892 926 
vom  27/3. 1943, ausg. 2 4 /5 .1944. D. P rior. 2/12. 1940.) M. F. M ü l l e r

A  Martin Dennis Co., üb ert. von: Frederiek C. Bersworth, Aminoverbindungen. 
Aus (CH2N H 2) 2 (I) -u. Ö lsäuream id im  mol. V erhältn is 1 :1  e rh ä lt m an in  Ggw. 
eines H ydrierungskatalysators CH3(CH2)8N H  • C2H 4 • NH(CH 2)sCONH2. W enn I im 
Ü berschuß von 2 :1  Mol vorhanden is t, e rh ä lt m an  CH3(CH2)8N lI-C 2H 4 -NH 2 - f  
N H 2 •C2H 4 -NH(CH2)8CONH2. D ie R k. erfolgt m it P t-  oder Pd-K ata lysa to ren  bei Raum- 
tem p., m it einem C u-C hrom it-K atalysator bei 160—210° u . m it einem  N i-K atalvsator 
b e i etw a 250°. (A. P. 2 374 915, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
4090.) R o i c k
O  American Cyanamid Co., New Y ork, übert. von: George W. Anderson, Stam ford,Conn., 
V. S t. A ., Herstellung von Sulfanilylarylguanidinen  aus Acylsulfanilylnitroguanidinen 
durch  U msetzung m it einem prim , arom at. A m in, wobei e in  acylsulfanilylarylsübstitu- 
ie rtes G uanidin  en tsteh t. Bei der H ydrolyse en ts teh t die von A cylgruppen freie  sub­
s titu ie rte  G uanidinverbindung. (A. P. 2 357 249 vom  10/2. 1942, ausg. 29/8. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8.1944.) M. F. M ü l l e r

O  American Cyanamid Co., New Y ork, üb e rt. von: Herman E. Faith, Stam ford, und 
Philip S. Winnek, R iverside, Conn., V. St. A ., Herstellung von acylierten Sulfanilyl- 
aminoguanidinen durch U m setzung eines Salzes einer A cylsulfanilylcyanam idcarbon- 
säure m it einem  Salz des H ydrazins. (A. P. 2 357 181 vom  31/7. 1942, ausg. 29/8. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  29/8. 1944.) M . F. M ÜLLER

A  Pittsburgh Plate Glass Co., ü bert. von: Irving E. Muskat und Franklin Strain,
Kohleusäureester von Polyoxyverbindungen. M an se tz t C hlorform iate ungesätt. Alkohole 
in  Ggw. alkal. M ittel, wie P y rid in  (I), m it Polyoxyverbb. um . — M an le ite t COCl2 (II) 
in  A llylalkohol u . e rh ä lt A llylchlorform iat (III). G ibt m an nun u n te r K üh len  2,2 Mol 
III tropfenw eise zu 1 Mol (CH3OH ) 2 (IV) u. 2,4 Mol I, so e rh ä lt m an  Äthylen-bis-(allyl- 
carbonat), K p .x 118— 122°, n D20 =  1,4443, D .|°  =  1,114. I n  ähnlicher W eise e rh ä lt 
m an aus III u .: D iäthylenglykol (V) Diäthylengly1col-bis-(allylcarbonat), K p .2 166°, 
nD20 =  1,449, D .|°  =  1,133; T riäthylenglykol (Vl) Tnäthylenglykol-bis-(allylcarbonat), 
rin20 =  1,452, D.f° =  1,135; Tetraäthylenglykol (VII) Tetraäthylenglykol-bis-(allyl- 
carbonat), u d 20 =  1,454, D .J6 =  1,133 (Polym erisation durch D est. bei 2 mm ); Glycerin 
Qlyceryl-lris-(allylcarbonat), u d 20 =  1,4558, D .|°  =  1,194. Setzt m an III m it Ricinusöl 
um, so e rhä lt m an eine in  PAe. lösl. FL, u. aus Polyvinylalkohol u . III e rh ä lt m an eine 
in  Aceton lösl. gum m iartige Substanz. D as aus II u. M ethallylalkohol erhältliche 
Melhallylchlorformiat (VIII), K p. 130°, u d 20 =  1,427, g ib t m it IV Äthylen-bis-(methallyl- 
carbonat), K p . 2 142°, nD20 =  1,4490, D.J° =  1,110, u. m it V Diäthylenglykol-bis-(meth- 
allylcarbonat), no 20 =  1,453, D . 20 =  1,114. D ie aus VIII u. VI bzw. VII erhältlichen  
Verbb. Triäthylenglykol-bis-(methallylcarbonat) u. Tetraäthylenglykol-bis-(methallyl- 
■carbonat) sind EH., die bei 2 m m  dest. polym erisieren. D as aus II u. 2-ChloraÜylalkohol 
erhältliche ClCOOCH2CCl =  CH 2 g ib t m it IV Äthylen-bis-(2-chlorallylcarbonat), das bei
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2 m m  dest. ebenfalls polym erisiert. (A. P. 2 370 567, ausg. 27/2.1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 4087.) R o ic k

A  E- I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Bruce B. Gralow, Hydrochinon. Die 
saure Mischung (pn-W erte 0,5— 1,5), die nach der Red. von Chinon durch ein Metall 
u . Säure erha lten  w ird, g ib t bei der E x trak tion  m it organ. Lösungsm itteln beständige 
Em ulsionen. W enn der Säuregrad durch Zufügen einer sta rken  Base auf einen pn_ 
W ert von 2,5—5 erniedrig t w ird, so bew irkt dies eine Erleichterung der E x trak tion  
dieses Gemisches m it Ae. oder anderen üblichen Lösungsm itteln. (A. P. 2 373 887, 
ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3555.) S c h w e c h t e n

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Joseph S. Reichert, Samuel A. MeNeight 
und Arthur A. Eiston, Organische Persäuren. Man setzt ein  Säureanhydrid bei 15—90° 
u. einem pn  von 5,0— 11,0, vorzugsweise aber über 8 , in  1—-30 Min. m it einer Lsg. 
eines anorgan. Peroxyds oder einer Persauerstoffverb, m it 0,006—12,5 Yol. O, vorzugs­
weise aber 7 Vol. oder darun ter, um. F üg t m an zu H 20 2 (0,025 Vol.) in  einem Falle 
1,25 Mol N aOH auf 1 Mol H 20 2, im  anderen 2 Mol NaOH u. in  stöchiom etr. Mengen 
Essigsäureanhydrid (I) hinzu, so e rh ä lt m an im  ersten  Fall eine Ausbeute von 80,5% 
Peressigsäure bei einem  p H 7,8 u. im  zweiten Fall 96,4%. 1 Vol.-Lsgg. von H 20 2 werden 
m it verschied. Mengen NaOH bei 32,5° u. I versetzt. Das V erhältnis der mol. Mengen 
Na OH Zur A usbeute b e träg t danach 1,0, 92,5% ; 1,12, 86,3%; 1,25, 88,5% ; 1,50, 94,2% ;
2,0, 92,4%. M it 3 Vol.-H20 2-Lsgg. w erden bzgl. Mol NaOH auf 1 Mol H 20 2, E nd-pH- 
W ert u. A usbeute an  Peressigsäure folgende W erte erzielt; 0,75, p H 5,1, 73,9%; 1,0, 
p H 5,7, 81,6% ; 1,25, p H 7,5, 87,2% ; 2,0, p H 10, 91,3%. M it 7 Vol.-H20 2-Lsgg. ergeben 
sich die W erte: 0,5, p H 5,0, 84,9% ; 1,0, p H 5,0, 80% ; 1,25, p H 5,9, 78,2%; 2,0, pH 9,4, 
80%. G ibt m an zu 1 Vol.-H20 2-Lsgg. bei 32,5 ein Alkalisalz u. stöchiom etr. Mengen 
an  CBLCOOH, so ergeben sich bzgl. der verw endeten Molmenge an  Salz, pH-W erten 
vor u. nach der Zugabe u. der Ausbeute folgende W erte: 5,0 N aH C 03, pH 7,6, p H 7,0, 
89,0% ; 1,0 N a2B40 7, p H 7,8, p H 7,0, 93,5% ; 1,0 Na,CO„ pH 1 0 ,5 , 'pH 7,2, 90,2%;
1,5 N a4P 20 7, Ph 9,7, pH 7,4, 90,8% ; 1,0 N a3P 0 4, pn  10,7, pH 7,4, 88,5% ; 1,25 NH 4OH, 
p H  10,2, p H  5,7, 80,5%. Die R eaktionszeit be träg t 15 Min., beim  Na3P 0 4 1—2 M inuten. 
— Verschied. Vol.-Konzz. N aB 03, den pH-W ert nach Zugabe äquimol. Mengen B ern ­
steinsäureanhydrid u . die erhaltene Ausbeute an  > erbernsteinsäure nach 10 Min. zeigt 
die folgende Zusam m enstellung: 0,025, pH 5,6, 71,7%; 1,0, pH 5,4, 71,6%; 3,0, pH 5,2, 
77,4%; 7,0, pH 5,2, 88,7% ; 12,5, p H 5,0, 71,3%. M it 0,0125 Vol.-Konzz. NaBOä erhält 
m an nach Zugabe von P hthalsäu reanhydrid  bei 49° bei einem Ph von 5,1 in  50%ig. 
Ausbeute M onoperphthalsäure. (A. P. 2 377 038, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 4085.) R o ic k

O International Standard Electric Corp., New York, übert. von: Stanley George Foord, 
London, E ngland, Stabilisieren von Styrol zwecks Vermeidung einer Polym erisation 
beim  L agern  durch  Zusatz von H examin  in  einer so großen Menge, daß es von dem 
Styrol n ich t m ehr gelöst w ird. (A. P. 2 318 211 vom 14/11. 1940, ausg. 4/5. 1943.
E. Prior. 24/12. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.)

M . F .  M ü l l e r

O International Standard Electrie Corp., New Y ork, übert. von: Stanley George Foord, 
London, E ngland, Stabilisieren von Styrol gegen Polym erisation durch Zusatz von 
Hydroxylaminchlorhydrat. (A. P. 2 318 212 vom 14/11. 1940, ausg. 4/5. 1943. E . Prior. 
24/12. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.)

M . F .  M ü l l e r

O United Gas Improvement Co., übert. von: Claude W. Jordan, Reinigung von M ethyl­
styrol (I). Die monomeres I enthaltende F rak tion  w ird m it feinverteilten Metallen 
der Gruppe Ia  oder 11a des period. Syst. oder deren Legierungen behandelt u. I  ab ­
destilliert. Da dieseM etallePolym erisationskatalysatorensind, müssenbei der Reinigung 
der Feinheitsgrad  der Metalle, die Konz, von I in  der F raktion , die Metallmenge, die 
R eaktionstem p. u . -zeit, Axt u . Menge der V erunreinigungen, A rt der Anwendung 
der M etalle u . Bewegungsgeschwindigkeit beachtet werden. (A. P. 2 363 676, ausg. 
28/11. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3464.) P a n k o w

A  Shell Development Co., Frederick F. Rust und William E. Vaughan, Geregelte O xy­
dation von alicyclischen Kohlenwasserstoffen und deren Derivaten un ter Bldg. von 
K etonen, organ. Peroxyden u./oder Carbonsäuren. Die O xydation w ird m it O in  Ggw. 
von H B r als K ata lysa to r u . einem indifferenten V erdünnungsm ittel, wie N 2 oder W asser­
dampf durchgeführt. D abei w ird in  fl. oder dampfförmiger Phase gearbeitet. Ausbeute
60__70%. Aus Cyclopentan werden Cyclopentanon u . aus Cyclohexan Cyclohexanon
u  Diketone erhalten . (A. P. 2 369 181, ausg. 13/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[ i9 4 5 .]  3792.) M. F . M ü l l e r
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A  Hercules Powder Co., übert. von: Donald A. Lister, Polyoxyterpene. Polyoxy- 
terpenverbb. (I) w erden in  der W eise bergestellt, daß m an ein  ungesätt. T erpen (II) 
oder ein D eriv. desselben in  der fl. P hase m it W .u. freiem  O inGgw. eines T erpinoien (III)-
0 -H aO-Reaktionsprod. (IV) als K ata ly sa to r behandelt, bis e in  wasserlösl. II-P rod . e r­
h a lten  oder eine w esentliche Zunahm e des OH-Geh. e rz ie lt is t. IV w ird  durch  m ehr­
tägiges U m setzen einer bei 180— 195° sd. II-F rak tion , die re ich  an  III  is t, m it W. u. 
L uft bei. 30—60° bis zu r E rzielung eines wasserlösl. P rod. erhalten . IV kann  auch in 
s itu  in  dem R eaktionsgem isch hergeste llt w erden, in  dem das um zusetzende Terpen 
m it W. u. O behandelt w ird. — E ine  M ischung aus 3000 g k ry s t. a-Terjfineol (V) u. 
335 g einer III-E rak tio n ,d ie67% III u. 33% T erp inen  en thä lt, w ird  w ährend 10 Tagen 
m it 3000 g W. u n te r R ühren  behandelt. M an tr e n n t d ie  wss. Schicht ab u. dam pft 
un terhalb  60° zu einer sirupartigen  El. (VI) ein , die die wasserlösl. I dars te llt. Die Öl­
schicht lie fert bei der D est. im  V akuum  w asserunlösl. O xyverbindungen. VI is t als 
Glycerinersatz verw endbar. Sie d ien t auch dazu, wasserlösl. u . m it W. n ich t m ischbare 
Stoffe verträg lich  zu m achen. Das w asserunlösl. P rod. d ien t als Reinigungsmittel u. 
als H ilfsmittel bei der Flotation. D as kom bin ierte  P rod. kann  als Mischung erhalten  
u. als solche verw endet werden. D as bei der V akuum dest. anfallende homogene Ge­
m isch d ien t ebenfalls bei der Flotation, als M ittel zur Verhinderung der Hautbldg. in 
Laclcen u . als Lösungsm. für Harze. A ndere Beispiele beschreiben die B ehandlung von 
V, III, a-P inen, rohem  H olz terpen tin , D ipenten, Alloocimen u. Myrcen nach diesem 
Verf., wobei zusätzliche K ata lysa to ren , wie H aS oder N H 4C1 m it verw endet w erden 
können. (A. P. 2 376 369, ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3538.)

SCHWECHTEN
A  G. I. Gerschson, 3-Oxy-2-na<phthoesäure. D as trockne 2-oxy-l-naphthoesaure Na 
sä ttig t m an bei 200—250° u n te r D ruck m it C 02. Das Prod. behandelt m an in  der W är­
me m it verd. H 2S 0 4 oder anderen M ineralsäuren, filtrie rt, w äscht u. trocknet. Die Aus­
beute an  3-Oxy-2-naphthoesäure b e träg t das 2 - bis 2,3fache der nach dem üblichen 
Verfahren erhaltenen. (Russ. P. 64 328, ausg. 28/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 40. 
1946.] 5072.) R o i c k

O Universal Oil Products Co., Chicago, H l., ü b ert. von: Aristid V. Grosse, Bronxville, 
N. Y., und  Julian M. Mavity, Chicago, H l., V. St. A ., Trennung von ein- und mehr- 
ringigen aromatischen Kohlenwasserstoffen durch E x trak tio n  m it S 0 2 in  Ggw. von 
aliphat KW -stoffen m it geringer Löslichkeit in  S 0 2. Dabei gehen die mehrringigen 
arom at. KW -stoffe in  den S 0 2-E x trak t, w ährend die einringigen Aromaten in  dem 
R affinat bleiben. —  Schemat. Zeichnung. (A. P. 2 319 813 vom 29/4. 1940, ausg. 
25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.)

M . F .  M ü l l e r

O Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., übert. von: W illiam P. Campbell, Newark, 
Del., V. St. A., Herstellung von Dehydroabietinal durch R ed. eines Säurehalogenids der 
D ehydroabietinsäure. (A. P. 2 319 976 vom 11/8. 1942, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 25/5. 1943.) M . E. M ü l l e r

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Gerald M. Whitman, Furan. Furfuro l 
w ird m it W asserdampf im  M olverhältnis 2 :1  b is 6  :1  bei 200° über ZnO geleitet, das m it 
Oxyden von V, Cr, W, Mo oder U  kom biniert ist. Z. B. verdam pft m an ein Gemisch 
von gleichen Teilen E urfurol u. W., le ite t die D äm pfe bei 420° über den K atalysator, 
wobei H 2 u .  C 0 2 abgespalten werden, u. k ü h lt die Däm pfe auf 0° bis — 60° ab. Man 
e rhält Furan (Kp. 31— 32°) in  85— 90%ig. A usbeute. •—■ D er K ata ly sa to r w ird durch 
U msetzung von (NH4)2C r0 4 m it Z nS 0 4 u. M nS04, N eutralisieren m it N H 3 u. Red. m it 
H 2 erhalten. E r w ird durch Behandeln m it L uft u. anschließende Red. m it H 2 regeneriert. 
(A. P. 2374149, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 366.) N o u v e l  

A  Bay Chemical Co. Inc., ü bert. von: Rock L. Comstoek und  Howard F. Reeves jr., 
Halibarmachen von Furfurol. Die Bldg. von harzartigen  K örpern  im  E urfurol wird 
durch Zusatz von 0,01—0,1% N H 3 verhindert. (A. P. 2 382 207, ausg. 14/8.1945. 
Ref. nach  Chem. A bstr. 40. [1946.] 365.) N o u v e l

A  American Cyanamid Co., ü b ert. von: Donald W. Kaiser, 3-Amino-1.2.4-triazole. 
Man versetzt eine Mischung von 16,5 g 97%ig. N aOH , 100 ccm W . u. 42 g H ydrazin  - 
dihydrochlorid m it einer Suspension von 37,6 g Benzoyldicyandiam id in  250 ccm 
Methanol u. kocht 5 Min. u n te r R ückfluß. Es en ts teh t 3-Ureido-5-phenyl-1.2.4-triazol 
in  fas t quan tita tiver Ausbeute. Dieses liefert bei der Verseifung m it K O H  3-Amino- 
5-phenyl-1.2.4-triazol (E. 187— 188°) (H ydrochlorid, F . 253—254°; N itra t, Zers, bei 
208—209°). Analog werden folgende D e riw . des 3-Amino-1.2.4-triazols hergestellt: 
5-Methyl-, 5-Am yl- (N itrat, Zers, bei 138— 139°) u . 5-Heptadecyl- (F. 105— 110°). 
(A. P. 2382156, ausg. 14/8. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 368.) N o u v e l
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A  Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Peter A. Hawkins und Nicholas 
Bennett, E in  Chlor enthaltendes Derivat von Dihydropyran. 2-Oxy-3-chlortetrahydro- 
pyran  (I) erhält man durch Behandeln von D ihydropyran m it wss. HOC1. -—■ Em ulgiert 
m an 92 (g) D ihydropyran in  200 H 20 , le ite t langsam etw a 50 CI durch die Emulsion 
bis die D ihydropyranteilchen verschwunden sind, ex trah iert die erhaltene Lsg. mehrere 
Male m it Ae. u. tre ib t den Ae. ab, so erhält m an 99 I, klare, viscose, bernsteingelbe 
Flüssigkeit. (E. P. 570 160, ausg. 25/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946.] 5072.)

R o i o k

A  I. L. Knunjanz, P yridin , Chinolin und Thiophen e rhä lt m an dadurch, daß man 
die Homologen dieser Verbb. in  einer H-Atmosphäre üher einen H ydrierungskatalysator, 
wie gepulvertes Ni, sein Oxyd, Oxyde von Al, Cr oder Cu, gepulverte Metalle der P t- 
Gruppe, oder Aktivkohle bei erhöhter Temp. leitet. Pyridin, Chinolin u. Thiophen 
können auch dadurch erhalten  werden, daß m an die entsprechenden Homologen durch 
ein rotglühendes R ohr schickt. (Russ. P. 64 342, ausg. 28/2. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 40. [1946.] 5073.) R o i o k
O Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Erving Arundale, U nion, und Louis 
A.Mikeska, W estfield, N. Y ., V. St. A., Alkoxy-m-Dioxane. Man erhält substitu ierte  
m-Dioxane, indem  m an auf ein Mol Dimethallyläthyläther 2 Mol eines gesätt. Aldehyds 
in Ggw. eines verd. sauer reagierenden K atalysators einwirken läß t. (A. P. 2 312 743 
vom 1/12. 1939, ausg. 2 /3 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom 
2/3. 1943.) R o i o k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W illiam Franklin Gresham, Dioxolan- 
derivate. D ioxolan (I) u. Säurechloride können je nach den Versuchsbedingungen ein­
fache bis hochmol. Verbb. ergeben. M ischt m an 22 g 4-Methyl-1.3-dioxolan u . 19,3 g 
CH3 'COCl, so t r i t t  eine exotherm . R k. ein. H a t diese aufgehört, so erh itz t m an 2 Stdn. 
auf dem W asserbad u. dest. im  Vakuum. Man erhält 31,4 g ClGH2OCH2 -CH(GH3)OOC- 
CH3, K p.a 55°. Aus U l  g I u . 78 g CH3OOC1 erhält m an 150 g ClCH2OCH2CH2OOC-CH3, 
K p .4 6 8 °. E rh itz t m an 39,3 g CH3 -COCl, 370 g I u. l g  H 2S 0 4 5 Stdn. am Rückfluß, 
neutralisiert dann die H 2S 0 4 durch Zugabe von 0,9 g NaOH in  2 ccm H äO u. dest. 
schließlich bei 100° u. 1 mm Druck, so erhält man 316 g eines viscosen hochmol. Prod.

i i
(II). E rh itz t m an 26 g CH3 -CH-CH(CH3)CH20CH 20  u. 19,5 g CH3■ COC1 3—4 Stdn. 
auf dem W asserbad m it einer Spur HCl u. dest. dann das Reaktionsgemisch, so erhält 
man in  89%ig. Ausbeute eine klare farblose Fl. (III), K p . 1_ 2 65—70°. III is t  lösl. in 
Aceton u. M ethylalkohol u. unlösl. in  Wasser. II u. III finden in  der Textil- u. K au t­
schukindustrie Verwendung. (A. P. 2 377 878, ausg. 12/6.1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 4087.) R oick
O U. S. Industrial Alcohol Co., New Y ork, N- Y., V. St. A ., h 2
übert. von: Harry L. Fisher, Stam ford, Conn., 4.4.6-Trimethyl-2- h 3c c 
thiotelrahydro-1.3-oxazin. D ie Verb. von der Zus. I  erhält man durch \ c /  \c h -C H 3
Erhitzen von Diacetonalkamin, einem festen Alkali u. Schwefel- H C/ |  
kohlenstoff in  einem alkohol. Lösungsm. un ter Rückfluß. I  is t 2 HN. .0  

in wss. Alkalien unlöslich. (A. P. 2 326 732 vom 7/5. 1941, ausg. c
10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom || i
10/8. 1943.) R o i o k  s

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von Guanaminen (2.6- 
Diamino-1.3.5-triazinen). Bei dem Verf. des H auptpatents, nach welchem Dicyan- 
diamid (I) m it Carbonsäurenitrilen in  Ggw. einer s ta rk  bas., mineral, oder organ. Verb., 
gegebenenfalls im  geschlossenen Gefäß, auf höhere Tempp. erh itz t wird, tre ten  infolge 
der starken Reaktionswärme m itun ter Schwierigkeiten auf. Diese werden nun dadurch 
vermieden, daß m it kleinen Mengen gearbeitet wird, die ausreichen, um die Rk. in 
Gang zu halten. Man kann z. B. in  den Reaktionsbehälter zunächst eine gewisse Menge 
des N itrils oder ein indifferentes Lösungs- oder Verdünnungsm ittel, gegebenenfalls 
gleichzeitig m it der Base, einführen u. dann nach u. nach bei der gewünschten Temp. 
den R est der Reagenzien, fü r sich oder in  Mischung, zugehen. Eine kontinuierlich 
arbeitende Meth. besteh t darin, daß das Reaktionsgemisch m ittels einer Fördervorr. 
durch eine erh itz te  Zone transportiert wird. — Zu 210 (Teilen) Benzonitril (II) wird
bei 185__190° innerhalb 2 Stdn. ein Gemisch aus 126 I, 100 II, 15 Piperidin u. 5 N a2C 03
gegeben; die M. w ird dann un ter Rückfluß 1—2 Stdn. zum Sieden erhitzt, m it W asser­
dampf von II befreit u. der R ückstand filtrie rt u. getrocknet. Ausbeute: 233 Teile 
(90% der Theorie). — W eitere Beispiele. (F. P. 52 871 vom 12/5. 1943, ausg. 13/8.1945. 
D  Prior. 20/5. 1942. Zusatz zu F. P. 872 054.) D o n l e
A  Glidden Co., übert. von: Percy L. Julian, Eimer B. Oberg und Bernard T. Malter, 
H erste llung  einer P ro te in verb in d u n g  aus p fla n zlic h e m  P ro te in . Dieses w ird hydrolysiert,
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in  W . zu einer 10— 16%ig. Lsg. gelöst u. danach m it einer äquim ol. Menge einer 10 bis 
40% ig. Formaldehydlsg. behandelt. (A. P. 2 363 794, ausg. 28/11.1944. Ref. nach 
Chem. A hstr. 39. [1945.] 3098.) M . F . M ü l l e r
O Glidden Co., Cleveland, 0 . ,  tibert. von: Arthur Ebert Poareh, Chicago, 111., V. St. A ., 
Behandlung von alkalilöslichen Proteinsubstanzen, wie Casein oder pflanzliche Globuline 
in  Form  ih rer wss. alkal. Lsg. durch E inleiten  eines säurehaltigen Gases von einer 
Säure, welche m it N H 3 in  der W ärm e zersetzbare flüchtige N H 4-Salze b ildet. D ie 
Proteinlsg. w ird  m it H ilfe von N H S oder zersetzbaren N H 4-Salzen hergestellt. Die 
Temp. der. Lsg. w ird über dem Zersetzungspunkt der Salze gehalten, um  das freie 
N H 3 z u  entfernen. (A. P. 2 356 795 vom 3/10. 1941, ausg. 29 /8 .1944. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  29/8.1944.) M. E. M ü l l e r

A  Time Inc., ü bert. von: Roy E. Coleman, Zeinlösungen. Es w erden B eispiele a n ­
gegeben fü r die Verwendung von Mischungen von hoch- oder niedrigsd. Lösungsm itteln 
fü r die H erst. stabiler Zeinlsgg. aus G luten. —  Man kann  auch zunächst m it dem 
niedriger sd. Lösungsm. (A. oder Isopropylalkohol) allein extrahieren , dann zu der 
Lsg. das höhersd. Lösungsm. zugeben u. das ursprüngliche Lösungsm. verdam pfen. 
(A. PP. 2 377 290 u . 2 377 291, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. A hstr. 39. [1945.] 
3975.) P a n k o w
A  Prolamine Products Ine., übert. von: James F. Walsh, Siegfried M. Kinzinger und 
Willard L. Morgan, Gewinnung von Zein. M aisglutin  w ird  bei 75—140° F  (24—60° C) 
m it der 40— 65%ig. Lsg. eines einw ertigen Alkohols ex trah ie r t u. dann m it O xydations­
m itte ln  wie Alkali- oder E rdalkalihypochloriten oder -hypobrom iten behandelt. Die 
so erhaltene Zeinlsg. tre n n t sich in  2 Schichten, von denen m an die un tere  w eiter 
verarbeitet, indem  m an das Lösungsm. abdam pft (hei Tempp. n ich t über 135° E [57° 0]- 
u . so das Zein gewinnt. Die obere Schicht b enu tz t m an zur w eiteren E x trak tion  des 
G lutins. Die E x trak tion  verläuft am  günstigsten, wenn m an dazu ein Gemisch benutzt, 
das 25% feste B estandteile u . 40—65% Alkohole en thä lt. W enn die Anwesenheit von 
Salzen im  Endprod. streng verm ieden werden soll, b enu tz t m an  zur O xydation 01 
s ta t t  der H ypobrom ite oder H ypochlorite. (A. P. 2 360 381, ausg. 17/10.1944. Ref. 
nach  Chem. A hstr. 39. [i945.] 1484.) K a l ix

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
C. C. Wileoeb, Färben von Viscosegarn in  Kuchenform. D as E ärben  in  K uchenform  

h a t vor der Strangfärberei den Vorteil der A rbeitserspam is u . des besseren Earbausfalls 
bei geringerem Abfall. Auch lä ß t sich der gefärbte Viscoseseidekuchen unm itte lbar 
auf Kopse usw. aufwickeln u . zu K etten  verarbeiten. Diese V orteile werden noch e r­
höh t durch das Entschw efeln u . Bleichen in  K uchenform . E s w erden die zum  Eärben 
der Viscoseseidekuchen benutzbaren Vorr. beschrieben. F ü r das E ärben is t ein  mög-

. liehst gleichmäßiger U m lauf der Färbeflo tte  u . die W ahl des richtigen Farbstoffes, 
von denen eine größere Zahl aufgeführt is t, w ichtig. (Text. R ecorder 61. N r. 739. 
74— 79. Okt. 1944.) F r a n z

G. H. Elliot, Reservieren von Wolle. Die Verwendung von Formaldehyd und seinem, 
Kondensationsprodukten m it Naphtholsulfonsäuren. D ie Bedingungen u. der chem. 
Vorgang bei der Einw. von CHaO auf Wolle zum Zweck der R eservierung werden be­
schrieben u. au f die dadurch bedingten S trukturänderungen der Wolle hingewiesen. 
Der Reservierungseffekt lä ß t sich durch E inführung neuer Säuregruppen, z. B. durch 
N aphtholsulfonsäuren (2-Naphthol-3.6-disulfonsäure), steigern. Die Einw . des CHaO 
erfolgt in  schwefelsaurer Lösung. Einzelheiten hierüber werden angegeben. (J .  Soc. 
Dyers Colourists 60. 273—78. Okt. 1944.) E ö k e r t

D. A. Clibbens, Die reversible Reduktion von Indanthron und anderen anthrachinoiden 
Küpenfarbstoffen. D ie Anwendung der Resonanztheorie auf die R ed. von Indanthron  
u. l.l'-D ian th rim idcarhazo l w ird  e rö rte rt. (J . Soc. Dyers Oolourists 59. 275—79. 
Dez. 1943.) N o u v e l

I. M. Bernstein, Mikroskopische Bestimmung von Ultramarin in  Pigmentgemischen. 
Die E ntfärbung einer blauen Pigm entasche au f Säurezusatz u . die Ggw. von H 2S 
werden m eist als qualita tiver Nachweis von U ltram arin  benutzt. Diese Probe is t je ­
doch n u r durchführbar, wenn n ich t gleichzeitig größere Mengen von K obaltb lau  oder 
-violett oder andere s ta rk  gefärbte Oxyde in  der Asche vorhanden sind, außerdem  kann 
H 2S auch aus BaS herrühren, das durch R ed. des als F ü llm itte l verw endeten B aS 0 4 
entstanden ist. D er Vf. verascht deshalb einen dünnen, m it dem F inger aufgetragenen 
F ilm  des Pigm ents d irek t au f dem O bjektträger des Mikroskops, wozu 10—20 Sek. 
E rhitzung über einem BuNSEN-Brenner (Film  nach oben) genügen. L iegt das P igm ent 
n u r als D ruckfarbe auf Papier vor, so m uß es ahgekratzt werden, da D ruckpapier o ft 
beträchtliche Mengen U ltram arin  (zur Bleichung) en thält. Die Asche w ird  dann im
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Mikroskop bei 200facher Vergrößerung m it einem 16 mm -Objektiv u. einem 20 H yper­
planokular u. einem B laufilter geprüft. Mengen von 3— 10% U ltram arin  sind dann 
deutlich zu erkennen. Bei geringeren Mengen benutzt m an etw a 2 0 0 0 facbe Vergrößerung 
u. Ölimmersion, wodurch m an Mengen bis zu 0,25% feststellen kann. Wenn irgend 
möglich, verascht m an auf einem Q uarzobjektträger, da sich solche aus Glas leicht, 
etwas durchbiegen u. die m kr. Beobachtung dadurch stören. Wenn K obaltblau zu ­
gegen is t (was in  handelsüblichen D ruckfarben nu r selten vorkommt), so säuert m an  
die Asche mehrmals m it einigen Tropfen 4nHCl an u. läß t bei gewöhnlicher Temp. 
trocknen. D ann w ird un ter dem Mikroskop geprüft, ob noch blaue Teilchen vor­
handen sind. Die K obaltv io lettpartikel lösen sich hierbei in viele kleine Bruchstücke- 
auf. Bei Ggw. von viel K obaltblau neben wenig U ltram arin  kann das letztere nur 
durch den Nachw. von H 2S beim Ansäuern identifiziert werden. H ierzu verwendet, 
man einen Tropfen e rs ta rrte r 20%ig. Gelatinelsg. auf einem Deckglas, die 2% HOI 
enthält. Die Aschenprobe w ird dann m it einem Tropfen 10%ig. Pb-A cetat versetzt, 
u. getrocknet. D ann p reß t m an das Deckglas m it der HOl-Gelatine darauf u. beobachtet, 
unter dem Mikroskop bei 200facher Vergrößerung, ob sich PbS bildet. Da die positive 
Rk. aus den eingangs erw ähnten Gründen noch keih sicherer Nachw. fü r U ltram arin  
ist, ergänzt m an ihn  durch die sogenannte NaOl-Probe. Diese wird so ausgeführt, daß  
man den veraschten F ilm  mehrmals m it warmem dest. W. auswäscht, trocknet u. m it 
einem Tropfen 4nHCl versetzt. Nach dem Trocknen bilden sich am Rande des Tropfens 
leicht erkennbare NaCl-Krystalle. In  einem Gemisch von K obaltblau +  U ltram arin  
sind auf diese Weise noch weniger als 5% U ltram arin  erkennbar. Bei gleichzeitiger 
Ggw. von Eisenblau is t diese Probe jedoch nich t anwendbar, da dieses Pigm ent in  der­
selben Rk. ebenfalls N aöl gibt. Zur quantita tiven  Best. von wenig U ltram arin  neben 
viel K obaltb lau  wendet m an eine der üblichen m kr. Zählmethoden fü r die blauen 
Partikel vor u. nach Ansäuerung des Aschefilms an. (Ind. Engng. Chem., analyt. E dit.
17. 262—65. 20/4. 1 9 4 5 . ) _________________________________________ K a l ix

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Viktor Weinmayr, Farbstoffzwischen-. 
Produkte. D urch Umsetzung einer arom at. Verb., die eine Pentachloräthanseitenkette 
enthält, m it H F  bei ca. 150° erhält m an Zwischenprodd. fü r die H erst. von Azo- u. 
Anthrachinonfarbstoffen. — Man setzt 240 (Teile) Phenylpentachloräthan bei 150 bis 
155° in  einem Druckgefäß aus N i m it 480 wasserfreiem H F  um, läß t die entstandene 
HG1 ab, gießt das Reaktionsgemisch auf Eis, neutralisiert m it wss. N H 3 u . dest. m it 
W .-Dampf. Das in  65,4%ig. Ausbeute erhaltene Phenyltrichlordifluoräthan (I) ha t, 
gereinigt durch fraktionierte Dest., einen K p .12 von 102°. W ird die Rk. in einem eisernen 
Gefäß durehgeführt, so w ird hauptsächlich tx.ß.ß-Trichlorstyrol, K p . 0>7 75°, erhalten. —■ 
Setzt m an 108 I bei Raum tem p. m it 540 95%ig. H N 0 3 um, so erhält man in 100%ig, 
Ausbeute fast reines (m-Nitrophenyl)-trichlordifluoräthan (II), F. 83—84° nach dem 
Umkrystallisieren aus Alkohol. Red. m an II m it SnCl2 u . HOI in  Dioxan oder in alkohol. 
Lsg., so erhält m an in  71,9%ig. Ausbeute (m-Aminophenyl)-trichlordifluoräthan-HCl
(III), Zers, bei 206°. Die freie Base, K rystalle aus PAe., F . 55°, w ird durch Behandeln 
m it HI m it wss. N H 3 erhalten. (A. P. 2 378 453, ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem, 
Abstr. 39. [1945.] 3939.) • R ocik
A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Earl E. Beard, 1.4.5.8-Telrachloranthra- 
chinon. Man chloriert A nthrachinon in Ggw. von S 0 3-haltiger H 2S0 4 10—12 Stdn. 
bei 25—55°, bis 36% CI aufgenommen sind, tra g t die M. in  W. ein, bis die Säurekonz, 
auf 92— 98% gesunken ist, wobei die Temp. auf 80—85° steigt, kühlt auf 60° ab, rü h rt 
3—5 Stdn., küh lt auf Zimmertemp. ab u. läß t während 10— 15 Stdn. das entstandene 
1.4.5,8-Tetrachloranthrachinon auskrystallisieren. Es dient zur H erst. von Farbstoffen, 
z. B. von Pentaanthrim idcarbazol. (A. P. 2 378 745, ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. 
A b str , 40. [1946.] 365.) N o u v e l
O Iliord Ltd., Ilfo rd , übert. von: John David Kendall, Ilfo rd , England, Verbin­
dungen der Cyaninreihe. Man m ischt eine zur Herst. von Oyaninfarbstoffen verwend­
bare heterocycl. Base (I), die eine reaktionsfähige Methylgruppe in a- oder y-Stellung 
zum Stickstoffringatom enthält, zusammen m it einer organ. Verb. der allg. Zus. II, 
worin R ' eine Alkylgruppe bedeutet, A die zur Ver­
vollständigung eines heterocycl. Stickstoffrings erforder-      „
liehen Atome darstellt u. n  eine Zahl bedeutet, die  ̂ 11
kleiner is t als 3. Man füg t noch ein Alkyl-p-toluolsul- ( a
fonat in  einer Menge hinzu, die zur Bldg. der quater­
nären Ammoniumsalze von I u. II benötigt wird, u. e rh itz t das ganze Gemisch. (A. P. 
2 310 640 vom 12/5. 1934, ausg. 9/2. 1943. E . Prior. 18/5. 1933. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P aten t Office vom 9/2. 1943.) R o ic k
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A  Word Ltd., üb ert. von: John D. Kendall und, Henry W. Wood, Cyaninfarbstoff- 
zwischenprodukte. Die U m setzung zu den Zwischenprodd. w ird  durch das R e a k t i o n s ­
schema I veranschaulicht, worin R  Alkyl oder A ralkyl bedeute t u. der Benzothiazolring

durch andere beim  Cyaninfarbstoffaufbau übliche heterocycl. R inge erse tz t werden 
kann. —  In  30 ccm CH3OH, 10 ccm C2H 6SH u. 7,5 g 2-(a-Diacetylpropenyliden)-3- 
methyl-2.3-dioxybenzothiazol le ite t m an 2,5 S tdn. lang trockenes HOI ein, lä ß t das 
Gemisch 24 Stdn. stehen u . verdam pft die Lsg. in  einem V akuum exsikkator. Man er­
h ä lt einen braunen R ückstand, das C hlorm ethylat des 2-[4-Äthylmercapto)-1.3-penta- 
dienyVpbenzothiazols, das entsprechende Jodm ethy la t schm ilzt bei 209°. In  ähnlicher 
Weise können die 3..3-Dimethylindolenin-, 6-Methylchinolin- u . Benzoselenazolverb., das
2-\4-(Äthylmercapto)-1.3-pentadienyl]-3-(2-oxyäthyl)-benzothiazoUumchlorid u. das Jod­
methylat des 2-[4-(Äthylmercapto)-1.3-hexadienyl]-3.3-dimethyl-3-indolenins e rhalten  wer­
den. (A. P. 2 372 960, ausg. 3/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3939.)

A  Sherwin-Williams Co., ü b ert. von: Grady M. O’Neal, Verbesserung der Dispergier­
fähigkeit von Phthalocyaninfarbstoffen. Der Farbstoff w ird  m it H 2S 0 4 in  einer Stärke 
von 75—-20% S 0 3-Geh. in  der 11—20fachen Gewichtsmenge behandelt. D anach wird 
die M. in Eiswasser eingerührt, welches eine geringe Menge eines N etzm ittels, bes. 
Türkischrotöl, en thält. Dabei w ird  durch Zusatz von E is die Temp. des Gemisches 
bei —5 bis — 10° gehalten u. die Konz, der Säure un ter 40% gebracht. D abei wird die 
Cyaninverb. ausgeschieden, u. die erhaltene breiartige M. w ird  zum  Kochen gebracht 
u. 10 Min. im  Kochen gehalten. D anach w ird filtr ie r t, säurefrei gewaschen u. bei 60—70° 
getrocknet. Das Prod. h a t gute Pigm enteigg. u. färber. K raft. (A. P. 2 367 519, ausg. 
16/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3167.) M . F . M ü l l e r

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b e rt. von: Peter F. Groß, Phthalocyaninsulfate. 
W asserunlösl. Phthalocyaninverbb. werden durch E rh itzen  bei 70— 110° in  annähernd 
90%ig. H 2S 0 4 gelöst. N ach vollständigem  Auflösen w ird  u n te r Vermeidung einer 
Verdünnung der Lsg. auf un ter 30° abgekühlt u. der erhaltene Nd. abfiltriert. (A. P. 
2 3 6 5  464 , ausg. 19/12. 1944. Ref. nach Ohem. A bstr. 39 . [1945.] 3939.) R o ic k

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b e rt. von: Arthur L. Fox und  Kenneth C. Johnson,
Hochchloriertes Phthalocyanin und Kupferphthalocyanin. D urch m ehrstd. Chlorieren 
von Phthalocyanin  m it S012 in Ggw. von FeCl3 oder SbCl3 bei 150— 175° un ter 7 a t  
D ruck werden grüne Verbb. m it über 45% Cl-Geh. erhalten . Cu-Phthalocyanin liefert 
bei der gleichen B ehandlung ein Prod., dessen Cl-Geh. 47— 48% beträg t. (A. P. 2 377 685 , 
ausg. 5/6. 1945.) N o u v e l

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
T. Vickerstaff und C. S. Woolvin, Untersuchungen über Leserlichkeit und ästhetischen 

Wert farbiger Drucktinten au f Buntpapieren. D ie Ergebnisse einer Statist. Bewertung 
hinsichtlich Leserlichkeit u . ästhet. W rkg. verschied. Farbehkom binationen auf weißen 
u . bun ten  Papiertäfelchen durch  eine größere Z ahl von V ersuchspersonen werden an 
H and  von Tabellen besprochen. (J . Öil Colour Chem ists’ Assoc. 27. 209— 19. Nov. 
1944.) H e n t s c h e l

A. G. Arend, Herstellung und Körnung von Offsetdruckplatten. Zum Schleifen 
u. K örnen der P la tten  darf nu r e in  M ittel verw endet w erden, das so h a r t  is t, daß  es 
keinen Schlam m b ildet, dam it auch die Seitenflächen der V ertiefungen porös werden. 
Z ur K ontrolle dieser Eig. genügt n ich t in  allen Fällen  das gewöhnliche Mikroskop, zum 
einw andfreien Nachw. der A bwesenheit von Schlam m  m uß das E lektronenm ikroskop 
zu H ilfe genommen werden. Bei der Entw . m uß die Lsg. fü r Z n -P la tten  einen p H-W ert 
von 3,8, fü r A l-P latten  einen solchen von  4,6 haben. (Paper and  P r in t 17. 197—98.
1944.) K at,tv

H, Wienhaus, Untersuchungen an Terpentinen und Holzextrakten unserer N adel­
bäume. K urze Ü bersicht über die vom Vf. in  den le tz ten  Ja h re n  angestellten  U n te r­
suchungen. (Forstw iss. Cbl. T harand te r forstl. Jb . 1944. 35—37. März.) B ü sc h

CgHtjSH
HCl

I /  \ CIR

R o i c k
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W. H. Wood und  R. G. Capell, Bauxit, ein Dehydrierungskatalysator fü r  die E r­
zeugung von Styrol. M it Hilfe einer eingehend beschriebenen Versuchsapp. wurde die 
Eignung verschied. Bauxitaxt&si als K ata lysa to r für die Ü berführung von Äthylbeüzol 
in  Styrol untersucht. I n  50std. Vers. bei 650° war Surinam -Bauxit m it einer durch­
schnittlichen Ausbeute von 40% Styrol am  besten geeignet. U nter Betriebsbedingungen 
w ar aber A labam a-B auxit wegen seiner um  25% länger anhaltenden A ktiv itä t besser. 
Andere B auxite, auch ak tiv ie rte  reine Tonerde, haben eine zu lange Induktionszeit. 
(Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 37. 1148—52. Dez. 1945. W arren, Pa ., F lorid in  Co.)

OVERBECK
—, Polystyrol F  in  der Firnisindustrie. Polystyrol F  en tsteh t durch Polym erisation 

von Vinylbenzol. Es is t therm oplast., durchsichtig, farblos, geruchlos, lösl. in  arom at, 
u. chlorierten  KW -stoffen, unlösl. in  aliphat. K W -stoffen u. Alkoholen, D. 1,05, 
n 1,66. Es läß t sich als F irn is spritzen u. b ildet wasserfeste Film e von großer elektr. 
W iderstandsfähigkeit u. D urchlässigkeit fü r UV-Strahlen. Auch zum Im prägnieren 
von P apier is t es geeignet. Zwisohen 80° u . 130° besitzt es die E lastiz itä t des K au t­
schuks. (Rev. gén. M atières p last. 15. 7—8. Suppl. Jan . 1939.) N o u v e l

Otakar Pridal, Organische Gläser. Überblick über moderne farblose, durchsichtige 
organ. K unststoffe u. ih re  Eigenschaften. (Glastechn. Rdsch., Sklâïské Rozhledy 2 0 .  
144—47. 150—52. 1943. [Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e b

E. E. Halls, Die Reinigung von Kunststoffen m it besonderer Berücksichtigung der 
Reinigung nach dem Fabrikationsprozeß. .Den aus K unststoffen hergestellten Gegen­
ständen haften  V erunreinigungen (F ett, Öl), z. B. vom Verpressen her, an. Zu deren 
Entfernung benu tz t m an zweckmäßig Lösungsm ittel, d ie sich nach der N atu r des 
K unststoffs u. der V erunreinigung richten . Gebräuchlich sind z. B. Paraffinöl, Fll. 
vom Typus des Bzn. u. Bzl., ch lorierte KW -stoffe, T erpentinöl, A., Aceton, B utyl- u. 
A m ylacetat. (Plastics 8 . 305—14. Ju li 1944.) N o u v e l

— , Metallplatlierte Kunststoffe. D ie polierte Oberfläche von Gegenständen aus 
K unststoffen b ring t m an m it HCl zum Schwellen, läß t ein  R eduktionsm ittel (z. B. 
Hydrochinon) darauf einwirken, w äscht u . s te llt durch E intauchen in  eine Metallsalz- 
Isg. ( +  R eduktionsm ittel) einen hauchdünnen M etallüberzug her u. behandelt bei 25® 
kürzer oder länger, je  nach der gewünschten S tärke der P la ttierung , m it einer M etall­
salzlösung. (B rit. P last, mould. Prod. T rader 11. 535. Mai 1940.) N o u v e l

A. J. Bailey und Owen W. Ward, Kunstharz und plastische Massen aus Lignin. Es 
wurden plast. MM. aus Lignin  hergestellt, wobei sich B utanollignin als am geeignetsten 
erwies. Ausgangsstoff für das Form aldehyd-B utanollignin-K unstharz ,,B utasin“ war 
die Schierlingstanne (Tsuga heterophylla Sargent). Die H erst. w ird beschrieben, 
ferner auch die Form - u. Prüfverff., die mechan. u. physikal. Eigg. sowie die un ter­
schiedlichen W rkgg. der W eichmacher u. Füllstoffe. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 
3 7 . 1199—1202. Dez. 1945. S eattle , W ash., U niv.) O v e r b e c k

—, Füllmittel fü r plastische Massen. Baumwollsamenschalen, ein  billiges Abfall- 
prod. von Ölmühlen, lassen sich in  einer Menge von 60—95% (je nach Verwendungs­
zweck) als Füllstoff fü r plast. MM. verwenden, wodurch chem. B indem ittel gespart 
werden. (Sei. American 165. 130. Sept. 1941.) B a r z

Haydn K. Wood, Plastische Massen in  der Maschinenwerkstatt. Vf. e rö rte rt die 
Vorzüge, die der E rsatz  von M etallen durch Phenolformaldehyd- oder Vinylharze bzw. 
von Glas durch Acrylsäureharze bei zahlreichen W erkzeugmaschinen bietet. (Plastics 
5. 30. Febr. 1941.) N o u v e l

Yoland Mayor, Röhren und Hähne aus plastischen Massen. Übersicht über die 
H erst. von Röhrenw erk, H ähnen, V entilen u. Schiebern aus K unststoffen, ihre chem. 
u. physikal. Eigg., Verwendung u. V erarbeitung. (Mécanique 26. 243-—48. Nov. 1942.)

R o t t e b

Maurice Quillatre, Die Verwendung von Lagern aus Holz und Kunstharz in  Walz­
werken. Beim Vgl. von Lagern aus Bronze, Guajac- (oder Quebracho-)holz u. K unststoff 
Celeron erg ib t sich, daß Lager aus K unststoff 2—3mal haltbarer als solche aus Bronze 
oder Guajacholz sind. Die Erfahrungen von 6  französ. W alzwerken werden verglichen u. 
in  Tabellen wiedergegeben. (Rev. Metallurg. 38. 285-—92. Nov. 1941.) R o t t e b

Albert Sehmid und Primus Kainradi, Lunkerprüfung von dicken P  CU-Platten mit 
Röntgenstrahlen. P la tten  aus Polyvinylchlorid bis zu 5 cm S tärke w urden m it R öntgen­
strah len  auf Lunker, Risse u. Inhom ogenitäten geprüft. Es werden Aufnahmen m it 
verschied. Folien, auch Verstärkerfolien, u. m it W eichstrahlröhre gezeigt. Die A n­
wendung verschied. Testkörper w ird angegeben u. auf die Möglichkeit einer Verwendung 
von Leuchtschirm en hingewiesen. Bei 5 cm P la ttenstärke is t noch eine Fehlererkenn-
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barke it von 1I2%  der W erkstoff dicke u n te r günstigen Bedingungen möglich. (K unst­
stoffe verein . K unststoff-Techn. u . -Anwend. 35. 7—10. Jan ./F eb r. 1945.) P a n k o w

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., üb ert. von: Harold E. Woodward, Rotes Pigment- 
überzugsmaterial, welches verw endet w ird  als L ithographentin te , F a rb e  u . Lack, w ird 
hergestellt u n te r Verwendung des U m setzungsprod. der D iazoverb. von 2-Amino-3- 
chlortoluol m it dem A nilid  der 2-Oxy-3-naphthoesäure als P igm ent. (A. P. 2370341, 
ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3168.) M. F. M ü l l e r

Kristian Bendixen, K openhagen, Herstellung von Farbstoffen aus der Oberhaut 
von Walen. D ie O berhaut w ird  von T ran  befre it, getrocknet u . fe in  gem ahlen. Man 
kann  auch zunächst die ganze H au t zum A btrennen des T rans pressen u . dann  ers t 
die L ederhau t von der O berhaut trennen . D er dann  noch verbleibende T ran res t w ird 
aus der O berbaut durch  B ehandlung m it alkal. Stoffen oder m it Bzn. en tfern t. Das 
anfallende Farbpu lver kann  in  kochendem Leinöl gelöst w erden u . d ien t dann  als 
Schiffsfarbe, kann  aber auch in  der K au tschuk industrie  zum F ärben  von K autschuk  
dienen. (Dän. P. 62 406 vom  3/12. 1942, ausg. 3/7. 1944.) J. S c h m i d t

O Leslie James Hewlett, L indfield , u nd  Wesley Henry Howlett, G ordon, New  South 
W ales, A ustralien , Farbe für Anstrichzwecke, bestehend aus einem  Gemisch von P o r t­
landzem ent, Leinöl u . einer MgCOa-Suspension. I n  dem Gemisch sind  z. B. en tha lten  
24 (Teile) Zement, 14 Öl u . eine geringe Menge der Suspension. (A. P. 2 316 585 
vom  29/1. 1941, ausg. 13/4. 1943. A ust. P rio r. 25/5. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U n it. 
S tates P a ten t Office vom  13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  Fuel Research Corp., ü b ert, von: Albert L. Stillman, Kohlefarbe. E ine  h a lb b itu ­
minöse oder bitum inöse K ohle w ird  trocken  gem ahlen bis zu 200 Maschen u . danach 
m it rohem  Leinöl bis zu 200—325 Maschen. D anach w ird  das Verdünmungs- u. Trocken- 
m itte l zugegeben. D ie Koblem enge soll etw a 25— 55% der Farbenm enge betragen. 
D ie F arbe  b rich t n ich t. Sie erzeugt einen elast. u . w iderstandsfähigen Film . (A. P.
2 370 428, ausg. 27/2.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3167.) M. F. M ü l l e r

O National Oil Products Co., H arrison , N. J., ü b ert. von: Francis J. Lieata, New Y ork, 
N. Y., V. S t. A ., Überzugsmittel fü r Anstrichzwecke u . dgl., welches e in  M attierungs­
m itte l en thält, bestehend aus einem  Gemisch einer n ich t po laren  LÖsungsmittellsg., 
welche ein Verflüssigungsm ittel u. wenigstens 3%  einer in  W. unlösl. Seife einer gesätt. 
höherm ol. F e ttsäu re  en thä lt, einerseits u . ferner aus einem  im  w esentlichen wasser­
freien  Lack oder F irn is, der eine organ. po lare  Verb. en thält. B eim  Zusammengeben 
der beiden Fll. w ird  die Seife gefällt u . in  dem Gemisch d ispergiert. (A. P. 232 0527 
vom  10/3. 1938, ausg. 1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom 
1/6. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  J. Riee, Überzugsmittel aus Tallol. 2 (Teile) Tallöl u . 1 Harz w erden m it 10— 15% 
der Totalharzm enge K alk  hei 290—500° F  (143—260° C) behandelt. N ach beendeter 
Rk. w erden Verdünnungs- u. T rockenm ittel zugesetzt. D er H arzzusatz  k ann  auch 
wegbleiben. Gegebenenfalls w erden noch Pigm ente zugesetzt. W enn a n  S telle von 
K alk  Pb-, Co, Mn- oder V-Verbb. Zugesetzt w erden, so w erden Trockner erhalten . 
(A. P. 2 373 709, ansg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3168.)

M. F. M ü l l e r

O Pennsylvania Industrial Chemical Corp., ü b ert. v o n : Frank W. Corkery, C rafton, 
und  Samuel G. Burroughs, P ittsb u rg h , P a ., V. St. A ., Überzugsmittel, bestehend  ans 
einer Lsg. eines ß-Pinenharzes (F. m indestens 80°) in  einem  Petro leum destilla t. (A. P. 
2 320 717  vom 13/4 . 1940 , ausg. 1/6 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t 
Office v o m  1 /6 . 1943 .) M . F . M ü l l e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutsch land , Isolier- und Überzugsmassen auf 
Grundlage von Bitumen. D ie W iderstandsfähigkeit von  Isolierm assen, d ie  aus B itum en 
u. L ösungsm itteln hergestellt sind , gegen Tem peraturschw ankungen w ird  dadurch  
erhöht, daß m an geringe Mengen der Polym eren von aliphat. u . von  arom at. Olefinen 
zusetzt. Z. B. v e rrü h rt m an  eine Lsg., d ie 45% Bitum en, 1,4%  Polyisobutylen, 5,1%  
Polystyrol u. 48,5% S olventnaphtha en thä lt, m it der doppelten Menge Asbest. Über­
züge auf Eisenblech m it dieser M. h a lten  Tempp. zwischen —30° u . 200° aus, ohne daß  
sie abb lä tte rn  oder Sprünge bekommen. (F. P. 893 307 vom  6/4. 1943, ausg. 6 / 6 . 1944. 
D. Prior. 27/2. 1939.) N o u v b l  ,gf
O Soeony-Vacuum Oil Co. Ine., New Y ork, N. Y ., ü b e rt. von: Malcolm F. Pratt und  
Henry G. Berger, W oodbury, N. J . ,  V. St. A ., Polymerisation von Oiticicaöl du rch  
Kochen m it geringen Mengen BF3 oberhalb  etw a 300° F  (149° O) zu einem  schnell



trocknenden P rodukt. (A. P. 2 316187 vom 6/9. 1940, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.) P a n k o w

A  American Steel & Wire Co. of New Jersey, übert. von: Paul L. Barensfield, Offset- 
, druckplatte. Es w ird eine S tah lp la tte  verw endet, die nach der Auftragung eines Bildes

m it F ettfarbe  m it einer Lsg. geätzt w ird, die aus folgenden Einzellsgg. gemischt wird:
1 =  400 Vol. Teile W. +  40 Gewichtsteile N H 4-Phosphat +  20 Gewichtsteile NH 4N 0 3; 
II =  240 Vol.-Teile W. +  3 Gewichtsteile NH4F  +  2 Gewichtsteile W einsäure; III =  
24 Vol.-Teile W. +  1 Gewichtsteil (NH4)2Cr20 7. U nm ittelbar vorm  Gebrauch werden

I I, II u. III gemischt u. m it 730 Vol.-Teilen G lycerin verdünnt. F ü r die K onservierung
der P la tte  w ährend der N ichtbenutzung wird sie zuerst m it einer Gummi arabicum-Lsg. 
eingerieben u. dann die D ruckfarbe m it „SO LO X “  ( =  100 Teile A. +  1 Teil Methyl- 
isobutylketon +  1 Teil Ä thylacetat +  1 Teil Flugzeugbenzin) entfernt. Vor der 
W iederbenutzung w ird zweckmäßig die Ätzlsg. noch einm al angewandt. (A. P.
2 374 070, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3381.) K a l i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Überzüge für Fasermassen. Die 
Faserm assen (Glaswolle, Asbest) werden m it einer wss. Lsg. von Celluloseätherderiw . 
u. Farbstoffen behandelt, die für Textilien verw endbar sind u. m it Metallsalzen salz- 
oder kom plexartige Verbb. bilden. D ann wird getrocknet u. durch Behandlung m it 
M etallsalzen e in  N d. der Derivv. u . Farbstoffe erzeugt. (Belg. P. 451 029 vom 10/6. 
1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D. Prior. 28/5. 1942.) N o u v e l

O  Glidden Co., übert. von: Matthew Holzmer, Cleveland, und Theodore A. Neuhaus, 
Lakewood, O., V. St. A., Mischlack, bestehend im  wesentlichen aus einer Lsg. eines 
durch W ärm e härtb a ren  Phenolformaldehydharzes u . eines H arzes von der A rt des 
Abietinsäuremethyl- u. -äthylesters, worin ein phenolhaltiges Lösungsm. enthalten  ist. 
(A. P. 2 356 789 vom 30/12. 1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 29/8. 1944.) M. F. M ü l l e b

Wolff & Co. Kommandit-Gesellschaft auf Aktien, W alsrode (E rfinder: M. König 
und G. Brummack), Herstellung von wasser- und kochfesten wasserdampf undurchdring­
lichen Überzügen auf strukturlosen Folien. Man verw endet einen Lack, der e in  Misch­
polym erisat aus Verbb. m it olefin. Doppelbindungen u. Äthylen-a./J-carbonsäuren 
oder deren  D eriw . (Anhydriden) enthält. D ie Folien sind durch W eichmacher für die 
Aufnahme dieser K unstharze empfänglich gemacht. Als W eichmacher eignen sich 
bes. Polyglykole, wie Tri- u. Tetraglykol. D ie K unstharze können die sonst üblichen 
N aturharze in  den Lacken ganz oder teilweise ersetzen. D urch die Verwendung der 
K unstharze w ird eine bes. feste Verb. zwischen den Folien u. den Lacken erzielt. 
(Sehwed. P. 111 904 vom 8/1. 1943, ausg. 19/9. 1944. D. Prior. 6/2. 1942.) J. S c h m i d t  

Patentverwertungs-G. m. b. H. „Hermes“ , B erlin , Einbrennlack, en thaltendn ied rig - 
mol. B utadienpolym erisat (oder dessen H ydrierungsprod.), ungesätt. KW-stoffe 
(Kp.,go über 160°, z. B. Hexadecen, H exahydronaphthalin , Limonen, O ktahydronaph-

1945.11. H x t . F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e  . H a r z e  . P l a s t is c h e  M a s s e n  . 1831

:ei 1 th a lin , P inen, D icyclopentadien, D im ethylfulven, H exylfulven, Pentam ethylfulven,
ui [';■ M ethylnonylfulven) u. gegebenenfalls A lterungsschutzm ittel. Man kann den Lack
« jv auch durch eine Vorbehandlung bei 220—300° m it C 0 2 vorpolymerisieren. Man erhält
n beim  E inbrennen bei etwa 280—300° k lare , sehr elast. Lackfilme. (N. P. 68 056 vom

16/4. 1943, ausg. 10/7. 1944.) J- S c h m id t

A  General Aniline & Film Corp., übert. von: Walter Reppe, Otto Hecht und Fritz 
Oschatz, Lösungsmittel fü r Filmbildner w iep last. MM., Lacke, K lebstoffe, Film e, Folien 
usw., W achs u. trocknende Öle, bestehend aus Tetrahydrofuran u . bestim m ten Alkyl- 

,1 substitutionsprodd., wobei die A lkylgruppen Flüchtigkeit, Lösungsvermögen u.
W .-Löslichkeit des Lösungsm. bestim m en. (A. P. 2 362 858, ausg. 14/11. 1944. Ref. 

« nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3180.) P a n k o w

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald J.Loder und Wilber O. Teeters, 
« I  GlyTcolmömomethyläthermethoxyacetat durch Alkoholyse des Alkyloxyacetats m it dem
|A Ä ther eines m ehrw ertigen Alkohols wie der von M ethoxyacetat m it Athylenglykol-
*  äfcher, wobei Methoxy-2-äthylglykolat (K p .^  155—156°) en tsteh t; ferner Äthylen-
1°: i, glykolmonomethoxyacetat (K p . 26 141-—142°), -bismelhoxyacelat (K p .26 176-—177°) u.
H  "2-Äthoxyäthylglykolal (K p . 120 162—163°). Verwendung als Lösungsm., Weichmacher
af u . P lastiz ierm itte l für N atur- u. K unstharze u. zahlreiche andere Zwecke. (A. P.
4. 2 357 594, ausg. 5/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1574.) P a n k o w

I a Hercules Powder Co., übert. von: Donald A. Lister, Destillation von Harz. Fiehten-
d ' harz  m it einem Geh. von 15—35% gasolinunlösl. harzartigem  Material, die Zwischen-
i fraktion , welche bei der Lösungsm ittelreinigung von Kolophonium erhalten  w ird u.

3 5 —50% gasolinunlösl. harzartiges M aterial enthält, oder die bes. gasolinunlösl.
120*
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F rak tion , welche 85 u. m ehr % gasolinunlösl. harzartiges M ateria l en thä lt, w ird bei 
300— 400° einer destruk tiven  D est., bes. in  Ggw. einer in e rten  A tm osphäre u. eines 
D ecarboxylierungskatalysators, wie p-Toluolsulfonsäure, unterw orfen. Das D estilla t 
b esteh t aus n ich t kondensierbaren Gasen, einem  H arzöl u . W asser. D as H arzöl is t 
b rauchbar fü r die K abelisolierung, als T ransform atorenöl, fü r D ruckerschw ärzen, 
Schmieröle u. Überzüge. Das R ückstandspech h a t einen hohen Phenolgehalt. (A. P. 
2 374 220, ausg. 24/4. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3169.)

M . F .  M ü l l e k

O Continental Research Corp., übert. von: Frederiek H. Gayer u n d  Charles E. Fawkes,
Chicago, 111., Y. St. A., Abtrennung und Gewinnung von T'allölharzsäuren und Fettsäuren 
aus Tallöl durch V eresterung der F e ttsäu ren  zu den A lkylestern u. N eu tralisa tion  der 
H arzsäuren  m it wss. Lauge. Es bilden sich aus dem Gemisch zwei Schichten. Die 
obere Schicht en thä lt die F ettsäu reester u. die unverseifbaren A nteile. (A. P. 2356988 
vom 7/4. 1942, ausg. 29/8. 1944. Bef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  
29/8. 1944.) M . F. M ü l l e k

O Hercules Powder Co., übert. von: Alfred L. Rummelsburg, W ilm ington, Del., 
V. St. A., Polymerisation von Kolophonium und seinen Estern. Man un te rw irft die 
P rodd. bei Tempp. von ca. 40 bis ca. 200° der Einw. von Phosphorpentoxyd oder von 
Polyphosphorsäuren u. setzt diese B ehandlung so lange fo rt, bis Polym erisation ohne 
w esentliche Zers, der Ausgangsprodd. e ingetre ten  is t. (A. P. 2 310 374 vom 18/12. 
1940, ausg. 9/2. 1943. Bef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 9/2. 1943.)

B o ic k
A  Hercules Powder Co., ü b ert. von: Alfred L. Rummelsburg, Reinigen von polymeri­
sierten Harzestern. E in- 'oder m ehrw ertige A lkoholester von K olophonium  oder K olo­
phonium säuren, welche m it einem  K ata ly sa to r po lym erisiert worden sind, z. B. m it 
H 2S 0 4 oder M etallhalogeniden, w erden auf 250—325° 5—60 Min. in  einer inerten  
A tm osphäre oder u n te r D urchleiten  eines in erten  Gases e rh itz t. D adurch werden die 
E ster h insichtlich  der F arbe  u . des F. verbessert. (A. P. 2 369 109, ausg. 6/2. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3170.) M. F. M ü l l b k

A  Hercules Powder Co., übert; von: Gilbert R. Anderson, Herstellung von Harzestern. 
N atürliches Kolophonium  oder dessen Harzsäuren w erden u n te r Verwendung eines 
leichten  Überschusses an  ein- u. m ehrw ertigen A lkoholen durch  E rh itzen  auf 285 
bis 325° m ehr als 10 Stdn. lang vorzugsweise in  Ggw. eines in e rten  Gases verestert. 
Die E ster besitzen ein  geringes 0 2-Absorptionsvermögen, eine bessere L ichtbeständig­
keit, e in  verringertes K rystallisationsverm ögen aus organ. L ösungsm itteln  u. einen 
höheren F. gegenüber den nach den üblichen V eresterungsverff. gewonnenen P ro ­
dukten . (A. P. 2 3 6 9 125, ausg. 13/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3170.) ' M. F . 'M ü l l e k

A  Colgate-Palmolive-Peet Co., ü b ert. von: John Ross, Reinigen von Kolophonium  
oder ähnlichen sauren  H arzen in  F orm  ih re r Seifen. D as H arz  w ird  zu r V erringerung 
des F. m it einer fe ttsau ren  Seife gem ischt u. bei 200— 350° u n te r D ureh le iten  eines 
in erten  Gases, z. B. W .-Dampf, e rh itz t. D anach w ird  das n ich t verseifte M aterial 
abdestilliert. Das gereinigte H arz kann  in  F orm  der Seife verw endet w erden, oder es 
w erden daraus die Säuren oder ih re  E ste r gewonnen u . durch frak tio n ie rte  D est. ab ­
getrennt. Das Verf. is t bes. geeignet zur Gewinnung von K olophonium  u . T erpen tin  
aus F ich tenharzex trak ten . (A. P. 2 369 409, ausg. 13/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3169.) M. F. M ü l l e k

A  Howlett Gardner und  Henry Hall Bassford jr., Verbesserung der Eigenschaften von 
Schellack mit mehrwertigen Alkoholen durch U m setzung in  Ggw. eines anderen  H arzes, 
welches als gemeinsames Lösungsm. d ient, Z. B. K olophonium  oder e in  Terpen-M al ein- 
säureanhydrid-K ondensationsprodukt. E in  geeigneter m ehrw ertiger Alkohol is t Z. B.. 
G lycerin, dem etwas B utyl- oder Amylalkohol zugesetzt w urde. D ie U m setzung 
geschieht bei m indestens 110°, bes. in  Ggw. von p-Toluolsulfonsäure. D as Endprod. 
is t schm elzbar, schwach gefärb t u. g ib t wss. Lacke in  verd . N H 4 *0H , welche einen 
elast. Filmüberzug bilden. (A. P. 2 371 235, ausg. 13/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
39. [1945.] 3168/69.) M. F. M ü l l e b  f ,

A  Henry H. Bassford jr. und  H. Gardner, Verbesserung von Schellack du rch  E rh itz en  
m it wenigstens 10% eines aliphat. Polyamins, z. B. Äthylen- oder Propylendiamin, 
auf 110—-200° in  Ggw. von p-Toluolsulfonsäure. D as P rod . is t in  wss. HCl löslich. 
Es h in te rläß t beim  V erdam pfen des Lösungsm. einen beständigen elast. F ilm . (A. P 
2 371 212, ausg. 13/3. 1945. Bef. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3169.)

M . F .  M ü l l e r
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O Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. von: Corneille 0 . Strother, Buffalo, 
N. Y., Kunstharzmischung (I) aus einem in  der W ärm e schmelzenden K unstharz  (II) 
in  Mischung m it einem den F. herabsetzenden M ittel, nämlich Pyron oder Pyronon, 
wobei I die gleiche H ärte  wie II aufweist, der F. von I aber niedriger als der von II ist. 
(A. P. 2 316 371 vom 21/11. 1939, ausg. 13/4. 1943. Bef. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 13/4. 1943.) P a n k o w

— , Herstellung von Cumaronharzen aus hochsd. Rohbenzolfraktionen durch 
Einw. von Schwefelsäure, dad. gek., daß die Dauer u. S tärke der Berührung zwischen 
der H 2S 0 4 u . der Rohbenzolfraktion n ich t durch R ühren oder entsprechende Maß­
nahm en erhöht werden. — E ine in  B uhe befindliche Bohbenzolfraktion von 160— 180° 
w ird m it 1% konz. H 2S 0 4 versetzt. Beim Stehen findet Polym erisation s ta tt .  (D. R. P. 
750 706 K l. 1 2 r vom 3/11. 1938, ausg. 25/1. 1945.) M. F. M ü l l e s

A  Truseon Laboratories, Inc., übert. von: Ralph E. Madison, Metallseifeharzlösungen. 
D ie Gelbldg. von A l-S tearat in  Ggw. eines KW-stoff-Lösungsm. w ird durch Zusatz 
eines gesätt. einw ertigen aliphat. niederen Alkohols einschließlich Amylalkohol u. 
anschließenden Zusatz eines elektrolyt'. Peptisators verhindert; Man m ischt 221 Ibs. 
A l-S tearat in  1480 Ibs. V. P. M .-Naphtha in  einem dampfgeheizten Kessel, erw ärm t 
m it Dam pf u . g ib t 32 Ibs, B utanol zu, bevor die Temp. 75—100° F  (24—38° C) über­
steigt. H ierauf g ib t m an 10,5 Ibs. entweder konz. HCl, verd. H N 0 3 oder konz. NH 3 
zu u. e rhöh t die Temp. auf 140—180° F  (60—82° C), vorzugsweise 150° F  (6 6 ° C). 
Diese Mischung w ird nun be i 150° F  langsam u n te r dauerndem  R ühren  m it 
einer Mischung aus 6125 Ibs. Cumaronharz (F. 100° F  [38° C]), 2625 Ibs. Steinkohlen­
naph tha  u . 5340 Ibs. V PM -Naphtha verm ischt. Das P rod. kann  auf frischem Beton 
Feuchtigkeitsverluste verh indern . E ine U ntersuchungsm eth. über die W .-Bindung 
von B eton is t beschrieben. (A. P. 2 374 446, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem.' Abstr. 
3 9 .  [1945.] 3462.) P a n k o w

O Shawinigan Chemicals Ltd., M ontreal, Quebec, übert. von: Ernest Paul Irany, 
Shaw inigan Falls, Quebec, Canada, Pulvern von thermoplastischem Material m it einer 
großen Zahl a liphat. O H-Gruppen durch Umsetzung m it B(OH )3 in  Abwesenheit von 
OH-Verbb., M ahlen des R eaktionsprod. zu einer beträchtlich  größeren Feinheit als 
40 Maschen, U m wandlung u. Rückgewinnung des ursprünglichen M aterials in  feiner 
dichter Pulverform . (A. P. 2 326 5 3 9  vom 29/4. 1940, ausg. 10/8. 1943. Can. Prior. 
23/3. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w  

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry S. Rothrock, W ilm ington, Del., 
Y. St. A., Polymerer Ester. Man e rh itz t einen E ster einer ungesätt. Polycarbonsäure 
u. eines n ich t cycl. u . völlig aliphat. einfach ungesätt. einw ertigen Alkohols, in  dem 
alle COOH-Gruppen durch diesen Alkohol veres te rt sind, u. in  dem die Carbinolgruppe 
nur m it einem  gesätt. C verbunden is t, in  Ggw. eines M etalltrockners. (A. P. 2 321 942 
vom 14/10. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom
15/6, 1943.) P a n k o w

O Hercules Powder Co., W ilm ington, übert. v o n : Frank G. Oswald, Newark, 
Del., V. St. A., Kunstharz aus einem harten , beständigen, öllösl. E ster von Penta­
erythrit, einer H arzsäure (I) u. einer a./J-ungesätt. mehrbas. Säure (II), deren Menge 
der von m ehr als ca. 1 Gew.-% u. weniger als ca. 9 Gew.-% M aleinsäureanhydrid, 
bezogen auf I, äquivalent is t, wobei I n. II völlig veres te rt sind. (A. P. 2 322 197 vom 
,22/4. 1941, ausg, 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
15/6. 1943.) P a n k o w

O Hercules Powder Co., übert. von: Irvin W. Humphrey, W ilm ington, Del., V. St. A., 
Harzmischung aus dem R eaktionsprod. von Maleinsäureanhydrid u. einem polym eren 
Terpen, das in  der H auptsache aus einem D iterpen der Form el (C10H 16)2 besteht. 
(A. P. 2 321 750 vom 18/1. 1938, ansg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a te n t Office vom 15/6. 1943.) P a n k o w

A  Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Herman A. Bruson, Plastische 
Massen u. Ausgangsstoffe zu ih re r H erstellung. A liphat. Polyätherpolyam ide wie 
1 .2-Di-(2-carbamyläthoxy)-älhan, F. 123— 124°, lösl. in  W., leichtlösl. in  Aceton oder 
D ioxan; H i-[2 -(2-carbamyläthoxy)-äthyl]-äther, F. 103—104°, leichtlösl. in  W .; Tetrakis- 
(2-carbamyläthoxymethyl)-methan u. Hexakis-(2-carbamylälhoxy)-hexan werden m it HCHO 
allein  oder zusammen m it H arnstoff, Melamin, A nilin, Phenol usw. zu H arzen konden­
sie rt. Man e rhä lt die Ä theram ide aus den entsprechenden N itrilen  durch teilweise 
Verseifung; die N itrile  ihrerseits durch Kondensation von m ehrwertigen aliphat. 
A lk o h o le n  m it 2— 6  OH pro Mol m it A erynitril m ittels Alkali wie KOH oder NaOH. Die 
teilweise Verseifung des N itrils erfolgt bei 50—100° in  H 2SQ4 von wenigstens 80%ig.
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Stärke, wobei fü r jede zu verseifende N itrilg ruppe wenigstens 1 Mol W. anwesend sein 
muß. (A. P. 2 359 708, ausg. 3/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3972.)

P a n k o w

O Rudolf Kern, Ludwigsbafen a. R hein , Herstellung von filmbildenden Diam in- 
Schwefelkohlenstoff-Kondensationsprodukten. Butandiol-1.4-di-n-propyläther-co.a>'-diamin 
w ird m it CS2 kondensiert un ter Bldg. der entsprechenden Monoaminodilhiocarbämin- 
säure. Diese w ird in  25%ig. N atronlauge gelöst, u. die erhaltene k lare  Lsg. w ird zum 
Sieden e rh itz t, bis sich ein  in  W. unlösl., film bildendes K ondensationsprod. gebildet 
ha t, das sich aus der Lsg. abscheidet. (A. P. 2 356 764 vom  30/3. 1940, ausg. 29/8.
1944. D. Prior. 5/4. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom 29/8.
1944.) M . F .  M ü l l e r

A. C. N. A. Aziende Colori Nazionali Affini, Ita lie n , Schwefelhaltige Kondensations - 
Produkte. Die Einw. von Alkali- oder E rdalkalipolysulfiden auf Organ. V erbb., die S 
aufnehm en können, in  wss. D ispersion w ird in  der W eise ausgeführt, daß als D ispersions­
m itte l Verbb. der Form el R -C H 2 -N (R ')■ C6H 4 -S03H  (R  =  A ryl oder Cycloalkyl, 
R ' =ä* H , Alkyl, A ryl oder Aralkyl) benu tz t werden. Z. B. löst m an Benzyläthylanilin-
3-sutfonsäure in  einer Lsg. von Na-Polysulfid  u . lä ß t m it Dichloräthan in  Ggw. von 
N a-Caseinat reagieren . Es en ts teh t eine gum m iartige p last. Masse. E in  ähnliches 
Ergebnis w ird erhalten , wenn m an Cyclohexylmethylanilin-4-sulfonsäure als D ispersions­
m itte l bei der U m setzung von N a-Polysulfid  m it ß.ß-Dichloräthyläther verw endet. 
(F. P. 892 880 vom 26/3. 1943, ausg. 23/5. 1944. I t .  P rior. 27/3. 1942.) N o u v e l

O W illiam D. Fleming, Edgewood, Md., V. St. A ., Mikroskopisches Einbettmaterial, 
e rha lten  durch U m setzung von Naphthalin m it Formaldehyd bei Tempp. von —10 bis 
60° in  Ggw. eines sauren  K atalysators. D ie R eaktionstem p. beg inn t bei ■—10° u. w ird 
allm ählich auf 60° gesteigert. Das R eaktionsprod. w ird  zunächst m it A lkali u . dann 
m it A. säurefrei gewaschen u. von N aph thalin  u. W. befre it; dabei w ird  u n te r B edin­
gungen gearbeite t, daß keine hochgefärbten P rodd. entstehen. Das gerein ig te  Prod. 
w ird in  einem arom at. Lösungsm. gelöst. M an e rh ä lt e in  neutrales harzartiges P rod., 
das einen höheren B rechungsindex besitz t als K anadabalsam  u. Dam m argum m i. 
(A. P. 2 312 329 vom 17/11. 1939, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Öff. Gaz. U n it. S tates 
P a ten t Office vom 2/3. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  Ferdinand Ringer, Formbares plastisches Material aus landw irtschaftlichen Abfällen. 
Solche Pentosan en thaltenden  Abfälle (250 [Gewichtsteile]), wie auf 0,5— 1 in. zer­
k le inerte  trockene M aiskolben, w erden m it 750 W. u. 2 95%ig. H 2SÖ4 gem ischt u. 
30 Min. gekocht, w orauf 2 H 2S 0 4 u. 2,5 37%ig. HCl zugesetzt w erden u . 2—3 Stdn. 
bei 300—350° F  (149— 177° C) u n te r 75— 100 lbs. D ruck w eiter gekocht w ird. Zu 
dieser Lsg. von Furfural u. R esten  von Cellulose g ib t m an K ondensationsm ittel wie 
/3-Naphthol oder A nilin u. K olophonium  u. heizt die M. bei 120-—140° C, bis sie h a r t  u. 
k rustig  w ird, w orauf zu P u lver gemahlen, bei 120—140° C getrocknet u. in  der F il te r­
presse k la r gewaschen w ird. Es kann  bei 340—390° F  (171— 199° C) u. 2000—5000 lbs./ 
sq. in . verform t werden, h a t gute F estigkeit, hohen dielektr. W iderstand u. einen guten  
F inish . (A. P. 2 366 425, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2012.)

P a n k o w

O Custodis Construction Co., Inc., New Y ork, ü b ert. von: John L. Sheridan,
Long Island  City, N. Y ., V. St. A., Herstellung von Kunstharz du rch  U m setzung von 
Acajounußschalenöl m it einem A ldehyd in  Ggw. von Benzolsulfonsäure u. einem  Benzol- 
sulfonylchlorid. (A. P. 2 317 116 vom 24/7. 1940, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  20/4. 1943.) P a n k o w

A  Standard Oil Co. of Indiana, übert. von: Morris T. Carpenter und  Charles F. Feuehter,
Polymerisieren von Olefinen. E ine Anlage zur Polym erisierung von Olefinen m it BF 3 

als K ata ly sa to r bei sehr n iedriger Temp. (—200° F) (— 129° C) is t beschrieben. Ih r  
wesentlichstes M erkm al is t e in  System zur W iedergewinnung des K ata ly sa to rs, der in  
den K reislauf zurückkehrt, u . zur W iedergewinnung der h arzartigen  P rodd. durch 
E rh itzen  ih re r Lsgg. in  B u tan  nahe der k rit. Temp. des Lösungsm ittels. Dies bew irkt 
d ie Fällung des H arzes. (A. P. 2 374 272, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 3701.) S c h w e c h t e n

* E. I. du Pont de Nemours & Co., Vereinigen von Polyäthylenteilen von  einem  Mol.- 
Gew. über 6000 durch  Einw. einer Flam m e auf die aneinanderstoßenden F lächen der 
Teile. (E. P. 567 360, ausg. 12/2. 1945.) P a n k o w

O Imperial Chemical Industries Ltd., üb ert. von: Donald Whittaker, N orthw ich, E n g ­
land , Halogenierte Äthylenpolymere w erden verw endet u n te r Zusatz einer geringen



Menge Salicylsäure oder eines E sters derselben m it einem ein-, zwei- oder dreiw ertigen 
Phenol. (A. P. 2 316 481 vom 6/1. 1941, ausg. 13/4 . 1943. E. Prior. 16/1. 1940. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 13/4 . 1943.) M. F . M ü l l e r

A  B. F. Goodrich Co., übert. von: Claude H. Alexander und Frank K. Schoenfeld,
Polymerisationsförderer. Zu einer wss. Em ulsion von Chloräthylen, die m it Peroxyd­
katalysatoren  polym erisiert w ird, g ib t m an wasserlösl. Pb-Salze gesätt. Fettsäuren.
(Ä. P. 2 365 506, ausg. 19/12. 1944. Ref. nachChem . Abstr. 39. [1945.] 3964.) P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald Drake Coffman, W ilm ington, 
Del., V. St. A ., Mischpolymerisat aus ungesättigten Isocyanaten. E in  Mischpolymeres 
m it polym erisierbaren Vinyl- u . Vinylidenverbb. eines organ. Isocyanats, dessen 
-NOO-Gruppe an  einem C sitz t, das über eine aliphat. Äthylendoppelbindung m it einem 
zweiten C verbunden is t, wobei die übrigen nich t durch H  abgesätt. Valenzen des 0 
durch einw ertige organ. m it Isocyanaten n ich t reagierende R este abgesätt. sind. (A, P.
2 326 287 v o m  4 /9 . 1940, ausg. 10/8 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office v o m  10/8 . 1943.) P a n k o w

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., D eutschland, Plastizier- und Celatiniermittel 
fü r  Polyvinylchlorid, bestehend aus E stern  von aliphat. Monocarbonsäuren (I) m it 
7—9 O m it aliphat. oder cycloaliphat. Alkoholen. I fallen z. B. b e ider Oxydation von 
hochmol. a liphat. K W -stoffen an, ferner bei der Oxydation der sogenannten Isobutyl- 
öle, bei der k a ta ly t. H ydrierung von CO. Genannt sind E ster aliphat. Oarbonsäuren 
m it 7—9 0  (SZ. 388) u. Äthylenglykol, von Pelargonsäure (K p . 9 196—225°) m it 1.2- 
Propylenglykol, von 2-Äthylcapronsäure m it einer Mischung aliphat. Alkohole m it 
7—-9 O (OH-Zahl 373), von I m it 8—9 0  u. K resoxyäthanol, von I m it 7—9 C u. Mono­
glykoläthern aliphat. Alkohole, von I  m it 7-—9 0  aus der Paraffinoxydation m it 1.6- 
H exandiol (K p , 2 200—235°), von Ä thylcapronsäure m it den Reaktionsprodd. von 
bei der O xydation von hydriertem  Kresol anfallenden D icarbonsäuren. (F. P. 898 373 
vom 29/9. 1943, ausg. 20/4. 1945. D. Prior. 15/11. 1939.) P a n k o w

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Herstellung von hochmolekularen 
Polykondensationsprodukten. Polykondensationsprodd. m it mäßig erhöhtem  Mol.-Gew. 
werden von dem leicht entfernbaren (dissociable) W. befreit u. in  der W ärme (unter 
Druck) m it COS behandelt, bis der gewünschte Kondensationsgrad erreicht is t oder 
die Rk. aufhört. (Belg. P. 449 644 vom 15/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 
28/3. 1942.) P a n k o w

A  Gustave Rubner, Erhabene reflektierende Zeichen. Man m ischt lichtreflektierende 
G lasflitter oder A l-F litter von 20—40 Maschen Größe in  ein  plast. gelatinöses H arz 
wie ein Vinylharz (Typ VYHH) (I) m it einem B indejnittel u. einem P lastizierm ittel 
u. löst alles in  einem Lösungsm ittel. 100 (Teile) I, 120 G lasflitter, 330 Methyl- u. Amyl- 
acetatinisehung, 15 Aceton, 30 MethylCellosolveacetat u. 12 D ibuty lph thalat werden 
gemischt. (A. P. 2 368 161, ausg. 30/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3973.)

P a n k o w

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Holland, Umwandlungsprodukte 
Hochmolekularer aus Verbb. m it m ehreren ungesättigten Bindungen (polymeres B u ­
tadien, M ethyl-, Dimethylbutadien, Chloropren, Acetylen, seine Homologen u. Derivv., 
polymere Mischungen von B utadien u. Vinylacetylen, Isobutylen, Styrol, Vinylchlorid, 
-ester, Acryl-, Methacrylsäure, deren D e riw ., Acrolein, Methylisopropenylketon, V inyl­
äthyläther, ferner Kautschuk u. seine Derivv.) durch Umsetzung der Hochmolekularen 
in Ggw. aliphat., cycl. oder aliphat.-cycl. Verbb. m it 1 oder mehr gebundenem O (Dioxan, 
D iäthyl-, D iisopropyläther, V inyläthyläther, Pentam ethylenoxyd, Methylpropen- 
m ethylendioxyd, Ä thylenm ethylendioxyd, Paraldehyd, D iäthylacetal, Mesityloxyd) 
u. in  Ggw. von O oder solchen abgebenden M itteln (Luft, 0 3,H 20 2, Acetyl-, Benzoyl-, 
Tetralinperoxyd, Persulfate, -carbonate, -borate) m it anorgan. Säuren oder deren 
A nhydriden (S 0 2, P 20 3, den entsprechenden Säuren oder ihren wss. Lsgg., H 2S, HCl, 
H Br, deren Mischungen), wobei aber nicht die höchste Valenzstufe zur Anwendung 
kom m t, wenn die Säurebildner mehrere Valenzstufen bilden (es sollen also n icht SOs, 
p 20 5, N 20 5, H 2S 04, H 3P 0 4j H N 0 3 angew andt werden). Man kann auch Peroxyd en t­
haltende Polym ere anwenden, z. B. die Rk. von K autschuk m it S 0 2 durch Zusatz eines 
Peroxyd enthaltenden Butadienpolym eren beschleunigen. Chem. aktives L icht be- s
schleunigt die R k. noch zusätzlich. H erst. von Fäden, Bändern, Folien, H äuten. — 
Eine 6 % ig. Lsg. eines Butadien-Na-Polym erisats in Dioxan wird bei ca. 35° durch eine 
Düse in  ein m it S 0 2 gesättigtes Bad [8()(Teile) A. u. 20 W.] gespritzt. Langsames 
Koagulieren des Fadens, der nach dem Trocknen m it 1% S-Geh. dem Ausgangsstoff 
gleicht. V erarbeitet m an eine Ausgangslsg., die 48-Stdn. bei 45° m it 1% Benzoyl-
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peroxyd, berechnet auf die Lsg., stand, so e rhä lt m an bei schneller K oagulation Fäden 
m it 7,4% S m it s ta rk  verm inderter Dehnung u. erhöhter Zugfestigkeit. (F . P. 8 8 8  998 
vom  10/12. 1942, ausg. 28/12. 1943. Holl. P rior. 23/12. 1941.) P a n k o w

* I. G. Farbenindustrie Akt -Ges., F ran k fu rt a. M., Polymerisationsbeschleuniger fü r 
Polym erisation in  wss. D ispersion, bestehend aus Peroxyden arom at. M onocarbon­
säuren m it 1 oder m ehreren  aliphat. R esten am  K ern  u ./oder 1 oder m ehr K ernhalo ­
genen wie o-Toluyl-, Äthylbenzoyl-, o.p-Xylol-, o-Chlorbenzoyl-, p-Chlor-o-toluyl-,
o.m-Dichlorbenzoyl-, 3.6-Bimethyl-l-benzoylperoxyd. —  M an m ischt 100 (Gewichtsteile) 
W. m it 0,5 NH4-Polyacrylat u. 0,5 E ssigsäureanhydrid m it 93 Vinylacelat, 3 Crolon- 
säure u . 0,15 3.6-D im ethyl-l-benzoylperoxyd, s te llt das p H m it 2,5 N a3P 0 4 auf 6,5 u. 
e rh itz t u n te r R ühren  am  Rückfluß auf 80—85; nach ca. 3 S tdn. is t die R k. beendet. 
Perlpolym erisat, lösl. in  wss. NH 3. (F. P. 893 085 vom 2/4. 1943, ausg. 30/5. 1944. 
D. Prior. 14/12. 1938 u. 31/8. 1940.) P a n k o w

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frank fu rt a. M., Emulsionspolymerisation von Ver­
bindungen m it einer oder mehreren Kohlenstoffdoppelbindungen wie Vinylchlorid, -ester, 
Acrylsäureester, Styrol, Butadiene, deren Mischungen m iteinander oder m it in  wss. 
Emulsion allein n ich t polym erisierbaren Stoffen wie M alein- oder Fumarsäureestern, 
Isobutylen oder Vinyläthern  un ter Verwendung von Verseifungsprodd. der durch E in ­
wirkung von S 0 2 u. H alogen auf n ich t arom at. K W -Stoffe erhältlichen Halogen, 
S u . O enthaltenden Verbb. als Em ulgierm ittel. Z .B . un terw irft m an ein Gemisch lang- 
kettiger Paraffin-K W -Stoffe, K p. 240—320°, wie es bei der K W -Stoff-Synth. aus 
CO u. H 2 en tsteh t, einer unvollständigen Sulfochlorierung m it S 0 2 u. Cl2, verseift das 
Sulfocblorid, scheidet NaCl weitgehend ab u. tre n n t die erhaltene Lsg. vom  Unver- 
seifbaren. Dieser E m ulgator erg ib t stabile, noch dünnflüssige Pölym erisatdispersionen 
m it höherem Feststoffgeh. als bei Anwendung anderer Em ulgatoren. D er Em ulgator
w irk t in saurem , neutralem  u. alkal. Medium. (Schwz. P. 230 084 vom  12/6. 1942,
ausg. 1/3. 1944. D. P rior. 6/12. 1941.) P a n k o w

— , Stabilisieren von halogenhaltigen hochmolekularenStoffen (Polychlorbutadien, Chlor­
kautschuk, Polyvinylchlorid, Vinylchloridmischpolymerisate, polymeres asymm. Dichlor- 
äthylen) durch B ehandeln m it Salzen von A lkylenoxydcarbonsäuren (Alkali-, E rdalkali-, 
B leisalze der Äthylenoxyddicarbonsäure, der Propylenoxydmonocarbonsäure, der Butadien- 
dioxyddicarbonsäure, wie sie durch  A nlagerung von HOC1 an  M uconsäure u . A bspaltung 
von HCl erhältlich  ist). — Feuchtes feinpulyriges V inylchloridem ulsionspolym erisat 
w ird m it einer wss. Lsg. des Na-Salzes von Ä thylenoxyddicarbonsäure v e rrü h rt, ge­
schleudert u . getrocknet. G ute H itze- u. L ichtbeständigkeit (D. R. P. 750173 K l. 39b 
vom  26/3. 1939, ausg. 27/12. 1944.) P a n k o w

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Courtland L. Agre, Photopolymerisation 
von Acrylverbindungen. Verbb. der Zus. CH2: C X 7  (I) (X bedeute t H, H alogen oder 
e inen K W -stoff-R est; Y  bedeute t COOR, CONHa oder CN, u. R  en tsprich t H  oder 
einem  KW -stoff-Rest) w erden in  Ggw. einer k leinen Menge, etw a 0,1% , einer vic. 
Polycarbonylverb. (II) (Verb. m it vic. CO-Gruppen) photopolym erisiert. Als L ich t­
quelle d ien t z. B. Sonnenlicht oder eine Hg-Dampf-Lampe, um  L icht m it einer W ellen­
länge von 1800—7000 Ä zu erzeugen. Das Polym erisationsgefäß besteh t aus irgend­
einer G lasart. I  um faßt Acrylsäuren, ih re  Ester, Am ide  u ., N itrile, a-halogmsubsti- 
tuierte u. in  <x-Stellung durch KW -stoff-Beste substituierte Acrylsäuren. Als II sind 
genannt Biacetyl, 2.3-Pentandion, 2.3-Octandion, Benzil u. Phenylglyoxal. Bei der 
Emulsionspolym erisation is t neben I u . II noch e in  Peroxyd, z. B. H 20 2, u. e in  E m ulgier­
m itte l, z. B. das N a-Salz des O leylalkoholsulfonats anwesend. D as Polym er w ird  dann 
nach dem E ntfernen des unverändert gebliebenen Monomeres aus der Em ulsion durch 
Zugabe einer kleinen Menge eines E lek tro ly ten  oder durch Gefrierenlassen gefällt. 
H ierauf w ird  in  üblicher W eise gewaschen u . getrocknet. M an kann  auch in  der Weise 
arbeiten , daß m an dem wss. Reaktionsgem isch aus I u . II bis Zu 3%  eines Sehutzkoll., 
z. B. Methylstärke zusetzt, die als G ranulierungsm ittel d ient. D ie Polym erisation  w ird 
in  diesem F all in  einem m it einem R ückflußkühler versehenen Gefäß durchgeführt, 
wobei die Temp. so zu w ählen is t, daß ein  m äßiger Rückfluß erfolgt. D as gebildete 
körnerartige P rod. lä ß t sich von dem Reaktionsgem isch le ich t abtrennen . Zwecks 
E ntfernung von eingeschlossenem Koll. w ird  gewaschen u. dann  getrocknet. "Nach 
A. P. 2 367 661 w ird als Polym erisationskatalysator e in  Acyloin verw endet, z. B. 
Benzoin, Butyroin, Toluoin, Acetoin, Glykolaldehyd, 3-Oxy-4-methyl-2-pentanon. (A. PP 
2 367 660 u. 2 367 661, beide ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3703.) _ S c h w e c h te n
O  Oliver E. Crocker, übert. von: David Otis Ford, P etersburg , V a., V. S t. A., 
Oberflächenveränderung thermoplastischer Stoffe. M an tau ch t die von F e tt  gerein ig te



1945.11. H x i .  F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . H a r z e . P l a s t is c h e  M a s s e n . 1837

Oberfläche oder einen Teil derselben eines plast. Acrylharzes 8—15 Sek. in  ein  
heißes B ad ans verd . Isopropylalkohollsg. u. trocknet die nasse Oberfläche un ­
unm itte lbar ̂  danach m it einem Luftstrom  bei Raum tem p., bis sie ein milchiges 
re ifa rtig  weißes Aussehen angenommen h a t. (A. P. 2 314 975 vom 20/12. 1940, ausg. 
30/3. 1943, Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) P a n k o w

O Pittsburgh Plate Glass Co., Allegheny County, P a ., übert. von: Irving E. Muskat, 
Maxwell A. Pollack und Franklin Strain, A kron, und William A. Franta, B arberton, 0 . ,  
V. St. A ., Herstellung von künstlichem Glas. E ine Schiebt aus einem h arten  durch­
sichtigen thermoplast. Harz w ird überzogen m it einem dünnen F ilm  eines im  wesent­
lichen n ich t schm elzbaren u . unlösl. polym eren Esters der Acrylsäure oder von «-substi­
tu ie rten  A crylsäuren, welcher mindestens zwei ungesätt. Gruppen enthalt. (A. P. 
2 320 533 vom 8/2. 1940, ausg. 1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom 1/6. 1943.) M . F. M ü l l e r

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Robert E. Christ, Verbinden der Ober­
flächen von Polymeren. Oberflächen von transparenten Methylmethacrylatpolymeren 
werden durch. Überziehen derselben m it einem fl. Methyl methacr yl atpol y mer ver- 
einigt, das 0,01— 1 % Benzoin enthält. Die Prodd. werden darauf bestrahlt. (A. P.
2 367 670, ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3703.)

SCHWECHTEN
A  General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D’AIelio und James W. Underwood,
2-Nilro-2-methylpropylmelhacrylat. 1 Mol (CHA2-G(OH)-COOH (I), 1 , 2 2  Mol (<7H8)2 • 
G(N02) -G H fiH , C6H6 u . 2 Gew.-% von I  H,ßO/i werden 8  S tdn, am  Rückfluß un ter 
ste tiger E ntfernung des gebildeten W. e rh itz t, wobei (CHs)2C(N02)-CH20-C 0-C (0H ) ■ 
(CH3)2 II, K p . 2 111.—-115°, entsteh t. D urch A bspaltung von W. aus II durch V errühren 
einer Mischung aus gleichen Molen II u. P 20 5 in  Bzl. in  Ggw. von 1% p-C6H 4(OH )2 
(zur V erhinderung der Polym erisation) w ährend 1%  Stdn. hei Raum tem p., Erhöhen 
der Temp. im  V erlauf einer Stde. auf Siedetemp. u . E rh itzen  des Gemisches während
3 S tdn. am  Rückfluß e rh ä lt m an unreines 2-Nitro-2-methylpropylmethacrylat (III), 
K p . 3 85—105°. N ach dem W aschen m it l% ig . NaOH-Lsg., verd . HCl u. W. u. nach 
dem Trocknen e rh ä lt m an ein  III m it einem K p . 0, 6 von 65—70°. Polym erisation des 
III durch 5 std . E rh itzen  bis 50° g ib t e in  kautsclm kartiges farbloses P rod., das nach 
längerem  E rh itzen  oder m it Benzoylperoxyd h a r t  w ird. (A. P. 2 375 629, ausg. 8/5.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3546.) S c h w e o h t e n

A_ United Gas Improvement Co., übert. von: Frank I. Soday, Polymerisieren von 
Piperylen -Olefin- Gemischen. D urch Polym erisieren der P iperylenfraktion aus Spalt- 
destillaten in  Ggw. von BF3 bei Tempp. un ter 0° e rh ä lt m an harzartige Produkte. Diese 
haben e in  starkes Bdebevermögen, sind mischbar m it den üblichen trocknenden Ölen u. 
können nach deli üblichen Verff. n ich t vu lkan isiert werden. (A. P. 2 374 242, ansg. 
24/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3700.) S c h w e c h t e n

O Neville Co., übert. von: William H. Carmody, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Cyclo- 
pentadienharz. M an gibt zu Gyclopentadien (I) enthaltenden Benzolvorläufen polymeri- 
sierhare oder polym ere B estandteile roher Solventnaphtha, rü h r t die Lsg. u. g ib t a ll­
mählich u n te r 20° so viel A101s zu, daß I polym erisiert; schließlich w ird der A1C13- 
R ückstand vom Polym erisat getrennt. (A. P. 2 255 409 vom 21/5.1938, ausg. 9/9.1941. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom 9/9. 1941.) P a n k o w

A  Monsanto Chemical Co,, übert. von: Robert B. Semple, Polymerisieren von Styrol. 
Als Polym erisationskatalysator für S tyrol u. S tyrol enthaltende Stoffe verwendet 
m an Hydroperoxyde der allg. Form el B-O -O -H , in  der R  einen alkohol. Rest_ (vgl. 
A. P. 2 176 407) bedeute t, z. B. von te r t. Butylalkohol, M onoäthyläther des Ä thy­
lenglykols u. D iäthylenglykols, Isopropylalkohol u. 4-Methylcyclohexanol. T ert. B utyl- 
hydxoperoxyd w ird  bevorzugt. Man verw endet es in  Mengen von 0,001—0,05% vom 
Gewicht des Styrols. D urch Verwendung dieses K atalysators werden die Polym eri­
sationsdauer u . die Temp. erheblich verm indert. (A. P. 2 367 805, ausg. 23/1. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3699.) S c h w e c h t e n

A  American Cyanamid Co., übert. von: Edward L. Kropa, Tetraallylsilican (I), 
K p .16 102—103°, n 20’=  1,4864, D . ao4 =  0,8353, e rh ä lt m an in  ca. 90%ig. Ausbeute 
durch die BARBiER-Modifikation der GRIGNARD-Reaktion. Mg-Späne u. SiCl4 setzt 
m an m it überschüssigem Allylchlorid oder -bromid in  trockenem  Ae. um  u. versetzt 
m it trockenem  Bzl., um  das R ühren zu erleichtern. I  kann  vorteilhaft in  Ggw. eines 
organ. Peroxydkatalysators oder anderer K atalysatoren , wie Co-Linoleat oder -Naph- 
thena t, SnCl4, BF3 usw. durch E rh itzen  auf 50—200° polym erisiert werden. E ine klare 
h a rte  M. w ird aus ca. 1% (C6H8CO)aOa enthaltendem  I durch 8  tägiges E rhitzen  bei
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100° erhalten . I kann in  organ. Lösungsm itteln, wie Toluol, polym erisiert werden. 
N ach ca. 3 tägigem  E rh itzen  auf 100° kann  das Polym erisationsprod. m it CHgOH aus- 
gefällt werden. F erner kann  I m it A lkydharzen, V inylverbb., wie V inylacetat, S tyrol u. 
S ty ro lderiw ., A llylestern zweibas. Säuren, E ste rn  der Acryl- u . M ethaerylsäure, usw. 
copolym erisiert werden. Polym ere u . Copolym ere von I können fü r Anstrichzwecke, 
zum Vergießen u . Verformen, bes. auf Glas, Verwendung finden. D en verform baren 
MM. können verschied. F ü llm itte l zugesetzt w erden. (A. P. 2 388 161, ausg. 3 0 /10 .
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 592.) R o ic k
A  Federal Electric Co., Inc., übert. von: Philip Goldstein und  Harold R. Gillette, 
Thermoplastisches Fasermaterial. Fichtenharz oder Pech w ird  m it einem  F ü llm itte l 
wie CaO oder ZnO u. Papierm asse g u t gem ischt, in  P la tte n  ausgew alzt u . au f einem 
W .-Geh. von 4—7%  getrocknet. D ann  w erden die P la tte n  au f beiden S eiten  m it dem 
F ü llm itte l e ingestäubt u. m it 800—825 Ibs./sq. in . bei 275° F  (135° C) 15 Min. lang 
gepreßt. Als H arzbestandteil verw endet m an vorzugsweise das H andelsp rod .,, Vinsol“ . 
(A. P. 2 376 687, ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 208.)

K at,nr
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Synthetische Harze. L ignin, das 

au s der Verzuckerung von H olz stam mt  u. m it A lkali vorbehandelt is t, w ird  m it Phenol 
u. GH20  kondensiert. H ierzu  vgl. Belg. P. 446 218; C. 1944. I. 189, sowie Schwz. P. 
226 934; C. 1944. II . 591. E ingeeigneter Ausgangsstoff is t  z. B. ScHOiiEB-Lignin. Zweck­
mäßig e rh itz t m an zunächst das L ign in  m it Phenol u n te r D ruck in  Ggw. eines K a ta ly ­
sators, dest. das gebildete W. ab u. kondensiert dann  m it CH 20 .  D ie entstandenen 
Harze w erden m it Füllstoffen verp reß t. (F. P. 884167 vom 13/7. 1942, ausg. 4/8. 1943.
D. P rio rr. 20/12. 1940, 2/12. 1941 u . 6/3. 1942.) N ouvel
A  Pittsburgh Plate Glass Co., üb ert. von: Irving E. Muskat und  Franklin Strain, 
Carbonsäureester ungesättigter Alkohole du rch  R k. von Polyhalogenform iaten m it un- 
gesätt. A lkoholen in  Ggw. alkal. Stoffe. Äthylen-bis-{attylcarbonat), K p .j- j  130—140°, 
durch Zusatz von 200 (g) 50%ig. wss. NaOH (I) u n te r R ühren  zu einer Mischung von 
150 Allylalkohol u . 187 Äthylen-bis-(chlorform iat) (H) be i 0—5°. E ntsprechend wird 
Äthylen-bis-{2-ehlorallylcarbonat) hergestellt. Äthylen-bis-(methallylcarbonat) (IH), K p .3 
135— 145°, durch langsam en Zusatz von 935 II zu einer Mischung von 929 ccm Meth- 
allylalkohol u. 954 ccm P y rid in  (IV) bei 5°; A usbeute 915. Bei E rsa tz  von IV durch  
I e rh ä lt m an IH in  53%ig. Ausbeute. M an e rh ä lt IH, K p.2 138— 144°, in  70,4 A usbeute 
aus 75 II, wenn die R k. bei 120— 125° in  Ggw. von fein  verte iltem  CaCOs verläuft. 
Die erhaltenen E ste r können als Lösungsm. fü r v iele organ.-plast. MM. dienen u . können 
selber zu h a rten  Harzen polym erisiert werden. (A. P. 2 370 571, ausg. 27/2. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3973.) P a e k o w

A  Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Irving E. Muskat und  Franklin Strain, 
Weichmacher für organische plastische Massen, bestehend aus doppelt ungesätt'. C arbo­
n a tes te rn  von Polyglykolen. E ine Mischung aus 11 Mol CH2 : C(CH3)CH2OH (I), 
11,2 Mol P y rid in  u. 850 ccm Bzl. (II) w ird  u n te r starkem  R ühren  allm ählich bei 10° 
m it 5 Mol D iäthylenglykol-bis-(chlorform iat) (HI) gem ischt; die II-Schicht w ird  ab ­
getrenn t; dann  w ird  m it 6 nHCl u. danach m it verd . NaCl-Lsg. gewaschen, m it H olz­
kohle en tfärb t, das Lösungsm. verdam pft u . der R ückstand  bei 2—3 mm destilliert. 
Es entstehen 84% Diäthylenglylcol-bis-{allylcarbonat). — 15 Mol CH 2 : CHCH2OH zu 
einer Mischung von 5 Mol III u. 15 Mol gepulvertem  CaCOs (IV) bei 50—90° gegeben, 
bilden Diäthylenglykol-bis-(allylcarbonat). —  Aus 1,2 Mol I, 0,5 Mol D ipropylenglykol- 
bis-(chlorform iat), 1 L ite r II u. 0,6 Mol IV e rh ä lt m an  bei 100—125° Dipropylenglykol- 
bis-(methallylcarbonat). (A. P. 2 370 569, ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 3464.) P a n k o w

O American Qptieal Co., übert. von: Harold R. Moulton, Southbridge, Mass., V .St.A ., 
Geschichtete, nicht blendende Sicherheitsscheibe, bestehend aus m ehreren  dünnen Schichten 
eines lichtdurchlässigen M aterials, aus einer Schicht aus Polyvinylacetal, welches 
Ricinusöl als n ich t lösendes p last. machendes M ittel en thält, u. aus einer Schicht aus 
schwach polarisierend wirkendem Cellulosem aterial. D ie Schichten sind  in  bestim m ter 
Weise un tereinander angeordnet. —  Zeichnung. (A. P. 2 320 375 vom  18/7. 1939, 
ausg. 1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  1/6. 1943.)

ÄI IT Mü ller
0  Alien Property Custodian, üb ert. von: George Stephan de Kadt, Leeuwardert, 
N iederland, Härten non faserartigen Proteinmctterialien. D as M ateria l w ird  m it einem  
M ethanol enthaltenden M ittel in  einem  B ad bei einer Temp. über 70° etw a m axim al
1 Stde. behandelt, wobei das B ad um gerühxt w ird. (A. P. 2 312 998 vom  17/2. 1939 
ausg. 2/3. 1943. Holl. P rior, vom 1/3. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t 
Office vom 2/3. 1943.) H a b s w a l d
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Evald L. Skau, W illiam J. Runckel, Florence B. Kreeger und, Mary A. SuIIivan,

Physikalisch-chemische Untersuchungen von Solidagokautschuk. I. M itt. D er, ,Trübungs­
wert“ und seine Bedeutung für die Charakterisierung und Gütebestimmung von N atur­
kautschuk. D ie von Vff. zur C harakterisierung von Kautschuk angegebene Best. des 
, .Trübungsw ertes“  gründet sieb auf eine einfache T itra tion  von 10 ccm einer Lsg. 
von 0,0175 g der zu untersuchenden Probe in  Bzl. m it absol. Alkohol. Die bis zum Auf­
tre ten  einer Trübung verbrauchten  ccm geben den Trübungsw ert an. Nach Verss. m it 
Solidago- u. H eveakautschuk häng t der Trübungswert, hauptsächlich von der Löslich- 

'* keit des K autschuks ab u . is t rech t unempfindlich gegenüber Ungenauigkeiten der 
K onzentration. D er Temp.-Einfl. is t hingegen beträchtlich . Einww. auf den K autschuk, 
die seine V iscosität erniedrigen (M astizieren, E rh itzen  oder Bestrahlen) führen zu 
höheren Trübungsw erten. Vff. bestim m ten vergleichsweise Viscosität u. Trübungs­
w ert von K autschuk von Hevea, Cryptostegia, Castilloa, Kok-Saghyz, Guayule, Chilte, 
Solidago leavenw orthii, von G uttapercha u. von deren Gemischen. D er Trübungs­
w ert u. dam it die Löslichkeit eines K autschuks werden durch die in  ihm  vorliegende 
F raktion  des höchsten Mol.-Gew. bestim m t. H ierin  unterscheidet sich der Trübungs­
w ert vom V iscositätsw ert, der eine Funktion  des durchschnittlichen Mol.-Gew. ist. Die 
gemeinsame Auswertung von Trübungsw ert u. Viscosität gesta tte t Angaben über die 
relative Mol.-Gew.-Verteilung in  verschied. K autschuken. (J. physic. Chem. 49. 
281—94. Ju li 1945. New Orleans, La., Süd-Forschungslabor.) U lm ann

Evald L. Skau, Florence B. Kreeger und W illiam J. Runckel, Physikalisch-chemische 
Untersuchungen von Solidagokautschuk. I I .  M itt. Der , ,Trübungswert“ nach Bestrahlung 
bei Gegenwart von verschiedenen Kaulschukantioxydantien und anderen Stoffen. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. wenden die Best. des Trübungswertes an, um  nähere Einblicke in  die 
durch Sonnenbestrahlung vonLsgg. von Solidago-Kautschuk in  Bzl. erfolgten V erände­
rungen zu erha lten  (in  Ggw. von A ntioxydantien u. anderen Stoffen). W urden 5 mg 
Reagens zu 10 ccm einer 0,0175 g Solidagokautschuk enthaltenden Bzl.-Lsg. gegeben, 
so ergab sich nach 60 Min. B estrahlung, daß die Zusätze die Lichtwrkg. verringerten 
bzw. verstärk ten , was sieb in  niedrigeren oder höheren Trübungsw erten (in Klammern) 
äußert: JZ F  (5,6), Flectol H  (7,0), Ageritgummi D  (8,0), ß-Naphlhylamin (8,3), 
Pyrogallol (8,7), Brenzcatechin (8,9), Hydrochinon (9,3), Chinon (12,0), Phenyl- 
ß-naphthylamin (15,0), Benzophenon (>25,0) u. Leervers. (9,6). Ähnliche R esultate 
ergaben viele andere Stoffe. D urch Pyrexglas filtrie rtes Sonnenlicht kann bei 
Einw. auf eine Lsg. von Solidagokautschuk zu einer A bsorption von mindestens 
9% von dessen Gewicht an  O führen, was 0,4 O-Atomen auf 1 Isopreneinbeit 
entspricht. Diese Rk. kann  durch Substanzen, die sich in  der Bzl.-Lsg. des 
pflanzlichen M aterials befinden, beschleunigt werden. Akt. Holzkohle entfern t aus 
den Lsgg. diese aktivierenden Substanzen, die Chlorophyll einschließen. Einige handels­
übliche K autschukantioxydantien können die untersuchte L ichtrk. verhindern, falls 
die Kautschuklsg, kleine Mengen von Chlorophyll enthält. A ndererseits aktivieren diese 
A ntioxydantien die L ich trk ., wenn die K autschuklsg. vorher m it akt. Holzkohle bis 
zur Farblosigkeit behandelt w urde. Die beobachtete L ichtrk. w ird durch W ellenlängen 
hervorgerufen, die gewöhnliches Pyrexglas passieren, aber durch weniger wirksames 
rotes Pyrexglas zurückgehalten werden. Von den untersuchten A ntioxydantien ver­
hindert p-Aminophenol die L ichtrk. am wirksamsten, w ährend Phenyl-/J-naphthylamin 
als A ktivator w irkt. Vff. machen darauf aufm erksam , daß die bei den angewandten 
A ntioxydantien festgestellte W irksam keit n ich t m it der üblichen Bewertung von A nti­
oxydationsm itteln  vergleichbar ist. (J . physic. Chem. 49. 295—303. Ju li 1945.)

U l m a n n

Evald L. Skau, William J. Runckel, Florence B. Kreeger und Mary A. Sullivan,
Physikalisch-chemische Untersuchungen von Solidagokautschuk. I I I .  M itt. Die Frak­
tionierung von Solidagokautschuk und anderen Naturkautschuken. (II. vgl. vorst. Ref.) 
Die Lsgg. verschied. Naturkautschuke (Hevea, Castilloa, Guayule, Kok-Saghyz), bes. 
K autschuk von Solidago werden m ittels Bzl. sukzessive ausgefällt u. die erhaltenen 
F raktionen viseosimetr. untersucht. Die Menge jeder F rak tion  u. ih re  Viscosität geben 
Hinweise auf die Zus. des K autschuks u. werden am besten graph. dargestellt. Die so 
erhaltenen F lächen ergeben In ha lte , die charakterist. für die einzelnen K autschuk­
proben sind. J e  höher das durchschnittliche Mol.-Gew., desto größer der F lächeninhalt. 
Es zeigte sich, daß die mühsame Fraktionierung von Solidagoproben für deren Charak­
terisierung keinen V orteil gegenüber der einfachen Viscositätshest. des unfraktionierten 
M usters b ie te t. Jedoch erlaubt die Fraktionierung von Gemischen von Hevea- u. 
Solidagokautschuk, den Prozentgeh. beider Komponenten zu schätzen. (J. physic. 
Chem. 49. 304—15. Ju li 1945.) U lm ann
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Leonard H. Cohan und  Martin Steinberg, Verstärkung von Natur- und synthetischem  
Kautschuk. Wirkung der Teilchengröße von Kanalrußen. N aturkautschukm oll. besteben  
aus geraden K etten , die sieb beim  Strecken in  eine R ich tung  legen u . K ry sta llite  
bilden, deren Bildungsenergie der K rystallisationsenergie äqu ivalen t is t. D ie bohe 
Zugfestigkeit des bis • zur K rystallitb ldg . gedehnten R einkautschuks b e ru h t auf der 
Ggw. solcher K rysta llite . Dies is t die eine V erstärkungskom ponente. D ie andere liegt 
in  dem Zusatz eines Pigm ents, dessen O berfläche die gleiche R olle wie der K rysta llit 
sp ielt. Bei den syn thet. K autschuken  G B -S  (Buna S), B u n a .N  u. einigen Thiokolen 
lassen lange Seitenketten  u. das Fehlen regelm äßig w iederkehrender gleicher Mol.- 
G ruppen kein  dichtes A neinanderlegen der K e tten  u. M ol.-K rystallisation zu. Bei ihnen 
erfolgt die V erstärkung nu r durch d ie  A dsorptionskräfte der Pigm ente. Bei G B -M  
(Neopren GN) u . in  geringem  U m fang bei G R -I  (Butylkautschuk, e in  Isopren-Isobutylen- 
Mischpolymerisat) kann  dagegen K rystallitb ldg . sta ttfinden . Auch die bei der V ulkani­
sa tion  auftretenden  B indungen bew irken eine w esentliche V erstärkung, so daß ein 
H artkau tschuk  aus GR-S-Schwefel-M ischung eine höhere Zugfestigkeit als H a r t­
kautschuk aus N atu rkau tschuk  aufweist. E inige K analruße m it gleicher Teilchen­
form,Oberflächen- u . K ry sta lls trü k tu r, aber verschied. Teilchengröße w erden in  R eifen­
m ischungen in  den obengenannten K autschuken auf besten  Zugfestigkeitsw ert vu lkan i­
s ie rt. D anach nim mt  der V ulkanisationsgrad m it abnehm ender Teilchengröße ab. 
Zugfestigkeit, D ehnung, H ärte , R eißfestigkeit u. WiLLiAAis-Plastizität steigen, der 
R ückprall n im m t bei Raum - u. höherer Temp. ab, da die größere verstärkende O ber­
fläche die fre ie  Bewegung der E lastom erenketten  entsprechend einschxänkt. Die W ärm e- 
entw. w ächst m it abnehm ender Teilchengröße. D ieM oduln ändern  sieh n ich t wesentlich 
m it der Teilchengröße, ähnliches g ilt fü r Abrieb. D er Logarithm us des elektr. W ider­
standes fä llt linear m it abnehm ender Teilchengröße, wohl infolge K ettenbldg. der R u ß ­
teilchen im  E lastom eren u. S trom durchgang durch  diese K etten . D ie obengenannte 
WiLLiAAis-Plastizität is t die Endgröße einer Probekugel nach Zusamm enpressen zwi­
schen paralle len  P la tten ; je  höher der W ert, desto ste ifer die unvulkanisierte Mischung. 
(R ubber Age Synthetics 25. 275— 78. 284 . Ja n . 1945. Chicago, C ontinental Carbon Co. 
u. W itco Chemical Co.)) P a n k o w

A. Cooper, Plastifizieren von Kautschuk. F b rtsch rittsberich t. (Ind ia  R ubber J. 
1 06 . 116—19. 29/1. 1944.) P a n k o w

F. N. Upham, Kautschukmischungsrezepte auf Grund der Massenwerte. D a das Vol. 
des K autschuks in  einer Mischung von w esentlicher Bedeutung is t, w ird vorgeschlagen, 
alle  Rezepte n ich t nach Gewichtsanteilen anzugeben, sondern  nach RaumanteUen. 
Diese w erden aus dem Gewicht m it H ilfe des Massenwertes errechnet, der seinerseits 
den reziproken W ert des zehnfachen spezif. Gew. d a rs te llt. (T rans. In s tn . R ubber Ind . 
18. 137— 40. Okt. 1942. M elbourne, A ustralien , Olympic T yre & R ubber Co., 
L td .) O v e r b e c k

A. E. Juve, Halbleitende Kautschuk- und Kunstkautschukmischungen. (R ubber Age 
[London] 22. 41. 43. A pril 1941. •— C. 1941. I I .  1454.) O v e e b e c k

Fordyce Jones, Formen aus plastischen Massen zur Herstellung von Kautschukwaren. 
Verwendung von solchen Form en bei der K autschukm ilchverarbeitung  u . beim  P reß ­
form en vonM iscbungen, die nachher fre i geheizt werden. D ie zur E rhöhung der therm . 
L eitfähigkeit den plast. MM. zugefügten M etallpulver füh ren  in  F orm en aus H a r t­
kautschukm ischungen m eist zu deren  vorzeitiger Zerstörung. Gegen S-Einw. aus der 
Form m asse kann  m an den K autschuk  durch Zusatz des K ondensationsprod. aus 
Polyam in u. einem  O xyaldehyd schützen. C u-Pulver is t für die Form en unbrauchbar. 
(P lastics 4 . 2 43— 44. Nov. 1940 .) P a n k o w

John S. Trevor, Kautschuk und plastische M assen in  Verbindung m it Metallen, 
Schaum artige MM. aus K au tschuk  oder p last. MM. können zwischen äußeren  P la tten  
aus L eichtm etall (D uralum inium ) zu Schichten (Sandwich) v e ra rb e ite t w erden. Die 
m echan. u. a. physikal. Eigg. von Onazote, aus K autschuk  bzw. B una S, von Therma- 
zote (PhenolformaldehycLharzschaum), u. von Plastazote (Polyvinylform alharzschaum ) 
w erden angegeben. Leinen oder Kanevasgewebe, das M etalld räh te  en th ä lt, w ird  m it 
K autschuk- oder K unstharzsehichten  verarbe ite t. D er M eta lld rah t verbessert die 
Zugfestigkeit u. elektr. L eitfähigkeit, versch lech tert aber die H aftfäh igkeit der Schichten 
aneinander. (A eronautics 11. 46—47. Sept. 1944.) P a n k o w

George D. Kratz, Kautschukformen zum Gießen von Metallen und plastischen Massen. 
D er nachzubildende G egenstand w ird  m it vu lkan is ie rte r K autschukm ilch etw a bis 
zu einer D icke von x/ 16— 1/32 in . überzogen, getrocknet u. in  Gips gebette t. N ach 
dem A bbinden w ird  die Form  in  2  S tücken auseinandergenom m en, der K au tschuk
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von dem G egenstand abgenommen u. in  die Gipsform zurückgelegt. Nach Anbringung 
eines Gußloches kann  m an Bronze, Alaumnischungen oder plast. MM. in  die Form  
gießen. Man gieß t Pbenol-HOHO-M. bei 90° u . h ä rte t in  der Form  bei dieser Temp. 
1 5 Tage, wobei m an die Temp. allm ählich sinken läß t. Bei K unstharzen, die ein
gelatinöses Zwischenstadium  bilden, h ä r te t m an zweckmäßig ganz aus, bevor die 
K autschukform  en tfe rn t w ird. Legierungen vom WooDS-Metalltyp werden zweck, 
mäßig zusam men m it etwas W. in  die Form  gegossen, offenbar w ird durch Filmbldg 
des W. an  der Form w and deren G ebrauchsdauer erhöht. Sobald sich die Schmelze 
verfestig t h a t, w ird die K autschukform  in  kaltem  W. abgekühlt. Um ein Verziehen 
der K autschukform  zu verm eiden, b leib t der le tz te  Guß in  der Form , bis das Gießen 
fortgesetzt w ird. U m  mod. Schm uck oder O rnam ente abzubilden, w ird vorvulkani­
sierte, hochgefüllte K autschukm ilch auf der W älze zu einer P la tte  von ca. x/2 in. 
S tärke ansgezogen, wobei das m eiste W. entweicht. 2 solcher P la tten  w erden um  den 
abzubildenden G egenstand gelegt, u. dag Ganze w ird in  der hydraul. Presse vulkani­
siert. M an en tfe rn t den G egenstand aus der Form , gießt Pb od. dgl. e in  u . schwenkt, 
wodurch das P b  sich v erte ilt u. schnell abkühlt. (M achinist 83. 648 E —650 E. 10/2.1940. 
Vultex Chemical Co.) P a n k o w

John Forrest, Drucktücher. F ü r die Massenausführung des Gummidrucks auf 
Pappkartons, Säcken usw. w erden an  das D rucktuch bestim m te w erktechn. Forde­
rungen gestellt, deren Erfüllung die E inhaltung gewisser Arbeitsbedingungen erforder­
lich m acht, die näher e rö rte rt werden. (Trans. In s tn . R ubber Ind . 15. 298—300. 
Febr. 1940.) O v e e b e c k

—, Synthetischer Kautschuk heute. Ü bersicht über Produktion u. Eigg. von 
Buna S  (G ß-S), Perbunan, Perbunan extra, Hycar ,,O R “ (Ameripol), Chemigum, 
Neopren, Vistanex, B ulyl, Flexon, Thiokol, Thiokol RD, Koroseal, Korogel u . Flamenol. 
(Sei. A m erican 169. 115—17. Sept. 1943.) • P a n k o w

—, Kunstkautschuk. D er synthet. K autschuk ,,Ameripol“ übertrifft vielfach 
(Alterung, O xydation, W ärme- u. Ölfestigkeit) den N aturkautschuk, gleicht ihm  in  
vielen Eigg. (z. B. H ärte , Reibfestigkeit) u. is t ihm  nur in  wenigen Eigg. (z. B. E lasti­
z ität, Verb. gegen Tempp. u n te r 0°) unterlegen. (Sei. American 165. 130. Sept. 1941.)

B a k z
George V. Planer, E in  anorganisches gummiartiges Material. Bei der Einw. von 

NH4C1 auf eine Lsg. von PC15 in  T etraeh loräthan  oder bei der Einw. von Cl2 auf 
P3N3 bzw. P4N6 en ts teh t e in  Trim eres des Phosphornitrilchlorids von der Form el 
PC12 =  N-PC12 =  N -PC L =  N  bzw. ein  Tetram eres. Beim E rh itzen  auf 250—270° gehen 
! 1

die Prodd. u n te r dem Einfl. von L icht in  höhere Polym ere über, denen die S truk tu r 
einer langen K e tte  -PC12 =  N-PC12 =  N -  zukommt. Sie besitzen gum m iartige Eigg., 
sind unlösl. in  den m eisten Lösungsm itteln u. quellen m it Bzl. zu einem reversiblen Sol 
auf. Bei — 17° w erden sie h a r t  u. glasartig . (Ind. Chemist chem. M anufacturer 19. 255. 
Mai 1943.) N o t jv e l

C. C. Winding, Dichtebestimmung an GR-S-Latex. Es w ird ein Dichtemesser be­
schrieben, der die D. von G R-S-Latices durch den D ruck m ißt, der durch eine Flüssig­
keitssäule bestim m ter Länge ausgeübt w ird. Selbst bei hohen D rucken w ird eine große 
Genauigkeit erzielt. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 37, 1203—06. Dez. 1945.
Ithaca , N. Y ., Cornell Univ.) O v e e b e c k

O Angier Products, Inc., Cambridge, Mass., übert. von: LouisSpraragen, B ridgeport, 
Oonn., V. S t. A ., Latexbindemittel, bestehend aus einer wss. Dispersion von Latex, 
dem etw a 25% eines niedermol. A lkylesters der Crotonsäure zugesetzt wurden. Der 
A lkylrest des 'E sters soll n ich t m ehr als 4 C-Atome enthalten. (A. P. 2 318 126 vom 
13/8. 1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 4/5.
1943.) ’ M . F .  M ü l l e s

Wingfoot Corp., übert. von: Clarence M. Carson, Stabilisatoren für cyclisierten 
Kautschuk, bestehend aus einem Amid eines Polyalkylenpolyamins. Abietin-, Hydro­
abietin-, Caprin- u. Laurinsäureamide des Telraäthylenpentamins erhalten  Hüllen 
aus Cyclokautschuk längere Zeit die Eig., in  der W ärm e zu verkleben. — Amide aus 
H arzsäuren u. D ialkanolam inen wie (C2H4OH ) 2 : NH  sind ebenfalls Stabilisatoren, deren 
Wrko'. durch Cyclohexylpiperazin verbessert w ird. (A. PP. 2 371 736 u. 2 371 737, 
ausg. 2 0 / 3 . 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3459.) P a n k o w

O Bay Chemical Co. Inc., New Orleans, übert. von: Troy M. Andrews und Howard
F. Reeves jr., Weeks, L a., Y. St. A., Kautschukhydrohalogenid. Man le ite t HCl, H B r
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oder H  J  in  Ggw. von B utylalkohol als re la tiv  indifferentem  fl. M ittel in  eine K autschuk- 
lösung. (A. P. 2 323 185 vom 24/5. 1940, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. 
S ta tes P a te n t Office vom 29/6. 1943.) P a n k o w

A  Hercules Powder Co., üb ert. von: Julius G. Little, Chlorkautschukcmulsionen, die 
zur H erst. von D ruckpasten  dienen sollen, e rh ä lt m an  aus C hlorkautschuklsgg. u. 
G lykolestern von K olophonium säuren (P. 25—70°), wie der D iäthylenglykolester von 
hydriertem  K olophonium . (A. P. 2 371 899, ausg. 20/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3459.) P a n k o w

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., Überzug auf Kautschuk (I). D ie I-Oberfläche wird 
m it SC12 oder einem  ähnlichen halogenhaltigen H ärtem itte l geh ärte t u . auf die Ober­
fläche e in  F ilm  aus Phenolaldehydharz, das kein  lineares Po lyam id oder V inylharz 
en thä lt, aufgebracht. (E. P. 556 710, ausg. 18/10. 1943. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 2006.) P a n k o w

A  John R. Gammeter und Michael J. Vassei, Tauchwaren aus Latex  oder Lsgg. von 
syn thet. Kautschuk wie B una  oder Neopren. Tropfen an  den Tauchw aren w erden m it 
N atu rkau tschuk  vers tä rk t. (A. P. 2 371 883, ausg. 20/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3460.) P a n k o w
A  United States Rubber Co., übert. von: Philip T. Paul, Alterungsschutzmittel, bestehend 
aus A rylam inoarylsulfonam iden. — M an g ib t 20,8 (g) P iperid in  langsam  u n te r K ühlen 
zu 25 p-Brom benzolsulfonylchlorid in  60 ccm Bzl., von dem w eitere Mengen zur Flüssig­
haltung der Mischung zugesetzt w erden, w äscht m it W ., verd . HCl, verd . N aOH u. 
W asser. M an verdam pft das Bzl. u. e rh ä lt p-Brombenzolsulfonylpiperidin vom F. 91 
bis 91,5° durch K rysta llisa tion  aus Alkohol. 20 des le tz teren , 10,67 Acetanilid,. 10,9 
wasserfreies K 2C 03, 0,1 Cu u. 50 ccm H exylcarbinol w erden 1261/2 Stdn. am Rückfluß 
gekocht; nach dem Abkühlen wird dekan tiert, m it D ioxan versetzt u. wieder dekantiert. 
D ie Festbestandteile  w erden m it W. ausgelaugt, f i ltr ie r t, m it Bzl. gekocht, f iltr ie r t u. 
m it Dam pf destilliert. Das p-A cetanilidobenzolsulfonylpiperidid w urde n ich t in  reiner 
Form  iso liert, sondern d irek t zu p-Anilinobenzolsulfonylpiperidin, F. 168—171°, durch 
K ochen des R ückstandes von der D am pfdest. m it 90 KOFI in  90 ccm W. u. 375 ccm A. 
verseift. M an verd . die Lsg. nach 2 S tdn. m it 1 L ite r W. u . f i ltr ie r t. D er R ückstand 
w ird  aus A. um krystallisiert. (A. P. 2 373 335, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 40. [1946.] 1056.) P a n k o w

A  Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Frederick J. Myers, Zusatzstoff für 
synthetischen Kautschuk, bestehend aus einem  K unstharz  (I), das die Trockenheit, 
H ärte , L ederartigkeit u . schwierige V erarbeitung des K autschuks verbessert. Zur 
H erst. von I w ird  eine Mischung eines ölm odifizierten n ich t trocknenden Alkydharzes 
u . e in  K ondensationsprod. eines Aldehyds, eines fl. Alkohols u . eines C arbam ids oder 
Amino-1.3.5-triazins mechan. b earb e ite t u. zugleich auf 120—180° e rh itz t, bis ein 
homogenes, re la tiv  unschm elzbares, biegsames, in  organ. Lösungsm itteln  unlösl. Prod. 
erhalten  w ird (vgl. A. P. 2 293 164 die H erst. des K ondensationsprod.). (A. P. 2 360150, 
ausg. 10/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3966.) P a n k o w

A  Harvel Research Corp., übert. von: Mortimer T. Harvey, Pinen-Forrmldehyä-Konden- 
sationsprodukt. Man lä ß t Pinen  oder Terpentin m it HCHO in  Ggw. von W. u. so viel 
eines sauren K atalysators (z. B. konz. HCl) reag ieren , daß P inen  oder T erpen tin  nicht 
in  nennenswertem Ausmaß polym erisiert w erden, also etw a in  einer K onz, von 0,01 
bis 0,1 Mol; V erhältn is von P inen  zu HCHO wie 1 : 1—7. D ie K ondensationsprodd. 
sind  Fll. m it K p. 165—300°. M an kann  sie durch O xydation oder B lasen verdicken. 
Sie sind im  gleichen Vol. A. lösl. u . in  PAe. (Kp. 40—60°) unlöslich. Sie bilden feste 
kau tschukartige Gele m it Polyvinylchlorid  u . -acetat bzw. deren  M ischpolym eren u. 
können in  Butadienkautschuk, der in  K erosin  unlösl. is t, gelöst w erden. (A. P. 2 350 230, 
ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1572.) P a n k o w

XIII. Ätherische ö le . Parfümerie. Kosmetik.
H. Stanley Redgrove, Stärke und Schwellenwert der Geruchswahrnehmung. Der 

Schwellenwert w ird bestim m t, indem  m an den R iechstoff m it einem  Lösungsm. (W. 
oder A.) so w eit verd ., bis e r n ich t m ehr w ahrnehm bar ist. Diese V erdünnung ergib t 
dann einen Zahlenw ert fü r den Schwellenwert. Viele Riechstoffe (natürliche u. k ü n st­
liche) ändern  m it steigender V erdünnung ih ren  Geruch. (Soap, Perfum . Cosmet. 16. 
90—91. 98. Febr. 1943.) K a l ix

G. Igolen, Über einige neue Bestandteile des ätherischen Lavendelöls. Es konnten  
isoliert u. identifiziert werden: Linalylacetat, ([a ]D30 =  —7°48'), Äthylamylketon, Cineol 
u. Aldehyde. (Bull. Soc. chim . F rance, Möm. [5.] 1 0 . 398. Sept./O kt. 1943.) G r i m m e



1945. I I .  H yrrr, ÄTHERISCHE ÖLE. PaRFÜMKRTE. KOSMETIK. 1843

S. Sabetay und  L. Trabaud, Über einige Bestandteile des ätherischen Öls des Cist- 
röschens (Cistus ladaniferus). Vff. un tersuchten  2 Proben des äther. Öles des Cist- 
röschens, die eine aus der frischen Pflanze, d ieandere aus getrocknetem M aterialgewonnen. 
H ierbei w urden folgende B estandteile charak terisiert: Essigsäure u . Ameisensäure (?), 
Eugenol, Benzaldehyd, Acetophenon u . e in  nach Pfefferm inze riechendes K eton  sowie 
ein  Gemisch verschied. Terpene vom K p. 154—159°, n D20 =  1,4725, D . 15 =  0,8544, 
<x =  —30°30'. (Bull. Soc. chim. F rance, Mem. [5 ] 10. 398. Sept./O kt. 1943.)

Gr im m e
S. Sabetay und P. Gilly, Gegenwart von Ledol in  einer Cistacee (Cistus ladaniferus). 

(Vgl. vorst. Ref.) D ie A lkoholfraktibn des Cistusöls (Kp. 127—132«, a  =  +7°40 ') 
scheidet beim  Stehen K rysta lle  vom F. 105—106° aus, welche m it Ledol (Sesquiterpen- 
alkohol C-uHjgO aus dem ather. Öle von Ledum palustre) keine F.-Depression geben. 
Die V erb. g ib t die F arb rk . von S a b e t a y  auf azulenogene Sesquiterpene. (Bull. Soc. 
chim . F rance, Mem. [5] 10. 398. Sept./O kt. 1943.) G r im m e

M. G. de-Jiavarre und J. M. Vallanee, Neue kosmetische M ittel m it Desinfektions- 
Wirkung. Phenylqueclcsilberborat, -acetat u . -benzoat lassen sich in  kosmet. Pr&pp. als 
keim tötende M ittel verwenden. D ie desinfizierende W rkg. t r i t t  schon bei Konzz. von 
1 : 25000 bis 1 : 35 000 ein. D ie Phenylquecksilberverbb. beeinträchtigen weder Geruch,, 
noch H altbarkeit, Konsistenz oder F arbe  der kosmet, P räparate . Sie sind  in  wss. Lsgg. 
am besten  bei pH-W erten  < 7 ,0  beständig, in  F e tten  u. Ölen sind sie wenig lösl., die 
B eständigkeit in  organ. Lösungsm itteln is t geringer als in  W asser. Die Verbb. reagieren, 
n ich t m it lebenden P roteinen oder m it M etallen (außer Al). (Soap, Perfum . Cosmet. 
16. 716— 17. 720. Dez. 1943.) K at.tv

Louis Schwärtz, Hautschutzcremes. Aufzählung der an  gute Hautschutzcrem es zu 
stellenden Anforderungen u . E inteilung in  6  K lassen, für die Rezepte angegeben werden. 
Ferner w erden die A nforderungen genannt, die a n  H autreinigungsm ittel für techn. 
Zwecke zu stellen  sind. Es folgen Rezepte fü r solche R einigungsm ittel. (Soap, Perfum . 
Cosmet. 16. 709—11. Dez. 1943.) “ K at.tx

Jaroslav Hojka, Barterweichung durch Fettsäuren. Auch unverseifte F ettsäuren 
wirken barterw eichend. 20 g Öl-, Stearin- oder Palm itinsäure werden in  80 g eines 
geeigneten Öls (Oliven-, Mandel- oder Erdnußöl) gelöst, u . die H au t w ird dam it vor 
dem R asieren m assiert. Besser is t eine Emulsion aus 200 g einer der erw ähnten Säuren 
i n  850 g heißem  dest. W. un ter Verwendung von 150 g eines Em ulgators („ Tegin‘\  
„ Pontin“), R ühren  bis zum A uskühlen u. Parfüm ieren der entstandenen Creme. (Caso- 
p is  M ydlar V onavbaf 21. 92. 1/12. 1943.) R o t t e r

A  Pennsylvania Coal Products Co., ü bert. von: W illiam J. Cotton, Zingeron. Man 
behandelt eine Lsg. von 200 g Vanillylidenaceton in  1000 ccm Aceton in  Ggw. von 
6  g R aney -N i u n te r gewöhnlichem D ruck m it EL,, bis die theoret. Menge aufgenommen 
is t, u. dest. u n te r 8—9 mm, D ruck. Man e rh ä lt Hethyl-ß-(3-methoxy-4-oxyphenyl)- 
äthylketon (Zingeron) vom F. 40,5— 41,5° in  82%ig. Ausbeute. (A. P. 2 381 210, ausg. 
7/8. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 362.) N otjtel
A  Atlas Powder Co., ü bert. von: Kenneth R. Brown, Grundstoff fü r wasserhaltige 
Fettcremes. E in  P räp. auf der Grundlage von pflanzlichen oder m ineral. Ölen m it hoher 
A bsorptionsfähigkeit fü r W. in  Ggw. a ller möglichen Zusätze wird durch Zugabe eines 
Em ulgators gewonnen, der auf folgende Weise hergestellt w ird: 438 g O lein läß t m an in  
Ggw. von 1,64 ccm 85%ig. H 3P 0 4 auf 173 g M annit einwirken. Dabei w ird auf 220 
bis 225° erh itz t, dauernd g erüh rt u. C 0 2 zur Erzeugung einer inerten  A tmosphäre e in­
geleitet. D ann w ird 1j2 Stde. bei 220—225° m it ,,Darco G-60 ‘' behandelt u. C ab ­
filtrie rt. M an e rh ä lt e in  gelbrotes Öl m it der SZ. 7 u. der Viscosität von 1200 cP. 
bei 25«, es s te llt hauptsächlich M annitm onoleat dar. 10 Teile dieses Em ulgators werden 
dann z. B. m it 90 Teilen M ineralöl zusammengeschmolzen, sie nehmen dann das 22fache 
ihres Gewichts a n  W. auf. D er besondere Vorteil der m it diesem Präp. hergestellten Cremes 
besteht in  ih re r leichten  A bwaschbarkeit von der H au t u . der Wäsche. (A. P. 2372807, 
ausg. 3/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3401.) K at.tx

O John Bamber Speakman, F a r  H eadingley, Leeds, England, Behandeln von keratin- 
haltigem Fasermaterial, z. B. um  H aar in  einer bestim m ten Lage festzulegen, durch 
Einw. von einem lösl. Sulfit bei einer Temp., bei der die H au t n ich t verbrannt wird,, 
wobei das H aar in  der bestim m ten Lage festgehalten wird, worauf das H aar zur Oxy­
dation  des Sulfits m it einem O xydationsm ittel behandelt w ird. (A. P. 2 351 718 vom 
25/5. 1938, ausg. 20/6. 1944. D. Prior. 9/12. 1935. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 20/6. 1944.) ‘ P a n k o w

Edward Sagarin, The science and a r t  of perfumery. London, N e w  l o r k :  McGraw-HillBook Co. 1945. (268 S.)
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XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Josef Stastny, Beziehung der Zuckerverluste zur Pluspolarisation der Melasse. 

Bei der R affination  des Zuckers gehen ca. 0,4% Saccharose in  andere P rodd. über, die 
durch P luspolarisation die M elassepolarisation erhöhen. B ei solchen Melassen v e r­
ursacht erhöhte Menge des HERLESschen K lärm itte ls  e in  S inken der P o larisa tion  um  
1,7—2,6. Die P luspolarisation  steh t in  gewisser Beziehung zum ixnvergärbaren Zucker, 
so daß m an aus ih r  darauf schließen könnte, daß die Stoffwechselprodd. wohl o p t . . 
akb., aber unvergärbar sind. (Sbornik ceske A kad. Zemedelske 18. 134—40. 15/5.1943. 
£Orig.: tschech .; Ausz.: dtsch.]) R o t t e r

—, Untersuchungen an Zuckerrohrsorten in  Südafrika. D ie U nterss. bezogen sieh 
auf jahreszeitliche U nterschiede hei Zuckerrohr, auf den Einfl. von V erunreinigungen, 
der Reife des R ohrs, längerer Lagerung, von K rankheiten , von D üngem itte ln , des 
verschied. D ruckes in  den W alzenm ühlen, von  verschied. M engen Anmachewasser, 
der Trockenpressung u . der getrenn ten  U nters, der Z uckerrohrteile (M ark, R inde, 
K noten) in  Beziehung hauptsächlich  zur A usbeute a n  Zucker u. zu r' Q ualitä t des 
gewonnenen Saftes. (In t. Sugar-J. 4 5 . 287—90. Nov. 1943.) Babz

Elphege Bois, Maurice Lessard und  Armand Roberge, B lei in  Ahornzucker und  
-sirup. D a die zur H erst. von Rüben- u. R ohrzucker verw endeten App. bei ih re r B e­
nutzung zur Gewinnung von A hornzucker u . -sirup s ta rke  K orrosionen erleiden, is t m an 
vielfach dazu übergegangen, verb leite  E inrichtungen dazu zu gebrauchen. D er A horn­
sa f t löst jedoch sehr s ta rk  Pb. W enn auch ein  Teil davon im  V erlaufe der F abrikation  
ausgefällt u. ab filtrie rt w ird , so muß doch die B erührung von P b  m it dem S aft in  jedem  
S tadium  der V erarbeitung verm ieden w erden, da e r sonst Mengen auf n im m t, die nach 
den m eisten N ahrungsm ittelverordnungen n ich t zulässig sind  u . außerdem  den Ge­
schmack beeinträchtigen. Im  ursprünglichen Saft konnte keine Spur von Pb gefunden 
werden. Am besten  verw endbar sind  App. aus Al, M onelmetall u. W eißblech m it 
Lötungen aus Sn oder 95%  Sn +  5%  Sb. Das W eißblech un terlieg t e iner unverm eid­
baren  leichten  R ostung. Es w urden auch verschied. Lackierungen ausprobiert, die 
.sich aber n ich t bew ährten. Sie schützten  weder vor R ost noch vor Lsg. von Pb u. 
beein träch tig ten  außerdem  m eist den Geschmack der P rodukte . (Trans. Roy. Soc. 
Canada, Sect. I I I  [3] 3 3 . 107— 12. Mai 1939.) K a l t x

Karel äandera, Probenehmer. Beschreibung u . Skizze einer N utsche, die zur 
Gewinnung von D urehsehnittsproben von M utterlaugen, z. B. S irupen aus Zucker­
fabriken, d ien t. Sie besteh t aus einem  R ohr m it einem  D urchm esser von 30/35 bis 
34/38 mm u . einer Länge von 700 mm. D er un tere , 80 mm lange Teil is t  als W äge­
gefäß m it einem B ajonettverschluß an  den oberen, m it der F ilte re in rich tung  versehenen, 
angeschlossen. Zur Probenahm e w ird das ganze R ohr in  die zu untersuchende F l. 
(z. B. Dünn- oder D icksäfte in  der Raffinerie) getaucht (10 Sek. bis 10 M inuten). Im  
Labor, w erden Gewicht u. die üblichen D aten des einfiltrierten  Sirups bestim m t. 
,(Chem. Obzor 2 0 . 42—43. 28/2. 1945.) R o t t e r

H. Seymour, Photoelektrische P rüfung von Zuckersorten. D ie b isher gebräuchlichen 
Farbstärke-M eßverff. k ranken  a n  den subjektiven B eobaehtungsfehlern. U m  diese 
auszuschalten, w ird  he i einem  neu entw ickelten pholoeleklr. Reflektometer (Abb. im  
Original) das von derZ uckerprobe u. einer N orm al weiß probe(M gC03 m itW eißgrad  98% 
oder eine g lasierte weiße K achel m it W eißgrad 87%) re flek tie rte  L ich t s ta t t  vom 
menschlichen Auge durch je  eine photoelektr. Zelle m it linearer S trom charak teristik  
aufgenommen. D ie Photozellenkreise sind  in  einer Po tentiom eterschaltung gegen­
einander geschaltet, d ie durch N ullabgleich eine quan tita tiv e  Anzeige des Farbgeh. 
erg ib t. —• U m  gleichmäßig g la tte  O berflächenverhältnisse zu schaffen, w erden die 
.Zuckerproben in  genau bestim m ter W eise geform t. (E lectrician  13 1 . 137—38. 6 /8 .
1943.) ___________________K l e i n

O Poroeel Corp., Philadelphia, übert. von: W illiam A. La Lande jr., U pper D arby, 
P a ., V. St. A ., Adsorptionsmittel. M an k ann  B auxit (I) zum  R affin ieren  von Zuckerlsgg. 
verwenden, ohne daß sich der pH-W ert der Lsgg. ern iedrig t, wenn m a n l  m it Ammoniak 
behandelt u. dann  bei Tempp. zwischen 500 u. 1600° F  (260 u. 871° 0) calo in iert. (A. P. 
2 326 369 vom  13/5. 1942, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. GaZ. U n it. S tates P a te n t 
Office vom  10/8. 1943.) R o ic k

O Commonwealth Engng. Co. of Ohio, D ayton, üb e rt. von: Grant L. Stahly,
Columbus, B O., V. S t. A ., Herstellung von Dextran. E inen  T eil eines F il tra ts , das 
m an erhält, indem  m an einen wss. Auszug verb rauch ter zum  R affinieren von Zucker 
verw endeter T ierkohle auf e in  p H von ca. 7 e instellt, füg t m an  zu 100 Teilen einer
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K u ltu r, die Saccharose en thält, u. vergärt dann mit. B akterien von Leuconostoc 
m esenteroides-Arten. (A. P. 2 310 263 vom 20/3. 1940, ausg. 9/2. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 9/2. 1943.) ’ R o ic k

%

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
E. Hugony, Über einige Gesichtspunkte des Problems der Anwendung von A lum inium  

zur Herstellung von Dosen für Nahrungsmittelkonserven. Das Schwarzwerden von Al 
beim  Kochen m it Leitungswasser beru h t meist auf Bldg. von Fe- (oder auch Cu-) Ü ber­
zügen, auch A lkalitä t des W. u. 0 2-Geh. können mitspielen. In  Al-Konservendosen 
auftretende Löcher entstehen m eist n ich t durch Korrosion, sondern sind im  Al-Blech 
vorgebildet u. lassen sich durch Ausleuchten von innen her an  der fertigen Dose e r­
kennen oder m it W irbelstrom  nachweisen. Ursache sind m eist Frem dkörper, Oxyd- 
einschlüsse, Bläschen usw. im  Grobblech, U nebenheiten in  W alzzylindern u. dergleichen. 
Al-Dosen sind  bes. für Fleischkonserven geeignet wegen ih re r Unempfindlichkeit gegen 
S-Verbindunggn. (A llum in io ll. 130—33. Sept./Okt. 1942. N ovara, Is t. Sperim. dei 
M etalli Leggeri.) R . K . M ü l l e r

G. Aufhammer, Erfolge der Kleberweizenerzeugung. Die Ergebnisse der Qualitäts­
untersuchungen von 1935—1942. (Vgl. Z. ges. Getreidewes. 31. [1944.] 60; C. 1945. X. 
852.) Ü berblick (an H and von 26 L iteratu rzita ten) über Züchtungserfolge im  Hinblick 
auf gute B ackqualität der Mehle. (Forschungsdienst 17/18. 397—407. Aug. 1944. 
W eihenstephan, Landessaatzuchtanst.) B a r z

Jean Buré, Backfähigkeit durchgemahlener Mehle aus Getreide. D urch die An­
reicherung der dunkleren Mehle m it vergärbaren Zuckern, d iastat. u. amylolyt. F er­
menten sowie m it K leiebestandteilen ergeben sieb verschied. Änderungen im  Back- 
verf. gegenüber den hellen Mehlen. Die G ärzeit w ird verkürzt, die Gärtemp. um  2 — 4° 
erhöht, das Teigwasser w ärm er gehalten, die Hefezugabe um  50—100% vergrößert. 
Die erhaltenen Gebäcke sollen in  ih re r Beschaffenheit den aus hellen Mehlen nicht 
unterlegen sein. (C. R. hebd. Séances Acad. Agric. France 29. 197—98. 1943.)

H a e v e c k e r
L. J. Filer jr., C. J. Martin und B. F. Daubert, Stabilität von Sojabohnenmehl. Wirkung 

beschleunigter Oxydation. Sojamehle lagern  bei Zirnmertemp. durchschnittlich l x/2 Jah re , 
bis sie verdorben sind. Z ur beschleunigten Best. der H altbarkeit w urden verschied. 
Sojamehle bei 100—110° einem Luftstrom  ausgesetzt. I n  gewissen Zeitabständen 
wurde auf colorim etr. Wege nach C h a p m a n  u . M cF a r l a n e  (Canad. J . Res., Sect. B 
21 [1943.] 133) der Peroxydgeh. der Mehle bestim m t. Die Best. der ungesätt. F e tt­
säuren geschah durch milde Verseifung des A e.-Extraktes. Die alkal. Lsg. wurde wieder 
m it Ae. ex trah ie rt, der E x trak t getrocknet, f i ltr ie r t u. im  Vakuum eingedampft. Die 
freien F ettsäuren  w urden auf JZ . un tersuch t u. durch spektrophotom etr. Best. Dien- 
u. Triensäuren erm itte lt. E ine schnelle Peroxydbldg. zeigte das Ende der prakt. H a lt­
barkeit an . Die erhaltenen W erte schwankten zwischen 46 u. 104 Stdn. m it  einer Maxi­
malabweichung von 1 Stde. in  Doppelbestimmungen. D urch Steigerung der Oxy- 
dationstem p. w ird die Peroxydbldg. je  10° um  das Doppelte beschleunigt. Durch 
vergleichende U nterss. m it den TJV-Spektralabsorptionskurven von M ethyllinoleat 
konnte gezeigt werden, daß in  den ex trah ierten  alkali-isom erisierten Fettsäuren  
Triensäuren en thalten  sind. D er Spektroskop, erm itte lte  V erlust an  Dien- u. Trien­
säuren w ährend der O xydation Zeigt, daß der V erlust an  gesam ten ungesätt. F e tt­
säuren hauptsächlich auf den V erlust an  D iensäure Zurückzuführen ist. (Ind. Engng. 
Chem., ind. E d it. 37. 1180—83. Dez. 1945. P ittsburgh , P a ., Univ.) H a e v e c k e r

Gerhard Stelzner, H e m m u n g  der K e im u n g  von  K a r to ffe lkn o llen  durch dam p ffö rm ig en  
a -N a ph thylessig säurem ethylester. D er a-N aph ihylessig säurem ethylester (I) is t ein  aus­
gezeichnetes M ittel, die Keimung der Kartoffelknollen zu hemmen u. die als Folge des 
Keimens ein tretenden Q ualitätsm inderungen weitgehend zu verhindern. Die Be­
handlung der K nollen kann jederzeit während der Lagerung vorgenommen werden. 
Die W rk°\ is t am  auffälligsten, wenn die K nollen nach beendeter Keim ruhe bei der 
Lagerung3 u n te r höheren Tempp. zu keimen beginnen. Die Frühjahrsbehandlung ist 
in  den m eisten Fällen viel wirksamer u. sparsam er als die Herbstbehandlung. Das 
V erspritzen von I (Konz. 100—400 mg je kg Knollen) in  einem Lösungsm. (z. B. Xylol) 
w ird vorteilhafterweise durch ein S täubem ittel (z. B. Talkum) ersetzt, dem noch des­
infizierende Stoffe (z. B. 1 g K a rsa n  +  3,5% I je  kg Knollen) als Fäulnisschutz zu­
gefügt werden können. Gesundheitsschädigungen sind nicht zu befürchten. (For­
schungsdienst 17/18. 407—16. Aug. 1944. Müncheberg/Mark, K W I für Züchtungs­
forschung [Erw in B aur-Inst].) B a r z

121
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J. Small, Orangen- und Citronenschalen. N ach kurzem  h istor. R ückblick B eschrei­
bung der K u ltu r u. Verwendung der Schalen von süßen u. b itte ren  O rangen u . der 
U nterscheidung der getrockneten Schalen der beiden A rten . (Food 12. 179—82. Ju li
1943.) Bauz

Leslie H. Traee, Büchsengemüse. (Vgl. auehF ood 12. [1943], 187; C. 1945. I . 1194.) 
A rbeitsvorschriften fü r die V orbereitung von Gemüse fü r die K onservierung u. die 
H erst. der K onserven selbst. B ehandelt w erden vor allem  grüne Bohnen in  verschied. 
Zubereitung u. Pilze. (Food 11. 342—44. Dez. 1942. 12. 103—07. A pril 1943. 161 
bis 163. Ju n i 1943. 233—36. Sept. 1943.) B a l z

J. Small, Bockshornklee. H istor. über den Bockshornklee (Trigonelia foenum  
graecum), A ngaben über sein Vork. u. bes. über die S tru k tu r u. den N ährw ert (ca. 22% 
Eiweiß, ca. 6 % fettes öl> ferner Cholin u . Trigonellin) der Samen, die gem ahlen als Ge­
würz verw endet werden. (Food 11. 249—50. Sept. 1942.) B aR z

Vidor Modor, Polygonatum verticillatum als Verunreinigung von Herba Asperulae. 
Mkr. morpholog. Nachw. von Polygonatum  vertic illa tum  als V erunreinigung in  
W aldm eister, der als Tee-Ersatz verw endet w ird. (M agyar Gyögyszeresztudomäny 
E rtesitö  [Ber. ung. Pharm az.] 20. 341—48. 15/9. 1944. B udapest, U niv ., Pflanzen- 
system at. In s t. u. Kgl. Ung. H eilpflanzenversuchsinst. [O rig.: u n g .; A usz.: dtsch.l)

P o e t s c h

—, Einiges über Fleisch. Allg. Ü berblick über größtenteils kriegsbedingte E r ­
nährungsfragen wie Eiw eißm angel u. die H erst. von Dörrfleisch sowie den V itam in A- 
Geh. der Leber von jungen u . a lten  Schlach ttieren  u. die Entw ässerung von Fleisch 
durch  Schnellgefrieren im  Vakuum. (Food 12. 159— 60. Ju n i 1943.) B a r z  

W. Harold White, N. E. Gibbons, A. H. Woodeoek und  W. H. Cook, Geräuchertes 
Fleisch.. I . M itt. Bakteriologische, chemische und physikalische Untersuchungen an 
geräuchertem und ungeräuchertem Schinkenspeck. W iltshire-Speck, in  Lake verschied. 
Zus. eingepökelt, w urde nach verschied. R eifezeiten geräuchert u . m it ungeräucherten 
Proben w ährend der nachfolgenden Lagerung b e i—9,4° verglichen. Verss., m ilder e in ­
zupökeln, h a tten  nu r zum Teil Erfolg, aber in  allen  F ällen  verbessert offensichtlich 
das R äuchern  die H a ltbarke it. Das R äuchern  verm inderte  die Z ahl der Oberflächen­
bakterien  auf etwa 10~4 der Zahl vor dem R äuchern  u. hem m te das B akterienw achstum  
w ährend des Lagerns w irksam. Das F e tt  des geräucherten  Specks. (I) war gegen das 
R anzigw erden viel w iderstandsfähiger als das des ungeräucherten  (II). D ie F arbe 
von I w ar heller als die von II u. neigte zum schnelleren N achdunkeln w ährend des 
Lagerns. D er Geschmack von I w ar besser. N ach den Ergebnissen h ä lt sich I etwa 
zweimal so lange wie II u n te r ähnlichen Bedingungen. — 8  Tabellen, 2 D iagramme. 
(Canad. J . Res., Sect. D 20. 263—75. Sept. 1942. O ttaw a, C anada, N at. Res. 
L aborr.) B a r z

—, Die Verwendung von Nebenprodukten in  der Fleischindustrie. I. M itt. Schweine­
borsten. D ie B ehandlung von Schweineborsten (Reinigen u. Trocknen) in  Groß- u. 
K leinbetrieben, ih re  A ufbereitung durch  K ochen m it ca. 0,5%ig. N aOH zur Beseitigung 
von H au tresten  sowie das Färben w erden kurz beschrieben. (Food 11. 331—32. Dez.
1942.) B a r z

Gustav Hassel, Sterilisierung durch Bestrahlung. M it lu ftgekühlten  Hochdruck- 
Hg-Lam pen w erden Verss. zur S terilisierung von W ., L uft, Milch u. a. L ebensm itteln  
ausgeführt u. die zur p rak t. vollständigen K eim tötung erforderlichen B ehandlungs­
bedingungen u. -Zeiten erm itte lt. Bei M ilch  erg ib t sich Erhöhung der Latenzzeit, V er­
zögerung der Säurebldg., V erm inderung des B akteriengeh. u . E rhöhung der R ed.-Zeit 
ohne schädliche Beeinflussung des V itam ingeh., im  ganzen vor allem  Erhöhung der 
H altbarke it. (Tidskr. L juskult. 16. 10— 14. Jan ./M ärz 1944. Stockholm.)

R . K . M ü l l e r

Josef Proks und Antonin Pisa, Über das Ziegenmilchfett. I. M itt. U nterss. der 
M ilchfette von 7 Ziegen in  den M onaten April-—Dezember. Es w urde festgestellt:
1. Das Ziegenm ilchfett (I) h a t eine niedere B uttersäurezah l (9,52-—16,80), k leiner als 
bei K uh- u. Schafm ilchfett. Am Ende der L actationszeit s ink t sie noch bedeutend. 
Ähnliche Abnahme auch bei der REiCHERT-MEissL-Zahl (RM-Zahl), aber weniger 
s ta rk  (Buttersäurem enge sink t s tärker als die der übrigen lösl. flüchtigen Fettsäuren).
2. Das prozentuale V erhältnis zwischen B uttersäurezahl u. RM -Zahl is t bei I geringer 
als bei K uh- u- Schafm ilchfett. 3. Ebenso h a t I weniger B uttersäure . 4. D ie L a n a - 
Zahl (V erhältnis zwischen der R efraktion  r  einerseits u. der RM -Zahl, der W P-Zahl

RM +  W P +  JZ .
[W AUTERS-PoLENSKE-Zahl] u . JZ . a n d e r e r s e i t s ,  a ls o   ‘ z------------), w u rd e  b e i  I
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in  voller L actation  im  D urchschnitt m it 1,42 gefunden (1,32-—1,56). Sie is t etwa so 
groß wie bei K uh-, bedeutend geringer als bei Schafm ilehfett. Bei der Brim sen-Käse­
erzeugung is t Ziegenmilchbeimischung durch Erniedrigung der B uttersäurezahl, des 
% -Verhältnisses der B uttersäurezahl zur RM-Zahl u. der LAXA-Zahl zu erkennen. 
(Sbornik ceske Akad. Zemödölske 18. 29—36. 15/5.1943. [Orig.: tschech.; Ausz.:
dtsch.]) R o t t e r

G. J. E. Hunter, Die Entwicklung von Bakteriophagen für Streptococcus cremoris 
bei verschiedenen Temperaturen. Es w urde der Tem peratureinfl. auf das W achstum 
m ehrerer Stäm me von Streptococcus cremoris u. die entsprechenden Bakteriophagen 
in  Milch un tersucht. Die Phagen reagieren auf die Temp. weit unterschiedlicher als die 
entsprechenden B akterien. So haben jene häufig untereinander verschied, optimale 
W aehstum stem pp., die sich m erklich von der optim alen W achstumstemp. der Bak­
terien unterscheiden. E inige Phagenstäm m e z. B. verm ehren sich bei 37° nicht. Die 
Folgerungen aus diesen Ergebnissen für die K äsereipraxis werden erö rtert. •— 6  D ia­
gramme. (J. D airy  Res. 13. 136—45. Mai 1943. Palm ajston N orth , Neuseeland, 
D airy Res. In s t.) w  B a r z

N. J. Berridge, J. G. Davis, P. M. Kon, S. K. Kon und F. R. Spratling, Die Gewinnung 
von Lab von lebenden Kälbern. Vff. ha lten  die Gewinnung von Lab von lebenden K älbern 
nach der Meth. von F o m in  (vgl. M ojiouH O -M acjiO fleJiB H aa IIpOM m iiJieHHOCTB 
[Milch- u. B utter-Ind .] 6 . [1939.] Nr. 9. 16; C. 1940. I. 3465) für die K äsereipraxis 
für n icht sonderlich rentabel, wenn auch der m itK älberlab  hergestellte Käse von anderem 
Käse qualitätsm äßig n ich t zu unterscheiden ist. Bei einm aliger Labentnahm e konnten 
von 2 K älbern  zusammen durchschnittlich 4400 Labeinheiten entnommen werden. 
1 Labeinheit koaguliert in  100 Sek. 10 ml einer Magermilch (hergestellt durch Auflösen 
von 12 g M agerm ilchpulver in  100 ml 0,02nCaCl2-Lsg.). Der Labmagensaft eines 
jungen K albes zeigte seine größte proteolyt. A k tiv itä t bei pH 3— 4. (J. D airy Res. 
13. 145—81. Mai 1943. Reading, U niv., N at. In s t, for Res. in  Dairying.) B a r z

F. D. Armitage, Die Mikroskopie von pflanzlichen Nahrungsmitteln und Drogen.
IV. M itt. Weizen. (Vgl. Ind . Chemist ehem. M anufacturer 20. [1944.] 195; C. 1945. I. 
1551.) Ausführliche Beschreibung des mkr. Bildes aller Teile des Weizenkorns. — 
14 M ikrophotos. (Ind . Chemist ehem. M anufacturer 20. 131—37. März 1944.) K a l ix

J. A. Pearce und M. W. Thistle, Fluorescenz als M ittel zur Untersuchung der Qualität 
von Trockenvolleipulver. Die Q ualität von getrocknetem  Volleipulver (I) läß t sich objektiv 
bestimmen durch die Messung der Fluorescenz eines E xtrak tes von vorher m it Chlf. 
entfettetem  I m it 50 ml 10%ig. KCl-Lösung. Es wurde das CoLEMAN-Photofluorometer 
verw endet (m it S tandard-V itam in-B j-F ilter für X =  365 m/i). U nterss. an  qualitä ts­
mäßig sehr unterschiedlichen P u lvern  zeigten, daß die fluorometr. gefundenen W erte 
in  enger Beziehung standen zu W erten, die durch Geschmacksproben e rm itte lt wurden. 
Die Meth. a rb e ite t m it genügender Genauigkeit, S tandardw erte kann m an m it C hinin­
sulfat (II) gewinnen. 0,2 y/m l II entsprechen Ablesung 50 der Fluorescenzskala. (Canad. 
J. Res., Sect. D 20. 276—82. Sept. 1942. O ttaw a, Canada, N at. Res. Laborr.)

B a r z

R. A. Chapman und W. D. McFarlane, Weideuntersuchungen. X X III. M itt. E in  
Vorschlag einer M odifikation der fluorometrischen Methode zur Bestimmung von Ribo­
flavin. (X X I. vgl. Mc F a b l a n e , Canad. J . Res., Sect. B 19. [1941.] 136; C. 1943. 1 .1430.) 
Von dem zu untersuchenden M aterial w erden 5—20 g in  eine 250 ccm-Zentrifugenflasche 
gebracht; nach Zusatz von 50—75 ccm einer 0,2%ig. Pepsinlsg. in  0,33%ig. HCl wird 
eine Stde. im  D unkeln stehen gelassen u. m it nHCl oder nNaOH auf pH 2,0 eingestellt 
(Thymolblau als äußerer Indicator). Nach Stehen über N acht bei 37° w ird auf pH 4,5 
eingestellt (Bromkresolgrün), 0,1 g Takadiastase zugesetzt u. weitere 3—4 Stdn. stehen 
gelassen. Nach dem Zentrifugieren bei hoher Tourenzahl w ird die überstehende Fl. in  
eine 100 ccm-Flasche übergeführt, der R ückstand zweimal m it W. gewaschen u. insgesamt 
auf 100 ccm aufgefüllt (Aufbewahrung im  Dunkeln). In  2 graduierte  15 ccm-Zentrifugen- 
gläser w erden je  3 ccm des E xtrak tes gebracht, dazu 2 ccm einer gesätt. wss. Lsg. von 
BaCl2 u. 7 ccm Benzylalkohol. Es w ird nun 1 Min. n icht zu kräftig  durchgeschüttelt 
u. dann 10 Min. zentrifugiert, bis die obere Schicht (Benzylalkohol) vollständig k lar ist. 
Das Vol. dieser Schicht w ird festgestellt, u. 5 ccm davon w erdenin  je ein F luorom eter­
glas gebracht; in  eines davon wer den.0 ,5 ccm 95%ig. A. u. 0,5 ccm reiner Benzylalkohol 
eingegeben, in  das andere (Blindwert) 0,5 ccm 95%ig. A. u. 0,5 ccm einer 3%ig. Lsg. 
von SnCl2 in  Benzylalkohol. Die Best. erfolgt in  einem Fluorom eter un ter Verwendung 
einer S tandardkurve u. entsprechender Berechnung. Bei einer Reihe von M aterialien 
wurden Zusätze von Riboflavin m it geringem Fehler wiedergefunden. Ergebnisse der
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U nters, w eiterer M aterialien m it dieser Meth. w erden m itgeteilt. (Canad. J . R®s*s 
Sect. B 20. 82—-86. Mai 1942.) S c h w a i b o l d

O Harry R. Howser, W ashington, D. C., V. St. A., Herstellung von gefrorenen Lebens­
mitteln. Das teilw eise gefrorene P rod . w ird  m it einem  Geschmackstoff en thaltenden  
S irup besp ritz t, w ährend es aus einem  größeren B ehälter über eine A blaufrinne in  
e in  Sammelgefäß abfließt. — Zeichnung. (A. P. 2 316 165 vom 4/12. 1940, ausg. 13/4.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom  13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r  
O Franklin S. Smith, New H aven ,’ Conn., V. St. A ., Vorrichtung zum  Sterilisieren 
von Mehl und ähnlichen■ Prdouklen, bes. zur A btötung von Insek ten , wobei das Gut 
durch  einen ro tierenden  K örper in  feiner V erteilung in  die B ehandlungszone eingeführt 
w ird. —- Zeichnung. (A. P. 2 316 193 vom 26/9. 1939, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r
A  Herbert H. Ward, Prüfung von Mehl. M an lä ß t auf Mehl in  Ggw. von H itze u. 
Feuchtigkeit S 0 2 einw irken. (E. P. 556 672, ausg. 15/10. 1943. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 1944.) R o i c k
A  Harold H. Browne, Backerzeugnisse. Der Zucker, der fü r d ie  H efe enthaltenden 
Backw aren verw endet w ird , is t Milchzucker, der in  der zügefügten Milch en thalten  ist, 
gegebenenfalls zusam men m it einer geringen Menge eines anderen Zuckers. (A. P. 
2 367 994, ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3603.) S c i i w e c h t e n  
A  J. D. & A. B. Spreckels Co., ü b ert. von: Mitchell F. Schweiger, Zuckerprodukt. 
9(Teile) R ohrzucker u. 1 re ineB ex trose  w erden in  W. gelöst u. bei 280° F  (138° C) gekocht 
bis zu einem Feuchtigkeitsgeh. von 5% . Das abgeschiedene K rystallp rod . w ird zer­
k le inert, getrocknet u. gesiebt. Es w ird in  der Zuckerw arenindustrie verarbeite t. (A. P. 
2 373 919, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3859.) M. F. M ü l l e r  

A  Royal Lee (Lee Foundation for Nutritional Research), Konservierung von flüssigen 
Nahrungsmitteln, bes. von F ruch tsäften  u. F rüch ten , wie Orangen, C itrusfrüchten, 
K aro tten , Zuckerrohr u. Zuckersaft. D ie fl. M. w ird konz., sterilis iert u. getrocknet bei 
Tempp., die un te rha lb  der Temp. zum Pasteurisieren  liegen. Geschmack, V itam ingeh. u. 
N ährgeh. w erden dadurch n ich t verändert. — D er F ruch tsa ft w ird  zunächst einem 
Vakuum  ausgesetzt, um  die gelösten Gase zu entfernen. Alle danach anschließenden 
Behandlungen w erden in  einer 0 2-freien A tm osphäre, z. B. bei N 2 oder C 0 2, ausgeführt. 
D ie teilweise Entw ässerung w ird  durch G efrieren u n te r Eisbldg. ausgeführt, wonach 
das gebildete E is zerbrochen u. geschleudert w ird. D er konz. Saft w ird durch Zusatz 
eines flüchtigen organ. Lösungsm., wie Chlf. oder Toluol, sterilis iert u. durch 
Verdampfung des Lösungsm. im  Vakuum, durch elektr. K urzwellenenergie, durch 
Dialyse u. F iltr ie ren  nachbehandelt. (A. P. 2 374 219, ausg. 24/4. 1945. Ref. nach 
Chem. Abstr. 39. [1945.] 3857.) M. F. M ü l l e r
O Roy Edward Harris, San José, Calif., V. St. A ., Herstellung haltbarer Fruchtsäfte. 
F rüch te  oder- Abfälle aus der O bstkonservenindustrie w erden zusam men m it W. s ta rk  
zerk le inert u. dann  u n te r sehr hohem D ruck ausgepreßt. D er so gewonnene Saft w ird  
dann  zusam m en m it A ktivkohle u . K ieselgur gekocht u. anschließend hohem D ruck 
ausgesetzt, um  alle koll. Beim engungen auszufällen. D ann w ird  f i lt r ie r t,  abgekühlt 
u . e in  Enzym  zugesetzt. Nachdem sich der Saft gek lärt h a t, w ird  e r gezuckert u. in  
die V orratsgefäße abgefüllt. (A. P. 2 320 036 vom 14/12. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.) K a l ix

A  Mutual Citrus Products Co., übert. von: Herbert T. Leo, Clarenee C. Taylor und 
John W. Lindsey, Konzentrieren von Gitronensaft. D er aus dem inneren  Teil der Citronen 
ex trah ie rte  Saft w ird s te rilis ie rt u. m it Zucker gemischt. D er erhaltene S irup wird 
f i ltr ie r t ,  um  koll. u. suspendierte B estandteile zu entfernen. Abschließend w ird  das 
Prod. einer Zerstäubungstrocknung unterw orfen. (A. P. 2 367 789, ausg. 23/1. 1945. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3604.) S c h w e c h t e n

Eugen Nagel, D resden, Herstellung von Geleefrüchten, Geleeplatten, Geleekörpem, 
Geleefruchtpasten oUer dergleichen u n te r Anwendung von P ek tin , dad. gek., daß w ährend 
der H erst. der Gelee-Erzeugnisse als wasseraufnehmendes Q uellm ittel e in  F ru ch t­
kernm ehl, z. B. Johannisbrotkernm ehl, zugesetzt w ird. (D. R. P. 750 795 Kl. 53f vom 
5/7. 1939, ausg. 30/1. 1945.) M. F. M ü l l e r

A  American Dairies Ine. und Quaker Oats Co., übert. von: Wm, R. Graham und 
Elroy F. Frye, Getränk aus Gräsern. D ie g rünen  B estand teile  von G räsern  jeder A rt 
w erden m it Säuren, vorzugsweise Essig-, Milch- oder Phosphorsäure behandelt. D ann 
w ird m it Ca(OH)2, N a 2C 03, NaHCOs oder N aOH  neu tra lisiert u. das Ganze getrocknet. 
N ach 7■— 1 0  täg iger Trockenlagerung kann  daraus e in  wohlschmeckendes G etränk
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hergestellt werden. (A. P. 2 376 049, ausg. 15/5. 1945. Eef. nach Chein. Abstr. 39. 
[1945.] 3378.) K a l ix

O Musher Foundation, Inc., übert. von: SidneyMusher, New Y ork,N . Y., V. St. A ., T a ­
bakverfahren. E inenT abak m itverbessertenR aucheigg. e rhä lt m an dadurch, daß m an den 
Tabak m it einer verhältnism äßig geringen Menge, u. zwar m it weniger als 2% , eines 
geruchlosen M aterials aus entölten u. ungerösteten Sesam- oder Peanüssen (peanuts) 
oder deren Wasser- oder albohollösl. E x trak ten  behandelt. (A. P. 2 310 538 vom 7/10. 
1939, ausg. 9/2. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 9/2. 1943.)

R o ic k
Jolian Ernst Nyrop, H ellerup, D änem ark, Abtrennen von Plasma aus Blut. Man 

verd. das B lu t m it W. oder besser m it einer Salzlsg., deren D. zwischen der der roten 
B lutkörper u. der des Plasm as liegt, worauf m an beide durch Zentrifugieren trenn t. 
Man kann  die Salzlsg. auch w ährend des Zentrifugierens zugeben, u. zwar in  der Nähe 
der Peripherie der Zentrifuge, an  der sich die B lutkörper sammeln. (Dän. P. 62 477 
vom 11/12. 1942, ausg. 17/7. 1944.) J . S c h m id t

A  Louisville Drying Machinery Co., übert. von: Robert C. Ernst, Verwertung von Fisch­
kochwasser. Das W., das beim  Kochen von Fischen für die H erst. von Fischmehl und 
anderen Fischprodd. anfällt, w ird m it N itra ten , Chloriden oder sauren Phosphaten 
versetzt. D adurch w ird die Bldg. von Ndd. bei der Konz, der Lsg. für die W eiter­
verarbeitung verm ieden. (A. P. 2 371 812, ausg. 20/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3377.) K a l ix

A  Herman Heuser, Verwertung von Äbfallhefe. Abfallhefe aus Brauereien kann zu 
V iehfutter vera rbe ite t w erden, wenn m an sie zunächst zur Inaktiv ierung der Enzyme 
erh itz t u. dann zur Geschmacksverbesserung m it Melasse mischt. Das so erhaltene 
Prod. is t fas t unbegrenzt ha ltbar. (A. P. 2 377 008, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 3378.) K a l ix

A. K. Balls, Synthetic egg white from codfish and shrimp. Washington: Join t Intelligence Objective 
Agency. 1945.

XYII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

Josef Koblic, Beurteilung von Schweinefett. I. M itt. Rohstoffe. (Vgl. Sbornik 
ceske Akad. Zemedelske 17. [1943.] 162; C. 1943. I I .  1509.) Einfll., die zum Verderben 
führen. SZ.-Bestimmungen an  verschied. F etten , die tro tz  ranzigen Geruchs u. Ge­
schmacks n ich t die KREissche Rk. gaben. M ickerfette (Darm fette) besaßen in  Ü ber­
einstimmung m it J e s s e r  niederere R efraktion u. JZ . als n. Schweinefette. Analysen 
von s ta rk  brenzlig riechenden F etten  m it sehr niederen Säuregraden, aber n. VZ., 
Refraktionen, JZ . sowie Sg +  2d nach B ö m er . Tabellen m it SZ., Ölsäuregeh., Säure­
grad (R anzidität), der KREisschen u . der SoLTSiEN-Rk. von zum Teil ungenießbar 
gewordenen Schweinefetten aus Europa u. Übersee. (Sbornik ceske Akad. Zemedelske
18. 117-—23. 15/5. 1943. [Orig.: tschech.; Ausz.: dtsch.]) R o t t e r

Josef Koblic, Beurteilung von Schweinefett. I I .  M itt. Schmelzverfahren. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Schweinefettschmelzen u. Ausbeuten bei den verschied. Verfahren. Die 
Angaben von V it o u x  u . S t r u n k  über den Einfl. der Schmelztemp. werden durch 
eigene Bestim m ungen w iderlegt: F e tte  m it brenzligem Geruch u. Geschmack hatten  
nich t nur sehr niedrige, sondern auch hohe Säuregrade (Ranziditätsgrade). Es besteht 
in  Ü bereinstim m ung m it K r ö n  u . S ch m id t  keine Beziehung zwischen W.-Geh. u. 
Säuregrad. (Sbornik ceske Akad. Zemedelske 18. 124—29. 15/5. 1943. [O rig.: tschech.; 
Ausz.: dtsch.]) R o t t e r

Josef Koblic, Beurteilung von Schweinefett. I I I .  M itt. Transport, Verpackung und 
Lagerung. (II. vgl. vorst. Ref.) Zahlreiche Angaben über R kk., Beschaffenheit, 
Geruch, Geschmack, F arbe sowie chem. Analysen von durch T ransport, Verpackung 
u. Lagerung verdorbenen F etten . V erpackungsarten für Schweinefette u. H altbarkeit. 
(Sbornik ceske Akad. Zemedelske 18. 129—34. 15/5. 1943. [Orig.: tschech.; Ausz.: 
dtsch.]) „ .. R o t t e r

Vladimir Sperling, Über die Entstehung des Lanettewachses und des Cetiols. Zu­
sammenfassende D arst. an  H and der L itera tu r, (öasopis ceskeho L ekärnietva 57. 
56— 58. 25/6. 1944.) R o t t e r

Jaroslav Hojka, Seifenherstellung aus Cellulose ? Allg. Mitt. über Arbeiten zur 
Einführung der Carboxylgruppe in  das Cellulosemolekül. (Öasopis Mydlär Vonavkär 
22. 63. 1/8 . 1944.) R o t t e r
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G. Gorbach, Über Mikromethoden zur Fettanalyse. (Vgl. auch F e tte  u. Seifen 49. 
[1942.] 625; 0. 1943. I. 2361.) Zusammenstellung. Es w erden genauer beschrieben: 
Einw aage, Mikrobest, des W.- u. Fettgeh ., des U nverseifbaren, der Sterine, Isolierung 
der Phosphatide (nach S c h r a m m e  u . R o t h -S c h u s t e r ), B est. des Phosphatid -P , der 
SZ., VZ-, JZ. (nach K a u f m a n n ), R hodanzahl, Peroxydzahl u. H ydroxylzahl. (Mikro- 
chem. verein . Mikrochim. A cta 31. 302—23. 1944. G raz, TH , In s t, fü r landw irtschaftl. 
Technol.) B a u e r

M. H. Menaker, M. L. Shaner und  H. 0 . Triebold, Apparatur zur Bestimmung des 
Betrages der Sauerstoffabsorption, mit spezieller Beziehung zu Fetten. Es w ird  eine App. 
zur fortgesetzten autom at. Aufzeichnung des durch eine F ettp robe  absorbierten  Ö2 
beschrieben. Die App. (Diagramm) läu ft selbständig, u. die Verss. können bei erhöhter 
Temp. durchgeführt werden. In  der R eaktionskam m er w ird  ohne R ücksicht auf 
atm osphär. Druckschwankungen ein  konstan ter D ruck m itte ls eines D ruckreglers auf­
rech terhalten . (Ind. Engng. Chem. an a ly t. E d it. 17. 518— 19. Aug. 1945. S tate  
College, P a ., Dep. of Agric. and  Biolog. Chem.) S c h ö n e

0 . Viertel, Vergleichende Untersuchungen über die Naßwäsche und die chemische 
Reinigung von Uniformstücken und Wollsachen. B ehandelt w ird d ie  Naßwäsche m it 
Seife u. Soda, Fettlöserseife u. Fettalkoholsulfonaten, ferner die W äsche m it nicht- 
ionogenen Prodd. im  Vgl. zur chem. Reinigung m it Peravin (Perchloräthylen) bzw. m it 
Ascorbin. Auch die F rage des Eingehens des Stoffes sowie die Beeinflussung der 
technolog. Eigg. durch die B ehandlung w erden e rö rte rt (3 graph. D arstellungen). (Allg. 
T ex t.-Z. 2. 276—79. 9/9. 1944.) E c k e r t

O Pittsburgh Plate Glass Co., Allegheny County, übert. von: Stephan E. Freeman,
W auw atosa, W is., V. St. A ., Selektive Abtrennung von gesättigten und ungesättigten 
Qlyceriden aus Fraktionsgemischen du rch  E x trak tio n  m it einem polaren  organ. 
Lösungsm., in  welchem die polare G ruppe eine N itrogruppe is t. Das Lösungsm. is t 
bei niedriger Temp. m it den gesätt.G Iyceriden n ich t m ischbar, aber bei höheren Tempe­
ra tu ren . D ie B ehandlung findet bei Tempp. s ta t t ,  bei denen das Lösungsm. m it den 
Glyceriden n ich t vollständig m ischbar is t. D ie erhaltenen  Phasen  w erden voneinander 
getrennt. D ie eine en thält vornehm lich die ungelösten Glyceride, die a rm  an  ungesätt. 
G lyceriden sind. Die andere P hase besteh t aus dem Lösungsm., in  welchem Glyceride 
en thalten  sind, die im  wesentlichen ungesätt. sind. (A. P. 2 316 512 vom 17/1. 1939, 
ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.)

M . F. M ü l l e r

A  ü. S. Secretary of Agrieulture, üb ert. von: Walter M. Lauer, M ittel gegen das Ranzig­
werden von Fetten. Dem F e tt  w erden 0,001—0,1%  einer alkohol. Lsg. von k ryst. 2.3-Di- 
methyl-1.4-bis-(3.4-dioxyphenyl)-butan (Nordihydroguajaretinsäure) zugesetzt. H ier­
durch soll das Ranzigwerden, bes. von Schw einefett verzögert werden. (A. P. 2 373 192, 
ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3377.) K a l i x

Urbain Chandeysson, Frankreich  (Var), Öl. M an le ite t in  Vollmilch bis zur Sättigung 
Acetylen ein  u. versetzt dann m it Ammoniak. Soll das. durch  die B ehandlung m it 
Acetylen erhaltene Öl zur Seifenfabrikation dienen, so verse tz t m an das Gemisch m it 
Na- oder K -H ydroxyden. Soll das Öl als A nstrichm ittel oder als Schm ierm ittel für 
M etalle verw endet werden, so w ird es m it den C arbonaten  des N a oder K  behandelt. 
F ür Genußzwecke muß es vollständig alkalifrei gem acht u. durch Knochenkohle f iltr ie r t 
werden. Es kann  dann durch entsprechende B ehandlung m it O livenblättern  Oliven­
ölgeschmack annehmen u. m it organ. Säuren angesäuert werden. (F. P. 893 642 vom 
14/5. 1943, ausg. 8 /8 . 1944.) R o ic k

Centre d’Etudes pour Plndustrie, S. ä R. L., Frankre ich , Herstellung von Hart­
wachsen. T ier, oder pflanzliche W achse w erden im  A utoklaven bei D rucken von  5 bis 
12 a t  6—15 Stdn. auf Tempp. über 120° m it A lkalien  e rh itz t, w odurch ih re  H ärte  u. 
Löslichkeit in  Terpentinöl erhöh t w ird. A ußerdem  w erden dadurch  SZ- u. VZ. erheblich 
verbessert; bei einer W achssorte stieg die ers tere  von 17/20 auf 70/115, die le tz tere  
von 90/95 auf 95/160; auch erfolgt m eist eine Aufhellung dunkelgefärbter Wachse. 
Man e rh itz t z. B. 200 g Bienenwachs m it 15—18 g konz. NaOH-Lsg. 1 : 1 im  Autoklaven 
m it R ührw erk  7 Stdn. lang bei 7 a t D ruck auf 150°. D ann w ird  zuerst m it angesäuertem , 
anschließend m it reinem  W. bis zur neu tra len  Rk. ausgewaschen. D ie Löslichkeit des 
Endprod. in  T erpentinöl ste ig t dadurch  von 15—20 g in  75— 80 g T erpentinöl auf 60 g 
in  40g T erpentinöl. Es kann  daher als vollw ertiger E rsa tz  fü r Car nauba wachs verw endet 
werden. (F. P. 896 787 vom  27/7. 1943, ausg. 2/3. 1945.) K a l ix

* Sichel-Werke A.-G., Füllmittel fü r Seifen, bestehend aus einem  Gemisch der A lka li­
salze des K ondensationsprod. von Glykolsäure m it Cellulose, welche in  W. u. in  wss. 
Lsgg. lösl. sind, m it Stärke. (Belg. P. 450 899, ausg. Ju li 1943.) M. F. M ü l l e r
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Sichel-Werke A.-G., Deutschland, Seifenfüllstoffe. Zur Füllung von Seifen u. seifen­
haltigen  Prodd. w erden AVkalisalze der Celluloseglykolsäure zusammen m it s ta rk  quell­
fähiger Stärke verw endet. Sie sind auch bei den Tempp. beständig, bei denen im  allg. 
die Seifen gekocht werden, u. geben, auch wenn sie in  großer Menge zugesetzt werden, 
k lare  Schmierseifen u. form beständige feste ¡Seifen, ebenso niehthygroskop. Seifenpulver. 
D er Stärfeeanteil im  Füllstoffgemiseh kann  40—60% betragen. E in  solches w ird z. B. 
hergestellt, indem  m an Alkalicellulose m it Monochloressigsäure zur Rk. bringt, das 
Reaktionsprod. m it A laun ausfällt u. m it W. auswäscht. 100 (kg) des w asserhaltigen 
N d., der 20 Trockenstoffe en thält, w erden m it 20 K artoffelstärke gemischt, m it N a2C 0 3 
neu tra lisiert u . bei Tempp. über 100° auf Zylindern getrocknet. 5,5 des gemahlenen 
Prod. w erden in  94,5 L iter kaltem  W. gelöst %. 8  dieser Lsg. bei 70-—80° m it 100 
fester Seife, 22 W asserglas u. 8  NaOH von 22° Be gemischt. (F. P. 895 204 vom 
4/6. 1943, ausg. 18/1. 1945. D. P rior. 23/2. 1940.) K a l i x

A  Truscon Laboratories, Inc., übert. von: Ralph E. Madison, Stabile, nicht viscose 
Metallseifenlösungen. E ine Aufschlämmung von A l-S tearat (I) in  KW-stoff-Lösungs- 
m itte ln  w ird  u n te r starkem  R ühren  auf 175—205° F  (79—96° C) erh itz t, bis sich 
ein dickes fast transparen tes Gel b ildet, in  das Butanol bis zur Sirupkonsistenz e in ­
gerührt u. dem zur w eiteren V iscositätsverringerung ein E lek tro ly t zugesetzt w ird. 
Soll die Seifenmisckung zum W .-Festmachen dienen, so w ird kurz vor dem E lek tro ly t­
zusatz e in  M ineralöl zugegeben. Folgende Mischungen sind angegeben: 28,25 lbs. I, 
90 gal. M ineralsprit (49 Be), 14,25 gal. S teinkohlennaphtha, 4,5 gal. Butanol, 2 gal. 
Mineralöl, 9/16 lbs. HCl (26 Be). •— 221 lbs. I, 238 gal. LösungsnL, 4,95 gal. Butanol 
16 gal. M ineralöl, 10,55 lbs. N H 3 (29 Bö). — 100 lbs. I, 27,75 gal. Xylol, 4,4 gal. B u ta­
nol, 2 lbs. 10%ig. H N 03. (A. P. 2 374 447, ausg. 24/4. 194,5. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3463.) P a n k o w
A  Lummus Co., übert. von: Ward J. Bloomer, Trennen von gesättigten und ungesättigten 
Fettsäuren. E ine Mischung von Fettsäu ren  (z. B. aus Sojabohnenöl) w ird inC H sCOC2H 6 
(I) oder in  einem  Gemisch aus I u. Bzl. gelöst. Nach dem A bkühlen der Lsg. fallen die 
gesätt. Säuren aus. (Can. P. 428 392, ausg. 26/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 4243.) R o ic k
A  John G. Spiegler, Natriumperborsilicat.' Diese als Wasch- u . Reinigungsmittel 
dienende Verb. w ird in  der Weise hergestellt, daß m an 6  (Teile) NaOH-Lauge von 38° Bö, 
22 Na-Silicat von 36° Bö u. 28 Borax verm ischt. Dieses Gemisch w ird dann einer 
Mischung aus 22 Na-Silicat von 36° Bö u. 22 U 20 2 von 30% zugefügt. Man rü h r t 
nun lebhaft, bis das Gemisch gelatinös w ird. N ach dem Trocknen an  der L uft oder be- 
70—80° in  einer Trocknungsvorr. w ird die M. fein  gemahlen. Nach Zusatz von ge­
pu lverter Seife u . Soda d ien t sie als Bleich- u . Waschmittel. (A. P. 2 367 971, ausg. 
23/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 3 9 . [1945.] 3684.) S c h w e c h t e n

Paul-Rene-Emmanuel Dorr, F rankreich , Vermischen eines flüssigen Bleichmittels 
mit Reinigungspulvern. Das fl. B leichm ittel, z. B. Perhydrol, w ird einem Gemisch zu­
gesetzt, das ein  das fl. B leichm ittel bindendes Gel zu bilden verm ag. Dieses Gel 
w ird dann in  k leinen A nteilen den Reinigungspulvern zugesetzt. Das gelbildende Ge­
misch besteh t aus einem in  fl. F orm  vorliegenden A lkalisilicat u. einem festen Be­
standteil, z. B. einem E rdalkalisu lfat. Man erreicht durch diese Arbeitsweise eine 
bessere V erteilung des fl. B leichm ittels in  den P u lvern  u. eine erhöhte H a ltb a r­
keit dieser Pulver, deren R einigungskraft e rhöht w ird u. deren Bleichwrkg. sich dann 
entw ickelt, wenn die P u lver verw endet werden. (F. P. 893 561 vom 12/4. 1943, ausg. 
4/8. 1944.) R o ic k
A  Monsanto Chemical Co., übert. von: Lukas P. Kyrides, Aliphatische alkoxysub­
stituierte Carbonsäurederivate. D ie bes. zur H erst. von Reinigungsmitteln geeigneten 
Verbb. e rhä lt m an durch K ondensation prim . Alkohole m it ungesätt. zweibas. Säuren 
oder ih ren  E stern . — M an versetzt 344 g M aleinsäurediäthylester u. 410 g Lauryl- 
alkohol m it 5 g N a, e rh itz t das Gemisch nach der Anfangsrk. m ehrere Stdn. auf dem 
W asserbad, verseift m it alkohol. NaOH, dest. den A. ab, ex trah ie rt den nicht um ­
gesetzten Laurylalkohol u. säuert den R ückstand an. Die Lauroxybernsteinsäure (I) 
w ird von der M aleinsäure durch E x trak tion  m it CHC1S abgetrennt u. I als Na-Salz 
gewonnen. In  ähnlicher Weise w ird aus Decylalkohol u. M aleinsäuredidecylester nach 
der Verseifung Decoxybernsteinsäure erhalten . (A. P. 2 377 246, ausg. 29/5. 1945. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 4090.) R o ic k
O Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Gilbert C. Toone und Lawrenee
H. Flett, H am burg, Shampoo-Reinigungsmittel, bestehend aus einem Alkalisalz eines 
langkettigen Alkylesters der Sulfoessigsäure, worin der A lkylrest 12—18 C-Atome
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enthält. Als S tabilisierungsm ittel w erden auf jeden Teil sfi—10 Teile eines Alkali- 
salzes eines M onoalkylesters der Sulfoessigsäure verw endet, w orin der A lkylrest 5 bis 
11 C-Atome, aber n ich t m ehr als 9 C-Atome in  gerader K e tte  en thält. (A. P. 2 316 194 
vom 20/10.1938, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
13/4. 1943.) M. P. M üx lee
A  G. Ja. Gordon und A. L. Lichman, Herstellung eines Reinigungsmittels aus einem 
K reosotöl, welches von Phenolen, organ. Basen u. le ich t oxydierbaren  Substanzen 
befre it worden ist, durch aufeinanderfolgende B ehandlung m it A lkalihydroxyd u. 
H 2SO.ä. i)a s  vorgereinigte Kreosotöl w ird sulfordert, danach m it überh itz tem  W .-Dampf 
von den N eutral ölen befreit, u. die wss. Lsg. des Sulfonierungsprod. w ird  m it Chlor 
in  Ggw. von FeCIs bei Raum tem p. gerein ig t, um  d ie  harzbildenden Substanzen zu 
entfernen. Das überschüssige Chlor w ird  durch E rh itzen  en tfe rn t u . die wss. Lsg. m it 
A lkalihydroxyd oder NHS neu tra lisiert u. schließlich m it einer gesätt. Lsg. von Ca(OH )2 
gemischt. (Russ. P. 6 5 102, ausg. 31/8. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 
6854.) M. P .  M ü l l e r

Etaehimic, Produits Chimiques et d’Entretien S.P.L.R., Belgien, Reinigungsmittel 
aus Kartoffeln. F ü r den Genuß ungeeignete, gefrorene oder sonstw ie verdorbene K a r­
toffeln, sowie ih re  Schalen w erden m it einer wss. Lsg. von NaOH oder K O H  oder einem 
Gemisch von beiden solange gekocht, bis die M. glasigdurchsichtig geworden is t. 
D ann w ird die F l. ab filtrie r t u . bis auf 15% ih res  Gewichts eingedam pft, wobei die 
A lkalitä t s ta rk  abnim m t. M an e rh ä lt auf diese W eise eine P aste , die als F ü llm itte l 
fü r Seifen u . andere R einigungsm ittel, sowie als Zusatz zu P o lie rm itte ln  verw endet 
w erden kann. M an kocht z. B. 200 kg K artoffelabfälle m it 100 L ite r weichem W. 
u. 2 kg 76—77%ig, geschmolzener N aOH u. g ib t Zweckmäßig zur G eruchsverbesserung 
nach 50 g Salicylsäure zu. (F. P. 899 472 vom 6/11. 1943, ausg. 14/8. 1944. Belg. 
Prior. 27/10. 1943.) K a i l s

A  Drackett Co., übert. von: Wilmer C. Gangloff und Stuart 0 . Fiedler, Wärmeerzeug ende ' 
chemische Stoffe, bes. Zur Reinigung von K analisationsröhren, Sinkstoffbehältern, 
bestehend aus festen  Stoffen, die in  B erührung m it W. W ärm e erzeugen, u. aus NaC102. 
— Das P rod . besteh t z. B. aus 3(%) zerkleinertem  Al-Metall, 10 NaC102in  Pulver- oder 
K ornform  u. 87 gemahlenem N aOH' oder KOH. (A. P. 2 871 436, ausg, 13/3. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3098.) M. F. M ü l l e r

Karl Braun, Die F e tte  nnd Öle. 4. neubearb. Aufl. B erlin: W alter de Gruyter & Co. 1945. (132 S.) R JI1 ,60 .
Sammlung Göschen, Bd. 335.

XYni. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
Emil H. Krismann, Neopren und andere synthetische Kautschuke in  der Textil­

industrie. N ach einer Besprechung der Eigg. der synthet. K autschuke weist F f. darauf 
h in , daß einige wegen ih re r  W iderstandsfähigkeit gügen Öl bei den T extilm aschinen 
zum Ü berziehen von W alzen, Zur Dämpfung von Schwingungen bei schnellaufenden . 
M aschinen, zur H erst. von Treibriem en usw. verw endet w erden können. (Silk  J . 
R ayon W ld. 20. N r. 244. 46— 50. Sept. 1944.) E ra x z

—, Textilien und 'plastische M assen in  der Nachkriegszeit. K unststoffe können 
zum F ix ieren  von echten P igm entfarbstoffen auf Textilien verw endet w erden. Als 
B indem itte l benu tz t m an H arnstoff-C H 20-K ondensationsprodukte. F e rn e r kann  
m an K unststoffe verwenden, um  der Cellulosefaser V erw andtschaft fü r W ollfarbstoffe 
zu geben, zum Steifen von Geweben, zur H erst. von m ehrschichtigen Stoffen, w asser­
beständigen m echan. A ppretu ren  (ScHREDsER-Effekt), H erst. n ich t verfilzender W olle 
u . w asserdichter Gewebe. Schließlich -wird auf die plast. F asern , wie N ylon, Vinyon 
u. Velon, ein  Polym erisationsprod. aus V inylidenchlorid, verw iesen. (Text. R ecorder 
61. N r. 739. 90—94. Okt. 1944.) F rar-z

—, Faserflaum  (Fiberdown). Es handelt sich um  ein  Verf., das darauf b e ru h t, daß 
m an e in  m it einem  B indem ittel versehenes Gewebe zwischen 2 E lek troden  fü h rt, an  
die e in  P o ten tia l bis zu 60 000 V angelegt is t. Vor E in tr i t t  des Gewebes in  das elektr. 
Feld  w erden in  geeigneter W eise kurz  geschnittene Faserteilehen auf dieses aufgebracht, 
die sich dann  u n te r der Einw. der s ta t. E lek triz itä t aufrichten  u. sich auf dem U n te r­
grund u n te r einem bestim m ten W inkel horizontal orientieren . Ebenfalls behandelt 
w ird die W eiterverarbeitung derartiger Gewebe. Auch M usterungen verschiedenster 
Axt lassen sich durch diese A xbeitsm eth. hersteilen. (Text. Colorist 62. 754. 778.
Nov. 1940.) E c k e r t

H. Reumuth, Mikroskopische Beiträge zum  Flockenbastproblem. B eiträge zur 
Morphologie des Flachses u. H anfes. A n H and zahlreicher farb iger Abbildungen w ird
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die A natom ie des Flachs- u. H anfstengels behandelt u. der Aufschluß, bei Vorhydrolyse 
m it Säure, modellmäßig am  Stengel geprüft. Auch das Färbe- u. Sehäbeproblem findet 
Erw ähnung. (Allg. T ex t.-Z .  2 .  100—14. 8/4.1944.) E c k e r t

—- Erschwerung der Seide. Von den Textilien werden in  seltenen Fällen Wolle, 
häufiger Baumwolle u. im  allgemeinen N aturseide erschwert. F ür die Baumwolle ver­
wendet m an M gS04 -7H20  u. N a2S0 4 -10H20 . Die Steigerung des Gewichtes kann bis 
zu 10% betragen. Bei der E ntbastung verliert die Seide bis zu 20% an Gewicht. Als 
Erschw erungsm ittel dienen anorgan. Salze, wie N atrium phosphat, Zinnchlorid, Zinn- 
K ieselsäurephosphat, Z inkacetat, Zirkoniumsalze u. anderes mehr. Die chem. V or­
gänge beim  Erschwerungsprozeß sowie dessen prak t. D urchführung werden geschildert. 
W eitere in teressan te  Hinweise werden gemacht. (Silk J . Rayon W ld. 2 0 .  Nr. 230. 
28—32. Ju li 1943.) E c k e r t

Edward M. Root und Robert F. Vokes, Theorie und Praxis des Dilts-Cowles H ydra­
pulpers. E ingehende Beschreibung des D i l t s -C o w l e s  H ydrapulpers u. dessen A rbeits­
weise. Die A usführungen werden an  H and m ehrerer Abbildungen u. K urven erläutert.. 
(Paper T rade J . 112. Nr. 14. 35—40. 3/4. 1941.) E c k e r t

George Cramer, Druckfarben und deren Beziehung zum Papier. D er Vf. m acht den 
Papiertechniker m it den Problemen v e rtrau t, die den Druckfarbenchem iker h insicht­
lich der verschied. Pap ierarten , die heute als K unstdruckpapier in  der G raphik Ver­
wendung finden, beschäftigen. E inige K unstdruckpapiere werden besprochen. (Paper 
Trade J . 113. N r. 7. 34—38. 14/8.1941.) E c k e r t

—, Gaseinersatzmittel. A n Stelle von Casein (I) kann  Maisstärke (II) fü r die 
H erst. von Buchdruck- u. T iefdruckpapieren verw endet werden, sie is t aber für L itho­
graphie- u . O ffsetdruckpapiere ungeeignet. II kann  hierzu auch gemischt m it Leim 
verwendet werden, doch ergeben sich dabei die beim  A rbeiten m it Leim stets au ftre ten ­
den Schwierigkeiten (Schäumen, Luftblasen- u. Knötckenbldg. usw.). I kann man 
zur H erst. gestrichener Pap iere  auch im  Gemisch m it Sojaprotein oder Sojamehl v e r­
wenden. Das erstere  en thä lt 8 8 % a-P ro tein , das le tz tere  etwa 50% y-Protein  u. ist 
auch u n te r dem N am en Prosein im  H andel. Sojamehl w ird in  Mengen von 20—30% 
zum I zugesetzt. Das m it einem solchen Gemisch gestrichene Papier is t für Buchdruck-, 
Tiefdruck-, Offsetdruck u. Lithographiezwecke geeignet. Sojaprotein is t viel besser 
als II für die Papierfabrikation  geeignet, da II eine sehr geringe K lebkraft ha t. (Chem., 
Trade J . chem. Engr. 113. 240. 10/9. 1943.) K a l ix

Charles G. Weber, Überwachung der Veränderung des Papiers beim Mehrfarbendruck. 
Es w ird auf die große Bedeutung der atm osphär. V erhältnisse w ährend des Druckes 
hingewiesen, bes. auf die Temp. u. die Luftfeuchtigkeit. D ie le tz tere  w irk t sich vor 
allem auf die s ta t. Aufladung, auf ein  V erzerren, K räuseln  u. W elligwerden des Papiers 
während des Druckes aus, wodurch die Q ualität des M ehrfarbendruckes beeinträchtig t 
werden kann. Es wurde nun fernerh in  gefunden, daß der Feuchtigkeitsgeh. des Papiers 
ebenfalls von Einfl. ist. D ie besten Ergebnisse werden erzielt, wenn das Papier vor 
dem ersten Druckgang einen etwas höheren Feuchtigkeitsgeh. aufweist, als der L uft­
feuchtigkeit im  D ruckereiraum  entspricht, u .zw ar soll dieser um  0,5—0,7%  höher liegen. 
Dieser Feuchtigkeitsgeh. des Papiers w ird  erhalten , wenn m an dieses in  einem Raum  
konditioniert, dessen re la tive  Luftfeuchtigkeit 5— 8 % über der des D ruckraum es liegt.. 
E ine für diese Zwecke geeignete Anlage w ird beschrieben. (Paper T rade J , 1 1 2 .  Nr. 10.
31—33. 6/3. 1941.) , E c k e r t

Howard F. Roderick und A. E. Hughes, Untersuchungen an Überzugsfarben aus 
Calciumcarbonat unter Zusatz der verschiedensten Bindemittel. Es w ird eine Reihe 
von Stoffen wie Oasein, Sojabohnenpektin u. verschied. S tärkesorten  angeführt, die 
sich als B indem ittel für Überzüge auf Papier bes. eignen. Calcium carbonat u. Ton 
werden in  der gleichen Menge W. aufgeschlämmt u. un ter R ühren w ird das vorbereitete 
B indem ittel zugefügt. Die M. w ird durch ein Sieb gepreßt u. dann m it einer Bürste 
auf das P ap ier aufgetragen. D ie Menge b e träg t 16 lbs. auf 500 B la tt 25 zu 38 in. 
Das so behandelte Papier wurde den üblichen teehnolog. U nterss. unterw orfen, u. die 
Ergebnisse wurden graph. ausgew ertet. (Paper T rade J . 1 1 0 .  N r. 8 . 104—08. 22/2. 1940.)

E c k e r t
T. E. Lagerstrom, F. P. Huston und W. F. Burchfield, Verwendung von M onel­

metall bei Holländern. Vff. besprechen die E rfahrungen, die bei Verwendung von 
Monelmetall in  H olländern während der le tz ten  20 Jah re  im  Vgl. zu anderen Metallen, 
wie Bronze usw., gem acht w urden. (Paper T rade J. 112. Nr. 18. 34—36. 1/5. 1941.)

E c k e r t
Otto Kreß und 'W m . H. Aikeu, Die Verwendung von Gips im  Kraftpapierprozeß. 

U nters, über die Möglichkeit eines teilweisen Ersatzes von N a2S 0 4 durch Gips beim
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Sulfatverfahren. Gips kann u n te r den gleichen Tem p.-V erhältnissen zu CaS red . werden 
wie N a 2S 0 4 zu N a2S. Das N a-Salz läß t sieh zwar schneller reduzieren, jedoch is t die 
zur E rzielung eines Maximums erforderliche Z eit etwa die gleiche. D ie Ü berführung 
des CaS in  das N a2S kann  dadurch  vervollständigt w erden, daß m an  genügende Mengen 
von N a2C 0 3 der Kohle-Gips-M ischung vor der R ed. zufügt. Es läß t sich eine grüne 
Lsg, hersteilen, die nach dem K austifizieren 2 Teile N aOH  u. 1 Teil N a2S en thält. Es 
werden noch w eitere Angaben über die H erst. der Koehlsg. gem acht u. die W irtschaft­
lichkeit des Verf. w ird d isku tiert. (Paper T rade J . 113. Nr. 20. 41— 44. 13/11. 
1941.) E c k e r t

A, Sehaeffer, E inwirkung von A lka li auf Cellulose. D ie A rbeit behandelt d ie  Einw. 
von A lkali auf Cellulosefasern bei verschied. Konzz. u . u n te r Bedingungen, die dem 
W aschprozeß entsprechen. D ie Meth. w ird  beschrieben. D ie ehem. P rü fung erfaß t den 
Faseraufbau, den Polym erisationsgrad, die A lkaliaufnahm e der F aser u. den Aschengeh. 
sowie die technolog. E igenschaften. U ntersuch t w erden der E infl. des F lo tten v erh ä lt­
nisses u. d ie  Einw. verschied. A lkalien auf die Cellulose (33 Abbildungen). (Allg. Text.- 
Z. 1. 49— 52. 9/12. 1944; 2. 16—21. 13/1. 1945.) E c k e r t

—, Bestimmung von Schäden in  Leinenwaren. I. u. I I . M itt. D er G rad  des Ab­
baues oder der Änderung der Leineneellulose kann  durch  Bestim m en der Löslichkeit 
in  N aO H  nach E ntfernung der etw a 30% betragenden Nichtcellulosestoffe aus dem 
R ohleinen e rm itte lt werden. Es w ird  die M eth. zur Best. der Löslichkeitszähl fü r Leinen 
u. ih re  Anwendung zur Feststellung der Schädigung des Leinens durch  B akterien  u. 
B leichen angegeben. (Text. M ercury Argus 111. 468. 473—75. 3/11. 588—90. 1/12.
1944.) F r a n z

Herbert W. Rowe und  Otto Kress, Untersuchungen überAntitarnish-Papier. H ierun ter 
is t e in  P ap ier zu verstehen, welches eingewickelte polierte. M etalle, wie z. B. Silber, 
n ich t trü b t. D ie A rbeit beschäftigt sich m it der Entw . einer brauchbaren  Prüfungsm eth. 
zum  Nachw. des T A R N is n -E f fe k te s .  E in le itend  w ird  ein  Ü berblick über die bisher ge­
wonnenen E rfahrungen  auf diesem Gebiet gegeben. Es w ird die A bhängigkeit des 
TARNISH-Effektes von den atm osphär. Bedingungen e rm itte lt, u. U nterss. w erden darüber 
angestellt, m it welchen Stoffen das Pap ier zu behandeln  is t, um  diese nachteilige Eig. zu 
beseitigen. So w urde gefunden, daß die Ggw. von H 2S bzw. von dessen Salzen im  
Papier entscheidend fü r das Trübew erden bes. von Silber is t. Stoffe wie K upfer- u. 
C adm ium acetat stehen dieser W rkg. entgegen; so zeigt Pap ier, welches m it diesen 
Salzen behandelt w urde, den T a r n i s h -E ffek t n ich t. K upferaceta t is t wegen der 
höheren K osten  des C adm ium acetats vorzuziehen. K raftpap ier, welches m it 2,3%  
K upferacetat behandelt w urde, v e rh ie lt sich gegenüber Silber 10—20mal günstiger als 
unbehandeltes. K upferoxyd, dem P apier als H ydroxyd zugefügt, zeigte eine lOmal 
bessere W irkung. D urch die Im prägnierung w urden die physikal. Eigg. des Papieres 
n ich t beeinflußt. (Paper T rade J. 110. N r. 2. 33—36. 11/1. 1940.) E c k e r t

C. C. Conrad und  A. G. Scroggie, Chemische Kennzeichnung der Kunstseide und  der 
Celluloseausgangsmaterialien. Zur C harakterisierung einer Anzahl von im  H andel 
befindlichen K unstseiden u. Zellstoffen bedienen sich Vff. einer von N i c k e r s o n  
(Ind. Engng. Chem., ' analy t. E d it. 13. [1941.] 423; C. 1942. ü .  533) en t­
w ickelten n. von diesen ih ren  Bedürfnissen entsprechend abgeänderter Arbeitsweise, 
die auf H ydrolyse u. k a ta ly t. O xydation m it Salzsäure in  Ggw. von E isen­
chlorid  beruh t. Als K riterium  d ien t die in  einer Z eite inheit entw ickelte Menge C 0 2. 
Die zu den Verss. verw andte App. sowie die Arbeitsweise w erden beschrieben. (Ind. 
Engng. Chem., ind. E d it. 37. 592—98. Ju n i 1945.) E c k e r t

Paul-August Koch und Hans Driesch, Über die Bestimmung der mittleren Faser­
länge und des Stapelschaubildes. E rö rterung  der Verff. zur Best. der m ittle ren  F aser­
länge n. des Stapelschaubildes von loser Baumwolle oder Zellwolle. -— Um fangreiche 
L iteratu rangaben . (Allg. Text.-Z. 2. 265— 71. 9/9. 1944.) F r a n z

Karl Buschmann, Der E in fluß  der Zellwollemischung auf das Ergebnis der quan­
titativ-chemischen Analyse von ZellivollfFlockenbastmischungen. D ie A rbeit beschäftigt 
sich m it der E rm ittlung  der K orrek turw erte  zur chem .-quantita tiven  A nalyse von Zell­
woll/Flockenbastm ischungen bei verschied. Zellwollgeh. u n te r Verwendung des N a tro n ­
laugeverfahrens. (Allg. Text.-Z . 2 . 120— 21. 8 /4 . 1944 .) E c k e r t

O Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, Basel, übert. von: Charles Graenaeher, 
R iehen, Richard Sallmann, B ottm ingen und  Otto Albrecht, M unchenstein, Schweiz, 
Kondensationsprodukt. D ie Verb. der Zus. l i s t  eine wasserlösliche, cap illarak t., feste 
Substanz, die durch K ochen m it Salzsäure zers. w ird, wobei eines der Zersetzungsprodd.
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das H ydrochlorid eines
ci7H35—c /  —  o Aminomethylderiv. des

NH—\  v  || Stearinsäureanilids ist. (A.
\ — A ch»—n h —u—ch 3—s—ch 2—ch—ch 2• oh  p. 2312896 vom 2 2 /l . 1940, 

j (jjj ausg. 2/3. 1943. Ref. nach
Off. Gaz. U nit. S tates P a ­

te n t Office vom  2/3. 1943.) R o ic k

O Claude R. Wiekard, übert. von: Wallaee Colman und Herbert L. I. Haller, W ashing­
ton, D. C., V. St. A., Motlenfestes Gemisch. Das M ittel en thält als wesentlichen Be­
stand te il Isonitrosoacetanilid. (A. P. 2 318 201 vom 2/12. 1941, ausg. 4/5. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 4 / 5 . 1943.) L e h m a n n

A  Lindauer & Co., San Francisco, Calif., übert. von: Faw Yap Chuck, Entmottungs- 
millel. E in  A bsorptionsm ittel (vorzugsweise Zedernholzsägespäne oder -Schnitzel) im ­
prägn iert m an m it Lsgg. von (I), 1.2-Dichlorälhan (II), Glycerin (III) u. Py-
rethrumextralct (IV). — So s te llt m an eine Lsg. a) aus 5 lbs. Zedernöl, 10 lbs. I, 1 gal. II, 
0,5 gal. IV u. b) aus gleichen Teilen III u. W. her, m ischt a u. b zu gleichen Teilen zu 
einer Emulsion u. im prägniert dam it 300—400 lbs. Zedernholzsägespäne. III v er­
m indert die Verflüchtigung von I u. II, gibt aber die natürlichen flüchtigen B estand­
teile  des Zedernholzes lange Zeit hindurch allmählich ab. (A. P. 2 376 327, ausg. 22/5. 
1945-. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3946.) R o ic r

O Continental Turpentine & Rosin Corp., Inc., übert. von: Frederiek W. Kressman, 
Laurel, Miss., V. St. A., Gewinnung von Holzfasermaterial, das eine starke Absorptions- 
wrkg. besitzt. Das R ohfaserm aterial w ird m it W asserdampf behandelt, bis es mehr 
als 15% aufgenommen ha t. D anach w ird es auf 15% W.-Geh. getrocknet u. dann durch 
einen schnell ström ende» Luftstrom  geleitet, wobei die Faserbündel von geringer D. 
von den Faserbündeln  m it höherer D. getrennt wurden. — Zeichnung. (A. P. 2 315 372 
vom 3/11. 1938, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
30/3. 1943.) M . F. M ü l l e r

Midnäs Nya Trävaru Aktiebolag, Rengsjö (E rfinder: C. G. H. Fagerholm), Her­
stellung von Faserplatten. Man im prägniert die P la tten  m it einem Öl, das m an durch 
Dest. aus Birkenholz zusammen m it B irkenrinde erhält, gegebenenfalls im  Gemisch 
m it Leinöl oder einem  anderen trocknenden Öl, u. p reß t dann zwischen warmen P latten . 
Die P la tten  w erden h ierdurch  w etterbeständig. (Schwed. P. 110 971 vom 1/12. 1941, 
ausg. 20/6. 1944.) 1 J. S c h m id t

O Strathmore Paper Co., W est Springfield, Mass., übert. von: Paul B. Davidson, 
W ilkinsburg, Pa ., V. St. A., Leimen von Papier un ter Verwendung einer 3,5—8,5%ig. 
wss. Lsg. von tie r. Leim, welche 2,8—4,5° Be u. einen pH-W ert von 8,0—9,5 besitzt. 
Die Leimlsg. en thä lt 0,5%  Borax als Puffersubstanz, welche den pH-W ert regelt, u. 
außerdem  0,25—1,25% B entonit. (A. P. 2 320 771 vom 19/12. 1939, ausg. 1/6. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 1/6. 1943.) M . F. M ü l l e r  

O Hercules Powder Co., übert. von: Edmund A. Georgi, Beißbehandelter Harzleim. 
Zum V eredeln eines A lkalim etallsalzes von N atu rharz  e rh itz t m an dieses m it W. bei 
einer Temp. von etwa 250° bis etwa 350° während eines Zeitraumes von etwa 10 Min. 
bis etwa 3 Stdn, u. bei einem D ruck von etwa 500 bis etwa 2500 lbs./sq. in. (A. P. 
2 351 949, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t Office vom 20/6.
1944.) R a e t z

A  S. D. Warren Co., übert. von: Harry W. Osgood jr., Oberflächenbehandlung von 
Papier. Zur Verbesserung der druc-ktechn. Eigg. w ird der W.-Geh. des Papiers im  Falle 
des Vorliegens eines geringeren W.-Geh. erhöht, z. B. auf 6 ,6 %. •— Zeichnung. (A. P. 
2 370 811, ausg. 6/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3160.)

M . F .  M ü l l e r

A  Levis ü . Booth, übert. von: Alice L. Booth, Herstellung von Papier und Pappe. 
Die Zugabe von m ineral. A l-Silicat (Bentonit) zu einem Papierhalbstoff verbessert die 
Festigkeitseigg. des daraus hergestellten Papiers u. erleichtert dessen Erzeugung. 
(A. P. 2 368 635, ausg. 6/2. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3670.) S c h w e c h t e n  
O Hamersley Mfg. Co., G arfield, übert. von: Sumner C. Fairhanks, Passaie, 
N. J ., V. St. A., Imprägnieren von Papier m it einem Gemisch eines wasserfest m achen­
den Stoffes, bestehend aus Paraffin  u. P etro latum  u. einem K autschukprod., das e r­
ha lten  w ird durch Behandlung einer Kautschuklsg. m it C hlortanninsäure oder m it 
einem H alogenid eines am photeren Metalls. Von dem Gemisch werden nich t mehr 
als 1 0 %vom Papiergewicht angewandt. (A. P. 2 314 820 vom 9/9. 1939, ausg. 23/3. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 23/3. 1943.) M. F. M ü l l e r
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A  National Cash Register Co., üb ert. von: Barrett K. Green, Überziehen von M ar­
kierungspapier. Das P ap ier w ird m it einem  abreißbaren  oder aufritzbaren  festen u n ­
unterbrochenen Film überzug versehen. D er Ü berzug schließt 2  A rten  von Öl ein, 
welche chem. voneinander verschied, sind, die aber fü r den F all des Zerreißens des 
Überzugsfilmes m it einem Stichel oder einer D rucktype durch chem. R k. auf der 
U nterlage ein M arkierungszeichen hervorrufen. I n  der P aten tsch rift sind nähere A n­
gaben über die Zus. des Film es u. der beiden Öle gem acht. (A. P. 2 374 862, ausg. 
1 /5 .1 9 4 5 . Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945 .] 3 160 .) M . F. M ü l l e r
A  Mathieson Alkali Works, übert. von: Clifford A. Hampel, Bleichung von Cellulose. 
Das M aterial w ird  der gemeinsam en Einw. von Chloriten u . Persulfaten in  wss. Lsg. 
bei Tempp. von 60—80° u. pH-W erten von 3— 11 ausgesetzt. M an verw endet hierzu  
z. B. ein  Gemisch von NaC102, Ca(ClÖ2)2, N a 2S20 8 oder K 2S20 8 oder E rdalkalipersulfaten . 
(E. P. 560 995, ausg. 1/5 . 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946 .] 4520 .) K a u x
A  Mathieson Alkali Works, Inc., übert. von: Clifford A. Hampel, Bleichen von Cellulose­
faser. Holzcellulose, Baum w ollinters, H anf u . K unstseide w erden ohne Schädigung 
der Fasern  auf einen hohen W eißgeh. gebleicht, wenn m an das B leichgut m it einer 
wss. Lsg. eines Alkali- oder E rdalkalich lorits, z. B. N aC l02 oder Ca(Cl02)2, in  Ggw. 
eines Aldehydes (I) b leicht. Als I  sind  verw endbar Form-, Acet- oder Benealdehyd sowie 
die 5— 6  C-Atome en thaltenden Aldosen u . in v e rtie rte  Saccharose. Das M olverhältnis 
der anzuwendenden Stoffe w echselt von 1 : 1 bis zu einem  Überschuß von I. D er p H- 
W ert der Bleichlsg. is t vorzugsweise 6 — 8  u. w ird durch  Zugabe von N aH 2P 0 4 oder 
N a2H PÖ 4 eingestellt. (A. P. 2 367 771, ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 3669.) S c h w e c h t e h

O Hercules Powder Co., ü b ert. von: Joseph N. Borglin, W ilm ington, D el., V. St. A., 
Reinigen von rohem Tallöl durch B ehandlung m it einer w ss.'Lsg. von Siliciumfluorid. 
(A. P. 2 316 499 vom  16/8. 1941, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach  Off. Gaz. U n it. S tates 
P a ten t Office vom 13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  West Virginia Pulp and Paper Co., ü b ert. von: Arthur Pollak und Thomas A. Wil- 
lingham, Gereinigtes Tallöl. M an verbessert d ieF arb e  von Tallöl durch  1—6 std . gleich­
mäßiges E rh itzen  hei 250—360° in  einer in erten  A tm osphäre u . anschließende k u rz ­
fristige V akuum dest. bei 330—360°. (A. P. 2 374 700, ausg. 1/5.1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3431.) R o i c k

A  Hercules Powder Co., übert. von: Joseph N. Borglin,■ Reinigen von Tallöl. Man 
e rh itz t Tallöl (I), gegebenenfalls Zusammen m it einem  Lösungsm ., in  Ggw. von B-V erbb., 
die die sich tbaren  oder la ten ten  färbenden Stoffe durch  Bldg. von komplexen B-Verbb. 
zu entfernen verm ögen, die darauf durch E x trak tio n  m it einem  Lösungsm. oder durch 
Vakuumdest. en tfe rn t werden. —  200 g eines dunkel gefärbten  I, das auf der Skala 
der H arzfarben  in  die Stufe D  gehört, w erden hei 10 mm m it 2 g H 3B 0 3 bis zu 300° 
e rh itz t. M an e rh ä lt 101 g eines D estillats der Stufe X  der genannten Skala, das 26% 
H arzsäuren  u. 73,7% F ettsäu ren  en thält. — Das gleiche I (300 g) w ird  15 Min. bei 
150° m it 3 g N a 2B40 7 e rh itz t. Das so behandelte I w ird  nun bei 275° u . 5 mm einer 
schnellen D est. unterw orfen, wobei m an  225 g D estilla t der Stufe W W  erhä lt. —  300 g 
des gleichen I w erden in  1500 g Bzn. gelöst u. in  Ggw. von 15 g B 2Ö3 u n te r R ühren  
24 Stdn. auf 125° e rh itz t. M an k ü h lt dann u n te r R ühren  auf 25° ab. D ie k la re  Benzinlsg. 
w ird von dem N d. abgetrennt. N ach dem A bdestillieren des Bzn. e rh ä lt m an  260 g ge­
rein ig tes I der Stufe H  der genannten Skala. (A. P. 2 374 975, ausg. 1/5. 1945. Ref. 
nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3669.) S c h w e c h t e r

A  Polyxor Chemical Co., Ine., üb ert. von: Eduard Färber, Neutralisieren von Tallöl. 
Auf über 100° erh itz tes Tallöl w ird m it einem  neutralisierenden anorgan. Oxyd oder 
H ydroxyd verm ischt. Das neutralisierende M ittel w ird in  einer Menge zugegeben, 
die 1I20— x/3 der Menge entspricht, die fü r die N eutralisa tion  des Gesam tsäuregeh. des 
Tallöls errechnet ist. D ie M. w ird dann  auf ca. 300° e rh itz t u . hei gewöhnlichem D ruck 
verdam pft, bis der R ückstand im  w esentlichen n eu tra l ist. (A. P. 2 367 462, ausg. 
16/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3431.) R o i c k

A  Colgate-Palmolive-Peet Co., ü b ert. von: Joseph E. Mitchell, Reinigung von Produkten 
aus Tallöl (I). H ellgefärbte P rodd ., d ie  als Reinigungsmittel verw endet w erden können, 
e rhä lt m an aus I in  verschied. R einheitsgraden durch  B ehandlung m it wasserfreiem 
SnCl4 (II) oder anderen am photeren M etallhalogeniden, die die dunkelgefärbten B e­
stand teile  des R ohm aterials ausfällen. — M an v e rrü h rt 100 (g) dest. I  in  200 PAe. 
m it 5 II in  20 P etro lä ther. N ach dem A bsitzen w ird der un te re  dunkelgefärbte Satz 
abgetrennt, die obere Schicht m it W. gewaschen u. vom Lösungsm. ab destilliert. 
A usbeute 93% gereinigtes I. — E ine Lsg. von 150 rohem  I in  600 PAe. w ird m it 1,5 II
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in  200 ccm PAe. behandelt. A rbeite t m an wie oben auf, so e rhä lt m an eine Ausbeute 
von 96% an  gereinigtem  I. — B ehandelt m an in  ähnlicher Weise eine Lsg. von 100
I-Säuren (erhältlich  durch A nsäuern von roher I-Seife) in  500 PAe., so e rhä lt m an eine 
Ausbeute von 90% an  verbesserten I-Säuren. — E in  Gemisch von 50 rohem  I u.
2,5 Zn-Staub w ird allm ählich m it 100 ccm konz. HCl behandelt. Nach dem Abkühlen, 
E x trah ie ren  m it PAe., Trocknen u. Eindam pfen e rhä lt m an 98% an  gereinigtem  I. — 
Dunkle O leinsäure in  üblicher Weise m it II in  PAe. behandelt, gibt in  98%ig. Ausbeute 
e in  helles gereinigtes Öl von angenehmem Geruch m it den physikal. Eigg. der O lein­
säure. (A. P. 2 371 307, ausg. 13/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3432.)

R o ic k
A  Rüssel G. Dreßler und Robert E. Vivian, Hydrieren von Tallöl (I). Rohes I w ird 
vorbehandelt, um  K atalysatorgifte zu entfernen, u. dann un ter w iederholter Zugabe 
frischer N i-K atalysatorm engen u. gleichzeitiger Entfernung des erschöpften K ata ly ­
sators hydriert. Die V orbehandlung besteht darin , daß m an das rohe I m it B leich­
erde oder anderen A dsorptionsm itteln  bei 105—120° m it oder ohne Lösungsm itteln be­
handelt. D ie Bleicherde u. das Lösungsm. werden durch F iltrieren  u. Dampfdest. ab ­
getrennt, u. das gereinigte I w ird vorzugsweise bei 150—180° u. einem H  D ruck von 
200—-600 lbs./sq. in . hydriert. D ie FF. des hydrierten  Tallöls bewegen sich in  einem 
Bereich von 18—55° m it geringen F.-Erhöhungen bei H-Drucken über 200 lbs. H y­
driertes I  h a t keinen K ien- oder M ercaptangeruch u. kann bei der Seifenfabrikation 
u. als E rsatz fü r S tearinsäure verw endet werden. (A. P. 2 369 446, ausg. 13/2. 1945. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3431.) R o ic k

A  Rüssel G. Dreßler, Robert E. Vivian und Torsten Hasselstrom, Haltbare Hydrierungs­
produkte des Tallöls (I). Die Vorbehandlung von I  vor der H ydrierung durch E rhitzen 
in  Ggw.. eines disproportionierenden K atalysators (II), wie N i-Pulver, Bleicherde, 
ak t. K ohle u. erschöpfter N i-H ydrierungskatalysator, erleichtert die H ydrierung (a) 
von I  u . e rhöht die H altb ark e it der hydrierten  Produkte. D urch die Vorbehandlung 
e rhä lt m an aus den H arzsäuren C20H30O2 die beständigeren F raktionen C20H 28O2 u. 
C20H 32O2. — Man e rh itz t I  un ter R ühren x/4— 6  Stdn. bei 100—240° vorteilhaft in  einer 
inerten  A tm osphäre von C 0 2 oder N 2 m it ca. 2—3%  II. Das behandelte I w ird dann 
von II abgetrennt. Bei der anschließenden a  w ird im  wesentlichen die F e ttsäu re­
fraktion  abgesättig t. Die a w ird schubweise 3—4mal, jede a 1fst Stde. lang, bei 180° u. 
200 lbs./sq. in . durchgeführt, wobei nach jeder U nterbrechung der erschöpfte K ata ly ­
sator ab filtrie rt u. x/2% frischer N i-K atalysator hinzugegeben wird. Pd-, P t- u. Co- 
K atalysatoren  können auch verw endet werden. (A. P. 2 371 230, ausg. 13/3. 1945. 
Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3432.) R o i c k

A  National Oil Products Co., übert. von: Ernest Segesseman, Tallöl (I). Man tren n t 
F ettsäuren  (II) aus I ah, indem  m an gereinigtes I in  A. löst, abkühlt u. die ausgefallenen 
II aus der Lsg. abscheidet. ■—■ 100 g dest. I  werden in  700 ccm A. gelöst, die Lsg. wird 
auf —60° abgekühlt, 2 Stdn. bei dieser Temp. belassen u. die ausgefallene Oleinsäure 
abfiltriert. Das F iltra t w ird 4 Stdn. m it 0,35 g H 2S 0 4 als K atalysator unter Rückfluß 
erh itz t, H 2S 0 4 m it NaOH neutralisiert u. überschüssiger A. im  Vakuum abdestilliert. 
D er verbleibende R est w ird in  200 ccm H eptan gelöst u. unter schnellem R ühren m it 
einem 10%ig. Überschuß an  12%ig. wss. NaOH versetzt, um die H arzsäuren zu neu­
tralisieren . D ie fettsau ren  Ä thylester werden m it W. gewaschen u. durch Dest. vom 
H ep tan  getrennt. D ie H arzseife w ird m it H 2SÖ4 Zu den H arzsäuren verseift. —■ In  
einem ähnlichen Verf. w ird Aceton als Lösungsm. verwendet. Die Mischung der H arz­
säuren kann  auch m it Glycerin veres te rt werden. (A. P. 2 373 978, ausg. 17/4. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3430.) R o i c k

A  National Oil Products Co., übert. von: Ernest Segesseman, Trennung von Tallöl- 
estem. 100 g TaUölmethylester, die 25% freie H arzsäuren enthalten, werden in  400 g 
Aceton gelöst; die Lsg. w ird 12 Stdn. bei —15° stehen gelassen, u. der erhaltene Nd.

' w ird abfiltrie rt. D ie Ausbeute be träg t 10 g an  fettsauren  M ethylestern m it einer JZ. 
125. (A. P. 2 373 979, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3430.)

R o ic k
A  C. G. S. Ahlson, TallÖlpech. Der bei der Dest. von fl. Tallölharzen verbleibende 

pechartige R ückstand wird durch Einverleiben von 5—25% eines öllösl. Phenol-CH20- 
Kondensationsprod. vom R esoltyp verfestigt. (Sehwed. P. 117 034, ausg. 20/8. 1946. 
Ref. nach Chem. Abstr. 41. [1947.] 3307.) N o u v e l

A  Imperial Chemical Industries Ltd., C ellulosederivate. In  einem gemeinsamen
Lösungsm. werden Oelluloseverbb. m it freien OH-Gruppen u. ein  kryst. monomeres 
P o ly a lk o x y m e th y lm e la m in  gelöst, das Lösungsm. verdam pft u. der R ückstand, der 
eventuell vorher in  Form en gepreßt worden ist, s ta rk  erh itz t. H ierdurch entstehen
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Cellulosederivv., die schwerlösl. in  organ. Lösungsm itteln u. schwer schm elzbar sind. 
(E. P. 570 853, ausg. 25/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 5565.) K a l ix  
O CelaneseCorp. of America, D elaw are, übert. von: W illiam Whitehead, Rye, N. Y., 
V. St. A., Herstellung von Textilgarn  aus einem  Gemisch von Zellstoffasern u. 0,5 
bis 10% organ. C ellu losederivatfasern .— Das daraus hergestellte  G arn  w ird m it einem 
organ. Lösungsm. behandelt, welches die C ellulosederivatfasern zumindestens a n  der 
Oberfläche zum Quellen b ring t. (A. P. 2 318 120 vom  26/7. 1940, ausg. 4/5. 1945. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1945.) M. F. M ü l l e r  

O E. I. du Pont de Nemours & Co , übert. von: Ambrose McAlevy, W ilm ington, D el., 
V. St. A., Veresterung von Cellulose in  Ggw. von BF3-Kom plexverbb. von a liphat. 
Säuren m it weniger als 5 C-Atomen oder von E ste rn  davon. Geeignete K om plexverbb. 
bestehen ferner aus BF3 u. W asser. Das Celluloseveresterungsgemisch en thä lt z. B. 
einen A lkylester einer niedermol. a liphat. Säure m it weniger als 5 C-Atomen als V er­
esterungsm ittel. (A. P. 2 316 525 vom  19/1. 1940, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  American Cyanamid Co., übert. von: Rüssel Tattershall, Polymerisierte Allylester. 
Polym ere Allyl- u. M ethylester von M onocarbonsäuren w erden als Z usatzm ittel für 
plast. Stoffe, wie Celluloseester, vorgeschlagen. Allylacetat w ird durch E rh itzen  von 
Essigsäure oder ih rem  A nhydrid m it Allylalkohol in  Ggw. v o n H 2S 0 4 oder CH3 -C6H .- 
S 03H  hergestellt. D er E ster (Kp. 103—104°) w ird m it 1 % Benzoylperoxyd (1) 5 Stein, 
auf 180° e rh itz t, wobei e in  viscoses Polym er erh a lten  wird. Allyllaurat w ird durch 
azeotrope V eresterung von Alkohol u. Säure in  Ggw. von H 2S 0 4 m it Toluol als 
Lösungsm. hergestellt. D er E ster h a tK p . 16 160— 175°; n D25 =  1,4391 bis 1,4396. P o ly ­
m erisation  m it 5%  I  hei 185° während. 65 S tdn. g ib t e in  braunes viscoses Polym er. 
(A. P. 2 374 081, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3699.)

SCHW ECHTEN

A  British Celanese Ltd., übert. von: James Henry Rooney, Ronald Stanley Locke 
und Philip Richard Hawtin, Blöcke oder Platten aus plastischen Stoffen. D icke P la tten  
aus plastischen Stoffen. D icke P la tten  oder Blöcke aus therm oplast. Stoffen, z. B. aus 
Celluloseacetat, w erden in  der W eise hergestellt, daß m an auf einen dünnen F ilm  des 
therm oplast. Stoffes,, der von einer s ta rren  flachen P la tte  getragen w ird, aufeinander 
Schichten des therm oplast. M aterials gießt. (A. P. 2 374 308, ausg. 24/4. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3701.) S c h w e c h t e n
O Burgess Cellulose Co., Freeport, 111., übert. von: Arlie W. Sehorger, M adison, W is., 
V. St. A., Herstellung eines thermoplastischen Lignocelluloseproduktes. M an kocht zer­
k le inerte  Naturlignocellulose bei 150—250° 5 Min. bis 3 Stdn. in  Ggw. eines Säure 
neutralisierenden M ittels, bis zu 100% W. u. 1-—50% Phenol u. w äscht das gekochte 
M aterial m it W asser. (A. P. 2 319 951 vom 24/1. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.) P a n k o w

O Burgess Cellulose Co., Freeport, Hl., übert. von: Arlie W. Sehorger, M adison, W is., 
V. St. A ., Herstellung eines thermoplastischen Lignocelluloseproduktes. E in  dichtes, 
schwarzes, therm oplast. harzartiges verform bares P rod. (D. wenigstens 1,35, W .-Ab­
sorption  n ich t größer als 10% bei 24 std . E in tauchen  in  W. von 20°) e rh ä lt m an  durch  
Kochen zerk leinerter N aturlig nocellulose m it 5—25 % eines Phenols u . etw a 15—50 % W ., 
bezogen auf Gewicht Lignocellulose, 5 Min. bis 3 Stdn. bei 150—250°, W aschen u. V er­
form en u n te r D ruck in  der W ärm e. (A. P. 2 319-952 vom 19/2. 1940, ausg. 25/5. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  25/5. 1943.) P a n k o w

O American Rayon Co. Inc., R iverton , ü b ert. von: W illiam H. Furness, H addon- 
field , N. J ., V. St. A., Herstellung von Kupferammoniakfäden. Zwischen dem Fällbad  
aus NaOH u .dem  H 2S 0 4-W aschbad w ird der Faden in  noch p last. Z ustand m it heißem  
W. gewaschen, das ausgewaschene Cu(OH )2 w ird  aus dem W aschwasser abgetrennt, 
gewaschen u. d ien t zur E ntfernung  der Säure aus den W aschwässern. (A. P. 2 323 801 
vom 1/5. 1940, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
29/6. 1943.) P a n k o w

O American Rayon Co. In c , R iverton , übert. von: W illiam H. Furness, H addon- 
field , N. J ., V. St. A., Wiedergewinnung von K upferoxyd und Natronlauge beim Eupfer- 
ammoniakprozeß zur Herstellung von Fäden oder Filmen. Das frisch gesponnene M aterial 
w ird noch plast. nach Verlassen des Fällbades m it W. gewaschen; das W aschwasser 
w ird eingedam pft (NH 3 entweicht), bis die NaOH-Konz. d ie  vorgeschriebene S tärke 
erreicht ha t, worauf das schwarze CuO en tfern t u. die konz. NaOH-Lsg. in  das Spinnbad 
zurückgeführt w ird. (A. P. 2 322 778 vom 1/5. 1940, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/6. 1943.) P a n k o w
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A  B ritish Cellophane Ltd., Cellulosexanthat. Aus Alkaliceilulose w ird Cellulose- 
xanthat (I) in  kontinuierlichem  Verf. durch Mischen m it CS2 in  solcher Menge h er­
gestellt, daß eine fl. M. aus I u. einem großen Überschuß von unverbrauchtem  CS2 

en tsteh t. (E. P. 570 687, ausg. 18/7. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946.] 5566.)
K  AT.TV

A  E. I, du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., V. St. A., Synthetische lineare 
Mischpolyamide xoit einem Steifheitsm odul geringer als 50*103 lbs./sq. in. für Gewebe-^ 
Überzüge u. Einhullfolien durch E rh itzen  von X  (Teilen) 6 -Aminocapronsäure, Y Hexa- 
m etnylendiam m onim nsebacat, Z Hexam ethylendiam m oniuniadipat, T des Salzes aus 
H exam ethylendiam in u . den bei der O xydation von Ölsäure erhaltenen Säuren. X  +. 
^  "T" ^  ~r T =  100, ih re  W erte sind positiv  u. höchstens einer =  0; H öchstw ert für X  
is t 85, M indestw ert 10—0,333 T +  [0,02—IO“ 5 (T — 15)2] [Z — 29 — 0,0208 (T— 23)2] 2; 
Z u. T haben willkürliche W erte n ich t über 85. (E. P. 557 544, ause. 25/11. 1943. Ref. 
nach Chem. Abstr. 39. [194o.] 3464.) P a n k o w

A  Wood Conversion Co., übert. von: Clark C. Heritage, M it Kautschuk behandelte 
Fasern. K autschukm ilch oder Kautsehuklsgg. u. Holzspäne oder anderes Faserm aterial 
laufen durch einen mechan. D efibrator, z. B. durch eine AsPLüND-Masehine. D er in  
einer Menge von etwa 1% zur Anwendung gelangende K autschuk bew irkt, daß die für 
Isolierungszwecke dienenden Fasern  weniger staubbildend sind. (A. P. 2 375 414, 
ausg. 8/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3688.) S c h w e c h t e n

A  United States Rubber Co., übert. von: Earle S. Ebers, Mehrlagiges m it Kautschuk 
imprägniertes Gewebe. D ie Biegefestigkeit eines m it K autschukm ilch überzogenen 
mehrlagigen Gewebes, das zwischen den einzelnen Lagen eine K autschuklage enthält, 
wird durch 1 erwendung einer K autschukm ilch verbessert, die m it keine langen 
C -K etten en thaltenden q uartä ren  N H 4-Verbb. behandelt ist. Langkettige quartäre  
Ammoniumseifen verbessern die B iegefestigkeit n icht, während dies der F all ist, 
wenn m an 1 erbh. m it M ethyl-, Ä thyl- oder Benzylgruppen oder m it dem Pyridinium - 
kern, z. B. (CH3bNGH, verw endet, “(A. P. 2 375 089, ausg. 1/5. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39, [1945.] 3689.) S c h w e c h t e n
A  North American Rayon Corp., übert. von: Joseph J. Taylor und Karl T. Sehaefer, 
Erhöhen des Haftvermögens von Kautschuk auf Viscosekunstseide. E ine erhöhte H aft­
festigkeit zwischen diesen beiden Stoffen wird dadurch erreicht, daß m an die K unst­
seide m it einer kationakt. Verb. im prägniert, z. B. m it Sapam in A (Acetat des N-[Di- 
älhylaminoälhyl\-oleylamids), u. dann den negativ  geladenen L atex aufbringt. Es w ird 
angenommen, daß die Adhäsion fü r gewöhnlich gering is t, da sowohl die Cellulose als 
auch der K autschuk negativ  geladen sind. D ie kationak t. Verb. verleih t der Cellulose 
eine positive Ladung n . erhöht so ih re  Anziehungskraft gegenüber dem K autschuk. 
(A. P. 2 375 261, ausg. 8 /5 .1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3689.) S c h w e c h t e n  
O Celanese Corp. of Ameriea, übert. von: Camille Dreyfus, New York, N. Y., und 
George Schneider, M ontclair, N. J., V. St. A ., Schichtgewebe. Gewebe, das G arn aus 
Cellulose u . einem  organ. Cellulosederiv. (I) enthält, w ird in  Ggw. von W. m it einem 
wasserunlösl. P lastiz ierm itte l fü r das I behandelt, getrocknet u. zu Schiehtgewebe 
verarbeite t. (A. P. 2 326 128 vom 1/5. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom  10/8. 1943.) P a n k o w
O Celanese Corp. of America, übert. von: William Whitehead, Rye, N. Y., V. S t. A., 
Herstellung von Schichtstoff. Gewebe, das G arn aus Celluloseestern u. -äthern  enthält, 
im prägniert m an m it einem  W eichmacher, a lte r t durch mindestens 5 tägiges E rhitzen 
bei 85—160° F  (29— 71° C) u. nachfolgendes kurzes (10—20 Sek.) E rhitzen  auf 250 
bis 300° F  (121— 149° C), wodurch an  der Oberfläche vorhandener W eichmacher en t­
fern t w ird. Das Gewebe is t frei von fettigem  M aterial u. kann un ter D ruck in  der W ärme 
zu M ehrsehichtengewebe zusam mengepreßt werden. (A. P. 2 326 189 vom 4/5. 1940, 
ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.)

P a n k o w
O • Celanese Corp. of Ameriea, übert. von: William Whitehead, Rye, N .Y., Herstellung 
von Schichtstoff. Gewebe, das G arn aus Celluloseestern u. -äthern  u. gemischten Carbon­
säureestern  der Cellulose u. synthet. lineare Polyam idkondensationsprodd. u. nicht 
therm oplast. Garne enthält, w ird m it einer wss. Dispersion eines Plastizierm ittels 
im prägniert, die ein  organ. Cellulosederiv. als einziges D ispergierm ittel en thält, wo­
durch ein u n te r H itze u. D ruck zu eiDem Mehrschichtengewebe verpreßbares Material 
entsteh t. (A. P. 2 326 190 vom 11/5. 1940, ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.) P a n k o w

O Hercules Powder Co, W ilm ington, übert. von: Abraham B. Miller, Newark, 
Del., V. St. A., Bindemittel fü r Linoleum, bestehend aus-einem oxydierten Gemisch



1860 H xrx. B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1945. II-

eines polym erisierten H arzes u. eines trocknenden Öles. (A. P. 2 357 016 vom  2 5 /6 . 
1941, ausg. 2 9 /8 . 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom  2 9 /8 . 1944.)

M . F. M ü l l e r

Böhm  & HaasCo., Philadelph ia , P a ., übert. von: James W illiam Stallings, H addon
H eights, N. J-, V. St. A ., Linoleum für Wand- und Fußbodenbekleidung. Baumwoll- 
gewebe w ird m it einer Lsg. eines wasserlösl. H arnstoff-Form aldehyd-K ondensations- 
prod. im prägn iert, wodurch das Gewebe um  10—20 Gew.-% zunim m t. N ach dem 
Trocknen des Gewebes w ird der übliche Linoleum belag auf die eine Seite aufgetragen 
u. e rh itz t. (A. P. 2 316 746 vom 24/7. 1941, ausg. 13/4. 1943.) M. F. M ü l l e r
A  Raybestos-Manhattan, Inc., übert. von: Loring H. Chappel, Material fü r  Reibungs­
körper. E in  verfilztes faseriges Gewebe zur Erzeugung von R eibungskörpern w ird aus 
einer wss. Suspension von A sbestfasern u . einem  Füllstoff hergestellt. D ie Suspension, 
die 4—14% Feststoffe en thält, w ird d e ra r t bewegt, daß die F asern  sich zusammenballen. 
Die Suspension w ird dann  auf eine um laufende endlose Filzunterlage geleite t, auf der 
aus dem Gewebe eine bestim m te Menge W. abgesaugt w ird. D as entw ässerte Gewebe, 
dessen Oberfläche uneben u. klum pig b leib t, w ird  auf eine Rolle zur Fertigstellung auf­
gewunden. Im  V erlauf des Aufwindens w ird  das Gewebe einer D ruckbehandlung 
unterw orfen, um  eine ungleichmäßiges P rod. zu erzielen. (A. P. 2 362 450, ausg. 14/11.
1944. Ref. nach Ch$m. A bstr. 3 9 . [1945.] 2908.) S c h w e c h t e n

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Holger A. Lundberg, Theoretische Luft- und Rauchgasmengen bei gasförmigen 

Brennstoffen. Vf. berechnet L uftbedarf, Rauchgasm enge u. H eizw ert W  von CO, H 2, 
CH4, C2H 4 u . C2H 6 u . g ib t e in  Beispiel fü r die B erechnung der W erte  fü r e in  Gas be­
stim m ter Zusammensetzung. D ie theore t. Luftm enge L 0 (cbm/cbm) u. R auchgas­
menge R 0 (cbm/chm) als F unk tion  des auf trockenes Gas bezogenen H eizw ertes W t 
(Mcal/cbm) ergeben sich nach zahlreichen A nalysen in  folgenden Gleichungen: G enerator­
gas L 0 =  0 ,9 8 W t— 0,13, R 0 =  0,88 W t +  0,81; Hochofengas (Holzkohle) L 0 =  
0,96 W t — 0,12, R 0 =  0,90 W t +  0,78; Hochofengas (Koks) L 0 =  0,81 W t — 0,01, 
R 0 =  0,67 W t +  0,97; Hochofengas (elektr., Holzkohle) L 0 =  0,85 W t — 0,01, R 0 =  
0,69 W t +  0,95; T rockendestillationsgas L 0 =  1,08 W t — 0,28, R 0 =  1,08 W t '+  0,52. 
(Jernkon to re ts  Ann. 128. 617—20. 1944.) R . K . M ü l l e r

R. A. Campbell und  J. H. Loux, Staubkohle— ihre Anwendung in  Wärmöfen. Die 
Staubkohle w ird im  K reislauf an  den B rennern  vorbeigeführt, so daß Überschußkohle 
zu den S taubm ühlen zurückgelangt. E in  V orteil der Anwendung von Staubkohle 
gegenüber G eneratorgas odfer Öl lieg t in  der größeren S trahlungsw ärm e infolge der 
heißen Ascheteilchen. Beschreibung der Anlage. (Iron  Coal Trades Rev. 150. 134—35. 
.26/1. 1945.) S c h u s t e r

Erich Trümpelmann, Neue Wege bei der Kohlenaufbereitung in  Schwerflüssigkeiten. 
Ü bersicht über bisher bekannt gewordene Verff. zur K ohlenaufbereitung m it Schwerflli, 
die stabil, stab ilisiert oder instabil sind. E ine V erbesserung erscheint nu r hei Anwendung 
instab iler Trennfll. möglich. M it M agnetitsuspensionen w urden Verss. m it V ertika l­
um lauf u. an  einem Trennbad m it selbsttätigem  W ichteausgleich ausgeführt. D ie B ad­
wichte läß t sich durch Verstellung der Ü berlaufkante fü r schwerstoffreies W. leicht 
ändern. Große U nterschiede in  der Sinkgeschwindigkeit verschied. Stoffe ermöglichen 
eine selbsttätige Reinigung des Trennbades. Infolge schneller Entm ischung der Sus­
pensionen können Badzonen m it unterschiedlicher W ichte hergestellt werden, die die 
Gewinnung von M ehrprodd. gestatten . Als günstiger Schwerstoff w urde W alzwerks­
sin ter festgestellt. Z ur V erringerung der Zahl von F örderm itte ln  u . Siebeinrichtungen 
werden E örderketten  m it pendelnd angeordneten Gefäßen vorgeschlagen. Z ur Auf­
lockerung, die die Leistung steigert, w erden Arbeitsw eisen vorgeschlagen. (Glückauf 
79. 529—37. 27/11. 1943. 559—66. 11/12. 1943. Saarbrücken.) S c h u s t e r

Wilhelm Offenberg, Sauerstoffdruckvergasung fester Brennstoffe. Beschreibung
des LuRGi-Verfahrens. Ergebnisse eines Leistungsvers. m it B raunkohlentrocken- 
knorpel. F ü r das Verf. eignen sich alle festen, n ich t backenden B rennstoffe, doch 
brauch t B raunkohle weniger Sauerstoff u . weniger Dam pf als S teinkohle, lie fe rt jedoch 
un ter gleichen Betriebsbedingungen einen höheren S tadtgasheizw ert. A nlagengrößen. 
(Stahl u . Eisen 63. 936— 39. 23 /1 2 . 1943.) S c h u s t e r

James G. Gaunt, Erfahrungen m it der Gastrocknung. Die in  Calverley arbeitende 
Gastrocknungsanlage stam m t von H o l m e s  u . benu tz t konz. CaCl2-Lösung. D ie V orteile 
der Trocknung sind: W egfall der Störungen durch W .-K ondensation in  den Gasvertei- 
lungseinrichtungen, keine Innenkorrosion, V erringerung der Zählerkorrosion. Die
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Nachteile sind  verstärk te  Gumstörungen u. geringeres Gasvolumen. Nach Einführung 
dor Trocknung tra te n  im  Verteilungsnetz E lugroststörungen auf. Die verstärk te  
Gumbldg. ließ sich dadurch beheben, daß die Trocknungsanlage h in te r den Gasbehälter 
verlegt wurde, weil dann die N itroharze sich im  G asbehälter niederschlagen können 
Die Trocknung läß t sich m it der K ühlung u. Waschung des Gases kombinieren. (Gas 
W id. 114. 02— 63. 8 /2 . 1941. Calverley-H orsforth D istrict.) S o h u s te k

J . G. King, Die Erzeugung von Teeren und Ölen aus Kohle. E infuhr von Erdöl- 
prodd. nach England. Verwendung des selbsterzeugten Teers. H erst. mischbarer. 
Erdöl-Teer-Gemischo. Breimöl aus Pech u. Kreosot. Erzeugung eines Pechs m it 
125° E (52° C), so daß es zu B rennstaub zerm ahlen w erden kann. Teeröle für D i e s e l - 
Maschinen. H ydrierung von Teerölen. Bzl.-Gewinnung. Verflüssigtes M ethan als 
M otortreibstoff. E rsatz von Bzl.-Waschöl durch Aktivkohle. H erst. von Eließkohle. 
(Engineering 158. 236. 22/9. 1944<) S c h u s t e r

B. M. H. Tripp, Erdölschrifttum 1940. Es w erden Bücher u. Pam phlete über 
allg. Fragen, Geologie u. Geophysik, Bohrung u. Produktion, Motoren, Ökonom, u. 
s ta tis t. F ragen sowie die Gesetzgebung besprochen. (Annu. Rev. Petrol. Technol. 6 . 
244—56. 1941.) U m s t ä t t e r

Thelma Hoffman, Erdgas, verflüssigte Petroleumgase und Naturgasolin. Es w ird 
eine Ü bersicht über den S tand u. die Bedeutung dieses wichtigen Zweiges der E rdö l­
industrie gegeben. Z ur Best. der physikal. D aten  dieser Prodd. w urden bedeutende 
M ittel von S a g e  u . L a c e y  aufgewendet. Bei der Gasverteilung is t die Entw. der Gas­
detektoren nach dem Prinzip der P latinheizspirale u. m it Geruchsstoffen von beson­
derer Bedeutung. Entw ässerung u. Entschwefelung (letztere nach der Trinatrium - 
phosphatm eth.) w urden w eiter entw ickelt. Bei der Lagerung in  Hochdrucktanks is t 
zu berücksichtigen, daß die Stähle bei tiefen  Tempp. spröde u. brüchig werden. (Monel­
metall, n ichtrostender S tah l u. S tahl m it weniger als 0,09% C u. über 3,5% Ni werden 
hierfür verwendet.) D ie Verwendung dieser Prodd. als M otorkraftstoff h a t den 
Vorteil der hohen O ctanzahl 100—115, sauberen Verbrennung u. geringen Ö lverdün­
nung. Neue M ethoden zur Best. von G asolin in  E rdgasen wurden nach dem Kompres­
sionsprinzip entw ickelt, wofür genaue V orschriften ausgearbeitet wurden. Besondere 
Beachtung schenkt m an der K ondensation von Fll. aus sich entspannenden Gas­
gemischen. Diese is t als re trog rade  K ondensation se it K u e h n e n  (1892) bekannt. Die 
Beachtung dieser Phasenunterss. h a t dazu geführt, daß zur vollständigen (verlust­
losen) Entleerung von D ruckreservoiren ein bestim m ter Druck auf rechter halten  werden 
muß. Diese E rkenntnisse w erden auch zur Kondensatbeseitigung aus Gasen von W eiß­
ziehbrunnen (w ithdraw al wells) verw ertet. (Annu. Rev. Petro l. Technol. 6 . 93—101. 
1941.) U m s t ä t t e r

I. O. Brod, Über neue Möglichkeiten der Erdölentdeckung im  nordöstlichen Kaukasus. 
Nähere Beschreibung der bodenmäßigen V erhältnisse des N ordkaukasus im  Hinblick 
auf das Vork. von Erdöl u. Hinweise auf Ö rtlichkeiten, wo Bohrungen von Erfolg 
begleitet sein dürften. (H e c jr ra H a a  IIpoM HiHJieHHOCTB C C C P. [Petrol.-Ind. 
UdSSR] 21. 61—64. 1940.) U l m a n n

M. M. Tetjajew, Die Strukturformen des südlichen Teiles des Leningrader Gebietes 
im  Zusammenhang mit seiner Erdölhöffigkeit. E ine Analyse der S truk tu r des Kambriums 
u. Silurs südlich L eningrad m acht günstige Bedingungen für Erdölvorkk. wahrscheinlich. 
(C oB eT C K aa F e o -n o n ia  [Sowjet-Geol.] 9. Nr. 1. 39—42. Jan . 1941. Leningrad, 
Berginst.) R- K. M ü l l e r

W. M. Ssenjukow, Das Problem der Erdölhöffigkeit des Gebiets von Leningrad und  
Wege zu seiner praktischen Lösung. Im  Osten, Süden u. W esten von Leningrad kann im  
unteren Paläozän m it E rdölvorkk. gerechnet werden. M it Versuchsbohrungen is t schon 
begonnen worden. (C oB eT C K aa r e o j io r j a a  [Sowjet-Geol.] 9. Nr. 1. 29—38. Jan . 
1941. Moskau.) R. K . M ü l l e r

M. F. Dswelaja, Über den geologischen B au und die Erdölhöffigkeit des Nordabhanges
des Adshar-1 merelinskgebirges (Grusinische SSB ). Im  oberen Eozän u. Oligozän der 
untersuchten Gegend können Erdölvorkk. erw arte t werden, über deren Umfang sich 
jedoch noch nichts sagen läßt. (C oB eT C K aa recwiorna [Sowjet-Geol.] 9. Nr. 1.
7 5  80. Jan . 1941. Tiflis, Grusneft.) R. K . M ü l l e r

William E. Huddleston, Kathodisehe Korrosionsverhütung an Gas-Grubenleitungen. 
M it gewissen Einschränkungen kann durch kathod. Aufladung der Leitungsteile eine 
w irtschaftliche Bekämpfung der Korrosion durchgeführt werden. Manche Probleme 
-ergehen sich jedoch bei ih re r p rak t. Durchführung. Das ernsteste ist, eine Energie­
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quelle fü r die L ieferung der verhütenden  E nergie zu finden; d ie  F abrikation  einer 
geeigneten Anode m it geringem  W iderstand m it entgegengesetzten B odenbedingungenj 
u. die rechtzeitige Anwendung der K orrosionsverhütung zum Schutze vor D urchbruch 
der Leitung. M ehrfachbohrungen, die an  das gleiche Samm elsyst. angesehlossen sind , 
bedürfen besonderer Überlegungen. W irtschaftliche V orteile bei der Iso la tion  einzelner 
Bohrungen, die w eit s tä rk e r korrod ieren  als die anderen, können entscheidend sein. 
(Oil Gas J . 39. 59—64. 8/5. 1941. B artlesv ille , O kla., C ities Service Gas Co.)

U m s t ä t t e r

T. G. Hunter, Chemische und physikalische Raffination. Ü bersieh t ü b e r d ie  
N euerungen auf dem Gebiete der R affinationsm ethoden. D ie w ichtigsten sind  folgende: 
N ach E g g l o f f  sind  C uS0 4-(N H 4)Cl-Lsgg. bessere Süßungsm ittel als Plum bitlösungen. 
Auch Z irkonoxyd w ird  als Süßungsm ittel empfohlen. D ie R affina tion  von Gasölen 
bei 150—250° m it H 2S 0 4 kom m t einem  Tieftem p. -Crackprozeß nahe u . e rg ib t stab ile  
Öle von N aph thenstruk tu r. In  der D estillationspraxis w urden ro tierende K ammern  
p a ten tie rt. Neue Zweilösungsm ittelverff. m it F u ron itril u . T riam ylam in w urden e r­
funden. Als bem erkensw ertesteN euerung v erd ien t die leichte  F iltr ie rb a rk e it gefrorener 
Ö l-Paraffin-in-W asser-Em ulsionen, zum Zwecke der E ntparaffin ierung , erhöhte B e­
achtung. (Annu. Rev. Petro l. Technol. 6 . 102—09. 1941.) U m s t ä t t e r

P. C. Keith, C. W. Nofsinger, J. V. Hightower und N. L. Dickinson, Spaltung. Ü ber­
sich t über die Entw . der Crackprozesse. Im  Ja h re  1940 w aren bere its  40,9% der T o ta l­
erackkapazitä t k a ta ly t. C rackanlagen. B esondere Bedeutung gewannen in  den 
le tz ten  Jah ren  die kom binierten  Topp- u. C rackanlagen für Rohöl. Im  Ja h re  1936 
w aren 3,3%  der T ota lkapazitä t kom binierte A nlagen, im  Ja h re  1940 w aren es schon 
23,8%. Die B edeutung der Crackanlagen m acht sich bes. in  dem Anstieg der m ittle ren  
O etanzahlen der verschied. B enzinsorten von 1936—1940 bem erkbar, die hei den 
gew öhnlichenK raftstoffen um  2,6, bei den hochw ertigen um  1,0, bei den m inder wertigen 
um  6,7 O etanzahleinheiten  gestiegen sind. Besondere B eachtung schenkt m an d er 
O lefinproduktion durch  Crackprozesse, um  Rohstoffe für die K autschuksynth . zu 
gewinnen. Es w ird eine Zusam m enstellung der F o rtsch ritte  in  den einzelnen L ändern 
gegeben. Als K ata lysa to ren  w erden vorwiegend H ydrierkata lysa to ren  vom  Typus 
A lum inium oxyd im prägn iert m it Chrom oxyd verw endet. D as Z iel is t die Gewinnung 
individueller KW -stoffe. Beziehungen zur Berechnung der Reaktionsgeschw indigkeits­
konstan ten  u. Bindungsenergien w erden gegeben. (Annu. Rev. Petro l. Technol. 6 . 
110—37. 1941.) " U m s t ä t t e r

H. C, Sung, G. G. Brown und R. R. White, Thermisches Cracken von Petroleum. 
U nterss. über den Einfl. von Z eit, Temp., D ruck u . R ohöltyp auf A rt u . A nteil der 
C rackprodukte. D ie App. besteh t aus zwei m it den erforderlichen R ohranschlüssen u . 
V entilen ausgesta tte ten  Bomben, die in  einer Salzbadschmelze (50% K NO s u . 50% 
N aN 03) e rh itz t werden. Zrinächst is t Bombe 1 m it geschmolzenem L otm etall, Bombe 2 
m it N  gefüllt. W enn dann  Öl in  Bombe 1 gefüllt is t, w ird  der D ruck in  derselben durch  
A uslassen von L ot nach Bombe 2 regu liert, u. der ,Vol.-Zuwachs beim  Cracken w ird  
verfolg t durch  Messung der N -V erdrängung. N ach beendetem  Vers. w erden die P rodd. 
aus Bombe 1 durch Lot verd räng t, en tspannt u. gekühlt. U nkondensierte Däm pfe 
w erden gemessen u . zur Erfassung der Leichtbenzinfraktionen über A ktivkohle geleite t. 
D er K oks w ird ausgekratzt u. gewogen. D ie U nterss. ers treck ten  sich auf 3 Petro leum ­
sorten , e in  zu 75% aus R ückläufen bestehendes Mischöl einer Crackanlage u . zwei un- 
verschnittene R ohölfraktionen.. — N eben zahlreichen E inzelheobachtungen u . K om bi­
nationen fü h r t eine vergleichende B etrachtung der durch D iagram m e veranschaulichten  
V ersuchsresultate zu einigen allgem eingültigen Folgerungen: 1. Tem p.-Erhöhung 
beschleunigt alle vorkom m enden Rkk. u. e rhöh t die A usbeute a n  flüchtigen Stoffen 
stä rk e r als die A usbeute an  schweren Polym erisaten  u . Koks. 2. D ruckerhöhung v er­
rin g ert die Polym erisation u. K oksbldg. in  Mischphasen. 3. Steigerung der prozentualen  
K onversion erhöht die anteilige Gas- u. K oksbldg;, v erringert dagegen den A nteil an 
Bzn. u. anderen  leichten  Flüssigkeiten. 4. D ie N a tu r des A usgangsm aterials beeinflußt 
Zers., P o lym erisa tionu . Koksbildung. U m  d ie  Gas- u. K oksbldg. gegenüber der Benzin­
ausbeute niedrig zu halten , em pfiehlt es sich fü r e in  bere its  teilw eise gecracktes Aus­
gangsm aterial m it weitem u. niedrigem  Siedebereich, dasselbe bei hoher Temp. u. 
hohem D ruck m it geringer p rozentualer K onversion zu behandeln , wogegen für unver- 
schnittene R ohölfraktionen hoher D ruck in  Verb. m it m äßiger Temp. u. m ittle rem  
U m satz am  günstigsten erscheint. (Ind. Engng. Chem., ind . E d it. 37. 1153—61. Dez.
1945.) S c h u l z e

B. S. Greensfelder, H. H . Voge und G. M. Good, Katalytisches Cracken reiner Kohlen­
wasserstoffe. D er als ÜOP T yp B bezeichnete K ata ly sa to r (S i0 2 86,2; Z r0 2 9,4; A120.>
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4,3 Gew.-%) w urde in  Form  von zylindr. P illen 3-3 mm angewandt. D ie arom at. 
KW -stoffe w urden als Dampf bei A tm osphärendruck über den K atalysator geleitet, 
Temp., R eaktionszeit u. Durchflußmenge variiert. U ntersucht w urden: Toluol, Ä thyl­
benzol, p-Xylol, Inden, Mesitylen, Isopropyl- u . n-Propylbenzol, Pseudocumol, Tetralin, 
n-, sek.- u . tert.-Butylbenzol, a- u. ß-Melhylnaphlhalin, Cyclopentylbenzol, Pentamethyl- 
benzol, Amylbenzol, B iphenyl, Cyclohexylbenzol, Triäthylbenzol, 1.1-Diphenylälhan, 
tert.-Butylnaphthalin, Amylnaphlhalin. — Monoalkylbenzole crackten um  so leichter, 
je  größer die Alkylgruppe. U nter sonst gleichen Bedingungen betrug  hei 500° die Zers, 
von Tolnol 1 %, von Äthylbenzol 11%, von n-Propylbenzol 43%. D ie S truk tu r 
h a t einen beträchtlichen Einfl., denn u n te r den gleichen Bedingungen wurde Isopropyl­
benzol zu 83,5% Zersetzt. Die gleiche Beobachtung wurde bei Butylbenzol gemacht: 
hei 400° zersetzten sich n-Butylbenzol zu 13,9%, sek. zu 49,2%, te r t. zu 80,4%. Auch 
Polym ethjdbenzole crackten leichter m it ansteigendem Mol.-Gew., w aren aber weniger 
reak t. als die isom eren Monoalkylbenzole. Substitu ierte N aphthaline verhielten  sich 
im  wesentlichen wie die analogen Benzolderivate. Biphenyl ohne aliphat. Gruppen 
war dagegen beinahe inert. Bicycl. A róm ate m it nur einem arom at. R ing crackten 
ziemlich le ich t, je nach Größe u. S tru k tu r des N aphthenr i ngs. T etra lin  crackte zweimal 
so le ich t wie Indan . Obwohl die Crackung vorzugsweise an  der Anschlußstelle des 
arom at. R inges sta ttfan d , geschah das n ich t so ausschließlich wie hei den Alkyl- n. 
Cyeloalkylarom aten. E inige V ertre ter der im  allg. als verhältnism äßig wenig reak t. 
angesehenen A rom aten zeigten sich beim  Cracken auf dem K atalysator als hochreaktiv.
— V ergleicht m an das Verb. einiger der untersuchten  Stoffe (Äthylhenzol, Propyl­
benzol, a- u. P-M ethylnaphthalin , T etra lin , Cyclohexylbenzol) bei therm . Crackung, so 
zeigt sich, daß die K atalysecrackung 100—10 000 mal schneller verläuft, vorzugsweise 
an der dem arom at. R ing nächsten Bindung an s ta tt in  der Seitenkette erfolgt u. Prodd. 
m itgeringerem  Olefingeh. ergibt. Bei therm . Crackung steigt die S tabilität bei gegebener 
C-A tom zahlin der Reihenfolge: 1. Paraffine u. aliphat. Oleiine, 2. N aphthene, 3. Alkyl- 
arom ate, 4. unsubstitu ierte  A róm ate; hei K atalysecrackung dagegen in  der R eihen­
folge: 1. Olefine, 2. A róm ate m it C2 oder größeren Seitenketten, 3. N aphthene, 4. Poly- 
m ethylarom ate, 5. Paraffine, 6 . unsubstitu ierte  A rómate. Die durch den K atalysator 
bewirkte Änderung in  der Reihenfolge der S tab ilitä t e rk lä rt die Verschiedenheit der 
Produktenanteile beim  therm . u. ka ta ly t. Cracken von Petroleum , wobei das P ara ffin - 
N aphthen-V erhältnis wesentlich is t. K a ta ly t. cracken N aphthene 2—3 m al so schnell 
wie Paraffine, therm . cracken Paraffine 20 m al schneller als N aphthene. Auch die 
R eabtionsprodd. weisen charakterist. U nterschiede auf. K ata ly t. Crackung ergibt:
1. selektivere Spaltung u. re la tiv  weniger kleine (Cj u. CO Spaltstücke, 2. m ehr Olefin- 
isomerisation, 3. besser kontro llierbare Sättigung von Doppelbindungen, 4. stärkere 
Äromatenbldg., 5. geringere D iolefinbldg., 6 . re la tiv  größere Koksbildung. (Ind. Engng. 
Chem., ind. E dit. 37. 1168—76. Dez. 1945.) S c h u lz e

L. P. Stockman, Die erste californische Calcinieranlage wurde in  Wilmington vollendet. 
K urze Beschreibung einer Anlage, in  der 140 000 t  Spaltkoks im  Jah r , der kaum  ab­
setzbar ist, in  zwei D rehrohröfen m it Ölbeheizung bei 1500° in  aschearmen Koks über­
führt werden, der fü r K ohleelektroden, in  der A l-Industrie usw. sehr gesucht ist. (Oil 
Gas J. 39. N r. 8 . 36. 39. 4/7. 1940.) L e c k e

Gustav Egloff und George Hülla, Die Alkylierung von Alkanen. Ü bersicht über 
die 1932 von I p a t i e f f  u . P i n e s  entdeckte k a ta ly t. u .  therm . Alkylierung von Alkanen, 
welche Rk. die G rundlage von 3 Verff. zur großtechn. H erst. von Eliegerbenzin ist.
— 56 L ite ra tu rz ita te  (keine P a ten tz ita te  enthaltend). (Chem. Reviews 37. 323-—400. 
Dez. 1945. Chicago, 111., U niversal Oil Products Co.) B e h r l e

D. H. Green, H. Lamprey und E. E. Sommer, Eigenschaften im  Vergleich zur Leistung 
der heute üblichen Frostschutzmittel. Es werden die Eigg. der für die Kühlfl. des K ra ft­
wagenmotors üblichsten F rostschutzm ittel, CH3OH, C2HsO H u.C 2H 4(OH)2, besprochen; 
näm lich die Gefrierpunktsberabsetzung u. die un ter dem G efrierpunkt liegenden für 
den B etrieb möglichen M inim altem pp.; die Notwendigkeit des Zusatzes von Schutz­
m itte ln  gegen K orrosion, Schäumen u. Lecken durch feine Spalte; die K pp., die um 
mindestens 20° F  (11° C) höher liegen müssen als die n'. Betriebstempp. der K ühllsgg.; 
die W ärm eübertragung, die aber ohne Einfl. auf die m it Dynam om eter gemessene 
Leistung des Motors is t. (J . chem. E ducat. 18. 488—92. Okt. 1941. New York, 
N at. Carbon Co., Inc.) M e t z e n e r

G . Boldeseu, Die Antiklopfeigenschaften von Kohlenwasserstofftreibstoffen und ihre 
Empfindlichkeit gegenüber klopfhindernden Verbindungen. A bhängigkeit der Klopfeigg. 
von der Mol.-S truk tu r hei Paraffin-, Olefin-, gesätt. cycl. u. arom at. KW-stoffen. 
(An. Minelor Rom ánia [Ann. Mines Roum.] 26. 103—06. Ju n i 1943.) R. K . M ü l l e r
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C. H. Barton, Gas-, Diesel- und Heizöle. Heizöle w urden auf ih re  Lösungseigg- 
in  H exan-B enzol-(IPT-Spirit-B enzol-)M ischungen von V o s k u t l  geprüft. D as 
Rauchproblem  hei DiESEL-Ölen w urde s tu d ie rt, wobei sich zeigte, daß die F lüch tigkeit 
gemessen an dem 50% -Punkt der A STM -Destillationskurve, den g rößten  E infl. auf die 
Q ualmentw. ha t. V erringerung der F lüch tigkeit begünstig t d ie  R auchentw icklung. 
D ie w irksam sten Verbb. zur V erringerung des Zündverzuges w aren D im ethylperoxyd, 
D iäthylperoxyd u. D iaeetondiperoxyd. D ie W irksam keit der Dopes h än g t von der 
H erkun ft der Treibstoffe (ob K ohleteer oder Petroleum ) ab. (Annu. ReV. Petro l. 
Technol. 6 . 203—05. 1941.) U m s t ä t t e r

H. L. West, Schmiermittel und Schmierung. A n H and  eines 341 L ite ra tu rste llen  
um fassenden Tatsachenm aterials w erden d ie  w ichtigsten F o rtsch ritte  auf diesem  Ge­
b ie t e rö rte rt. D ie Tendenz geh t dah in , sogenannte M ultifunctionalagents zu verwenden, 
d ie  2 oder m ehr Eigg. der'S chm ierm itte l zugleich verbessern. M an is t ferner bestreb t, 
verschied. Öle herzustellen, um  sie m öglichst (ta ilo r made) dem jeweiligen Verwendungs­
zweck genau anzupassen. D ie anfänglich übertriebenen  A nforderungen a n  d ie  O ber­
flächenpolitur haben sich bei K olbengleitflächen z. B. als unzweckmäßig erwiesen, 
d a  g la tte  Oberflächen d ie  W ärm e schlechter ab leiten  als rauhe  F lächen. Bei der E r­
zeugung konsistenter F e t te is t  es gelungen, Prodd. herzustellen m it bisher unbekannten 
Eigg., so daß m an hofft, m it 5 Sorten  fü r d ie  m eisten Zwecke auszukom men. M an is t 
auf dem Wege, auch die Schm ierung Zielbewußt anzuwenden, um  sich n ich t nur auf 
bew ährte E rfahrungen  Zu stü tzen. D ie T atsache, daß bei der O xydation zuerst die u n ­
beständigen B estandteile angegriffen w erden, h a t  dazu geführt, L uftsauerstoff zu 
R affinationszw ecken zu verw enden. D ie G asfraktionierung m it M ethan, Ä than , P ropan, 
K ohlenoxyd u. dgl. u n te r p a rak rit. B edingungen h a t w eitere F o rtsch ritte  gemacht. 
Auch vollkommen m ischbare Lösungsm ittel w erden verw endet, die durch Fällungs­
m itte l zur Trennung gebracht werden. Solche K om binationen sind  z. B. M ethylam in 
m it M ethanol, Ammoniak u . W asser. Entparaffin ierungsprozesse m it K etonen geben 
bis 16° E (9° C) tie fe re  Stockpunkte als die K ühltem p., bei nur 0,1%  Solventverlusten. 
Als H ilfsm ittel zur E n tparaffin ierung  (dewaxing-aids) w erden Polyester der Oxy- 
fe ttsäu ren  verw endet. Als PouRPOiNT-Depressoren eignen sich bes. O xydationsprodd. 
u . vo lto lisierte  Öle, a lky lierte  Cum arone, S teary lsty ro le , O ctadecylphthalate, p-Cymole 
usw. D ie Synth . von langkettigen  ringlosen K W -stoffen g ib t sehr gute Viscositäts- 
tem peraturbeständ igkeit. B is zu 25%  E xanol vomM ol.-Gew. 15 000 ergeben Öle m it 
V iscositäten von 3180 Saybolt-Sek. hei 210° F  (99° C) u. 130 V iseositäts-Index. P rüfstands­
ergebnisse u. Analysenergebnisse korrespondieren im m er noch nicht. Von der E in­
führung des Cooperation U niversal E ngine (C. U. E.) fü r A viation  R esearch verspricht 
m an sich größere Erfolge. Auf dem G ebiete der K onstitu tionsforschung sind nur ge­
ringe F o rtsch ritte  zu verzeichnen. E g l o f f  versucht, aus der E lem entaranalyse u. der 
spezif. R efraktion A nhaltspunkte zu gewinnen, um  die Zahl der auf R inge oder K etten  
verte ilten  C-Atome bis auf 0,2 genau zu bestim m en. D ie bekannte  Beziehung von 
F l o r y  log Ti =  A +  C'j/M, w  r in  rj V iscosität, A u. C ' K onstan ten  u. M das Mol.-Gew. 
bedeuten, w ird  d isk u tie rt u. m an is t der A nsicht, daß d ie  K onstan te  C' tem pera tu r- 
unabhängig is t. E ine neue G raphik  zur B erechnung des V iscositäts-Index dünnfl. Öle 
w urde von der A. S. T. M. als V ersuehsnorm  angenommen. D ie V iscositätsdruckfunktion 
w ird  fü r die Oiliness-Eigg. veran tw ortlich  gem acht. Bei 1000 a tü  s te ig t d ie  Viscosität 
bis auf das 4fache a n  (bei B r i g h t -S t o c k s  bis auf das 7fache), Oiliness u . Extrem - 
Pressure-Eigg. sind n ich t le ich t voneinander zu trennen , in  der Regel sind  aber die 
Substanzen m it Oiliness-Eigg. verschieden von denen m it E xtrem -Pressure-Eigen- 
schaften. E rste re  sollen den Verschleiß verm indern , le tz te re  sollen das Fressen v er­
h indern . D ie beiden F orderungen sind in  der Regel unvereinbar, das he iß t Fressen 
k ann  nur verh indert w erden durch erhöhten  V erschleiß. Bei den L agerm etallen sollen 
sich A lum inium -Zinn-Legierungen besser bew ährt haben als B leibronzen. Als w ichtig­
sten  Ö lalterungsfaktor h a t m an die K urbelgehäusetem p. erkann t, so daß m an K ontroll- 
instrum ente fü r diese Zwecke e in führen  will. Auch e in  V iscosim eter fü r Automobile 
is t p a ten tie rt, das das rechtzeitige Auswechseln der Öle erle ich tern  soll. (Annu. Rev. 
P etro l. Technol. 6 . 275— 307. 1941.) U m s t ä t t e r

—, „Flüchtiges“ Schmieröl. E in  Schmieröl auf Petroleum basis, das sich bei hohen 
Tempp. (über 200°) ohne Zers. u . H interlassung von  R ückständen verflüch tig t, is t 
,,Caloria“ (I). Es is t in  verschied. V iscositätsgraden (von einer le ich t beweglichen 
w asserklaren Fl. bis zu einer hochviseosen trü b en  Fl.) zu haben u . eignet sich bes. zur 
Lagerschm ierung von B eschickungskarren fü r Brennöfen, Maschinen in  Glas- u. feeram. 
W erken, G ießereien usw. I läu ft bei hohen Tempp. v iel weniger auseinander als ge­
wöhnliches Schmieröl. Wo I  bei der Schmierung e rs t nach dem völligen Verdam pfen
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erse tz t w erden kann, benu tz t m an „Van Caloria“ (II) m it einem Zusatz von koll. 
G raphit, der bis zur W iederschm ierung m it II die Schmierwrkg. übernim m t. (Sei. 
Am erican 165. 128—29. Sept. 1941.) B a r z

A. Jahoda, Schmieren von Dampfmaschinen m it Zylinderölemulsion. Unzulänglich­
keiten der Dampfmaschinenschmierung m it Ersatzschm ierölen; V orteile der Ölemulsi­
onen (50% ig): W irtschaftlichkeit (20—40% E rsparnis), Einschränkung des Entstehens 
von Inkrusta tionen , Erhöhung des W ärmeeffektes des Kessels, Verringerung der öl* 
menge im  K ondensat, Möglichkeit der Verwendung von Zylinderölen aus m inder­
wertigen einheim. Rohstoffen, Emulgierung m it dem App. „Duo-Dispers“  u. dessen Vor­
teile. (Zelezo Prümysl-Obohod-N astroje Stroje-Technickö Potfeby [Eisen Gewerbe — 
H andel —  W erkzeuge — M aschinen — techn. H ilfsm ittel] 26. 273—74. 13/6. 1944.)

R o t t e r

Josef Ternes, Die Bedeutung des kolloidalen Graphits fü r  die Schmierung. Koll. 
G raphit von geeignetem Z ustand u. geringem Aschegeh. verbessert nach den E rfah­
rungen der le tzten  10 Jah re  als Legierungsstoff von Schm ierm itteln den Schmiervörgang 
von M aschinen verschied. A rt. E xakte Verss. an  Abbauhämmern als den empfindlich­
sten  Bergbaumaschinen haben zum Teil eine Verbesserung des Leistungsvermögens 
u. zum Teil eine Verbesserung des Verschleißbildes erwiesen. (Glückauf 79. 516—20. 
13/11. 1943. Essen.) S c h u s t e r

W. J. Gooderham, Bestimmung von Benzol und Toluol in  Kohlengas. Rohhenzol 
wird m it Hilfe von festem  C 0 2 u . Aceton als K ältem ischung aus dem Gas ausgefroren. 
In  einer F raktionierkolonne w ird die Toluolfraktion zwischen 97,6 u. 126,7° heraus­
geschnitten u. durch Best. der D. der Geh. dieser F rak tion  an  Toluol e rm itte lt. 
Beschreibung der notwendigen A pparaturen . (J . Soc. chem. Ind . 63. 65—67. März
1944. Eulham .) S c h u s t e r

A. Osborn, Analyse und Prüfung. Es w ird über neuere Analysenm ethoden u. 
Prüfm ethoden fü r Rohöl, Gase, M otortreibstoffe, K erosine u. Lösungsm ittel, Gasöle, 
DiESEL-Treibstoffe u . Heizöle, Schmieröle u. konsistente E ette , sowie A sphaltbitnm en 
berichtet. E inige N euerungen auf dem Gebiete des Viscosimeterbaues werden be­
sprochen. (Annu. Rev. P etro l. Technol. 6 . 189—201. 1941.) U m s t ä t t e r

Soe. Générale d’Entreprises du Sud de la France,\ F rankreich , Herstellung von schäu­
menden Substanzen aus Torf durch H ydrolyse m it einer sd. Alkalilsg., z. B . NaOH 
oder K OH, u. durch N eutralisieren  m it HOI. — In  1000 ccm sd. 5%ig. NaOH 
werden 100 g Torfpulver in  kleinen Mengen eingetragen. Die Schaumwrkg. der Lsg. 
wird in  A bständen von 5 Min. kon tro lliert u „  wenn keine Änderung m ehr festzustellen 
ist, die Lsg. m it HCl neu tra lisiert, bis die Fällung vollkommen ist. Der Nd. w ird 
abgetrennt u. in  F orm  einer schwach alkal. Suspension angewandt. (F. P. 52 408 vom 
30/4. 1941, ansg. 13/4. 1944. Zusatz zu F. P. 885 012.) M. F. M ü l l e r

O Truman B. Wayne, H ouston, Tex., V. St. A., Brechen von Petroleumemulsionen 
durch Zusatz eines M ittels, das einen hydrophilen oberfläehenakt. aliphat. Phosphor­
säureester en thält. D ie A lkylestergruppe soll wenigstens 7 C-Atome enthalten, u. sie 
soll frei sein  von einem Schwefelsäurerest. Das P rod. soll die Eig. besitzen, in  einer 
W.-in-Öl-Dispersion in  der Zwischenschicht von Öl u . W. als hydrophiles Koll. dispergiert 
zu werden. (A. P. 2 318 035 vom 25/3. 1939, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.) M. F. M ü l l e r

O Soeony-Vaeuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Orland M. Reiff, W oodbury, 
N .J . ,  V. St. A ., Verbesserte Mineralölkomposition, bestehend aus einem Mineralöl, 
dem ein  m it dem Öl mischbares K ondensationsprod. zugesetzt worden ist. Das Zusatz- 
prod. en thä lt wenigstens zwei Arylringe, von denen jeder mindestens m it einer 
mineralöllösl. m achenden A lkylgruppe u. m it wenigstens einer C arbonsäureester­
gruppe substitu ie rt ist. Die beiden arom at. R inge sind m iteinander verbunden durch 
m indestens ein  Atom Schwefel, Selen oder Tellur. (A. P. 2 326 496 vom 20/4. 1940, 
ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 10/8. 1943.)

M. F. M ü l l e r

A  Standard Oil Co. of Indiana, übert. von: Morris T. Carpenter, Katalytische Um­
wandlung von Kohlenwasserstoffen. D er K atalysato r w ird n ich t m it dem heißen KW- 
stoff - Gemisch in  B erührung, sondern ers t im  allm ählichen F ortschreiten  m it 
der heißen M. zusammen gebracht. E in  Teil der zum Cracken erforderlichen W ärm e 
w ird zugeführt durch die vorerw ärm te M., der restliche Teil der W ärm e w ird durch 
ü b erh itz te  Gase d irek t an  der Stelle zugeführt, wo das Cracken sta ttfindet. D er
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K atalysa to r w ird durch niedergeschlagenen K ohlenstoff allm ählich unwirksam. Das 
Verf. sch re ite t von der Spitze des K ata lysa to rs abw ärts vorw ärts. Sowohl das Aus- 
gangs-KW -stoff-Gemisch als auch die heißen Gase w erden in  einer inak t. Zone des 
R eaktionsraum es zugeführt, wo der K ata ly sa to r inak t. is t. (A. P. 2 362 113, ausg.
7/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3153.) M. F. M ü l l e r

A  Chemical Process Developmet Corp., üb ert. von: Alexander N. Woyciekunas und
John Faller jr., Katalytisches Cracken von Naturgas. Dieses w ird  zunächst von inerten  
Gasen gerein ig t u. m itte ls eines A bsorptionsöles, z. B. Gasöl, getrocknet. Das Gas wird 
danach in  die Reaktionskam m er geleite t, d ie  den fl. K ata lysa to r, bestehend aus A1C1S 
u. einem  N aphthenöl, en thält. D erle ich teste  K atalysatorkom plex besteh t aus A1C13(CH2)4 
u. der schw erste in  B etrach t komm ende aus A1C13(CH2)21. I n  der Reaktionskam m er 
w erden die gasförmigen Olefine in  Ggw. des K ata lysa to rs zu fl. Paraffinen, Olefinen u. 
N aphthenen kondensiert. D ie beiden le tz te ren  w erden durch  Z uleiten  von unver­
änderten  gesätt. gasförm igen KW -stoffen gesättig t. Nach dem A btrennen der leich teren  
G asolinanteile w ird das schw erere G asolinprod. einer zweiten Crackung unterw orfen, 
wobei n ich t kondensierte Dämpfe von der F rak tion ierung  des le tz ten  Crackprod. zu­
gele ite t werden. (A. P. 2 367 081, ausg. 9/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.]
3152.) M . F. M ü l l e r

A  Gasoline Products Co., übert. von: Howard Dimmig, Umwandlung von Kohlen­
wasserstoffen. V erhältnism äßig leichte norm alerweise gasförmige K W -stoffe werden 
zusam m en m it Benzin-KW -stoffen bei solchen Tempp. gecrackt, daß eine D am pf­
mischung erhalten  w ird, die 1. eine k leine Menge von Teer u. R ückständen, 2. eine 
große Menge Benzin-KW -stoffe n. norm alerweise gasförmige Verbb., u. 3. eine kleine 
Menge von Zwischenprodd. en thält. D ieD am pfm ischung w ird in  einem  kontinuierlichen 
S trom  aus der Verdampfungszone zu einer Trennzone geführt. Vor der Abkühlung 
der Dämpfe w ird ein vorerhitz tes, zwischen 337—395° sd. Öl eingespritzt. D ie Menge 
dieses Öles muß ausreichen, um  den T aupunkt der Dampfm ischung ohne Erniedrigung 
der Temp. zu erhöhen. Bei der nachfolgenden K ühlung kondensieren d ie  ers ten  Teer- 
verbb., die durch das zugeführte Öl verd. werden u. in  ih rer V iscosität absinken. In  
die verbleibenden Dämpfe w ird ein verhältnism äßig kaltes Öl eingespritzt, wodurch 
eine weitere K ondensation e in tritt. A nschließend w ird die fl. Phase  von der gasförmigen 
getrennt. (A. P. 2 358 912, ausg. 2.6/9.1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1751.)

H a u s  w a l d

A  Standard Oil Co. of Indiana, ü b ert. von: John E. Swearingen, Regelung der Flüchtig­
keit von Gasolin und des Gehaltes an überschüssigem Butan und Butylen bei Crackprozessen. 
Das Verf. is t anw endbar bei Crackprozessen, die natürliche Tone, z. B. B enton it, u. 
synthet. S i0 2-A l20 3 als K ata ly sa to ren  verwenden. D ie natürlichen Tone erzeugen einen 
sehr geringen Ü berschuß an  B u tan  u. B utylen , w ährend die syn thet. Tonerdesilicate 
einen großen Überschuß d a ran  entstehen lassen. D ie Regelung erfo lg t durch Ä nderung 
der M engenverhältnisse der beiden K ata ly sa to ra rten  fü r das Crackverfahren. Die 
allgem einen A rbeitsbedingungen werden dabei im  allg. n ich t geändert. (A. P. 2 361 978, 
ausg. 7/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 3152 .) M. F . M ü l l e r

A  Universal Oil Products Co., üb ert. von: Kenneth M. Watson, Pyrolytische Umwand­
lung von hochsiedenden Kohlenwasserstoff Ölen. Getopptes Rohöl w ird vo re rh itz t u. dann 
durch  eine H eizschlange geleitet. D abei w ird  das Öl auf eine Craektem p. von 850 bis 
950° F  (454—510° C) u. auf einen D ruck von etw a 200 lbs./sq. in . oder m ehr gebracht. 
E in  Teil des Öles w ird dadurch  gecrackt. Aus der Schlange w ird das e rh itz te  Prod. 
durch  eine längliche R eaktionskam m er geleite t, d ie u n te r den gleichen Temp.- u. 
D ruckbedingungen gehalten  w ird wie die Heizschlange. I n  dieser R eaktionskam m er 
wird die Crackung zu Ende geführt. D ie dam pfförm igen u. fl. Umwandlungsprodd. 
werden in  dem un teren  Teil der R eaktionskam m er voneinander g e tren n t u. abgezogen. 
Das Ausgangsprod. w ird durch die aus der R eaktionskam m er abziehenden Dämpfe 
u. Fll. vorgew ärm t. Die Dämpfe u . die F l. w erden in  F rak tion ie rappara te  ge le ite t u. 
dabei leich tere  n . schw erere Öle gewonnen. (A. P. 2 361 891, ausg. 31/10. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3153.) M . F. M ü l l e r

A  International Catalytie Oil Processes Corp., Katalytische Crackung von Kohlen- 
wasserstoffolen, bes. von Gasöl, wobei eine le ich te  u. eine schwere G asölfraktion en t­
stehen. Als K ata lysa to r w ird ein  frischer oder regenerierter S i0 2-M gO -K atalysator in 
einer leichten G asölfraktion verwendet. D ie Rk. w ird bei Tempp. über 900° F  (482° C) 
durchgeführt. D er K ata lysa to r w ird von dem R eaktionsprod. ge trenn t u. ohne R e­
generierung zum Cracken der schw ereren G asölfraktion benutzt. (E. P. 557 207, ausg. 
10/11. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3152.) M . F. M ü l l e r
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A  Standard Oil Co. of Indiana, übert. von: Robert C. Gunness, Regenerieren eines 
flüssigen Katalysators zum Spalten, von ölen. Gasöl w ird bei einer Temp. von 900—925° F  
(482—496° C) u. einem D ruck von 1—50 lbs./sq. in. in  Ggw. eines K atalysators aus 
66%  S i0 2, 27% MgO u. 7% T h 0 2 gespalten. D er K atalysato r is t fein  gepulvert; etwa 
50%  desselben geben durch ein  400-Maschen-Sieb, w ährend die M indestteilchengröße 
etw a 10 ¡i be träg t. Gasöl dämpfe ström en in  einem senkrecht angeordneten Gefäß auf­
w ärts in  eine Absetzkammer, deren Fläche im  Q uerschnitt beträchtlich  größer als die 
des Reaktionsgefäßes ist. D ie in  dieses Gefäß gelangenden Öldämpfe führen den K a ta ­
lysato r m it sich bis in  die Absetzkammer, wo sich die Hauptm enge des K atalysators 
abscheidet. H ier is t eine Anzahl von Zyklonabscheidernaufgestellt, die im  wesentlichen 
alle festen  K atalysatorteilchen vor dem A ustritt der Spaltprodd. in  die Leitung en t­
fernen. E ine Leitung fü h r t einen Teil des K atalysators von dem Reaktionsgefäß nach 
dem Boden eines Regeneriergefäßes von der gleichen B auart wie der des R eaktions­
gefäßes. V erbrennungsluft t r i t t  am  Boden ein  u . ström t aufw ärts durch die K ata- 
lysatorsehieht. Zyklanseparatoren entfernen aus dem Gas von der Regenerierung 
stam m ende Feststoffe. E in  Teil des heißen regenerierten K atalysators w ird vom 
oberen Ende des R egenerators en tfern t, gekühlt u. dem am  Boden befindlichen Teil 
Zugegeben, um  ein  Ü berhitzen des K atalysators während der Regenerierung zu ver­
hindern. D er regenerierte K ata ly sa to r gelangt durch ein R ohr zur W iederverwendung 
in  das Reaktionsgefäß. (A. P. 2 377 935, ausg. 12/6.1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
»39. [1945.] 3656.) S c h w e c h t e n

A  Shell Development Co., übert. von: Lawson E. Border, Raffinieren von Kohlenwasser­
stoffdestillaten m it wss. Alkalilsgg. Zwecks'fflntfernung der sauren Bestandteile u. der 
harzartigen Em ulgierungsm ittel. Zum Regenerieren der gebrauchten Alkalilsgg. 
werden diese m it einem  festen Flockungsm ittel v e rrüh rt, welches gegen die Alkalilsg. 
indifferent u . d arin  unlösl. is t. D abei werden die harzartigen Emulgierungsstoffe von 
dem Flockungsm ittel aufgenommen, welches danach von der Lsg. getrennt w ird. 
(E. P. 560 022, ausg. 16/3. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 40. [1946.] 1652.)

M . F. M ü l l e r
Socony-Vaeuum Oil Co., Inc., New Y ork, übert. von: Dana S. Meliert und Geoffrey 

W. Robbins, B earborn , M ich., V. St. A ., Gewinnung von Kühlflüssigkeit aus Hochdruck­
raffineriegasen zwecks Verwendung zur W ärm eextraktion, wobei die Gase in  direkten 
physikal. K on tak t m it der K üklfl. von höherer Temp. als die Gase kommen. Die 
Gase w erden Vorher durch E xpandieren auf tiefere Tempp. gebracht. — Zeichnung. 
(A. P. 2 316 744 vom  4/9.1941, ausg. 13/4.1943.) M. F. M ü l l e r
O Pure Oil Co., Chicago, 111., übert. von: George W. Ayers jr., Chicago, Donald C. 
Bond, N orthbrook, und  Lawrence M. Henderson, W innetka, 111., V. St. A., Entfernung 
von sauren organischen Substanzen aus Kohlenwasserstoffen oder anderen neutralen 
organ., m it W. n ich t m ischbaren Fll. durch Behandlung m it einer wss. alkal. Lsg.; die 
K opal in  F orm  seines U m setzungsprod. m it A lkalihydroxyd enthält. (A. P. 2 315 384 
vom 9/5.1941, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
30/3. 1943.) ' M. F. M ü l l e r

O Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Lawrence L. Lovell, 
Wood R iver, 111., V. St. A ., Entscliwefeln von Kohlenwassersloffdestillaten, welche organ. 
Schwefelverbb. en thalten , durch E rh itzen  m it K atalysatoren  unterhalb  Cracktemp., 
wobei H aS gebildet w ird. D er H 2S w ird von den KW -stoff-Dämpfen getrenn t,_ u. das 
Dampfgemisch w ird  in  zwei ungleiche Teile geteilt. D er größere Teil davon w ird m it 
dem K ata ly sa to r in  B erührung gebracht, u . der kleinere Teil w ird abgetrennt. — Zeich­
nung. (A. P. 2 357 121 vom 1/3. 1943, ausg. 29/8.1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom  29/8. 1944.) M. F. M ü l l e r
A  Phillips Petroleum Co., übert. von: Harold E. Messmore und James M. Mason, 
Behandlung von Destillaten. Gewisse A rten  von M ercaptanen, die in  Erdöldestillaten 
Vorkommen, lassen sich m it Cu-Chlorid-Lsg. nur langsam  in  Disulfide überführen. Die 
schwieriger zu oxydierenden M ercaptane lassen sich jedoch bei höheren Oxydations­
potentialen  in  Disulfide umwandeln. Das R ohdestillat w ird m it einer teilweise v er­
brauch ten  Cu-Chlorid-Lsg. behandelt, wobei die leicht zu oxydierenden M ercaptane in  
d ie  entsprechenden Disulfide übergehen. Die Behandlungsfl. w ird dann ganz verbraucht 
u. von dem D estillat abgetrennt, das dann m it einer völlig regenerierten Behandlungsfl. 
in  K o n tak t gebracht w ird, wobei auch die restlichen M ercaptane in  Disulfide um- 
o-ewandelt werden, da die völlig regenerierte Behandlungsfl. ein  verhältnism äßig hohes 
O xydationspotential ha t. D ie Behandlungsfl. von der le tz ten  Stufe b ildet die te il­
weise verbrauchte Behandlungsfl., m it der die D estillate zuerst behandelt werden. 
(A. P. 2 378 092, ausg. 12/6.1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3658.)

S c h w e c h t e n



1868 H x i x -  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1945. I I .

A  Shell Development Co., übert. von: Lawson E. Border, Regenerieren der fü r das
Auflösen von Mercaptan verwendeten Lösungen. Wss. Lsgg. von A lkalihydroxyd, die 
e in  M ercaptanlösungsm . en thalten  u. fü r die E x trak tio n  schwacher Säuren aus KW - 
stoff-D estillaten verw endet worden sind, werden m itte ls Dampf abgetrieben. H ierbei 
sam m eln sich die harzigen Em ulsionsbildner in  der wss. Lsg. an. D iese w ird  m it m inde­
stens der gleichen Vol.-Menge an  K alkm ilch  behandelt, w odurch d ie  harzigen B estand­
te ile  ausgeflockt werden. N ach E n tfernen  dieser B estandteile zusam m en m it den aus- 
gefloekten festen  B estandteilen  w ird  d ie  Lsg., in  der das auflösende M itte l verb le ib t, 
auf den gew ünschten G rad konzen triert. (A. P. 2 358 619, ausg. 19/9. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1756). H a t js w a l d

A  Phillips Petroleum Co., übert. von: Walter A. Schulze, Entfernen von Carbonyl- 
sulfid aus niedrigsiedenden Kohlenwasserstoffen. Aus den KW -stoffen w erden zunächst 
H 2S u .  M ercaptane en tfern t, worauf die KW -stoffe durch einen m it N a2P b 0 2 im ­
prägn ierten  absorbierend w irkenden Trägerstoff ge le ite t werden. (A. P. 2 362 669, 
ausg. 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2854.) S c h w e c h t e n

A  I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Gewinnung von Phenolen aus Ölen 
durch  Zusatz von  Alkohol u n te r Bldg. von 2 Schichten. D ie eine Schicht en th ä lt das 
N eutralöl. A ußerdem  w ird in  Ggw. von Substanzen gearbeite t, welche in  jedem  V er­
hältn is m it einer von den beiden Schichten m ischbar u. in .d e r anderen Schicht nu r 
nur wenig lösl. sind. D urch den Zusatz w ird die D. der. e rs ten  Schicht geändert. (Belg. 
P. 451 027, ausg. Ju li 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 41. [1947.] 7711.) M. F. M ü l l e r

O Socony-Vaeuum Oil Co., Inc., New Y ork, übert. von: Henry G. Berger, Edwin M. 
Nygaard undHenry S. Angel, W oodbury, N. J., V. St. A ., Wiedergewinnung von Phenolen 
aus Ölen, welche neben Phenolen M ercaptane u. N aphthensäure en thalten , durch Aus­
schütte ln  m it W. u . durch A nsäuern der wss. a lkal. Lösung. Das abgeschiedene Öl w ird  
dest. u. das D estilla t w ird  m it einem  m it W. n ich t m ischbaren organ. Lösungsm. gelöst. 
D ie Lsg. w ird m it einer wss. A lkalicarbonatlsg. ansgeschütte lt, wobei die A lkalinaphthe- 
na te  in  die wss. Schicht gehen. D ie wss. Schicht w ird  von der organ. L ösungsm ittel­
schicht getrennt. L etz tere  wird m it wss. A lkalilauge u. elem entarem  Schwefel be­
handelt, wobei die M ercaptane in  D isulfide übergehen u. d ie  gebildeten Phenolate 
sich abscheiden. L etztere  w erden durch A nsäuern in  F re ih e it gesetzt. (A. P. 2 357 252 
vom  3/1. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
29/8. 1944.) 1 M. F. M ü l le r
O Texas Co., New Y ork , übert. von: Wynkoop Kiersted jr., Soarsdale, N. Y ., V. St. A ., 
Lösungsmitlelreinigung von Ölen und Rückgewinnung des Lösungsmittels. D ie A btrennung 
von Furfuralresten  aus Ölen erfolgt durch E rh itzen  des Gemisches über den K p. des 
Lösungsm. u. dessen A btreiben (in  A bwesenheit von Dampf) in  einer D estillations­
kolonne. D abei w ird  eine kondensierende V erbb. en thaltende Zwischenfraktion ab ­
ge trenn t u. dann  das Lösungsm. zurückgewomien. (A. P. 2 312 912 vom  10/5. 1941, 
ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  2/3. 1943.)

M ö l l e r i n g

A  Standard Oil Development Co., übert. von: W illiam J. Sweeney, Extraktive Destil­
lation von Kohlenwasserstoffen, z. B. von Bzl. u. Cyclohexan, u n te r Z uführung von 
Phenol in  eiDer Fraktionierkolonne. E ine Lsg. von  Phenol u. Bzl. w ird am  Boden der 
K olonne abgetrennt. Dieses Gemisch w ird in  einer zw eiten K olonne ge tren n t u . das 
Phenol in  die ers te  K olonne wieder zurückgegeben. Das Verf. eignet sich bes. zur 
Trennung von d ich t beieinander sd- a rom at. u. Paraffin-K W -stoffen, wobei e in  
Lösungsm. verw endet w ird, das v iel höher siedet. (A. P. 2 378 808, ausg. 19/6. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3790.) M. F. M ü l le r
A  Petroleum Conversion Co., übert. von: C. Dorsett, Curren C. Sperling und Orange
C. Walker, Aromatische und ungesättigte Kohlenwasserstoffe. N atürliche Benzine, 
N aph tha  oder arom at. D estilla te  w erden verdam pft u. auf 1200— 1400° F  (649—760° C) 
e rh itz t, w ährend ein gasförmiger KW -stoff auf 1400—1600° F  (760—871°C) e rh itz t 
w ird. Die beiden D am pfström e w erden vere in ig t u, w ährend 3—0,25 Sek. auf einer 
Temp. von 1300—1500° F  (704—816° C) gehalten . H ierauf k ü h lt m an m it einem 
KW -stoff auf 150—250° F  (66— 121° C) plötzlich ab. N ach dem F rak tion ie ren  en thä lt 
e in  verdam pfbares K ondensat 20—25(% ) Bzn., 18—22 Toluol, 4— 8 ungesätt. 
Verbb. u. wenig S tyrol u. Xylol. (A. P. 2 378 067, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3658.) S c h w e c h t e n

O Standard Oil Development Co., D el., übert. von: August Holmes, C ranford, 
und  Henry J. Hibshman, Planfield, N. J . ,  V. S t. A., Trennung von aromatischen Kohlen­
wasserstoffen aus einem Gemisch von Paraffinkohlenwasserstoffen u n te r Verwendung yon
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fll Schwefel als Lösungsm ittel. Dabei gehen die Arom aten in  das Lösungsm., von dem 
sie durch Phasenbldg. getrennt werden. — Zeichnung. (A. P. 2 315 057 vom 12/4. 1941, 
ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.)

M . P .  M ü l l e k

— (E rfinder: Wilhelm Herbert, F rank fu rt a.M .), Umwandlung von niedermolekularen 
olefinischen Kohlenwasserstoffen in  höhermolekulare Verbindungen. Olefinreiche Benzine 
oder gasförmige Olefine, bes. solche aus der Kohlenoxydhydrierung, bes. an  Fe-K ata- 
lysatoren  gewonnene, w erden zusammen m it CO oder CO enthaltenden Gasen u n te r­
halb 300° über bekannterm aßen paraffinbildende K ontakte, die in  Öfen m it nahe be i­
einander liegenden K ühlflächen angeordnet sind, geleitet. H ierbei w ird zweckmäßig bei 
erhöhtem  D ruck u. un ter K reislaufführung der Reaktionsgase gearbeitet. Auch tren n t 
m an die R eaktionsprodd. so, daß die zu niedrig sd. KW -stoffe m it dem R estgase wieder 
in die K ontaktöfen zurückgeleitet werden. Man kann zugleich m it den paraffinbilden­
den K on tak ten  solche, die polym erisierend wirken, wie Phosphorsäure auf B im sstein, 
verwenden oder derartige K ontak te  als 2. Stufe h in te r die paraffinbildenden K ontakte  
schalten. H ierdurch  w ird die Benzinausbeute bei der Synth. wesentlich erhöht. (D.R.P. 
748156 K l. 120, Gr. 1/03 vom 20/10. 1937, ausg. 28/10. 1944.) J . S c h m id t

O Standard Oil Development Co., D el., übert. von: Cecil L. Brown, B aton Rouge, 
La., V. St. A., Sicherheilsbrennstoff-Flüssigkeit (Kp. 300—400° F  [149—204° C]), be­
stehend aus vorwiegend paraffin . Verbb., die durch Umsetzung von Isobutan m it einem 
C¿-Olefin en tstanden sind. D ie Fl. en thä lt noch A ntiklopfm ittel. Die Octanzahl be­
trä g t etwa 100. (A. P. 2 321 280 vom 7/12. 1938, ausg. 8 / 6 . 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom 8 /6 .  1943.) M . F. M ü l l e b ,

A  Universal Oil Products Co., übert. von: Glenn M. Webb und Marvin A. Smith, 
Herstellung von Dehydrierungskalalysaloren durch Ausfällen von Tonerde in  Ggw. eines 
Salzes, welches in  Lsg. b leib t, z. B. NH4-M olybdat oder -Vanadat. D urch Eindam pfen 
der Lsg. w ird das gelöste Salz auf der Tonerde fix iert, wodurch die W irksam keit der 
Tonerde nach dem Brennen erhöht w ird. — D ie ka ta ly t. W rkg. w ird noch w eiter e r ­
höht durch Zusatz einer Mg-Salz-Lsg., die beim  Calcinieren MgO liefert. E in  geeigneter 
K atalysato r en thä lt z. B. 85(%) A120 3, 5 MgO u. 10 MoOä. E r d ien t zur H erst. von 
B utadien u. klopffesten Brennstoffen. (A. PP. 2 371 087 u. 2 371 088, ausg. 6/3. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3133/34.) M . F .  M ü l l e b
A  Universal Oil Products Co., Katalytische Umwandlung von schwereren Kohlenwasser­
stoffölen in  klopffeste M otortreibm ittel m it geringem Olefingeh. un ter Verwendung 
eines hochakt. C rackkatalysators, welcher frei is t von A lkalim etall verbb., bei 260—482° 
u. bei einem D ruck bis zu 70 a t. D ie Bedingungen der Temp. u. des Druckes sowie 
der D urchsatzgeschwindigkeit w erden so geregelt, daß ein fl. Umwandlungsprod. m it 
einem Kp. bis 204° u. einer Brom zahl kleiner als 35 erhalten  w ird. — D er K atalysator 
w ird hergestellt durch Calcinieren eines Nd. aus dem H y d ra t von S i0 2 u. wenigstens 
einem der H ydrate  von A]20 3 u . Z r0 2. D er K atalysato r w ird regeneriert nach K ontak t 
m it einer Menge KW-stoff-Öl, welches schwerer als G asolinist, n ich t m ehr als 1,5 Flüssig- 
keitsvol. auf IV ol. K atalysatorm asse. (E. P. 559989, ausg. 15/3. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 40. [1946]. 1017.) M. F .  M ü l l e r

O Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von: Bruce B. Farrington 
und James 0 . Clayton, Berkeley, und  Dorr H. Etzler, Albany, Calif., V. St. A., Ver­
besserung von Kohlenwasserstoff ölen durch Zusatz einer geringen Menge eines aliphat. 
carbonsauren Metallsalzes, das an  einem C-Atom in  a-, ß- oder y-Stellung zur Carboxyl- 
gruppe einen Substituenten  m it einem fünfw ertigen P-Atom enthält. (A. P. 2 356 754 
vom 15/9. 1942, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
29/8. 1944.) M. F .  M ü l l e b

Aktiebolaget Mashincarli, Stockholm (E rfinder: R. L. Carlstedt jr.), Gasreinigung 
von CO-reichen Gasen bei der Gaserzeugung von Verbrennungsmotoren. Es werden eine 
Grob- u. eine Feinreinigung h in tereinander geschaltet u. ein  Teil des Gases aus der 
Feinreinigung m it den dort abgeschiedenen Staubteilchen entweder in  den Gaserzeuger 
oder in  die Grobreinigung zurückgeleitet. (Schwed. P. 111 019 vom 18/1. 1941, ausg. 
27/6. 1944.) J- S c h m id t
A  Standard Oil Development Co., Schmieröl, bes. fü r B rennkraftm aschinen, bestehend 
aus einem raffinierten Mineralschmieröl, welchem etwa 1(%) Diisobutylphenoxysulfid 
u. 0 25 Sleannalkohol zugesetzt werden. (E. P. 560 102, ausg. 20/3. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 40. [1946.] 1653.) M . F. M ü l l e b
A  Lubri-Zol Corp., übert. von: Arnos T. Knutson und Eldon F. Graves, Hochdruck­
mineralschmieröl, bes. fü r die Ölwanne von B rennkraftm aschinen. Dem Schmieröl 
werden 1—5%  eines halogenhaltigen Carbonsäureesters, z. B. o-Chlorphenyl-, Bis-(2-
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chloräthyl)- oder Dilaurylcarbonat, zugesetzt. N eben diesen Z usätzen  körmen noch 
andere Z usatzm itte l -verwendet werden. D urch sie w ird d ie  Gum- u. Schlammbldg. 
herabgesetzt, fe rner w ird dieV iscosität verbessert. (A. P. 2 387 999, ausg. 30/10. 1945. 
Ref. nach  Chem. A bstr. 40. [1946.] 5914.) M. F. M ü l l e r
O General Electric Co., New Y ork, ü b e rt. von: Sin-Iti Irigai, Tokio, Jap an , O xy­
dationsbeständiges Petroleum-Kohlenwasserstoff öl, en thaltend  0,01— 1,0%  Diphenyl- 
piperazin  als S tabilisierungsm ittel. (A. P. 2 316 587 vom 4/1. 1941, ausg. 13/4. 1943. 
Jap . P rior. 20/2. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom  13/4.1943.)

M. F. M ü l l e r

A  Standard Oil Development Co., üb ert. von: David W. Young, Antioxydationsmittel 
fü r  Schmieröl, bestehend aus den Älkyleslern  der p-Oxydithiobenzoesäure (I) u . ih ren  
M etallsalzen, z. B. Co, N i, Sn, Zn, Al, Cu, N a, K , Ca, Mg oder Ba. D ie Salze w irken 
a ls R einigungsm ittel_u. Schlam m dispergierm ittel. Zusatzm enge 0,2—2% , z .B . zu 
Schmierölen fü r d ie  Öl wanne von B rennkraftm aschinen. Geeignete E s te r von I  sind 
z. B. der Äthyl-, Octyl- oder Cetylester, ferner das Ba-Salz des Ä thyl- u. Octylesters, sowie 
der Ä thyl- u . Octylester der Thio-bis-(p-oxydithiobenzoesäure) (II) u. ih re  B a-Salze u. 
das Zn-Salz des Isododecylesters von I u. das Ca-Salz des Amylesters der Dithio-bis-(p- 
oxydithiobenzoesäure), das Zn-Salz des Octadecyleslers von II. (A. P. 2 390 342, ausg. 
4/12. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 5914.) - M. F . M ü l l e r
O Atlantic Refining Co., ü b ert. von: Felix C. Gzemski, P hiladelphia, P a ., V. St. A., 
Schmiermittel, bestehend aus einem  KW -stoff-Öl, welches eine beträch tliche  Menge 
eines gerein ig ten  KW -stoff-Öles en thä lt, das du rch  O xydation u n te r den n. A rbeits­
bedingungen verändert w ird, u. welches eine geringe Menge eines Stoffes en th ä lt, der 
diese V eränderung durch O xydation verh indert. E ine  Substanz dieser A rt is t  ein  
Phosphorsäureester eines hoehsd. a lipha t. Alkohols. (A. P. 2 326 140 vom  20/2. 1940, 
ausg. 10/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  10/8, 1943.)

, M. F. M ü l l e r  .
O Soeony-Vaeuum Oil Co., Ine., New Y ork, übert. von: Robert C. Moran, W enonah, 
N. J . ,  Ebenezer E. Reid, B altim ore, Md., und  Lyle A. Hamilton, W enonah, N .J . ,
V. S t. A ., Verbessertes Mineralölprodukt, bestehend aus einer M ineralölfraktion aus 
hochraffiniertem , viseosem M ineralöl u . raffin iertem  M ineralwachs (Paraffin) im  Ge­
misch m it einer geringen Menge von 0,01—1,0%  M ercaptal. D as M ercaptal is t  eine 
organ. Schwefelverb., d ie zwei S-Atome a n  einem  C-Atom gebunden en th ä lt, das außer­
dem e in  H -Atom  u. einen-K W -stoff-R est gebunden en thä lt. D ie Sehwefelatome sind 
jedes a n  einem  K W -stoff-R est gebunden, der fre i is t von schw efelhaltigen heteroeycl. 
R ingen. (A. P. 2 322 093 vom  26/10. 1939, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  N. V. de Bataafsehe Petroleum Maatsehappij, Behandlung von Asphaltbitumen aus 
Mineralölen zwecks E rhöhung des F. u. V eränderung des D urchdringungsindex von 
z. B. 0,2 auf 1,8 durch Zugabe von eyel. organ. V erbb., welche eine oder m ehrere N itro- 
oder N itrosogruppen neben einer oder m ehreren anderen sauerstoffhaltigen sauren 
G ruppen als R ingsubstituenten  enthalten . D as Gemisch w ird einige Min. erh itz t. 
(Holl. P. 55 329, ausg. 15/10. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 41. [1947.] 3290.)

M. F. M ü l l e r

A  N. V. de Bataafsehe Petroleum Maatsehappij, Behandlung von Asphaltbitumen 
zwecks E rhöhung des D urchdringungsverm ögens u. des_F, durch Z usatz von aromat. 
Sulfonsäuren oder Sulfonylhalogeniden, welche keine N itrogruppen als K ernsubsti­
tuen ten  enthalten . •— V enezuela-A sphaltbitum en w ird  m it 1% Naphihalindisulfonsäure 
einige Min. bei 200° v e rrüh rt. —  Ebenso kann  x/2% o-Toluolsulfonylchlorid a ls Zusatz­
m itte l benu tz t werden. (Holl. P. 55 354, ausg. 15/10. 1943. lief, nach Chem. A bstr. 
41. [1947.] 3290.) M. F . M ü l l e s
O H. A. Montgomery Co., übert. von; Edward A .Nill, D etro it, M ich., V. S t. A ., Wasser­
abstoßende, hochschmelzende, feinkörnige Wachskomposition, en thaltend  1—7,5(%) einer 
wasserunlösl. Seife, 1—7,5 eines höhermol. Fettsäureanilids. D er R est is t  KW -stoff- 
W achs. (A. P. 2 320 644 vom  15/8. 1938, ausg. 1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. 
S tates P a te n t Office vom  1/6. 1943.) M. F. M ü l l e r
O H. A. Montgomery Co., übert. von: Edward A. Nill, D etro it, M ich., V. S t. A., 
Wasserabstoßende, hochschmelzende, feinkörnige Wachskomposition, en tha ltend  etwa 
10(%) hydrierte Glyceride, weniger als 10% einer fettsauren Metallseife u . als R est 
Mineralwachs. (A. P. 2 320 645 vom  14/9. 1938, ausg. 1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S tates P a te n t Office vom  1/6. 1943.) M. F. M ü l l e r

A  Ernest T. Wilkins u nd 'Charles P. Sayles, Verhinderung des Staubens von gemahlenem 
oder gebrochenem Pech hei der H erst. oder V erarbeitung durch  Zusatz einer sehr 
geringen Menge Öl, F e tt ,  W achs, Gummi oder eines hydrophilen  K olloids. (E. P.
560 042, ausg. 16/3. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 1646.) M. F. M ü l le r
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A  Shell Development Co. und James G. Fife, Masse zum Überziehen oder Ausfüttern 
von Rohren. E in  A sphaltem ail zum Schutz von R ohren, die im  Erdboden vergraben 
werden, w ird  hergestellt aus einem B indem ittel u. einem fein  verte ilten  inerten  oleo- 
philen M ineralfüllstoff, worin das B indem ittel vorwiegend aus gewöhnlich fest ge­
brochenem u. geschmolzenem A sphalt besteht. (E. P. 558492, ausg. 7/1. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39.' [1945.] 3947.) R a e t z
O Hercules Powder Co., W ilm ington, übert. von: Joseph N. Borglin, W ilmington, 
D el., V. St. A., Emulsionen. E ine bitum inöse Emulsion vom Öl-in-Wasser-Typus 
en th ä lt ca. 1—70 Gew.-% der wasserunlösl. B estandteile aus bituminösem M aterial 
u. einem freien  polym erisierten H arz, ca. 1—40 Gew.-% eines emulgierenden M ittels, 
das fähig is t, eine Öl-in-W asser-Emulsion zu liefern (Z. B. A lkalicaseinat), u. besteht 
zu 30—98% aus der wss. Phase. (A. P. 2 326 610 vom 26/3. 1941, ausg. 10/8. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. States P a ten t Office vom 10/8. 1943.) R o ic k

A  Woodall-Duekham Ltd., übert. von: Edwin Arnold, Emulgieren von Teer und  
ähnlichen Substanzen. Rasch brechende Emulsionen, bes. für das Aufbringen auf 
S traßen, werden hergestellt durch Mischen von 1500 (lbs.) heißem Straßenteer m it 20 
einer A lkalistärkelsg. u. 70— 170 heißem W., nm  eine W asser-in-Öl-Emulsion Zu bilden. 
Die V iscosität häng t von der Menge W. ah. Diese Emulsion w ird allm ählich in  eine 
Lsg. von 25 A lkalistärkelsg., 25 einer alkal. Caseinlsg. u. 100 heißem W., dem 1,9 
einer NH,-Lsg. (D. 0,880) zugesetzt wurden, eingetragen. Die Emulsion wird dabei 
in  eine Öl-in-W asser-Emulsion übergeführt. Sie w ird m it W. in  die gewünschte Konz, 
übergeführt. D ie verw endete A lkalistärkelsg. w ird hergestellt durch Mischen von 
20 G etreidestärkepulver u. 2— 8  NaOH oder 4—16 Na3P 0 4(12 H 20) m it der 9 fachen 
Menge W asser. Das Gemisch w ird v e rrü h rt u. gekocht, bis es opalascent ist, worauf
2—4 einer 40%ig. CH20-Lsg. zugesetzt werden. Die A rt des Brechens der Emulsion 
hängt von den Mengen der Zusatzstoffe ab. (A. P. 2 372 924, ausg. 3/4. 1945. Ref. 
nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3140.) M. F. M ü l l e r

Karl Drengwitz, D eutschland, Straßenbauteer. D er bisher nur als H eizm aterial 
verw ertbare saure teer- oder harzartige R ückstand der M ineralölraffination m it H 2S 0 4 
kann  als Zusatz zu S traßenbauteer verw endet werden, wenn er m it E rdalkalisalzen 
neu tra lisiert u. m it Steinkohlenteer gemischt wird. H ierdurch werden außerdem 1 der 
T ropfpuhkt u. die E lastiz itä t des letzteren  erhöht. E in  solches Gemisch kann auch als 
D ichtungsm aterial, B indem ittel, D aehanstrich, Steinverbindem ittel u . Ausgußmasse 
verw endet werden. Zu seiner H erst. m ischt m an z. B. 20 kg Steinkohlenteer, 25 kg 
gelöschten K alk  u. 80 kg sauren harzartigen R affinationsrückstand von Mineralölen. 
D ie Konsistenz des Gemisches bann je nach seinem Verwendungszweck durch Zusatz 
von Steinkohlenteeröl, Bzl. usw. geregelt werden. Bei der H erst. des Gemisches genügt 
die N eutralisationsw ärm e, um  die festen A nteile zum Schmelzen zu bringen u. eine 
gute Durchmischung zu erzielen. (F. P. 896 784 vom 27/7. 1943, ausg. 2/3. 1945.
D. Prior. 30/7. 1942.) K a l ix

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Josef Babicka, Einige Beobachtungen über Milcrobeniätigkeit a u f Rohhäuten. Unterss. 

des Bakterienbefalls von 8  verschied. Roh- u. halhfertigen H äuten. Durch K ultivierung 
auf Agar-Agar u. Bouillon, sowie mkr. Analyse werden Ursprung u. Verlauf der Schädi­
gungen festgestellt. Vorwiegende B akteriengattungen; alle Stämme sind salzliebend. 
Chem. Analyse sowie physibal. Prüfung der geschädigten Stellen zeigten, daß die 
Eigg. gelitten haben. (Techmcbä H lidka Kozeluzskä 19 . 103—05. 15/10.1943. Hohen- 
bruck, Fa. Gebrüder Vitousek. [Orig.: tschech.; Ausz.: deutsch.]) R o t t e r

FrederiC L. Hilbert, Die Technologie der Gerbung. P raxis und Theorie der Leder­
herstellung. Die Arbeiten der Wasserwerkstatt. Vf. behandelt das Entkalken m it Säuren 
u. m it Ammonsalzen. Die üblichen Entkälbungssäuren werden kurz hinsichtlich der 
gerber. Vor- u. Nachteile u. der Kostenfrage besprochen. Bei Beschreibung der Wrkg. 
der Ammonsalze t r i t t  Vf. der Ansicht von S t ia s n y  entgegen, daß Ammonsulfat ge­
eigneter sei als Chlorid, da das bei Verwendung des letzteren gebildete CaCl2 zwar leicht 
lösl. sei, aber eine peptisierende Wrkg. auf die Blöße ausübe. Vf. bevorzugt Ammon­
chlorid wegen der Leichtlöslichkeit u. entschwellenden Wrkg. des entstehenden CaCl2. 
(H ide, L eather Shoes 102. 19. 21. Nov. 1941.) G i e r t h  “

W Frankford, Ein abgeändertes Zweibad-Chromgerbverfahren (Beizen und Gerben). 
F ü r ein E inbadverf. m it m askierten anion. Chromkomplexen (Vorschrift!) u. ein 
s ta rk  vereinfachtes Zweibadverf. nach B e la v s k y  (0 . 1939 . II . 3006), die wohl bzgl. 
der analy t. Zus., n ich t aber nach ihrer äußeren Beschaffenheit ein dem glatten  Chev- 
reaux gleichwertiges Leder ergeben, schlägt Vf. eine kürzere Beize vor. Durch die
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kürzere Beize werden weniger Peptidbindungen au f gespalten, wodurch die H au tfaser 
in  kurzer Zeit n ich t zuviel Cr b indet, so daß die Gefahr der Ü bergerbung gem ildert, 
die N arbung za rt u. g la tt w ird. Die kurze Beize erhöh t außerdem  die K oehbeständig- 
keit des Leders. Bei dem Verf. nach B e la v s k y  ergehen a n s ta tt  6 — 8 % bereits 1,75% 
B ichrom at ein Leder m it 3,4% 0 r 20 3-G ehalt. Das Cr w ird  dabei restlos von der Blöße 
aufgenommen. (J . in t. Soe. L eather Trades Chemists 25. 149—52. Mai 1941.) G ie rte : 

Michael P. Balle, Der Sämischgerbprozeß. I. M itt. Änderungen in der Zusammen­
setzung von Fellen und Fetten und in  der Faserstruktur von Fellen während der Tran- 
gerbung. W ährend der verschied. A rheitsgänge w urden in  Sämischgerbereien H a u t­
proben von Schaffleischspalten entnom m en u. Analysen über die Gehh, an  F e tt, M ineral- 
stoffen, W . u . die pH-W erte durchgeführt. W eiter w urden die ex trah ierten  Fette , der 
verw endete T ran  u . der erhaltene Degras un tersucht. D ie V eränderungen der Faser- 
s tru k tu r  der Felle u . der F e tt Verteilung im  Fell w ährend der verschied. A rheitsgänge 
sind  durch  Photographien  von Schnitten  veranschaulicht. >— Die Gehh. an  Oxy- 
fettsäu ren  u . die JZZ. der ex trah ierten  F e tte  lassen erkennen, daß  der T ran  w ährend 
des W alkens wie w ährend der B ru t zu etw a gleichen Teilen oxydiert w ird. W ährend 
der T ran walke w ird das W. in  den Fellen in  Öl dispergiert u . dann durch den B rutprozeß 
en tfern t (10 Photographien, 10 Tabellen). (J . in t. Soe. L eather Trades Chemists 25. 
137— 49. Mai 1941. London, B ritish  L eather M anufakturers’ Res. Ass.) G ie b th  

Paul I. Smith, Die Verfahren der Herstellung leichter Leder. F ü r ostind. K ipse be­
schreib t Vf. Gerb- u. Zuriehtverff. fü r die daraus hergestellten leichten Ledersorten. 
(H ide, L eather Shoes 102. 22. 24—26. Nov. 1941.) G i e b t h

J. E. 0 . Mayne, Emulsionen von Polyvinylacetal und dessen Abkömmlingen. Man 
löst das aus Polyvinylalkohol u . A cetaldehyd erhältliche Polyvinylacetal in  einem  
Lösungsm ., g ib t einen W eichm acher zu u . em ulgiert m it der wss. Lsg. eines Em ulgie­
rungsm ittels. D ie Em ulsionen w erden zum  Z urichten  von Leder oder als K lebm ittel 
verw endet. (Ind . Chem ist chem. M anufaeturer 19. 251—54. Mai 1943.) N o u y e l 

Hans Herfeld, Über Lederpflegemittel (Auszug). Ü bersicht über die verschied. 
Lederpflegem ittel (Schwärzen, Cremes, F e tte , Im prägnierungsm ittel) u . Treibriem en­
pflege- u. A dhäsionsm ittel. D ie A uswertung um fangreichen analy t. M aterials fü h r te  
zu r A ufstellung sachgem äßer G üterichtlinien. (Angew. Chem., Ausg. A 58. 69. März
1945. Freiberg/Sa,, Deutsche Vers.-Aus ta lt  u. Fachschule fü r Lederindustrie.) G i e b t h

F. Stather u nd  H. Herfeld, Chemisch-technische Probleme zur Gerbstoffversorgung 
der deutschen Leierwirtschaft (Auszug). V if. behandeln die gerbereitechnolog. Eigg. der 
pflanzlichen Gerbstoffe, der syn thet. Austauschgerbstoffe, der syn thet. Hilfsgerbstoffe 
u . Sulfitcelluloseextrakte (Tabellen über Eigg. u . analy t. K ennziffern dieser Produkte). 
Gegenüberstellung des gerher. W ertes der einzelnen Gruppen hinsichtlich E insatz- 
fähigkeit fü r die Ledererzeugung. (Angew. Chem., Ausg. A 58. 6 8 . M ärz 1945. F re i­
berg/Sa., Deutsche V ers.-A nstalt u . Fachschule fü r  Lederindustrie.) G i e b t h

A. ChesMre, Die Hitze-, Licht- und Luftbeständigkeit von Gerbstoffen und Leder. 
Vf. bestim m t die A cidität (A) gereinigter Gerbstoffe wie Mimosa (I), Quebracho (H), 
Mangrove (HI), Sum ach (IV). u. M yrobalanen (V) in  0.1% ig. Lsg. durch T itra tion  m it 
0 ,0 2 nN aO H  auf pH 5, 6 , 7 u . 8  u . zeigt, daß E rh itzen  im  trockenen Z ustand die A n u r 
wenig steigert, w ährend E rh itzen  in  Lsg. eine beachtliche, E rh itzen  nach A lkalisieren 
eine intensive Steigerung der A zeigt. Bei L uftabschluß ste igert sich die A heim  E r ­
hitzen  alkalisierter Gerblsgg. bei Catechingerbstoffen u . IV n u r schwach, hei V-Gerb- 
stoff in  gleichem Maße wie hei Ggw. von L uft. Zusatz von H 2C 2 hei 100° fü h r t  zum 
Ansteigen der A, am  stärk sten  hei I, am  geringsten bei H u. III. Z ur P rüfung , ob 
N ichtgerbstoffe durch O xydation in  Säuren übergeführt werden, w urden I-E x tra k t u . 
gereinigter I-G erbst off verglichen, eine Säurebldg. aus N ichtgerhstoffen n ich t fes t­
gestellt. M it diesen Gerbstoffen w urden Leder gegerbt u . d ie  A nach A uslaugung m it 
InN aO H  gemessen. Die A lterung des Leders durch E rh itzen  auf 100° oder U V-Be­
strah lung  fü h r t bei I zu einem  starken  Anstieg der A, bei H u. III zu geringen A nstiegen 
u. hei IV u. V zur Neigung einer A ciditätsm m derung. (J . in t. Soc. L eather Trades 
Chemists 29. 14—24. Jan . 1945. Beverley, Y orkshire, R . Hodgson & Sons, L td .)

G i e b t h
N. L. Holmes, Eine Nachprüfung der Colin-Suss-Methode zur Bestimmung des 

Wasserlöslichen im Leder. Vf. p rü ft die CoLisr-Russ-M eth. u n te r Verwendung der 
A dsorptionsgleichung von F r e u n d l ic h  k rit. nach u . leg t der N achprüfung U nter­
suchungsdaten von C o lin -R u ss zugrunde. —  Bzgl. der F e ttbest, zeigt Vf., daß  im  
Gegensatz zu C o lin -R u ss  bereits eine einzige D ekantierung zu r E rrechnung des F e t t­
geh. des Leders genügt, da die Lederfaser F e tt  n ich t adsorbiert. -—- F ü r das Syst. 
Leder-W . v e rtr it t Vf. gegenüber C o lix -R u ss die Ansicht, daß  eine H ydrolyse n ich t 
schlagartig, sondern allm ählich einsetzt. -— Zwecks N achprüfung wurden zerkleinerte
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Proben (handelsübliches Sohlleder u. leichteres Leder) in W. getaucht u. m it u n te r­
schiedlichen Mengen dest. W. bis zum E rh a lt des Gleichgewichts stehen gelassen. Aus 
den Lederanalysen u. den Gleichgewichtsbedingungen lassen sich die Gerbstoff mengen 
errechnen, die in Lsg. gegangen u. die noch an H autsubstanz gebunden geblieben sind. 
Die dabei erhaltenen Gleichungen u. K urven sind typ . fü r Adsorptionsvorgänge. Aus 
den K urven kann m an auf das Wasserlösliche nicht schließen. Die zur Zeit üblichen 
Methoden zur Best. des Wasserlöslichen sind reine Konventionsmethoden. (J . int. 
Soe. Leather Trades Chemists 25. 172-—82. Jun i 1941.) Gie r t e

G. E. Cunningham und L. Peters, Einige theoretische Betrachtungen zur Bestimmung 
von Fett und Wasserlöslichem in Leder. I . M itt. (Vgl. vorst. Ref.) Die Methoden zur 
Best. des wasserlösl. Anteils im Leder von P age (0. 1929, I . 713) u. von C o lin -R uss 
(0. 1926. I . 3375) werden einer vergleichenden N achprüfung, bes. bzgl. ihrer theoret. 
Grundlagen, unterzogen. Da die Meth. C o lin -R uss ursprünglich aus einem Verf. 
zur Best. von F e tt im  Leder hervorging, wurde auch die Fettbest, nachgeprüft u. 
dabei festgestellt, daß das F e tt vollständig im Fettlösungsm. gelöst u. nicht, wie Colist- 
R trss annahm , vom Leder teilweise zurückgehalten w ird. — Vff. beschreiben eine 
Schnellmeth. zur F ettbest, von s ta rk  gefetteten Semichromoherledern, die eine Ver­
einfachung der CoLiN-Russ-Fettbest. darstellt. Von dem in kleine W ürfel geschnitte­
nen Leder werden 10 g m it 50 ml PAe. versetzt, zur Entfernung der Luftbläschen 
vorsichtig geschüttelt, die Standhöhe in  der Flasche m arkiert, die Flasche y g Stde. in 
der Schüttelm aschine geschüttelt u. 40 ml zur Verdampfung abpipettiert. Nach 
D ekantieren wird das Lösungsm. frisch aufgefüllt u. von neuem geschüttelt. Die Fett- 
best. is t in  weniger als 6  Stdn. durchführbar. Die erm ittelten  Fett-G ehh. sind bei 
E rrechnung aus der 1. Behandlung m it Fettlösungsm itteln etwas geringer als bei E r­
rechnung nach C o lin -R uss aus 2 Behandlungen. — Nach Ansicht der Vff. is t zur 
Best. des w irklichen Wasserlöslichen weder die Meth. von Page, noch die von C olin- 
R tjss anw endbar, da die Diffusionsvorgänge m it den Hydrolysenvorgängen untrennbar 
verknüpft sind, selbst wenn die Temp. u. das Verhältnis W. zu Leder niedrig gehalten 
werden. (J. in t. Soc. Leather Trades Chemists 25. 182—-97. Jun i 1941. Leeds, Univ., 
L eather Industries Dep.) G ie r th

0- Viktorin und S. Zuravlev, Elektrolytische Leitfähigkeit der Lösungen auswasch­
barer Stoffe aus lohgegerbten Ledern. Vereinfachung der Analyse lohgegerbten Leders 
durch Best. des anorgan. Anteils durch Leitfähigkeitsmessung. Die Messung erfaßt 
organ. u. anorgan. Stoffe; die Leitfähigkeit w ird im wesentlichen jedoch nu r durch die 
anorgan. Stoffe beeinflußt. Bei Anwesenheit freier organ. Säuren is t pH-Best. n o t­
wendig. — 20 g zu analysierenden Leders werden in  Streifen oder Späne zerkleinert. 
N ach Best. des W.- u. Fettgeh. werden die Späne in  üblicher Weise ausgelaugt, wobei 
in  2 Stdn. 1 L iter Auszug gewonnen werden soll. D arin werden bestim m t: G esamt­
auswaschbares, Anorganisches nach Veraschen, A cidität der ursprünglichen u. der lOfach 
verd. Lsgg., ferner deren Leitfähigkeiten. Dies geschieht in  einem schem at. dargestell­
ten, sehr einfachen App., bestehend aus einer P ipette  m it eingeschmolzenen Pt-Elek- 
troden u. Philoskop G-M 4140, Temp. 20° (±0 ,1°). Die Leitfähigkeit is t keine einfache 
Funktion der pH-W erte u. des %-Geh. des anorgan. Anteils. — Tabellen u. Diagramme. 
(Technickä. H lidka Kozeluzskä 18. 49—52. 15/7. 1942. [Orig.: tschech.; A usz.:
deutsch.]) - R o t t e r

D. Burton und P. N. Taylor, Chromgerbung. X X I. M itt. Die Bestimmung der 
Neutralsalzgehalte von Chrombrühen mittels der Iconduktometrischen Analysenmethode. 
(X X. vgl. C. 1942. I I . 1876.) Die bisherigen Arbeiten über die konduktom etr. T itration 
von Chrombrühen werden besprochen. Zwecks Best. des Neutralsalz-Geh. untersuchen 
Vff. Chromalaun, eine m it S 0 2 red. Chrombrühe, eine m it Glucose red. Brühe, eine 
m it Glucose red. B rühe m it hohem Geh. an organ. Säure u. 2 Cr-Präpp. des Handels. 
30 g Chrombrühe w urden m it 12 g H 2S 0 4 u . 50 ccm W. versetzt, 3 Stdn. unter R ück­
fluß gekocht u. nach entsprechender Verdünnung m it 3nNaOH titr ie rt. Nach beendig­
te r  T itration  wurde das ausgefällte Cr(OH )3 abfiltriert u. das F iltra t m it InHCl zurück­
titr ie r t . — Es ergaben sich in fast allen Fällen zu hohe Cr-Gehh., zu niedrige Basizitäts- 
w erte u. zu niedrige Neutralsalzgehalte. Der zu hohe Cr-Geh. u. der zu niedrige Basi- 
z itä tsw ert entstehen dadurch, daß  der Cr-Komplex beim Kochen m it H 2S 0 4 nicht 
restlos hydrolysiert. Außerdem verschiebt sich der E ndpunkt der T itration m it NaOH, 
weil Cr(OH ) 3 infolge Bldg. von Chromiten nicht vollständig ausgefällt wird. -— Weitere 
T itrationskurven von reinem Chromsulfat, also einem Cr-Salz ohne Neutralsalzgeh., 
bestätigen die m it A laun erhaltenen Ergebnisse. Chromsulfat fü h rt zu hohen Cr20 3- 
u . zu negativen Neutralsalzgehalten. (J . in t. Soe. Leather Trades Chemists 25. 152—69. 
Mai 1941.)    G i e r t h
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American Cyanamid Co., New Y ork, übert. von: W illiam Orville Dawson, Stam ford , 
Conn., V. St. A., Gerbmittel fü r  ungegerbte Häute, bestehend aus einer wss. D ispersion 
eines Melhylolamins oder eines Gemisches eines M ethylolamins m it einem anderen 
G erbm ittel. (A. PP. 2 316 740 u. 2 316 741 vom 25/7. 1942, ausg. 13/4. 1943.)

M. F .  M ü l l e r

O Edmond Marie Tassel, Senlis, F rankre ich , Herstellung von synthetischen Gerbmitteln 
aus Melhylolderivalen von Phenolen der allg. F o rm e ll, worin R  einA lkyl-, Aryl-, A ralkyl-,

  Oxyalkyl-, O xyaryl- oder Cycloalkylrest is t. Diese Verbb.
e ,_ S 02—/ _____\ _o h  w erden kondensiert m it A lkalisuliiten in  einem wss. Medium

\ ___/  u n te r allm ählicher Zugabe einer sta rk en  Säure w ährend der
K ondensation. (A. P. 2 320 678 vom 19/10. 1939, ausg. 1/6.1943.

F. P rio r. 25/11. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 1/6. 1943.)
M . F .  M ü l l e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Imprägnieren von Fasermassen 
m it Kautschuk, Kunstkaulschuk oder vulkanisierbaren 'plastischen Massen. Man v er­
m ischt die Faserm assen m it den fü r die V ulkanisation oder fü r die V eränderung der 
V ulkanisationsprodd. verw endeten möglichst fein  verte ilten  Stoffen u. im prägn iert dann 
die Faserm assen m it Lsgg. oder D ispersionen von K autschuk usw. M an kann  diese 
Stoffe auch zuvor m it fe ttigen , öligen oder harzförm igen, unlösl. Stoffen mischeil, 
m öglichst fe in  pu lvern  u. den F asern  zumischen. — Man m ischt 160 (Gewichtsteile) MgO, 
200 ak t. ZnO u. 80 koll. S, ferner 40 Brenzcatechin u. 50 Ä thylacetat, m ischt beide 
Mischungen 24 Stdn. in  der K ugelm ühle, trockne t u. g ib t durch ein  Sieb, p aste t 360 dieser 
Mischung u . 140 einer 10%ig. wss. Lsg. eines Em ulsionsstabilisators (Vultamol) an  u. 
e rh ä lt eine ca. 40—70%ig. P aste, die 8 Stdn. in  der K ugelm ühle Zerkleinert w ird. Zu 
100 einer Faserm asse (berechnet auf das Gewicht einer bes. langen Cellulosefaser) 
mit, ca. 2%  W. g ib t m an in  feuchtem  Zustande 1 Polyäthylenim in u. 10—15, auf 
T rockenzustand berechnet, ca. 40—70%ig. oben genannter Paste . N ach inniger 
Mischung b ildet m an eine Faserschicht, die m it einer 10—30%ig. Polychlor-2-butadien- 
(7.3)-Dispersion, die Phenyl-/?-naphthylam in en thält, oder einer D ispersion des Poly- 
m erisationsprod. von Oxy-2-butadien-(1.3)-acelat oder -propionat im prägniert, getrocknet 
u. vu lkan isiert w ird. Verwendung als Lederersatz. (F. P. 893 058 vom 1/4. 1943, 
ausg. 30/5. 1944. D. P rior. 25/3. 1942.) P a n k o w

XXIII. Tinte. Hektographenmassen u. a. Spezialpräparate.
—, Die Analyse technischer Metallreinigungsmittel. Vorschläge der A m e r i c a n  

S o c i e t y  e o r  T e s t in g - M a t e r ia l s , Philadelph ia  (USA.), zur qua lita tiven  u. q u an ti­
ta tiv en  U nters, fester, pastenförm iger u. fl. M etallreinigungsm ittel. D ie A nalyse um ­
faß t die Best. der G esam talkalität als N a2G, der G esam tfettsäuren (u. H arzsäuren), 
des an  F e ttsäu ren  u. H arzsäuren  gebundenen N aaO, der w asserfreien Seife, des H arzes, 
des G esam t-S i02, der Phosphate, der Chloride, des K 20  +  N a20 ,  der Sulfate, des W., des 
C 0 2, des in  A. Unlöslichen, des freien Alkalis, der synthet. Reinigungs- u. N etzm itte l, der 
flüchtigen KW -stoffe u. des V eraschungsverlustes. — 3 Abbildungen. (Soap, Perfum . 
Cosmet. 17. 195—96. März. 272—75. April. 353—54. 356. Mai 1944.) B a r z

A  Ditto Inc., übert. von: William J. Champion, Hektopraphisches B lankett m it 
Silicatkopiermasse. Die M. en th ä lt Gelatine, Glycerin, A lkalisilicat u . Invertzucker. 
Z. B. läß t m an 50 g Gelatine in  90 g W. 1 Stde. quellen, m ischt bei 55° m it 500 g 
Glycerin, 50 g Invertzucker u. einer Lsg. von 10 g N a-Silicat in  10 g W ., schm , die 
M. u. b ring t sie auf einen biegsamen Überzug aus N itrocelluloselack, der 10% N aphthen- 
säure u. 2% Phthalsäureanhydrid  en thält. Das B lankett is t w iderstandsfähig gegen 
feuchte W ärme. (A. P. 2 387 643, ausg. 23/10. 1945.) N o u v b l

O Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., ü b ert. von: George F. Hogg, Chicago,
111., V. St. A., Poliermittel. D ie Ö l-in-W asser-Emulsion besteh t aus W. u. einem 
emulgierenden M ittel u. aus einem polym erisierten lla rz ,( l)  u. einem W achs (II), wobei 
das M engenverhältnis von II zu I 100 : 1 bis 1 : 1 betragen  kann. (A. P. 2 320 236 vom 
13/11. 1940, ausg. 25/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom 
25/5. 1943.) R o i c k
O Josef Ehrlich, W ien, Verfahren zur Bestimmung von Abänderungen in  Dokumenten 
oder anderen Schriftstücken, wobei R ad ieren  oder V eränderungen in  der F ase rstru k tu r 
des P apiers vorgenommen worden sind. Das P ap ie r w ird  zunächst m it einer wss. Lsg. 
behandelt, die freies Jod , gelöstes Jo d id  u. MgC!2 en thält. D ie Lsg. is t m it MgCla 
gesättig t. Dabei findet eine V erfärbung des Papiers s ta tt .  D anach wird d ie  V erfärbung
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beseitig t durch Behandlung des Papiers m it einer konz. Lsg. eines M ineralsalzes, 
das befähigt is t, m it dem Jo d  un ter Bldg. einer farblosen Verb, zu reagieren. 
(A. P. 2 315 111 vom 12/8. 1935, ausg. 30/3. 1943. Ung. Prior. 26/8. 1933. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) M. F. M ü l l e r

XXIV. Photographie.
Walter Raths, Das Agfacolor-Negativ-Positiv-Verfahren. Angaben über die H erst. 

u. V erarbeitung des A g f a -OoIoi--Materials fü r Amateur- u. Kinofilm sowie für P ap ier­
bilder nach dem Stande der Technik von 1943. (Chemiker-Ztg. 67. 232—33. 14/7. 
1943. Berlin.) K a l ix

Friedrich Bürki, E in  neuer Äusgleichsentwiclder m it Pyrogallol. Die R eaktionszeit der 
vom Vf. früher beschriebenen Ausgleichsentwickler auf der Basis von Pyrogallol (I) m it 
u. ohne A lkali (vgl. Photogr. K orresp. 71. [1935.] 24; C. 1935. I. 2760 u. O s t w a l t , C. 
1938. I . 2118) konnte durch Anwendung von N a J JOi  (II) als Entw ickleralkali von 
20—30 auf etwa 6 Min. herabgesetzt werden. Die angewandte Lsg. h a t folgende Z us.: 
A =  6 g l + 6 g  K 2S20 5 in  100 com W ., B =  10 g II in  300 ccm  W .; zum Gebrauch 
mischt m an 10 ccm A m it 90 ccm B. D ie ausgleichende W rkg. des neuen Entw icklers 
w ird durch eine Serie von G radationskurven nachgewiesen. (Helv. chim. Acta 28. 912. 
1/8. 1945. Basel, U niv., Physikal.-Chem. Anst.) K a l ix

—, Kodakneuheiten. Beschreibung eines neuen KoDAK-Fixierhärtebades, das in  
konz. Lsgg. fürV erdünnung auf das 3’fache Vol. m it getrennt davon verpacktem  H ärte ­
zusatz geliefert w ird. (Amer. Photogr. 39. Nr. 11. 32—33. Nov. 1945.) K a l ix

D. J. Brown, Die theoretischen Grundlagen und die Praxis der Diazotypieverfahren. 
Beschreibung der ehem. Rick., d ie den histor. u. den zur Zeit in  der Praxis angewandten 
Diazotypieverff. nach K o e g e l , K a l l e  & Co. u. v a n  d e r  G r i n t e n  zugrundeliegen, 
sowie der Nebenrkk. (z. B. H altbarke it des unbelichteten Papiers, V.ergilhung des 
belichteten Papiers usw.). F ü r die p rak t. V erwendbarkeit der benutzten substitu ierten  
Amine werden daraus folgende Regeln abgeleitet: Zur Erzielung hoher Lichtempfind­
lichkeit u. zugleich guter H altbarkeit müssen positive polare Substituenten wie Dialkyl- 
amino-, Benzoylamino-, Phenylamino- oder heterocyel. Gruppen wie Piperidin- oder 
Morpholinradikale vorhanden sein. Diese müssen sich in  o- oder p-Stellung befinden. 
Polysubstitnierte D eriw . sind unbeständig, auch wenn sie nur einen einzigen m -Substi­
tuenten  enthalten . (J . Soc. Dyers Colourists 60. 186—87. Ju li 1944. Sidney, 
Australien.) K a l ix

Joseph F. Friedmann, Farbendensitometrie. Das Verf. nach dem Prinzip von 
K r e v e l d  wird m athem at. abgeleitet u. an  einigen Beispielen prak t. clurehgeführt. 
(Amer. Photogr. 39. Nr. 12. 40— 41. Dez. 1945.) K a l ix

A  Kodak Ltd., übert. von: Eastman Kodak Co., Burt H. Carroll und Charles F. H.
Allen, Erhöhung der Allgemeinempfindlichkeit von Halogensilber. D ie Allgemeinempfind- 
lichkeit von Halogensilberemulsionen w ird erheblich gesteigert, wenn m an ihnen ober­
flächenabt. Stoffe vom Typus der Phosphoniumsalze zusetzt. (E. P. 556 458, ausg. 6/10.
1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1814.) K a l ix
O Chromogen Inc., übert. von: Bela Gaspar, Hollywood, Calif., V. St. A., Herstellung 
einfarbiger Negative. Es w ird  eine lichtem pfindliche Schicht verwendet, die außer 
Halogensilber noch einen Filterfarbstoff in  Form  eines unlösl. Salzes enthält, das die 
Verb. eines Farbpigm ents darstellt. Nach der Belichtung wird das Farbpigm ent aus 
dem Filterfarbstoff in  F re ih e it gesetzt u. ein  Farbstoffbild erzeugt, das dem latenten  
Silberbild entspricht. Schließlich wird der unverbrauchte Filterfarbstoff aus der 
Schicht entfernt. (A. P. 2 319 984 vom 12/7. 1939, ausg. 25/5. 1943. D. Prior. 16/7. 
1938. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943.) K a l ix  
O Alien Property Custodian, übert. von: Fritz Steube, Leipzig, Lichtempfindliche 
Schicht für photographische Tonaufzeichnungen. Das N egativm aterial en thält mindestens 
2 lichtempfindliche Schichten, die in  ih re r G esam theit eine charakterist. K urve e r­
geben, die bis zu d =  0,8 geradlinig, is t u. dann langsam ansteigt. Der y-W ert 
des geradlinigen Teils der K urve muß hierbei gleich dem reziproken W ert von y  
bei einer n. Positivemulsion sein. Die negative Aufzeichnung w ird dann auf eine n. 
Positivemnlsion kopiert, wobei eine geradlinige Transparenzkurve für den gesamten 
Sohwärzungsbereich erhalten  w ird. (A. P. 2 352 032 vom 17/2. 1942, ansg. 20/6. 1944.
D. Prior. 12/8. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6. 1944.)

, K a l ix

A  E. I. du Pont de Nemours, übert. von: Geo A. Dawson, Konzentrierte Entwickler- 
lösung. Das P räp. en thält 40 Gew.-% feste B estandteile, die sich im  allg. aus 160
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bis 195 g eines wasserlösl. C arbonats, 170—200 g eines ebensolchen Sulfits, 25—50 g 
eines A lkalibrom ids u. 30—60 g eines A lkalihydroxyds zusam mensetzen. E ine er- 
findungsgemäße Lsg, besteh t z .B . aus 18g  M onom ethyl-p-am inophenolsulfat, 29g  
Metol, 170g K O H  (86% ig.), 190g w asserfreiem N a2S 03, 32g K B r u . 30 g N aOH im  
L iter. D ie Lsg. muß m indestens 15%  wasserlösl. Sulfit u . 3%  einer Verb. m it le ich t 
ion isierbarer OH-Gruppe en thalten , wobei die le tz te re  das A uskrystallisieren  fester 
B estandteile verh indern  soll. Bei 18° soll die n. Lsg. zu 60%  ion isiert sein. (A. P.
2  366 496, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 . [1945.] 1814.) K a l i x

A  Kodak Ltd., ü b ert. von: Eastman Kodak Co., tibert. von: George T. Eaton und 
John I. Crabtree, F ixieren von Halogensilberschichten m it anderen Bindem itteln als 
Gelatine. Z ur Beschleunigung des Fixiervorgangs verw endet m an  eine Lsg., d ie  ein 
Rhodanid sowie eine a lipha t. Verb. en th ä lt, d ie 2 a n  ein  u. dasselbe C-Atom gebundene 
N H 2-G ruppen besitz t, z. B. Thioharnstoff oder Äthylendiam in. (E. P. 565 146, ausg. 
27/10. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 4-306.) K at.tx

A  Kodak Ltd., üb ert. von: George T. Eaton und  John I. Crabtree, Naßbehandlung 
photographischer Poly vinylharzschichten. D as E indringen  der B äder in  photograph. 
Schichten, die n ich t G elatine, sondern Polyvinylharz als B indem ittel en thalten , w ird 
erheblich  beschleunigt, wenn m an den Lsgg. Rhodanide zusetzt, l n  F ix ierbädern  
w irken diese gleichzeitig als F ix ie rm itte l u. erübrigen d ie  Zugabe von Thiosulfat. V er­
w endet w erden vorzugsweise anorgan. Cyanide, aber auch Brenzcatechinrhodanid is t 
dafür geeignet. (E. P. 565 135, ausg. 27/10. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 40. [1946.] 
3992.) K a l i x
A  Eastman Kodak Co., ü b ert. von : Harold D. Russell und  Lowell E. Muehler, Härte- 
fixierbad. D as Bad en th ä lt außer N a2S20 3 noch ein saures Sulfat, einen A laun, N aaSOs 
u. NaC2H 30 2. Die B estandteile können trocken  gem ischt werden, u. das trockne Ge­
misch is t unbegrenzt ha ltb a r, ohne daß ehem. R kk. d arin  ein treten . (A. P. 2 378 24£, 
ausg. 12/6. 1945. Ref. nach  Chem. A bstr. 39. [1945.] 3748.) K a l i x

A  Eastman Kodak Co., ü b ert. von: Henry D. Porter und  Arnold Weissberger, Im ino- 
pyrazolone inder Photographie. B eiB ehandlung m itN aO H , K O H  oder N a-A lkoholat g ib t
l-Cyanacetyl-2-phenylhydrazin  u n te r R ingschluß l-Phenyl-3-oxy-5-imino-2-pyrazolin-.
C6H 5 • N H  • N H • CO • CH2 • CN — G'6H 6• N  • N : C(OH) • CH2 • Ö : N H ; farbloser, säure- u. 
basenlösl. S toff m it dem  F . 142— 143°. M it p-A m inodim ethylanilin  g ib t diese Verb, in  
N a2C 03-Lsg. einen Purpurfarbstoff, der nach Acylierung in  der Farbenphotographie als 
Farbkupp ler verw endet w erden kann . Zur Acylierung d ien t A cetylchlorid oder Essig­
säureanhydrid, die ein M onoacetylderiv. ergeben. Die Verb. läß t sich auch le ich t benzoy- 
lieren, z. B. m it Benzoylehlorid oder m it B enzoesäureanhydrid, wobei zunächst ein 
D ibenzoylderiv. en ts teh t, das sich in  verd. A lkali leicht zum  Monoderiv. verseifen läß t. 
Auch das Benzoylderiv. [ist als Farbkuppler in  der Farbenphotographie verw endbar. 
(A. P. 2 367 523, ausg. 16/1 . 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945 .] 2 938 .) K a l i x

A  General Aniline & Film Corp., ü b ert. v o n : Wilhelm Schneider, Kopierverfahren fü r  
farbig entwickeltes M ehr schichtenmaterial. Als N egativ  verw endet m an einM ehxschichten- 
m ateria l, dessen einzelne Schichten so sensibilisiert sind, daß  sich die Sensibilisierungs­
bereiche benachbarter Schichten etw as überdecken, u. daß  die Sensibilisierungsm axim a 
näher aneinanderliegen als die A bsorptionsm axim a der erzeugten Farbstoffe. K opiert 
w ird auf ein  M ehrschichtenpositivm aterial, das im  Gegensatz dazu so sensibilisiert is t, 
daß  die Sensibilisierungsbereiche benachbarter Schichten scharf abgegrenzt sind n. 
einander n ich t überdecken. Die A bsorptionsm axim a der Positivbildfarbstoffe müssen 
nahe an  denen der N egativbildfarbstoffe liegen. E s w erden hierdurch eine saubere F arb- 
trennung u. natü rliche  Farb tönung  im  Positiv  erzielt. (A. P. 2 374 505, ausg. 2 4 /4 .1 9 4 5 .  
Ref. nach  Chem. A bstr. 39. [1945 .] 3747 .) K a l i x
O Chromogen, Inc., N ev., ü b ert. von: Bela Gäspär, H ollywood, Calif., V. St. A., 
Herstellung von photographischen Farbbildern aus m ehrschichtigem  photograph. M aterial, 
d as m ehrere lichtem pfindliche Silberhalogenidem ulsionen en th ä lt, von denen jede ein 
la ten tes  B ild  g ib t. D ie la ten ten  B ilder w erden in  der Em ulsionsschicht entw ickelt. 
D ie entw ickelten B ilder w erden in  e in  Silbersalz verw andelt, das im  w esentlichen d ie ­
selben opt. Eigg. besitz t wie das n ich t belichtete  S ilberhalogenid in  dieser Schicht u. 
das keine wesentliche Em pfindlichkeit fü r das L ich t u . keine besondere R eaktions­
fähigkeit m it dem anschließend verw endeten E ntw ickler besitz t. D as verbleibende 
lichtem pfindliche Silberhalogenid in  einer d ieser Em ulsionssehichten w ird  selek tiv  be­
lich te t u . das B ild  entw ickelt u. gedruckt. (A. P. 2 320 358 vom  2 4 /1 . 1941 , ausg. 
1/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  1 /6 .1 9 4 3 .)  M. F. M ü l le r


